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Jaliresbericlit über die griechischen Historiker mit 
AnsscUnss des Herodot, Thukydides und Xenophon, 

1900-1904 

Von 

F. Rem in K^d. 



Seit dem Erscheinen des letzten Jahresberichts, der sich auf die 
späteren Geschichtschreiber Pul} bio^, Diodor und Dionys von Halikarnaß 
beschränkte, sind 12 Jahre vergangen: bei dem Jahre 1893, bis zu 
Welchem er g-eföhrt war, wieder anzoknüpien, dazu konnte ich mich 
bei dem Umfange der seitdem erschienenen Literatur um so weniger 
entschließen, als diese ja in C. Wachsmuths .Einleitung in die alte Cfe- 
fecUichte" (Leipzig 1.5 95) und A. Bauers .Forschungen zur qiiechischen 
Geschichte" (München 1899) einziehende Beriicksichtiguii^^ geiuudeu hat. 
Als ich daher zur Weiterführung des Berichtes über die griechischen 
Geschichtschreiber aufgefordert wurde, nahm ich gern den Vorschlag 
an. ihn ei^t mit dem Jahre 1900 zu begiuneo, und ließ dementsprechend 
alle YeröffeBtUehuigen unberttcksicbtifft, welche dem geoaimtaii Zeit- 
punkte Toramliegen. Auch trotz dieser Beschränkoog der gestellten 
Aufgabe boten sich Schwierigkeiten geong, blieben doch noch immer 
5 Jahre, deren Uterariaehe Eracheinangen auf einem ausgedehnten Ge- 
^te 2D behandeln waren, nnd sind diese doch in Zeltschriften, Pro- 
grammen« Festschriften n. dgl. so serstrent, daß eine voUsl^dige 
Sammliing des Hateriala trotz eifrigen Bemfihens meineraeits ansge* 
tchlcsaen . war. Ich maß daher um die freundliche Nachsicht der Leser 
dieses Berichtes bitten, wenn ich genötigt bin, aber den Inhalt einzelner 
Abhandinngen nach anderweitigen lOttellnngen zu berichten. Wo dies 
geschehen ist, ist es durch einen * bemerklich gemacht und zugleich 
die Quelle angf^^ebtjii, der die Angabeti entiKinimen sind. Der letzte 
Ton F. Krebs geschriebene Bericht ualiin aiis-ciiließlich auf die Textes- 
ge&taltuüg uud den Sprachgebrauch der behaucielten Geschichtschreiber 
Jthresbericbt iOr AltArtumswissenscbatt. Bd. CXXVIi. (iJOö. III.) 1 
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Bedacht und konnte mir daher iiiclit vorbildlich seiu, da ,dei' Schwer- 
pnnkt der Berichterstattung auf dem literarhistorischen Gebiete liegen 
und auf eine Aafzählang der Konjekturen verzichtet werden'^ soll. 



Aligemeines. 

F. Caner, Thnkydides und seine Vorgänger, Histor. Zeitschi^. 

M. F. 47 S. 355 ff. 

E. Drerup, Die historische Knnst der Griechen, Jahrb. f. kl. 
Pbilol. Spbd. XXVII. 3. Leipzig 1902 (ebeudos. S. 467 -79 ü. KoUmer» 
die Vorläufer des HeUanikoe). 

An der SpiUse Jeder Überlieferung steht die Sage, deren Nieder« 
schlag der an den Kamen Homers ankn&pfende epische Gesang ist. 
Wenn es auch vergebliche Mühe wftre, ans ihm den historisch«! Kern 
herausschälen su wollen, so ttberliefert er uns doch ein kulturgeschicht- 
liches Bild der griechischen Vorzeit Auf den Ursprung der Welt und 
der Menschen ricliten sich die ersten Rej?nngen wissenschuttlichen Sinnes 
im genealogisch! ü Epos, als dessen Vertreter Uesiod ersehe iiit. Die 
Übernahme der phönikischeu Buchstabenschrift ermöglichte cliroiiik Uische 
Aiifzeiclinnngeu, deren älteste die mit 776 v. Chr. beginnende Olympio- 
nikeiilisie ist (anders urteilt über deren Alter und Wert A. Kürte» 
Hermes 39 S. 224—43, darüber vgl. Hippias von Elia). Schriftliche 
Beamten- und Priesterlisten, za denen frühzeitic: Icnrze Notizeu über die 
wichtigsten Jahresereignisse hinzutreten, wurden in vielen Städten ge- 
führt and fanden später literarische Bearbeitung. Daneben lebte die 
SagenbildoDg weiter, doch setzte sie sich jetzt an historische Persönlicb- 
keften an; so erwachs als jüngere Schwester der Sage im 7. Jahrhundert , 
V. Ohr. die historische Novelle. Das erste wirkliche Qeschichtswerk 
der Griechen entwickelte sich aus diesen Anfängen erst um die Wende 
des 6. und 5. Jahrhunderts, als mit der aufkommenden Philosophie 
die kritische Spekulation auch der sageuhaften Überlieferoug sich cu«. 
wandte und sie zu begreifen suchte. «Der nächteme Sinn des weltknndigen 
Kaufmanns und die begriffliche Schärfe des naturkundigen Philosophen 
vereinigten sich, um gegenüber der Überlieferten Heldensage eine ratio- 
nalistisehe Kritik ins Leben m rufen" (Gauer). Die Heimat dieser Ge- 
schichtschreibung war das kleinasiatische lonien, in ionischem Dialekte 
schrieben daher die Vertreter dieser Kichtung, an ihrer Spitze Hekataios 
von Milet. «der älteste, von dessen Persönlichkeit nnd Arbeitsweise 
wir uns ein liild machen können* (Cuuer). Um die Geschichte seiner 
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Zeit kümmerte sich Hekatair s n ( ]i nicht, sondern bebandelte ntir die 

jnytl)ischp rhr rüeterung, eist mit dem Siege über die Persertr.it, wie Caner 

hervorhebt, unter dem Kiiiflusse des nationalen Gesichtspunktes eine 

%Vpn(]nng" ein. als Charon von Lampsakos und Diouysios von Milet die 

novellistische Tradition in historisch-ethno^^raphischen Werken über 

die Perser verarbeiteten. Als Bearbeiter einer Stadtchronik wird zuerst 

Charon Ton Lampsakos, der Verfasser von 4 ßüchem u>pot Aa|t<j«axT}v(uv, 

genannt; er fand Naehfolger in allen griechischen Städten, vornehmlich in 

Athen, wo Hellaaikos nnd Kleitodemos die Reibe der Attbidographen 

eröffneten. Der erste, der sich am eine allgemein gültige Chronologie 

bemühte, war der genannte Hellanikos yon Hitylene, seine Feststellengen 

wurden für die Utere Zeit sncli Ton Tlmkydides angenommen. Noch 

int 5. Jahrhundert fallen aneh die AnAnge der politischen Blngschrift- 

literatnr, ihr gehören die nnter Xenophons Namen überlieferte Schrift 

▼om Staate der Athener nnd die Hanptqnelle von AristoteleB* coXccik 

'A0i)vai»v an (jgL G. Bvsolt, Griech. Gesch. III % Gotha 1904, S. 606 ff. 

nnd 609^615). Die OeschlchtechreibnDg des 4. Jahrhunderts knfipfte 

an die geistigen Führer dieser Zeit Isokratea nnd Flaton an. Schiller 

des erstgenanntett sind Ephoros, der anerst den Versnch einer Universal'* 

geacfaichte wagte, nnd der begabtere Theopomp, der die Person Philipps 

▼Ott Xakedonien In den IGttelpnnkt seiner mit 3fJ0 v. Chr. beginnenden 

Darstellnng rückte (vgl. Leo, Griechisch-Römische Biographie 9. 108), 

nnter seinem Einflul» standen auch Androtion und Timaios von Tauro- 

menion. la isukiates' Schule wurde, wie J. Kaeist (Gesch. des Hello- 

nismns I S. 93 ff.) ausführt, die Geschichte der Peracrkriege idealisiert, 

nod nahmen diese den Charakter eines gemeinsamen Betreiungskneges 

an, zu dem anch die Kämpfe der Westliellenen gerechnet wurden. 

Ephoros eehört die Vorstellung von dem l;ie8tehen eines Synedrion der 

hellenischen Staaten un l i^^r Stelinn? reg:elraäOiger Kontins-ente für 

die Perserkriege (vgl. Idomeueus bei Plut. Arist. c. 21) zn, ans ilf r pan- 

helleiiis<^hen Rirhtnner Theopomps wird seine Vorliebe iWr Kiinon nnd 

seine Verurteilung: der einseitigen Herrschafts^2:elüstc Athen?^ verst'indlich. 

Anf Piaton führen dagegen die Politicu des Aristoteles zurück, der 

nnter Benutzung des von den alteren Lokalschriftstellern gesammelten 

Materials die Entwickelong der einzelnen Staaten nnd ihrer Einrichtungen 

aar Darstellnng brachte. Ans der Folgezeit sind wohl noch eine Beihe 

trefiOicber Gescbichtschreiber zu nennen (Polybios), aber von einer 

Weiterentwidielang der historischen Knnst kann nicht mehr die Hede 

aein. Ihr verdankt man die Ansbildnng der wisBenschaftlicbea Chronologie, 

das Werk des Eratosthenes von Alexandrela, während die peripatetiscbe 

Biographie als Portsetznng der Memoirenliteratnr eines Ion nnd Stesim* 

hrotos erscheint Nnr die Bedentnng von MateriaHensammlnngen kommt 

1* 
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den nDiversalhistoriscben Kompeodieu zu, mit deueu die griecliiiclie Ge- 
&chicbtscbreibuüg schiieUt. 

Den Sparen cbronikartl^cr Anfieeicbiiiuigen in den eiiiseliieii 
griechiMshen Staaten geht nach 

Kartin Vogt, Die gTiecUaehen Lokalhiitoriker, Jahrb. t UL 

PbUol. Spbd. XXVn S. 699-785. 

Uberall, wo die griechische Zange kiajig, entwickelte sich ein 
reiches literarisches Loben und führte znr Behandlung der Lokalge* 
schichte. Au die Verzeichnisse der Könige, Beamten niid Priester, an 
die Listen der Sieger in den nationalen Spielen knüpfte die Bearbeitung 
der Heimargeeebichte an. um damit die im Volksmnnde lebende Götter- 
nnd Heideuage sn verbinden. £inen Fortaehritt bekundete ea, 4aß 
man die Beachrftnfcung auf die engen Lande^prenzen anfgab nnd die 
Bedehnng snr grieebiachen Allgemeingeaehiehte gewann, doch geriet 
damit der Lofnlpatriotiemna aneh in Vennchnng, znr £hre des Yater- 
iandea die Überiiefernng nmiutadem und n entstellen. Das Hanpt» 
interesse der Lokalbistoriker bleibt f^Uich der Grftndang der Stidto, 
der Genealogie der Gründer und ihrer Nachkommen, der Topographie, 
den KniteinricbUingen n. ä. angewandt, während die historische Zeit 
kurz abgetan wurde (dagegen E. Schwartz in B. pli. W. 1902 S. 133). 
In der Schliißbetrachtung' ^iht V. der Zuversicht Ausdruck, in der Er- 
foi-schung" der ältesten e-ntchischen Geschichte ein gutes Stück weiter- 
pekoinmeü zu sein, damit steht in schroffem Widerspruch das Urteil 
Vi-n E. Schwartz. der sich a. a. 0. dahin ausspricht: ,, Daß Ganze ist 
eine mit dünnstem, üins-f rstem Räsouueoient übergossene Kompilation 
nach dem Index in Müllers F. H. Gr." V. bietet im wesentlichen 
nichts weiter als eine Zusatninenstelluiiß: der erhaltenen Nachrichten 
über die einzelnen 8chrittsteiler nnd ihre Werke, nur in beschränktem 
llaüe findet dabei die neuere Literatnr Beräcksichtignng. Verschiedene 
schiefe Wendun^^en und Auffassungen sind von R Schwartz gerüL't, hier sei 
noch anf S. 776 aufmerksam gemacht: ,.io der späteren Zeit finden 
wir noch Spezialschrlften über einzelne Tyrannen, so die Schrift des 
Timonides von Leokas ttber Dien, des Arrhianos von Nikomedien fibw 
Dion nnd Tlmoleon.*' 

Eine ZnsammeoBtellaog der samischen Chroniken gibt F. Jaeoby, 
Apollodors Chronik S. 270 A, 3. Über die Abfaasong der athenischen 
Archontenlisten handelt 0. Seeck, Beitr. z. a. Oesch. IV S. 392 ff., der 
die Yermutnog ablehnt, daß den Archontennamen die wichtigsten Daten 
der heimischen Qeschicbte beigescbrieben worden seien. Anch den bei 
Beredet nnd Aristoteles Uberlieferten Daten Uber die Regieruugsdaner 
der Peisistratiden liegen keine Cbroniknotizen zngmnde, sondern die dem 
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Hekauios eigeotQmliche Zählung der ft^tni Charon von Lamj sakos 
hat diese in die ArchonLeiiliste eingeordnet. Hellaiiikus die 17 Jahre des 
Pcidstratos in 1 9 korrigiert, seine Zahlen hat dann Herodot übernommen, 
während andere Abweif hnngen vom ursprünglichen Schema bei Aristoteles 
vorliegen. Die Archontenliste hiUt Seeclv für echt, ist aber aer Ansicht, 
«iaii an »Steile des Königtums gleich das einjährige Archontat getreten 
sei: um den Anscliluß an die dorische Wanderung za gewinnen, den 
das törichte Geschieh tchen von Kodroe' Tod notwendig gemacht habe, 
habe man den ersten 28 Archonten so viel Jahre sngeschrieben, als 
der Synchronisrnns erfordert habe. 

Wie mit dem Hervortreten starker Persönlichkeiten in der Ge- 
Bcfakbte auch die OescUehtschreibiukg die Neignog zur PenAnlicbkeit 
gewinnt, fahrt ans 

Fr. Leo, Die griechiecb-ioun&cheBiogiuphie, Leipzig 1901, S. 107 it. 

Als Moralist und Bhetor beurteilt Theopomp die hiitorisehen 
Persftiilichkeiten und sammelt daffir GharakterBlIge, wo sie sieh ihm 
Meten. Wie er, geben aaeh die Historiker nach ihm, Kleitareh, Hiero- 
lymos, Timaioe, Dnris, Phylareh biographisches Material. Von nach* 
baltiger Einwirkung anf die Historiographie war die perlpatetisehe^ 
Forsehnng; Aristoteles begrflndete die Uotersnchnng der historischen 
PenOnlicbkeit (vgl. die Charakterisiening der Peisistratiden in 'A& icoX. 
e. 18), KaUistlienes die peripatetlsdie Qesehiehtschreibnng, Phalniaa 
bebandelte im Geiste des Peripatos die älter« Zeit, Bemetrios von 
Piiale.ron schrieb in entsprechender Weise tuTop'.xct, desgleithcn Dnris 
von 8amua, bei dem die Neifrung zum Sensatiouellen bereits stark hei vor- 
trat. Peiipatetischer Kiniluli gibt sich auch kund in der Beteiligung 
an der literarhistorischen Arbeit bei Philoclioros, Idomenens, Neanthes^ 
Baton von Sinope, Von der peripatetischen Biographie fiihreu zur 
literarhistorischeu Biographie der Alexandriner Satyros, der in bio- 
graphischer Form die (t* schichte des jüngeren Dionys und des Königs 
Philipp behandelte, llLrnippos, der wie kein anderer Spuren in der 
biographischen Literatur zurückgeiasseu hat (vjl. Didymos, Kommentar 
zu Demosthenes, bearb. von Biels und Scbubait 8. XXXVII nnd F. Leo 
in d. Nachrichten der Kgl. Ges. d. Wiss. zu Göttingen, pbiL-hist. Kl. 
1904 S. 254—261), und Sotion, während Antigonos von Karystos außer^ 
halb des Peripatos steht. Die besondere Form der diodoyTj, in der 
sebon Phainias die Geschichte der sisilischen T^yrannen dargestellt hatte, 
Ter trat noch in der Kaiserzeit Memnon in seiner Geschichte von He* 
lakleia, in deren 9 bis 12. Boeh der Tyrann Klearchos nnd seine 
Kaehfolger biographisch bebandelt waren. 

Die dankbare Anfgabe, die «Entwickelnng der rationalistischem 
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Mythenerklftraofir bei den Griechen** nod in der griecbtechen Geachiefat- 
flchreibang nachsoweiMO, sacht 

F. Wipp recht in der Beilage snm Programm des Progymnas. 
sn I)onatie«ehiogen (Tflbiogen 1902) tn Iteeo. Keinerlei Sporen prag- 
matischer Behandlung der Mythen zeigeu Charon von Lampsakos and 
der Lyder Xaothos, Angaben des Pherekydes dagegen (frg. 44. 63. 76) 
tragen schon rationalistische Färbuüj[;, nud Aknsilaos übt schou mit Be* 
wußtsein erele^entlich (frg:. 9. 2U) au den liberlieferten Myüicu Kritik. 
AU Be^ruuJir des KaiioijaiibUiUij gilt seit Lobeck der Milesier Heka- 
taios. indcäsen nimmt auch er eine bcheiumig der Mythen von den ge- 
schichtlichen Tatsachen noch nicht vor nnd bezeichnet beide mit dem 
Aufdruck >/>;oi Tcüv 'E).at]vujv "Wenn er auch seineu einleitenden Worten 
entsprecheiui Kritik übt und finf Grnud meiner pfeosraphisclieu Kenut- 
nisae Andcruugen des Mythos nicht scheut (trg. M6. 349), so folgt 
er an anderen Stellen doch ^laubig der Übeiiieferung: (frcr. 260. 2G7. 
337. 341. 347. 358) oder ^nda sie durch eine kritij^clie, auf Tatsachen 
begrüudete BehandJuiiß; zu retten. W. hält es daher für nicht berechtigt, 
Hekataios als Rationalisten zu bezeichnen, aber mag sein Rationallsmos 
auch nicht konsequent durchgeführt sein, die Deutung, welche er von 
„den Hunden des Hades** gibt (frg. 346), unterscheidet sich dorch- 
ans nicht von späteren pragmatisierenden Mythendeutungen. Durch* 
gebildete Historisierung der Sage finden wir erst bei Herodot und 
Thukydides; rationalistisch sind die Dentnnges, welche Herodor den 
Mythen gibt^ doch dentet auch er sie noch nicht systematisch nnd iLon» 
seqnent am. Beispiele solcher Brklttrang sind Irg. 18. S3 (vgL Diod* 
I 19) and 61, £inwirknDg der philosophischen Lebren seiner Zeit läßt 
sich erkennen in frg. 9. 10. 11. IS. 24. 26. 48, dagegen fehlt jede 
Bpar kritischer Behandlang in frg. 3. 13. 20. 21. 26. 27. 38. 51. 53; 
chronologische Bedenken veranlaßte den Schriftsteller aar Umgestaltung 
in frg. 16. 27. 34. 39, frei von ihm ersonnen sind frg. 4. 5. 25. 57. 
Seinem Standpunkte stand Deiochos aas Prukoanesos nahe (frg. 5). 

Mit dem Spracbgebranch der Historiker beschäftigt sich 

Hob. Helbing, Die Pi^positionen bei Herodot und anderen 
Historikern. Würzbarg 1904. 

In einem allgemeinen Teile wird die HUnlig^keit der i'iäpositiouen 
bei Heiudor festgestellt und der Gebrauch derselben bei TJmkydidea, 
Xenophf»?K Polybios. Diodnr, Dionys, Josephus, Tlutarch, Pausauias, 
Aniaii. A} pian, Dio Cassiu.-s. Uerodian, Eusebios, Zosimos verglichen. 
Schon Thukyiiidcs geht über lUrodot hinaus, ein Zurückgehen im Ge- 
brancfie der Präpositionen liibt ^ich in Xenoplious Anaba^is, ein aber- 
maliges Steigen in den Hellenika wahrnehmen, bei Polybios erreicht 
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dieses Anwaehsen leinen Hdhepnnkt, bei JDiodor, Dionyfl, Joseph ns, 
Flatarch tritt ein ernenter Rückgang ein, der erst bei Pansaniae und 

Arrian, vor allem aber bei Appian einer abermaligen AnfwÄrtebewegun^? 
Platz macht, nach diesem ist dann die Häutigkeit der Piapositionen 
wieder im Abnehmen. So ertjibt siclj, liaU der Satz von dem größeren 
Keicbtnm der späteren Gräzitiit au präpositioualen Ausdrücken nur ein- 
geschränkte Gültigkeit beanspruchen kann. Als sogenannte Liebliogs- 
Präposition wird für die Archäologie des Joseph us, für Diodor, Pan- 
sanias, Arrian, Appian e?;» für Dionys, Plutarch und Dio Oassius ev, für 
Polyb xaTa ermittelt. Am beliebtesten ist die Verbindung der Präpo- 
sitionen mit dem Akkusativ, während der Dativ *^rst die dritte Stelle 
einnimmt. Nach einer weitei cn Übersicht über die Frequenz der einzelnen 
Präpositionen von Uerodot bis Zosimos behandelt H. in einem zweiten 
besoDderen Teile den Gebrauch der einzelnen Präpositionen, wobei er 
in erster Linie Iletodot berücksichtigt, aber anch der Weitereotwicke* 
luüg bei den späteren Historikern Rechnung trägt. (Be5:prochen von 
H. Kallenbe rg, .Tahresber. d. philol. Vereine 1904 S. 241— 43 ) 

Von der l^enbeai beitung der £xcerpta iassn Constantini Porphy- 
rogeoeti confecta dnrcb Boiesevain. C, v. Boor nod Th. Bttttner- Wöbet ist 
erschienen: 

•vol. I excerpta de lecratiouibus ed. C. de Boor. ßeilin, 1903 
(vgl Büttner- Wobst in W. kl. Ph. 1903 Nr, 42). 

Die erste Abteilung de legationibos Bomaooram bringt Auezttge 
ane Dionys, Polyb, Appian, Zosinioe, Josephne, Diodor, Dio Oassiaa 
nnd Arrian, die zweite de legationlbns gentinm ans Poljb, Josephns 
Zosimos, Dexippüs, Diodor, Dio, Herodot, Thnkydides, Arrian nnd Appian. 
Der Text wird in der Gestalt gegeben, welchen er in der Sammlnng 
Konstantins voraussichtlich hatte. Unsere sämtlichen Handschriften 
geben auf den 1671 n. Chr. verbianuten cod. Scoriaku^ir. 18 4 zurück, 
irrigerweise hat man lür die Exzerpte aus Polyb die BeniUzung eines 
cod. Tüuaneus durch Caäauuunus au?7enonnnen, desgleichen eines codex 
Pithoei, der schon deshalb ansgesciiluascn ist, weil in ihm die excerpta 
repl ::pejß£<üv gar niebt srestaudeu iiabeu. Die Textesrezension der 
excerpta repl itpea^ciüv Piu{Aaiu>v zpbi iUviy.o-j; nmü sich anf co l. Scoria- 
lensis HIß 14 und III R 21 stützen; daneben ist von Bedeiituu!,' cod. 
Vaticanus 1418. während cod. Bruxellensis 10 301/lG, cod. Monac. 267 
und cod. Vaticanus Palatinus 413 Abschriften eines gemeinsamen ent- 
stellten archetypus sind und nur sekundären Wert besitzen. Die Grund- 
lage für den Text der excerpta ««pl «cpeiTßewv l^^yurf rpo; Tu)|xa(ouc bildet 
der cod. Ambros. N. 135 snp., dessen Vorlage das Original selbst ge- 
wesen ist nnd ans dem die codd. Falat. Yatic. 410/12, cod. Jion. 186, 
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eod. Bnaell. 11 817/Sl, eod. Seorialenifo BUI 18 nnd walmeheiiiliek 
auch eod. Seoiial. B. IH 81, ood. Yalie. 1418 und Neapdit. m B 15 
aehon atammen. 

Im folgenden werde ich bei den einzelnen, tunlichst unter Beob* 
achtnn^^ der Zeitfolge angeführten Autoren die Li^rebnisse der Forschung 
in den letzten 5 Jahren zusarnnH'nstellen, doch läLit sich diese Absicht 
nicht Oberall streng durchtühieu, da sonst ZnsammeDgc )i< riges ans- 
einandergerissen werden müßte oder Wiederbolongen nicht zu ver- 
meiden wären. 

Pherekydes. 

W. Badtke, Hermea 36. S. 61 aod 6d, 66—67. 

Pherekydea, deaNa DarateUaag sieb an die geaealogiicbe Folge 
hftU, apricbt zwar Aber Kadmoa Im 6., fiber Amphion im 10. Bochen 
gleicbwobl maß er dieaen vor jenem aeitUch angeaetst haben, die Za- 
verlaseigkeit der Scholien X 263, N 803, 1 518 Yoransgeeetzt. Deahalb 

streicht Heyne im Schol. Apollon. I 785 (frg. 102 a) mit Recht die 

Worte [iac:tX£'jovTi Kaoatp. Vielleicht liegt hier eine Vermischung zweier 
Versionen vor, da andere Überlieferung Amphion und Kadmos zu Zeit- 
genossen macht, oder die getilgten Worte sind ans ßaatXejovtoc Eöpo- 
lAot/ou verschrieben und Füllten tPXe-fua? -oXeuli'ou; ^vt«? näher be- 
stimmen. Mit C. Luetke (Fherecydea, Göttingeu 1893 S. 21) spricht 
sich R. geL'( 11 die Tilgnng von 6ta to oso; Tüiv OXeYuuiv aus. In den 
Schol. zu Kuiip. Phoen. 1129 'H)iy.Tpai erhalten wir drei Deutungen; 
die erste, der auch Ephoros (frg. 12 ^ Schol. zu Eur. Piioen. v. 7) 
folgt, stammt ans Hellanikos (frg. 129), für die dritte ist Pherekydes 
Gewährsmann (vgl. frg. 39). 

Emil Bnorr, de ApoUoaü Bhodii Argonantleomm fontibns 
qnaeationea seleetae. In.-Diss. Ijeipzig 190S 

bestreitet die Benntznng einer gemeinsamen Quelle in Pherekyd. frg. 60 

und Pindar Pyth. IV 130; an beiden Stellen wird die vulgare Tradition 
über die Aiitaiio^e der ArRonautenfahrt wiedergegeben. Abgelehnt wird 
aiicli, die Vei iuatuiig Gruegers, daß Apollünios der Er/äii hing von Pbere- 
kydes gefolgt sei (vgl. G. Knaak in B. ph. W. 1904 b. 579 und 580). 

*N. Weck lein, „Die Kykllsche Thebais" in Sitznogsber. der 
pbUos. KL der bayr. Akad. der W. 1901 S. 661-^92 

nimmt in frg. 49 von den Worten littl 9k ivtaot6c £öp«Yfl{vsiav eine 
Lfleke an, in welcher die Eralhlnng von der Entdeckaag and dem 
Seibatmorde lokaates stehen müßte. Auch die Nachriebt fiber dea 
ödipna dritte Ehe mit Astymednsa läßt er Fherekydes dem Epoa eot- 
nehmen. 
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AkusUaot. 

Arnold Küidt, de Acusiluo. Dissert. Basel 1903. 

Die Saiiiininn;? der Fraernentp des A., wie sie Sturz und Müller 
gegeben habeo, kann Leute nicht mehr genUgeu, da aas den volnm. 
Hercnl. teils neoe Fragmente gewonnen, teils f&r die bisher bekannten 
b€«Gre 3[^etaogen gefonden sind. Eine Zosamroeustellnog der unter 
MiBeiii Namen gehenden Bmchstücke gibt K. in dem ersten Kapitel 
der angeführten Dissertation. Dem 1. Bnebe weist er zn, was anf 
Kotmofonie und Tbeogonie Bezog nimmt (frg. 1 — 11), dem 3, die filr 
diezea besengten frg, 18^14; in einem xwetten Bnehe waren die ar- 
glfieeben Sagen erz&h, ihm gehören die fragmenta inoertae sedlz (15— 
40) an. Nen hinsogekommen aind ans der Schrift PhUodeme Kspl cön- 
fdK frg. 1. 3. 4. 6. 9. 11. 28. S9, ansgeschleden das Iffillenche teg, 31a 
■ad das Scholien Thnk. A 51, 4, 4, ergänzt nnd vermehrt fn^. 2 nnd 35 
(frg. 3 und 15 bei MUler), zosammenfaOt die MBllenchen Fragmente 13 
lad 14 sn 11 g. 16 nnd frg. 11 nnd 12 an hg. 17. In den JSrläntemngen 
itdit K. zn bestimmen, was Aknsilaos angehört den Platz der einzelnen 
Stacke zu ermitteln und die Abweichungen yon der l!i berlieferung Hcsiods 
za erklären. Als fragmenta dubia werden frg. 36 — 40 bezeichnet, jedoch 
aaeb aus ihnen für den Historiker in Anspruch erenoinmen: 1. quae ab 
opiEioDibüs Iritis perTulgatisqne discrepantj 2. omuia quae cum Acusil&i 
ratione atque consiliö con,L:ruaDt. 

In drei weileren Absciinitten bespricht K. die Frage der Echt- 
heit der Fragmente, das Verbäitiiis zwischen Aknsilaos und Hesiod, 
Dod einige andere auf die Schriften des Historikers bezügliche Friigen, 
ohne indessen zu wesentlich neuen oder sicheren Ergebnissen za ge- 
langen. Die ttberlieferten Fragmente zu Terdttchtigen, läge kein Grund 
Tor, wenn dies nicht schon seitens des Suidas geschehen wftre, dessen 
Angaben vieUeiobt durch Dion. Hai. de Thuc. c. 23 und Pansan. II 16, 4 
Bertmgnng erhalten. Gegen die Annahme einer Fttlschnng spricht die 
TenrandtBchaft mit Hesiod, dazu l&Ot die stark henrortretende Berftck- 
lichtigong argiTlscher Sagen anf einen aigivischen Antor, wie es Akn« 
sOaoa war, schließen. Was Saidas über seinei^ Vater nsw. berichtet, 
ist wertlose Erfindung eines spftteren Grammatikers. In seinen Genea^ 
logien hat A. sieh enge an Hesiod angeschlossen, doch bestimmte ihn 
za Änderangen an der Hesiodeiscben Überlieferung mehrfach sein 
alehtemer, dem Wnnderbarea abholder Sinn (vgl. Wittbrecht & 31 
ind 22) oder auch das Streben nach besonderer Hervorhebaog argivischer 
Sagen. Neben Hesiod fanden Berücksichtigung die Lokaltradition, die 
homerischen Gedichte, die Phorouis, vielleicht auch schon Pindar, 
^JCesichoros nnd Alkaios. Mit der bloßen Wiedergabe der Sagen bat 
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sich A. nicht l)e|^6g:t, er gehörte schon zu den praitiiiatinerenden 

Historikern, denen es auf Darleßfunß- der Anfönpre nnd Zasammcnbänfre 
ankam. "SVas seine Lebenizeit betrifft, so lebte er nach Dion. Halle, 
vor dem peloponnesischeu Kriege, nach Josephus vor dem Feldzugc des 
XerxeK: seine Blüte darf man daher in die eiftie Hälfte des 5. Jahr- 
hunderts setzen. Mit diesem Ansätze läßt sich die Notiz des Josephus 
vereinig6ü, daß er vor Hellanikos peschrieben habe, und die Beob- 
aditong:, daß seine Daist- llnng- durch Pin dar nnd Stesichorns beeinflußt 
ist. Wie die übrigen zeitgenössischen üeschichtschreiber schrieb auch 
A. in ionischem Dialekte, die Eiolachbeit seines Stils wird von Cicero 
(de orat. II 12) bezeugt 

Hekataios. 

H. Berger, Qescfa. d. 'wissenseh. Erdkunde d. Griechen. 9. A. 
Leipzig 1903, 8. 81 und 90 

spricht dch «Iber die Frage nach der Echtheit der geographischen 
Bücher dea Hekataios dahin aus, daß man sich mit den Angaben 

Herodots über ihn begnügen und die einzelneu Fragmente durch Ver- 
pleichung mit anderen Angaben der älteren Zeit prüfen müsse, daß 
aber die Meuge der unter seinem Namen gehenden Zitate lar die 
Reichbalti(?keit des echten I^uclies ztucre. Wahrscheinlich, wenn anch 
nicht erweisbar, ist, daß er bei Herod. II 23 geraeint j^t und iliia die 
Ansicht zugeschrieben wird, welche den Nil aus dem Okeanos her- 
kommen läßt und daraas sein jährliches Wachstum erklärt (8. 131 ff.j. 

KBcheer, Theon nnd Sextion, Progr. d. 6ymDa9.Baarbrackea 1902 

erweist ans Vergleichnng der Scholien dea Niketas nnd Tzeteea S. 1027 
mit Steph. ßyz. e. y. A(Cx|Aa>v die Benntzang des Hekataios ittr diese 
Scholien, obwohl sein Name in ihnen nicht genannt ist. 

Iv. Seippel, De veternm scriptorum (iraecorum raüoue auctores 
lauaandi. lu.-Diss. (ireitswald 1903 

handelt S. 18 und 27—30 über die Weise, wie Herodot seinen Vor- 
gänger Heiutaios zitiert D t er nur von Xo-'ot spricht, hat das Werk 
desselbeD vermutlich keinen Titel gehabt. Auf ihn beziehen sich auch 
Her. lY 36 (II 5), n 19 ff.; I 201 ; IV 8; Ii 134; 1 146; IV 20 nnd 45, 
aber genannt wird er nnr da, wo er korrigiert wird, sonst gUt die 
Beobacbtang: „ridimna, Herodotam ne tam parva qnidem Hecataei 
enondata verbotenas exscribere, sed ad snam orationem et coosiliam 
aptare." 

Anch nach F. Ganer a. a. O. S. 393 ff. setzte Herodot das Werk 
des Milesiers als bekannt vorans nad benntste seine Erdbeschreibung 
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als Yoiiage. Dies ergeben die erhaltenen B'ragmente und der ratio- 
oaliBti&che Chaiakter, der in üerodoU Ab«chmtt über Ägyptea ent« 
gegeatritt. 

J. V. Pr^ek, W. kl. Ph. 1903 8. 1001 ; 1904 8. 674 

llßt die gesamte vorderaBiatiBehe und ägyptische Oesebielite bei Herodot 
wo MytheD und Sagen in Betrackt kommeD» aus Hekataios entnommen 
Betn, deagldchen mit Lebmann die Herodoteisebe Beeehreibung Babylons, 
lofrie den jir,5sx6i X6'(0i und die Fsammetichidengeschicbte. Die Wider- 
sprüche in der Herodoteischeii Beschreibung Babylons erklären sieb aua 
der ZusaLcmeiiai Leituüg der eigenen Beobachtungen und Erfahrangeu 
des Sclü ir Isteliers mit der Hekatäischeu ßescbreibnng. Auch in der 
Ton Schubert für die lydische Geschichte Herodots angenommenen 
schriftlichen Quelle erkennt Pr. Hekataios, aus dem selbst die Wen- 
dangen l; Ifis oder jAr/pt efieo heriibeii^enonmien seien. 

Eine eingehendere Behandlung dieser QueUenirageu gibt: 

J. V. Priöek, Hekataios als Herodots Qnelle z, Oesehiehte 
Vorderaaiens. I. Hekataios nnd der |Li)3tx6c X^ifoc Herodots. Bei- 
trilge z. alten Qesebiekte IV 8. ]93 ff. 

Über die Kindheitsgeachichte des Kyius hiiid Herodot vier ver- 
schiedene Berichte bekannt geweseu. Obwoiil er nur einen mitteilt, 
und nur denjeuigen unter den Persern folgen will, die von Übertreibung 
sich fern gehalten und die lautere Wahrheit erzählt haben, lassen sich 
doch auch die Spuren einer zweiten Helation bei ihm erkennen. Ihr 
gehört I 110 an, wo die in der eigentlichen Kiyfihlung verschwiegenen 
Namen der Pflegeeltern des Kyros sich tindeti und eine richtige Be- 
ichreibang Mediens nördlich von Agbatana gegeben wird. Herodot 
war selbst der medischen und persischen Sprache nicht mächtig, von 
ihm kann daher die zum Kamen der Pflegemutter gefügte Glosse: 
JLowa» xatot Tf|V 'EXXiQvtov ^Xuijjav, xottd 6i tYjv MT^dixii^v Xnaxa» nicht 
kenUhren. Anzeigen dieser Version liegen auch in 1 113 vor; hier er- 
icbelnt HarpagOB als königlicher Heerführer, 1 117 nnd 119 dagegen als 
kriediender Hofmann, dem die Eonnchen nnterstehen. Bezog wird auf sie 
sneh 1 133 in den Worten Tpo^ijvai 8i IXt^t x. x. X. genommen. Herodots 
Ersablnog bebandelt Kuwia als Eigennamen: frei von dieser rationalisieren- 
den Änderung Ist Jnstin I 4, 8, wo es heißt, daß der Königsenkel ?on . 
einer wirklicken HiSndin gesftngt nnd errettet worden sei. Sehon früher 
bat FrASek in Herodots Xo^o? {ivjdixoc swel Bestandteile angenommen: 
Die Harpagidentradition (1 95—104; 106— ISS) nnd die modische Volks* 
öberliefemng (I 123—130). Jene hat die Verwandtschaft des Kyros 
üiii Astyages zui Vuiaaä:bCLzuüg uud ist, da dieser Zug delphischen 
Ursprungs ist (I 91 Tj^xtovo;), in ixiemaHieu entbtanden, wo die Nach- 
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kommen des Harpftg^OB in angesehener Ehrenstellnng lebten. Spnrea 
Ton persischer Vermittelnng , die sie träg-t, lepren die Vermntang nahe» 
daß ein der persischen Sprache kiuKli^^^er sie übernommen und 

durch einige rntionalistlsche Züge erweitert an Herodot weitere^02:ebea 
hat. Dies war Hekataios, den ebensosehr klare, vorurteilslose Welt- 
anschauung, wie weiter geographisclier Gesichtskreis auszeichnete. Von 
ihm stammten die rationalistische Deutung der persischen Kynnosage 
und die zntreffende Beschreibung des medischen Landes, in dem Kyros 
amgesetst wurde, er hatte, wie die erhaltenen Fragmente bezengen» 
▼OD dem inneriranischen Ländergebiete eine richtige VorsteUaog^, 
wfthreDd Herodot selbst ttber dieset sich nnzareicbend unterrichtet seigt» 
Dato kommt die Übereinstimmiuif Ton Berod. 1 110 mit Hecat. irg* 172. 
Herodot hat seioeB ifti)8tx^c X^ifoc dem Yofjgftnger entnommoD, doch ihn 
als Qaelle nicht genannt, om „der Erz&hlnng den Charakter einer per- 
sönlich gewonnenen Intormation antoiprilgen**. 

Oiooyaio« von Milei 

£. Meyer, Geschichte des Altertums. Bd. HL Stnttgart 190K 

Die iiiieste Darstellung der persischen Geschichte hitt, Diouys vun 
llilet gegeben, ihm hat Uerodot die Chruüulogie, einige streng historische 
Angaben, die Liste der Satrapien und TributsUtze des Dai'eios, deu 
Bericht über Xerxes' Zug von Keläiiü narh Thernia und die Angaben 
über die verschiedenen Völkerschaften in seinem Beere (VII 26-131^ 
entnommen. 

Seine Benutzung durch Herodot sucht C. F. Lehmann in ver* 
schiedenen Aufsätzen au erweisen, ohne freilich dnrclians zwingende 
Argumente dafür an hringen. 

C. F. Lehmann, Xerxes nnd die Babylonier in W. kl. Ph. 190O 
a 959 ff. 

— Zur Geschichte nnd Überliefemog des ionischen Aufstandes» 

in Beitr. f. a. Gesch. II S. 1^34-340. 

— Gobryas und Belsazar bei Xenophon, ebendas. S. 341—45. 

— Zu der Schrift xot fistd ^apiiov des Dionys Hilst, ebendas. HI 
S. 330—332. 

Saidas nennt als Titel von Dionysios* Werken: Iltpnxa, |mt4 
Aapttbv iv ßtßXiotc ■'« ic£piij772^ o{xou(fttvi)c. Wfthrend Lipiftts (Leipziger 
Stndlen XX S. 159—208) nnd FeL Jacoby (ApoUodors Chronik 8. 204 
A. 2) an der alten Ansieht festhalten, daß [Icp«tiia nnd ftträ Aapnov 

Terschiedene Titel für ein und dasselbe Werk seien, betrachtet Lehmann 
ToL }teta dapEtov als Nachtrag zu den IJepgiya; diese reichten bis zur 
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Schlacht von Marathon, jene enthielten die Darstellaof der Pereerkriege 
bis zum Jahre 478 v. Chr. und bestimmten auch den Endpunkt tür 
HerodoU Gescbichtswerk. Das A'"erhältni3 beider Werke zueiuauder iät 
dasselbe wie dai> der Schiiften Arrians ^AAe^avdpou dvajiajic und xa (aet 
'A)iEavopov, in »i^l icherweise hat dem GeBchichtschreiber Alexanders, dem 
lür sein Hauptvserk Xenophon als Muster diente, auch für die zweite 
Schrift ein älterer Vorgänger vorgeschwebt. In dem ersten der an- 
geführten Aufsätze führt L. aus, daß die Kiistungcü des Xerxes auHer 
durch den ägyptischen Aufstand auch durch eioe Empörung der Baby- 
looier verzögert wurden und daß um die Zeit der Schlacht von Salamis 
ikn die Nachricht von neuen ünraiieii ia Babylon traf and Beiaen EQck- 
ag beiclileiinigte. Beide Erhebungen, deren erste Megabyzos nieder- 
warf, während Megapanos die zweite gedämpft zu haben acheint (Hsrod» 
Vn 62 tiv Bapi»X<ttWK Soxipov twmv imxpomuoavta}, werden von 
Kieeias acbon in eine snaammengeeogen. Um künftige Venadie m 
nntefdraeken, ein legitimes babyloniwshes Kdnigtmn n enriehten, ließ 
Jenen die Sutne Maidnks ood den Tempel Etagil des Bel-Mnrdnk 
lentSren (Arrian Annb. VII 17» 1). Wenn Herodot I 183 behaaptet» 
den Tempel Esagil geieben m baben, so verweebtelt er den von He- 
kataiee gevcbildertea Bel-Tempel mit dem Ton ihm lelbet benicbten 
(vgl. PräSek in W. kl. Fb. 1904 S. 674). Nach seinem fienncbe in 
Bebylan sah er eine xweite Qoelle, des Dionysioa Bücher td futft 
^apstov, ein und entnahm ihr die Nachrichten öber des Dareios und 
Xerxes Attentate aut die Mardukstatue (VII G2). Auf dieselbe Quelle 
lührt iierodot V 113 4>iAox.'jnpo'j ol to'jxou, tov iioXtuv 0 "Aiir^vaioj 
artxöfisvoj ic Kurrpov Siceatv oiv^tiz Tupavvtuv (laXiTta zurück. Da 
zwischen dip8Pni \'orküiijmen des Vaters und dem Tode seines Sohnes und 
NachioJfieib CHI Zeitraum von 85 oder 80 Jahren liegen müßte, so ist 
wahrscheinlich, daß Herodot an den Namen Philokypros, der ihm in 
der Tradition Über den ionischen Aufstand begegnete, die angegebene, 
einem anderen Tiager dieses Namens zukommende Schlußfolgerung 
knüpfte. Die Tradition, der er die Namen der kyprischen Kämpfe ver- 
dankte, schreibt Busolt Hekataios, £. Mejer mündlicher Überlieferung 
n, l>eide8 hält Lebmann für ausgeschlossen, da des Hekataios 'Aoii^« 
in der er den ionischen An&tand hätte behandeln kennen« den Znstand 
Yor der Errichtung der 19. Satrapie d. L vor 519 v. Chr. darstellte, 
die Ratschläge des Hekataios und die Namen der kyprischen Stadt* 
k9nige aber nicht auf mUndliche Überlieferung znrficl^ehen können. 
Zwischen Hekataios nnd Herodot ist daher ein Kiltelglied d, i. des 
Dionysioe t« \uxä Aopctov anzunehmen. Seine Ertäblnng war mit der 
des Hekataios verwandt, doch sachlicher nnd knapper bot sie weniger 
üoFeiiistisch anekdotenhaften Stoff. Aus ihr stammen Herodots Heeres- 
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liste, Äscliylos' und Ilero»iot6 Angaben über Xerxes' Heer nnd üie von 
Herodot abweichenden Nachrichten bei den Späteren (Ephoros). Dieselbe 
(Quelle lieget auch in Xenophons Kyroi)ii(lie bei der Dai-stellnng: von Kyrf^a" 
Vorgehen Kegen Belsazar vuü Babylon nnd Kroisos von Sardes vor. Weuu 
nach ihr die Erobtriing Babylons im Kampf« gegen einen assyrischen 
Küiiig- erfolgte, so ( i kliirt sich dies durch die Tatsache, daß nach der 
Satrapieneinteiiaug des Dareios I. Assyrien und Babylon nur eine Provinz 
bildeten, die den Namen Assyrien hatte, daß Xenophon also der älteren 
Terminologie folgte. Gegen die Herlcitung aus Herodot spricht die 
Erzählung über Gobryas, in der Xenophon von diesem unabhängige» 
durch die sonstige Überlieferung bestätigte Kenntnisse über Nabonid 
und Belsazar hat. Mit den „Annalen Nabonids" stimmt Xenophon uucli. 
darin hberein, daß Kroisos zunächst im nominellen Besitze sefnei Herr* 
Schaft» aber ohne KOnigshoheit verblieb. Wenn er auch die Geschichte 
von der SelbstTerbrenonng des Königs nicht ausgeschieden hat, to hat 
sie doch ebensowenig in seiner Quelle wie in der keUschriftliehen Über- 
liefemng gestanden. 

Qegen die Annahme der Benntzong des Dionysios dnrcb Herodot 
spricht sich * J. H. Lipains »Der SchlnD des Herodotischen Werkea**- 
in Leipaiger Stadien XX (Leipdg 1909) aus, für unsicher erklärt nie 
H. Kallenberg in der Besprechung von C. F. Lehmann, Zur Geschichte 
des Ionisch. Aufstandes im Jahresber. d. philol. Vereins 1904 8. 248. 

Charon von LampsaiMS. 

E. Heyer a. a. 0. III 8. 242 nnd 804. 

Seine nach 464 v. Chr. niedergeschriebene Darstellung der Pei-ser- 
kriege wnrde durch die lierodoteische zurückgedrängt, sie war kürzer 
als die^c nnd verschwieg manches, das für die Griechen ungünstig 
lautete. 

O. Seeck. Beitr. z. a. Gesdi. IV S. 289 — UO bezieht ;ille Ubei^ 
lieferten Titel auf das eine Werk, das man gewöhnlieh (Opot Aaa-{.7y.r,vfTlv 
genannt halu'; wenn von den iiepatxa nur 2 Rücher zitiert würden, so 
rühre dies daher, daß Suidas kein späteres Buch als das 2. zitiert ge- 
gefunden habe. Die Datierung der einzelnen Ereignisse wurde nicht 
nur nach den Eponymen von Lampsakos gegeben, sondern auch die 
Jahrzählnng Athens nnd Spartas berücksichtigt. 

Xanthos. 

H. Berger, Die wissenschaftliche Erdkunde der Griechen.. 
2 A. S. 246. 
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Ein älterer oder jüng^erer Zeitgenosse Herodots führte er, wie 
dieser, die Untcisuchunt^en der ionischen Geo^aphen weiter und ric)jtete 
«eine Reobachtnng^en vornehmlich aiU die ßo iLiibcschaffenheit A>ieii8, 
wobei er aus den Funden von Meermn schein und dem V'orhaiiiensein 
s-vlzij^pr Seen in den kleinasiatiscben Jclbeneo auf deren eiuBtige L'ber- 
ÜatiiQg darcii das Meer schloß. 

Über die Qestalt der Gygessage bei Xantbos spricbt 

*S. Flower Smith, The tele ofOyges and the Kiog of Ljdia, 
abgedr. aoa The American Jonrhal of pbilol. XXTTT (1908). 

Danach gewaan Gyges mit Hilfe eines Kinges (Plate) die Gunst 
des Königs Kandaales nnd bewährte sich durch allerlei Abenteuer in 
seinem Dienste, vgl. F. Caiiei, W. kl. Ph. 1904 S. C25. 

*Egeihaaf, Der Sturz der Ilerakliden und das Anfkoramen 
der Mermuaden, Verh. der Philol. Versammlung in Stiaßburg 8. 122. 

Der Berieht des Nicol. Dam. bei MüUer III 382, der auf 2anthOB 
Mi, ist tretz der sagenhaften Elemente, die er enthält, glanbwttrdig, 
weil er den Stnn der Herakliden als die Folge eines lange bestehenden 
Oecensatses zwischen Herakliden nnd Uermnaden darstellt. 

Hellaiiiltos von Miiyione. 

E. Meyer a. a. 0. III S. 252, IV S. 197. 
H. Berger a. a. 0. S. 256. 

Kr ist der Verfasser der ältesten Lokalgeschicbte Athens. FUr 
den Zusammenhang der £reignisBe, deren bis snm Fall Athens geführte 
Darstellnng an AnsfQhrlichkeit gewann, je mehr er sich der eigenen Zeit 
niherte. war die Benutzung des athenischen Archontetqabres störend. 
Auch die Geschichte anderer Staaten und Stämme bat er rationalistisch 
bearbeitet, wie die Ton Arges und Lesbos, nnd eine gilechiscbe TTni* 
versalgeschlchte, der er die Liste der Herapriesterinnen üi Aigos als 
ehronologischen Bahmen zugrunde legte, in 3 Bächem gesehrieben. 
Seine Fragmente bekunden eingehende ethnographische und choro« 
graphische Kenntnisse, welche den ganzen Kreis der damals bekannten 
Welt umspannten. 

Vinc. Costanzi, ([uaestiones chronologicae. Törin 1901. I. De 
Hellanici aetate definienda (ä. 4 — 9). 

— Patalipomena in Riv. di stor. ant. VII S. 25—28. 

H. Kullmer, Die tstopfoi des Hellanikos von LesboB. Jahrb. 
f. klass. Pbüol. Supbd. XXVH S. 455-696. 

O. Seeck, Beitr. z. a. Geach. IV S. 291-92. 
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Nach einer Notiz der Pampliilft bei Gellii» XV 23 war Hella* 

nikoB bei Beginn des peloponneeiscben Krieges 65 Jabre alt and maß 
darnach 496 v. Chr. geboren sein. Die Nachricht, daß er ein Alter 
voü 65 .Jahren erreicht habe (Lukiuu macrob. c. 22), rückt seineu Tod 
ins Jahr 411 ?. Chr. Diesen Ansätzen widerapriclit eia Fragment der 
Atthis (Sc'hol. 7.U Aristoph. Ran. v. Sä. 694. 720), das von der Argi- 
nuscnschlHclit (407/6 v. Chr.) handelt. Diels, der die aui Apollodor 
zuiückpeheude Angabe der Pamphila zu reU* ii buchte, schrieb bei dem 
Öcholiaateu Beo'rojxTTo; £v 'EA/.avixo\- statt L/./.ctvtxo;. v. Wilamowitz da- 
gegen betrachtete Hellanikos als junger denn Herodot und setzte seine 
Gebart ins Jahr 454 v. Chr. Letzterem stimmt F. Jacoby, Apollodors 
Chronik S. 277—82 zn, während Costanzi zwar die Änderung von 
JDiela verwirft, aber den Zei^nlaMn von Thnkydidei (1 97) und Dionys 
Halil^, (ep. ad Cn. Pomp. c. 3) gegenüber Bedenken trägt» HellanikoB 
apftter anznaetsen» ala Herodot. Indem er die Argumente , daß Jener 
in der zeitlichen lüxiemng der Ereignlase gegen diesen einen Fort« 
«ehritt beknnde nnd eine vorgeaclirittenere Faianng der attischen Sagen* 
gescliiclite gegeben habe, fttr nickt entackeidend erklftrt, kftlt er es nickt 
für ansgeachlossen, daß der Lesbier trotz seines kSberen Alters einige 
seiner Werke erst nack Herodots Tode veiMentlickt kat, nnd denkt 
anck an die Möglickkeit, daß die Milteünog des fickoliasten nickt ans 
Hellanikos, sondern ans einem Fortsetzer seiner Attkis stamme. KnUmer 
siebt in der Angabe PamphUas nur eine chronologische Spielerei 
(Tbukyd. : Berod. : Hellan. = 471 : 484 ; 496) und entnimmt der Notiz 
iu der vila des Kiuipides, daC Hellanikos am Tage des Sieges von 
Salamis geboren sei, die T.itsache, dall erst nach diesem Siege der 
Name Hellumkos aufgekommen, der Träsfer dieses Namens mithin nach 
4^0/ 79 V. Chr. geboren sei. GlaubwUrdi«?- ist die Überlieferunfi: des 
Dionys, daß Hellanikos vor dem peloponiusischen Kriege schriftstello- 
ris*ch tiltig gewesen ist und noch in die Ära des TUukydides hinein- 
reicht, obwohl er älter als Herodot gewesen ist, unbegründet sind die 
Zweifel an der Echtheit des Fragments über die Arginuseuschlacht. 
So gelangt K. za dem Ergebnis, daI3 Hellanikos nach 480/79 v. Chr. 
geboren nnd, um die Mitte des ö. Jahrhunderts bereits tätig, nach 
406 V. Chr., vielleicht erst zn Anfang des 4. Jahrhunderts gestorben ist. 

Von Bncbtiteln sind 29 Sberliefert, dock beziehen sick versckie- 
dene Titel anf dasselbe Werk (z. B. Oopwvfc nnd Bornmxa) oder be* 
zeicknen nor einzelne Teile von Sckriften« Äknlick sprickt sick anck 
Seeck ans nnd bezeicbnet Hellanikos* Werk als eine Art .Weltgesckickte 
in EinzeldarsteUnngen**, der er die Liste der arglviscken Herapriesterinnen 
zugrunde gelegt habe. Knllmer nimmt den frg. 8 nnd 96 b fiberlieferten 
Titel ivroptat für das Ganze in Anspruck, fHr das er folgende Einteilung 
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TOrSUBSetzt: 1. OopoBvtf, 2. ^cuxahtaytla, 3. TptDixa, 4. KttVeic, 5. 'Ar&i';. 
€. tspeiai rr;; "Hpac, 7. BapS^fyr/i ^o^-.jxa, 7. Kipveoviy.au Von diesen Teilen 
ämd die Kapvsovlxit liieraihiäLorisch, Nr. 1 — 3 rein mythiacbeo, Nr. 5 — 7 
mehr historischen CliarukterB, während die xttTstc zwiachen diesen beiden 
eine Mittelstellung^ einut linien Dieser Kombination widerspricht trotz 
der auf S. 521 gegebenen Eiöiteruug frg. 3, in dem die verschiedene 
Überlieferung" raii bTopiaic und iv t<u osutEptp Tr^; Oopuiv'oo; liervor- 
eehoben vsird. In ausführlicher, vieltncli von P3eudo-Apollodoi*s Bi- 
blioiiiek äusgeheDder Untersucbung bemüht sich Kullmer, den Inhalt und 
Charakter dieser von den Alexandrinern später in Bücber (i;eteiiten 
Werke za bettlnmen und die erhaltenen Fragrmente in sie einzofuj^en. 
Dem ersten Bnche der Pkoronis werden die peUwgieehen Qe- 
•ehlecbter, der Kadmosmytlios und der tbebaoiacbe Sagenkreis, dem 
S. Bache die Herekleassge nod ein AbriB der erkadiaeben Sage rage- 
wieaen, lahelt der DenkalioDeia bfldeten im 1. ßaehe die Sage Toa 
Denkalion and seinem Geacblecbte in Thessalien nnd den benaehbarten 
Gebieten, sowie b^etisehe Sage, Im 2. Bncbe die Ansbreitong der 
HeUenea im Andande« die Argooantensage nnd die Geaehieke laaoua 
and Medeas. Die Troika behandelten im 1. Bnehe (Atlantis, nnd ala 
beaonderer Teil A&opiä) den Atlantideaatamm, innerhalb desaen aach 
die Haapt gestalten auf griechicber Seite standen, das Geschlecht des 
Aaopos (Achill, Aias, Patroklos) and die Veranla9«un{? zum troischen 
Kriege, im 2. Buche diesen selbst und die späteren ^Schicksale der 
griechisch-troiscbcn Helden, Die friihestt; Kuioui^ation der Griechen 
batten /.um Geg:enbtaude die xn'ist:, zu denen 2 Bücher Aloh.xi oder 
Ae<y[iiaxa und ein Buch 'Itövtxä ^^ehörten. Die au-^pacpf, 'Attixtj (Thuk. 
I 97) oder, wie sie später zitiert vfnrde . die 'Atöt;, welche in 
r.i'uiestens 4 Bücher geteilt wurde. umlaLlte iui ersten Teile die 
mythische, nach den itegierungsjahreu der Könige fixierte, im letzten 
die Dach den ArchontenUsten bestimmte wirkliche Geschichte Attikas. 
Die Hanptereigniase der griechischen Geschichte in einen chronologisch 
zu^ammenfaaaenden, bis auf den peloponnesischeu Krieg reichenden 
Kähmen zu bringen, war der Zweck der 3 Bttcher ttpaMtt 'Hpoc, in 
welchen die Tatsachen nicht, wie Preller nnd Niese annehmen, anter 
den Namen der eiaaelnen Priesterlnnen snsammengestellt, sondern die 
Terscbledenen Sagenkreise nach ihren Hanptdaten anf eine Beihe von 
frtcstersflh a ftsi e iten Terteilt waren. Den Hanptbestandteil der Bopßaptxi 
>^%|Mt bildeten die 9 Bücher ilipotad, in welche bei Anlaß des Sgyp* 
tisdiea Feldzags des Kambyses bsw. des Skythenfddzngs des Dareioa 
die gegen Gntachmid von Knllmer als echt betrachteten A^-roicnaxdE 
Bod IxfAhxd eingefügt waren. Welche Anordnung? der Fragmente sich 
hieraus ergibt, macht die Zuaammenstelluuij auf S. G94 — 96 ersichtlich. 
Jahresbdrlobt lOr Altertamswiasenscbaft. Bd. CXXVIL (1905. III.) 3 
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Als Quellen benutzte Hfllanikos neben dem honierisohen Epo8 (Troica) 
die Thebais, eine Phoroniö, Kadmeis, Theseis, die Herakleia fies Panyasis« 
die Lo^o^aphen Pherekjdes und Hekataios, daneben verwertete er 
möndlicLe Überliefernng* (z. B. in den xrm!:) und scliopi'te aus urkond- 
licheii Anfzeichnungfen (Listen der argiviscben Priesterinnen, athenischen 
Archonten, der spartanischen Kameensieger) and Inschriften. Zahlreiche 
Ätiologien nnd Etymologien zengen von dem Beitreben, die Verhält- 
nisse der Gegenwart ans dor Sage am erklären, wobei der Geschieht- 
Schreiber nicht selten za Neubiidangen oder rationalistiscber Ansdentnnip 
der Sage veranlaßt warde. HeUanikos' Hanpiverdlenst bestand darin« 
daß er der Schöpfer einer anoalistlBehen Chronologie wnrde^ der ancli 
Thnkyd. H 9; IV 181 nnd VI 8 folgte; IBr die mythlache Zeit ließ 
aieh Mlich eine genaue seitliche I^iening nieht ohne das Schaffen 
nener Namen (I>oppelnamen) nnd daa Konatmieren ganser Stammhinme 
dorehfUhren. Tkr Vorwarf der tJngenanigfceit, welchen Thnkyd. I 72 
ihm macht, hedentet nach Seeek, daß aeine Datiemngea falsch waren» 
an die Stelle der Jahre von argivischen Priesterinnen nnd atheniseheb 
Archonten habe dieser daher ganz nnbesUmmte Zeitangaben gesetzt. 
Indem Hellanikos sich der Zeitgeschichte zuwandte, ist er Uber Herodot 
hinansgeganRen und der Vorlauter dea Tlnikviiides geworden; iiiJeai 
seine in ionischem Dialekte geschriebene J.>arstellnng anch auf die 
JSclii« ksak der anßerhellenischen "Welt Rücksicht nalim. kann sie anch 
als der eisic Vei-such ciaer Universalgeschichte betrachtet werden. 
Dieser universelle Charakter macht die Wertschiitzuni; erklärlich, die 
die '.rropiat in späterer Zeit genossen, aus ihnen schöpften Heioflor, 
Damastes, Philistos, Kleitodemos, Aodrotiou, Philochorus (Plut. Theseus 
c. 25—34 größtenteils ans Hellanikos), Aristoteles, Kallisthenes, Daris, 
Dikaiarch, Timaios (ans ihm Dionys von Halikarnaß), vor allen aber 
£pboros (Stralo, Diodor, Trogns) nnd der Verfasser der unter ApoUodora 
Namen gehenden Bibliothek, sowie die Verfasser der sonstigen mytho» 
logischen Handbücher, die Hellanikos' Kamen anch den römischen 
Antoren wie Valerias ICazimns, Varro, Cicero nnd Plinins über* 
mittelt haben. 

Ob die Bedentnng, die Enllmer der Schriftstellerei d«a Hellanikos 
beimißt, mit den Urteilen der Alten, vornehmlich des Thnkydides, in 
Einklang steht, erscheint fraglich, wie anch die Konstraktion eines ein- 
heitlichen Planes fttr sie kanm haltbar ist. In Einzelheiten bietet 
Knllmers Abhandlnng zn mannigfachen Ansstellnngen Anlaß, wie sie 
£. Schwartz in seiner überaos scharfen Kritik in D. ph. W. 1902 
S. 130-1;} 3 erhoben hat. 

Niclit ziiL'iiiJi'lich waren mir P. Perri n, The Uf^aai o! Hellanicoa 
in American joHMiai of pliilol. XII p. 39 — 42, der Abhiingigkeir des 
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Tiiukydides von Hellanikos in T97: II 2; V 20 annimmt, und V. C o- 
stanzi, Y opera di Ellanico di Miiylene nella redazione deUa ÜBta del 
AtheiL in Kiv. di stor. anUoa YIII p. 203<-317. 

Anüoebos von Syrakus. 

E. Meyer a. a. 0. HI S. 285; IV 8. 197. 

Während wir von dem Werke des ftltesten sizilischen Lokal- 
gesehiehtaehreibers Hippys von Rhegioa fast nichts wissen, Ist uns 
bessere Kon de im den 'iTaXixa und Z'.xeXixa des Antiochos von Syrakus 
erfaaitiD. Letztere, wakhe die Geschichte der Westhellenen bis zam 
Frieden tod Gela (484 t. Chr.) hehandeitan» sind von Thnkydides be» 
ratit wordan. 

Den irmfiag» in welchem diese BenutEong stattgefonden hat, 
sashan 

H. Stein, Zar Quellenkritik des Thakydides, Rh. Mas. 56 S. 
— 664, und 

J. Stenp, Thnkydides, Antiochos und die Biographie des Her- 
mokiates, Bb. Jins. ^ 8. 443—461« 

m bestimmen. Von der Beohachtang WOlfttias ausgehend, daß Antiochos 

die Qnelle von Thnk. VI 2—5 gewesen sei, sucht Stein den Nachweis 
zo fuhren, daß er auch für die auf Sizilien bezüglichen Slückc des 3. 
und 4. Baches dem atheuiscbeu üeschichtschreiber al» Haupt(iuelle ge- 
dient habe. Eine Stütze fQr diese Annahme findet er in dem Hinweise 
auf die ei^:enen Worte der benutzten Quelle in III 116 und In der 
Beobachtung, daC die Erzählung in IV 1 und 25 sich ganz auf syra- 
kusanischer Seite bewege. Unberechtigt ist es, aus der Bemerkung des 
Thnkydides in III 90, er wolle vnu den kriegerischen Ereignissen nur 
die heraashebeo, an denen die Athener beteiligt gewesen seien, einen 
Schluß auf seine Qoelle ziehen an wollen und III 86 von der in III 90 
beginnenden £rzi(biuDg zu trennen. Ursprung ans Antiochos wird mit 
Becht für den geograpliischen Exkurs in III 88 behauptet, doch hätte 
die Vergleichuog mit Antioch. frg, 2 (Pansan. X 1 1) diese Vermntnng 
lor Gewißheit erheben (vgl. Meyer IV S. 395) nnd den von Stenp 
dagegen erhobenen Elnwsnd von vornherein anascUießen kOnnen. Ohne 
qaellenkritisehe Bedentnng sind die Worte «p^mtpav xs icncoiijfUvoi x. t. X. 
(HI 86), In denen Stein eine persönliche, ans viel späterer Zeit abge- 
leitete Vermntonff des Thnkydides erkennen will, dagegen weist Steup, 
der auch den Widersprach dieser Worte mit HI 115, 4 nicht gelten 
läßt, mit gntem Gmnde anf IV 65, 3 nnd VI 1, 1 bin. Daß die Be* 

siehuDg von xtp i^^axi anf Hylfi in III 90, 3 schwer verständlich sei, 

2» 
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ist Stein gleiehfalk nicht nzogeben. Der i^eojjfrapbiBche Exkan ttber 
frühere Ansbrücbe des Ätna in III 11 G le^t die Benutzan«,^ einer sizi- 
lischcD (Quelle nahe (so schoQ Wölfflin). aber uuiiciitig ist es, mit Stein 
durch Eiutüguiig vun niiia'zoz am Texte eine erbeblicbe Änderung vor- 
zanehmeo. Eine Differenz zwischen der III 115, 3 ffe^ebenen Begrün- 
dung des zweiten Hilfsfiresm hs der chaiJtidischen btacite und der Erzäh- 
lung über die kriegerischen Vorgänge anf der Insel schafft Stein erst 
dadurch, daü er zu rapeaxs'j^^Covro .... rep'.o']<^}xsvot die Bundesgenossen 
und nicht ot 2:o(>ax6aioi als Subjekt nimmt, das ist m. E. schon durch 
den Gegensatz t^c jjiv ^f^i and xr^i 6i 6aXaTT/)c ausgeschlossen; auch 
Iftßt tich diese Aaffassnng, wie St«ap hervorhebt, weder mit der vorher- 
gehenden noch folgenden Brsfthlooff vereinigen. Ein Widerspruch ist 
Bwiscben IV 1« 1 aiituv i.Ta-]fa7opievu>v und I V 1 , 3 iva {i^ iinßoijdtMi tote 
Ht99T}v(otc vorbanden, doch beweitt er nicht« daA hier ein £iierpt aon 
einer QneUe voiUegt Wenig gltlcklich ist hier die von Stenp vorge- 
iddflgene LOmng, MpiSv ttvov) so lesen. Far IV 1 und S5 beitreitet 
Stenp den von Stein hervoigehobenen syrnkneankebeii Standpunkt des 
Erasäblen. Ist so Steins Hjrpothese besfigUch der Benntcnng des An- 
tiochos ecbwaeh begründet, so gilt dies erst recht von dem sweitea 
Teile seines Anfiatzee, in welchem er die Thnkydideischen nnd Xeno- 
phontiseben Stttcke über die Tltif^eit des Hermokrates ans einer un- 
bekannten Heimokratesvita herleiten will, obwohl anch Lnpos (Free- 
mau -Lupus III S. 569 A) die für die Annahme geltend gemachten 
Gründe als „triftig" auerkenut. 

HIppias von Elia. 

J. Kaerst, Gesch. des heilen. Zeitalters. Bd. I (Leipzig 1904) 
8. 47. 

Die Veiglelchang der verschiedenen Gebrttnche bei Hellenen nnd 
Barbaren (idviov dvopiaflCat) ermöglichte Ihm eine nniversalere Betraeh- 
tong des menschlichen Lebens, daher finden sich bei ihm die ersten 
Anfänge eines Katnr- nnd Vernnnftrechts. 

Die ersten Olympionikenlisten ftihrt anf ihn aorllek 

A. K()rte, Die Entstehung der Olymplonikenlisten, Hermes 
XXXrK S. 224—243. 

Als Uerkstein in der griechischen Geschichte hat die erste Olym- 
piade allgemeine Geltung; ein Versnob Hahaffys, diese Annahme an be« 
seitigen, bat kefaie Beachtung gefunden, ihn emenert vergeblich Körte la 
dem angezogenen Aufsätze. Die Überlieferung über die Spiele, die nur 
den Stadionlauf alo ui&^i iiugiich kennt, wird durch die Funde in Olympia 
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widerlegt, welche das Besteben von Wag^enrenoen vor dem Jahre 680 
V. Chr. voranssetzen. Gegen das Vorhandensein von Siegerlisten 
sprechen Plntarchs Nachricht über Hippias voq Elia (Numa c. 1), die 
Form, in welciier Thuk. V 49 und III 8 Olyrapienfeier und Olympiaden 
erwähnt werden, und die Nichterwähnnng der in historischer Zeit ge- 
stifteten, aber nur voiühergehend gefeierten Ayone Apene nnd Kalpe. 
Das f'ehlen orkiindiich gesicherter Listen der Eleer im 5. Jahrhundert 
wird erhärtet durch die in dem Oxyrhyuchosfragment mitgeteilten Be- 
richtigii]igeii'(Diel8), ihre späte Konstrnktion erwiesen durch die Fiktion 
der sogenannten Anolympiaden (8. 34. 104 OL), für die wir gleichwohl 
Stadionsieger verzeichnet linden Erst get^en Ende des 5. Jahrhanderta 
sind von dem Sophisten Hippias von Mis Siegerlisteu hergestellt worden; 
zeitlich jfinger als er sind ParabaUon nnd Eaiaoridas. die als Hellano- 
diken AnfEeicfannngen der Sieger «remaeht babea. Material boten die 
Welbgesehenke mit ibrea Inscbriften, aowie die TradiUcn, die in der 
Heimat der Sieger fortlebte. Kritlscbe Strenge nnd wisieasohaftlicbe 
Sorgfalt darf man in Hippias* Anbeicbnnngen so wenig voranstetaen 
wie in den KOnigalisfien der Geoealogen. So wird aaeh das Datum der 
ersten Olympiade (776 v. Chr.) anf dem Wege sabjektiver Konstrnktion 
gewonnen. In den Angaben Aber das Vaterland der Sieger ist anm 
Ansdrnek gebracht, wie allmllhlieh die lokalen Spiele panhellenischen 
Charakter gewannen. Mit Bobert (s. unter Phlegon) nimmt EOrte an» 
daß in Hippias^ Zeit die bei Phlegon vorliegende Reihenfolge der Spiele 
wirklich bestand, nach ihr soll der Sopliist die zeitliche Entstehnns: der 
Agone berecliuct liabeu. Durch die Gelehrten der kümiDt cdt u Jalir- 
hnnderte, Aristoteles, Timaioa, Eralosthenes a. a. erfuhr die Liste des 
Uippias Zusätze nud Berichtignngen , das Vorhandensein abweichender 
Überlieferangeo ersieht mau ans der Liste von Oxyrhynchos. 

Damastes von Slgelon. 

R Schwartz, in Panly-Wisaowas Encydop. VHI. Halbbd. 
8. 2050—51. 

H. Berger a. a. ü. S. 17ü u. o. 

Eratosthenes nennt im Oeographenkataloge (Agath. 1 1) Damastes 
nn mittelbar nach HeUanikos, er ist daher nm 400 Chr. auznsetzen. 
Seine Schriften tragen denselben Charakter wie die des genannten 
Historikers, wie dieser, ist aneh er Vertreter der ionischen Geo- 
graphie, der die alte Weltkarte des Anaiimandros and Hekatalos neis 
bearbeitete. 
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Herodorot und Oeiocbos. 

G. Knaack, Hernes 37 8« 893. 

E. Knorr, De Apollonii Rhodii Ar^onauticorum fuuLibus quaest. 
select. In.-Di&ä. Leipzig 1902, dazu die Anzeige vou G. Koaak in 
B. pb. W. 1904 8. 577—84. 

Knaack betrachtet Herodoro« als Quelle für Apollon. I 989 ff. 
Kaeh Ephoros griffen die ehemals von den Thesaalern vertriebenen Pe« 
laager die Mannschaft der Aigo w, nach Deiochos fand eine doppelte 
Landang der letsteren statt: merst worde sie von Kjsiko« freundlich 
aofjgenonimen, dann aber, nach ihrer Weiterfahrt dnreh widrige Winde 
snriickgetrieben, hatte sie einen nftchtUchen Kaoipf m bestehen, in dem 
anch Kysikos gegen sie kftmpfte nnd fiel. Von diesem nftehtemen 
(vffL Wittbrecht a. a. 0. 8. 43) Berichte absehend, griff der Dichter 
anf Herodors fiafl^e von den wilden Erdgeborenen anrftck. Hierin be- 
findet sich Knorr mit Knaak In Übereinstimmnag, doch Iftßt er 
die Worte des SchoL sn I 943 Sxi iicoX<|i,i)rai» 'HpaxXti nicht ans den 
zitierten Argonantica, sondern den Heradea Herodors entlehnt sein. 
> Die Erzählung bei Conon c. 41 führt er dagegen nicht anf Ephoros, 
wie Knaak und U. Höfer, souderu aof Deiochos zurück und stellt aus 
ihr und den erhalLenen Fiai^uu.iiten die Darstellung- des Logogiaphea 
her. Von ihr weicht Apollonios ab und kann sie daher nicht benutzt 
haben. Gegen Knorr hält Knaak iu seiuer Rezension an der Herlei- 
tung von Conon c. 41 aus Ephoros und an doi Benutzung des Deiochos 
durch den Epiker fest. Die Lebenszeit dieses Lokalhiatorikers darf 
man nicht mit Diou. Hai. de Thucjrd. c. 5 hoch hinaufriickea, sondern 
maß ihn nach Ephoros ansetzen. 

Krltlas. 

W. Restle, Nene Jahrb. f. d. klass. Altert. 1903 B. 81 ff. nnd 

178 ff. 

Nach Behandlung: der Nachrichteo über den äußeren Lebeusgang- 
bespricht N. die literarische Tätigkeit des Kritias, vou dessen prosai- 
schen Werken die TroXiTslai (Athen, Sparta und Thessalien) historischen 
Charakter hatten. Die erhaltenen Fragmente werden S. 181 ff. zusammen- 
gestellt und erörtert, sie zeigen den Verfasser als Vertreter der sophi- 
stischen BUdnng nnd als entschiedenen Gegner der Demokratie. Fttr 
sein politisches Anftieten bildete die Verbannung in Thessalien einen 
Wendepunkt, hier ist er onter dem Einflasse des Gorgiaa nnd Thraqr* 
machos der gewaltttttige Tyrann geworden, als den ihn die ÜberJiefs- 
rnng gexeicbnet hat 
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' Kratippos. 

E. Meyer a. a. 0. IH 8. 976. 

G. Bnsolt a. a. 0. III, 2 S. 631. 

Scbmidt, FbUoIoffUB N, F. XIII a IIS. XIV a 1^-58. 

Fr. Sasemibl, Die Zeit des Hjatoriken Kratippos, Philol. XIII 
a 537—44. 

H. Weil« lüistoriea Cratippe, coatinaatear de Tbac^dide, He?. 
<L ^t. grecqaee 1900 p. 1—9. 

Über die Lebenszeit des iCratippos widersprechen einander die 

Augraben bei Dionys (de Tbnc. c 16) nnd Kareellimia (TitaThnc. § 32 ff ), 
und aaeh unter den Neaeren ist noeh iceine Einigung ttber die Frage 
herbeigefflbrt, ob er Zeitgenosse des Thokydides gewesen ist oder der 

römischen Zeit angehört hat. Meyer, der sein Werk bis mindestens 
394 V. Chr. reichen läßt, und Busolt, der Stahls Konjektur Dionys 
Verwirft, lassen diese Frage unents( hieden ; Schmidt hält au dem An- 
sätze bei Dionys fest, Suseraihl und Weil bekämpfen denselben. Dionys 
bezeichnet Kraüppos ais Fortsetaser und Zeitt,'rno88en des Thnkydides, 
Stahl (de Cratippo Münster 1887) beseitigte diese ^'acbricht durch Ein- 
schieboQg von <3ot> vor aOrui «juvjxfiaiac und ei klärte den Historiker 
und den mit Cicero bekannten peripatetiscbeu Philosophen gleichen 
Kamens för ein und dieselbe Person. Mililich ist bei dieser Annahme, 
daß auch die Reihenfolge, in welcher Plutarcb de glor. Ath. c. 7 athe- 
oische Oeschichtsehreiber anführt, Eratippos an die Wende des 4. and 
Jabrhonderta setzt: Thnliydides, Kratippos, Xenophon, Kieidemosi 
Diyllos, Philochoroa. Pbylarcbos. Andererseits erscheint das Urteil des 
Kratippes aber die Beden bei Tbnicydidea, wie ea Dionys mitteiltt als 
anvereinbar mit einer so Mben Lebensaeit. Letzteres will Schmidt 
nicht cageben. sondern glanbt ans Plato resp. III 392 den ScfaloB sieben 
zu ItOnnen, daß man an Anfang des 4. Jahrhunderts ?. Chr. Über die 
Beden in Geschichtawerken sieh wirklich solche Oedanken gemacht habe, 
wie aie bei Dionys wiedergegeben sind. Bei MarcelUnos liegen nach 
seiner Meinung zwei Verwirrungen vor: einmal sind die Worte tooto U 
'fT^si (d. i. MarcellinosJ Zwzupov 'uTopsiv, die Susemihl iu AnschluD an 
CaptfUmann mit Änderung von ^r;?'' in ^aj-. an den Schluß von § '61 
Linaafi'tickt, als Randbemerkung auszuscheiden, ein zweiter Irrtum steckt 
in § 33 i'(ui oi ZuiTTupov AT^psTv vofxt'Ctu ?.£-jOVTa toÜtov £v 0paxr) TetsXeo- 
TT,x£vai xav aÄrj})£tj£iv Kpar'rro; a'jT<5v. Kratippos soll berichtet 

haben, Thukj'dides sei in Thrakien gestorben (aber in Athen begraben), 
ebenso habe die Überlieferang des Zopyros gelautet. Didyoios aber habe 
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4ie Worte Iv' 8pd«^ » »^d der Verbaooiiiig'' gedeotet und lasse daher 
TJiakydides in Athen sterben.- Ist aber Kratippos. entgegnet Soeemihl, 
Zeitgenosse des Thnkydides gewesen, so mnß ei Zopyree erst recht ge- 
wesen sein, es ist aber undenkbar, daß swei seitgenQssiscbe Schriftsteller 
fiber die Heimkehr und den Tod des Thnkydides in Zweifel gewesen 
•eien nnd über sein Werk ein so abgesehmaektes Urteil geiUlt hatten, 
wie es Eratippos zugeschrieben wird. Zopyros ist der anch von Alex. 
Polyhidt. frg. 5 benotzto Historiker, Kratippos, den als Fortsetser des 
TbukvdidcB Dionys diesem auch zeitlich nilherrückte, darf nicht mit 
dem Peiipatetikti' aus Ciceros Zeit für identisch gehalten werden, 
souüern lebte noch im 2. Jahihuuiiert v. Chr. Weil schließt sich Stahl 
an nnl gribt nur einzelne Berichtigungen und Ergänzungen za dessen 
Auslühnius'en, So läßt er nicht Mitylene als Vaterstadt des Kratippos 
gelten, sundern nimmt ihn anf Gmnd von Platarch a. a. O. für Athen 
in Anspruch nnd betont, daß er weder Diodor XIII 42, noch Plnt. 
Ale. 32 unter den für die Geschichte des pelopounesischen Krieges ge- 
nannten (Tewährsmänuern angefiUirt werde. Ans den Worten des Dionys 
6 7:af>aXet9i)£vta uit* aOtou auva'/aYuv entnimmt er, daß des Kratippos 
Werk einen ähnlichen Charakter gehabt habe wie dessen eigene Ar- 
chäologie. Der Einwand, daß die an Thnhydides' Reden geiibte Kritik 
die frftbe Ansetsnng der Lebensieit seines Fortsetzofs ansschließe, 
scheint mir trots aller sonstigen Bedenken ansschlaggebend sn sein. 
Bas Urteil: oft |k<vov zmc itp«it«iv «ftiatit i|&ito6(iiv ']fS7sviisdau Xi^wv, dXkk 
xal Totc dxououotv d^Xijpdc ilvat (d. i. xdc di}|ti)Top(ac) stammt ans spftterer 
Zeit, es kehrt fast wörtlich wieder Diod. XX 1, 1 ff. od p^vov lAp 
wttiki TTjC oiTjTTjjeoc t^v dxatpiav tSv licttooTopivaiv X071DV 6ta9R«»etv» 
dXXA xdil Twr f tXoTtpitu; i^o'vxtuv upoc t9jv toJv icpa^eoiv inqwmv. Dlodor 
behandelt eine snnseit im Vordergrande des Interesses stehende l^age : 
§ 3 vuv 6* Ivioi :tXBovajavT£c h toi« pTjtoptxotc Xo7otr und tadelt die allzn- 
langen Heden in den Geschichtswerken: § 1 to^- il; tol; btopi'ac uTiEp« 

av Ti; ezmixr^aeitv, vgl. Dion. c. 16 jJiaXiaTa 6' iv tat« OT^\t.r^■^(J^^a^i xai iv 
TOtc 5taXo70i; x«xl h xaT; aXXaic ^TjTopei'atc ond Jnstln XXXVIII 3, II. 
Von den Kreisen deier, (iie za Diodors Zeit mit diesen Erörterungeu 
sich beschäftigten, kann Kratippos nicht losgelöät werdeu. 

Kteslat (Dinon). 

£. Meyer, a. a. 0. III S. 7. V 093 n. 0. 

Trotz der hohen Anerkennnng, die Ktesias fand and die anch 
Plate teilte» da er ihn leg. HI 685 ff. benntate, verdient er nnr für 
die Zeit Glanben, die er als Angenseuge behandelt hnt. Über die 
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r e nwb r ie gg tiefet er In Veritrleieh mit Herodot eine erhebUtli w 
leUeebtorte ÜberiieferuDg, wie er s. B. die Selilteht too Flataial dem 
flwg« TOB Silamis yoraasgeheo IftÜt. Geschöpft bat er ans den St^^- 
p« ^iTfXtxat d. i. aoB Ta^ehflchern, in denen die Akte der einzelnen 
K 'Fiiire verzeichnet wareu uii 1 die in den Arcliiveu zu Babylon nud 
Sosa niedfcrt{elegt waren. Was wir bei Diodor an AnszQg'en aus ihm 
lesen, ist darch Vermittelnng des Ae:atharcliideB aus Kiiidos an diesen 
(planet: mit Herodots Darstelluni? kombiuieri lieirt sein Bericht vor 
bei Justin JI 5. Auf Nachrichten des Klesias wird Bozue: tienommeu: 
III S. 343 (Dativ 7a\^); 8. 300 (Ctes. 29. 26): 8. 3H4 (Ctes. 2U. 25. 
27); 8. 408 (Schlacht bei Blataiai); IV 8. 556 (Ctes. 29. 52). 

Eine Zusammenstellung des Ktesiaaisclieii Gates, das in £asebi09* 
aKyfiacliea l^adiriebtea erhalten ist, ipbt 

Monttka in Beitr. z. alten Gesch. II 8. 385. 

Die Glaubwürdigkeit des SchnlLslcUtiia zu untersucheu und die 
Ton ihm benutzten Quellen zu erniiitela, hat sich zur Aufgabe gesetzt 

Carolina Lanzani, I Persica dl Ctesia fönte di Storia greca» 
Uesiina 1902 (Abdr. ans Biv. di star. ant V n. VI). 

Die Verfanerin behandelt die im Anssnge des FhoUos erhaltene 
Bant^vog der Penerkriege, der ägyptischen Erhebung unter Inaroe. 
des Zuges der Zehntansend und der BeKiebungen zwischen Eaagoras 
nnd Artaxerxet nnd verteidigt dieselbe mit Geschielt nnd mehrfach nicht 

ohne Erfolg. Ktesias hat seine Geschiclite er«t nach der Rückkehr ans 
Persitii geschrieben, daher kann seine kiai uii^j von der ßenutznni^f 
der ot-pHcpat Saji/ixn' nur in j^eringeni Grade zutreffen. Für die l'crser- 
kriege hat er vielmehr eine spartanische, Ittr den Krie? in Ägypten 
feine persische Quelle benutzt, für den Feldzug- d»,T Zehulaustnd standen 
ihm persni.lu he Miiibiluugen des Klearcbos zur X'erfügung-, an deu Ver- 
handlungen, die Könen und Enasroras mit dem Perserhot'e führten, war 
er selbst beteiligt und konnte darüber nach eigenem Wissen berichten. 
Wo er eigene Erfahrungen benutzte, ist au seiner Glaubwürdigkeit 
nicht zu zweifeln; so ist die von Plntarcb aus Dinon entnommene Ver- 
dächtigung seiner Angabe» daß er nach Kunaxa als Gesandter des 
Königs im Griechenlager gewesen sei, ganz nnbegrttndet. Wie Uerodots 
JBndlhlQDg der Perserkriege der Yerherrlichiing Athens diente, so sachte 
Ktesias den Böhm dieser Zeit den Spartanern znznweiBen; darin spricht 
sich der Wechsel der politischen Verhältnisse aas, der sich mittlerweile 
Tollzoflren hatte. Anden hat er sich anscheinend im letzten Teile seiner 
Geiehiehte za den Lakedaimoaiem gestellt, hat er doch selbst daa 
Bindnis zwischen Koaon nnd dem KOnige gegen Sparta Termittetn 
heUfn. In der Darbietnng von Einzeiheiteii ist er, wie man ans dem 
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AnsKOga des. PJiotios noch etkeiuifiii. kann^ sehr Rnsfilhrlicli gevesen, 
«eine DanteUmig war auf rbetoritelieii Effekt befeduiet Mit dea 
'Worten des AnssiigB: «pCnc cp^ to^c Aaxt$ai|ftoWoo< dn^Xeoc 'F^^ 
xfltl Siftavs aneht Lauani die Ao^be ülodors an widerlegen, daß der 
Knidier mit dem Jabre 398 seine Geschichte geschloisen habe, doch 
ist. die Deutung: der Worte in «Drieber. nm snr Verdichtlgaug eines 
80 bestimmten Zeugnisses tn berechtii^en. Wenig Wahrseheinliohkeit 
hat daher die Vermutung, daß das Werk des Ktesias unvollendet g-e- 
bliebeu sei und mit dem Jabre 395 v. Chr. getmdeL habt. Mit Uü- 
recht wird auch Diodor (II 32) die Angabe zugeschriebeo, daL) Ktesias 
bei Kunaxa in die Gefangenschaft der Pei-ser geraten sei, diese allen 
andei u tit bekannten Tatsachen \s idei j^pi echenie Erklärung ist aiicli tiir 
Diodor nicht zuzui^eben. In Übereinstimmuiie; mit IlerodotVII 102 be- 
finden sich die Worte in § 23 ^r^ixotpaio; 6.-il^i& tf^; tU AotxEÖiiifxovx 
i^odou, sie dürfen nicht mit Laozaui dahin verstanden werden: L' arelp-^E 
di Fozio riasduroe forse la narrazione di tutta una serie di consigli 
dati da Demarato al i4 per il bene di Sparta (8. 27). Verfehlt ist 
anch der Versuch, die Anordnung der Ereignisse des Perserkrieges 
auf die Disposition der Darstelinng, die zuerst den Landkrieg« dann den 
Seekrieg behandelt habe, znrUckfiUiren zn wollen, sowie die anch gU 
oracoli greci in Biv. di stor. ant VUI 8. 73 vorgetragene &echt> 
fertigling des Berichts Uber den doppelten AngriiF anf Delphi, vgl. 
darüber meinen Anfisatz im Bh. Hos. 1906 S. 145 ff. (dagegen C. Lan- 
aani, per la ctitica ctesiana in Biv. di stor. ant IX 9). Kioht 
stimmen kann ich femer der Annahme, daB Xenophon nicht das Werk 
des Ktesiaa vor Angen gehabt habe, sondern nnr ans der Lektflre haften 
gebliebene Beminissennen bringe, damit lassen sich die viel&chen wQrt* 
liehen ÜI>ereiD8tfmmungen nicht erklären. Am wenigsten gentigt der 
letzte Abschnitt von dem .\u>zuge bei Photios, alle Vermutungen, die 
an il'U anknüpfen, beruhen uut unsicherer Grundlage; Beachtung ver- 
dienen da^fegen die Austiihruugen der Verfasserin über die Mitteilungen, 
die Ktesias über den Tod des Datis, über Artabanos, über den Kampf 
bei den Therraopylen, über den Kampf in Ägypten macht. Die ab- 
sprechenden Urteile, die man in Plnt:irchs Avtaxerxes über den Kisto- 
iiker liest, gehen wahrscheinlicli ant Uinon zurück. 

Did Überlieferung über Aspasia von Phokäa ist von 

♦ 

0. Nenhans im Bb. Mus. 56, 8. 273—288 

behandelt. Die Entscheidung der Firage, woher die ftberscbwenglichen 
Berichte über die Geliebte des jüngeren Kyros stammen, bestimmt auch 
die Vorlage, aus der die Geschichte Artaxerxes* IL bei Justin X. ge* 
schöpft ist Die gesamte Tradition ttber die jonge Aspasla scheidet 
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Kflihaw in S Teile: 1. Jugendgeiehifllite bie lor Oefugemubiiie bei 
Kuim und die enten Jabfe am peniseben Hofe. 2. Anteil an dem 
fiMte swiMfaen Artaxerxea und leinem Sohne Diieioi. Für den eraten 
Teil kommen in Betraeht: Flnt. Artaz. e 26 (Perid. 24), Jnatin X 2. I ; 
Aelian var« bist. XQ 1« Xenopb. Anab. I 10, 2. Gegen Jndeich 
(P^oly-Wiaaowa II 2 8. 1721 f.) vertritt Neabaos die Ansicht, daß 
Plntarch eine ans der Quelle Allans abgeleitete Daretellaner benutzt 
haL. di>cti siad die Abweicbimpeii hei beiden recht geriügfügig. Die- 
selbe Überliefern ng liegt bei Xeuophou vor, sie geht auf Ktesias znrfick, 
dessen Benntzung dnrch den Athener Neuhaus mit mir (Wetzlaier 
Progr. 1887} gegen Wächsmnth und Holländer auDimmt. Quelle Aliaus 
ist das Werk des Kiiidiers selbst gewesen, zwischen Plntarch ond 
letzterem stehen als ."^littelquelie die nep^ixa Dinons. Da des Ktesiaa 
Geschiebte nur aoch wenige Jahre nach der Schlacht von Kunaxa be- 
handelte, so ist auch Allans Erzählung nur bis zu dem Zeitpunkte ge- 
fübrt, da es Artaxerxes gelang, Aspasias Gnnat zu gewinnen. Für 
Kteai&B spricht die pikante Form der Erzählung und sind Terachiedene 
Zige charakteristisch, die den Arzt von Profession verraten, wie der 
Iv Mbi eintreteade Tod der Matter Aspasias, die Heilang dieser von 
einer Geaebwidat n. a. m. Torlage Joatina (X 2, 1) iafc daa Werk dea 
Splioroa gewesen, der aetneiMita Kteaiaa anageaebrieben bat, nnantFelTend 
lit ea, Jnaün aoa Binon aehöpfea sn laann (WoUIjgatten). ttber die 
weiteren Scbiekaale der Phokfterin beriehten Plutareb Art 27 und 
Joatin X 2, eraterer nach Binon, letzterer nach Ephoroa. Was Aber 
DiaoB von Nenbana aoagefUirt wird» bemht anf onaieherer Gnindlage. 
Woher weiß er i. B., daß er nnr wenige Jahre nach Aapaaia lebte? 
Wir haben fiber ihn keine andere Kenntnis, als daß er wahrscheinlich 
aus Kolophon stammte (Plioius in der Quellenangabe zum 10. Buche 
litä liat. List.} imd der \';itf'r Kleilarcha wui', über dessen \'ät:erlrin(l 
(Ägypten nach K, ilülier) und Lebenszeit ebeulalis jede Angabe tehit 
(vgl. F. ReuU. Rh. Mus. Bd 57 8. 594). 

Das Verhältnis des Ktesias zu Herodot erörtert 

*J. Hiller. Ceak6 Mnaenm FUologickö IX S. 344-400, 

doch habe ich leider in aeine Darlegungen nicht Eindoht nehmen 
hSanen. 



Philittot. 

E. Meyer a. a. 0. IH S. 285; V 383. 
G. Bnaolt a. a. 0. lU 2, 8. 702. 

£. A. Freeman, Qeachichte SlaiUens, dentache Ausg. v. B. 
Lnpos m 8. 530-.d5 (Leipiig 1901). 
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Von Tliokydidei bedofinCt. behandelte Fhiliitoi, dessen Gebart 
Bnsolt um dss Jahr 430, Freemsn 436 v. Chr. ametit» in 4 Bttehern 
die ftitere Zdt bis 406 Chr., In 4 Bflchem die Geschichte des Sltmo 
rHooysios and in 9 Bflobern die ersten 5 BeKierang^abre Bionysies* II. 

Seine Geschichte wurde durch Athanis von Syrakns fortgesetzt, der, ein 

Auhänger des Heiakleides, in 13 Büchern die Vorgänge anf Sizilien 
bis znra Tode Titnoleons erzählte. Der Untergang der Werke des Phi- 
Ihtoä bedentet einen emi>liudlichen Verlost („einen der bedauerlichsten 
aut dem ganzen Felde der griechischen Literatur" — Freeman^ noch 
Cicero kannte nnd benutzte sie in Tusc. V 58 ff. Er war ein Frennd 
der Twannis nnd fand daher den Beifall der spateren Bearbeilei- der 
griechischen Geschichte nicht, nur die Biographen griffen auf ihn zurück, 
wie Platarcb im Leben des Nikias, uro so höher schätzte ihn Alexander 
d. Gr.. der ihn als einsägen Gescbichtscbreiber sich nach Asien nach- 
schicken ließ. 

Biels, Hermes 85 8. 76 C 

ergänzt in der Siegerliste von Oxyrhynchos I 36 o 91X19 zn oStcoc Mtotoc. 

Die Beschäftigung des Historikers mit der Olympionikenliste ist auch 
bei Stephanois a. u. Aujirj nucbweiabar. 

Ephoros« 

£. Ueyer a. a. 0. III 8. 247 ; 254; 274; 276-277, 264 n. 6. 
O. Bnsolt a. a. 0 III 2 8. 704. 

£. Schwarte, KallistheneB* Hellenlka, Herroes 35 S. III ff. 

Ephoros hat in seiner üniversalgeReliiclite Herodot, T}iuk3dide8 
und Xenophon benutzt un l mo K niibiert, gelegentlich auch mit in^cbrift- 
licheni oder lokalgescbiciitli liein Material ergänzt; denn wie Timaios 
seine von Polyb. als Schüleraulsätze bezeichneten Reden mit poetischen 
Brocken aaszopotzen liebte, benützte er zur Ausschmückung seiner Dar- 
stellnng gern Inschriftenzitate. Irrige Dentnngen sind bei diesen nicht 
anageschlossen, ancb entnahm er sie nicht dem Steine, sondern schöpfte 
seine gefälschten wie echten Inschriften aus literarischer Überliefernn^, 
Während die Lakedaimonier vrie B. Lysander nnd Agesilaos hart« 
Benrteilnng erfhhren, stand er mit seinen Sympathien anf selten der 
Athener und später der Thebaner (Epameinondas). Daneben machte sicii 
sein Lokalpatriotismns stark geltend nnd veranlaflte Ihn gelegentlich 
znr Übertreibnng der Verdienste der kleinasiatischen Griechen nm die 
hellenische Sache. Da seine Enstthlnng nicht annalistisch angelegt war, 
wie frOber Unger beweisen wollte und kftrzlich 0. Seeek» Beltr. z. a. 
Gesch. IV S. 394 wieder behanptet hat, sondern die Ereignisse in 
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Gruppen ^us.^nimeofaßte, ließ er sich wiederbult chroDologiscbe Irrtümer 
zQschaldea k^jinoien, nnd diese wurden noch vermehrt dnrcb seinen 
Beüutzer Diodor, der seme Vorlage in Jahresabschoitte zerlegte. 
Für die » ieschichte des Peloponnesischen Krieges boten ihm Zutaten zu 
der übei Lirb« iteteii Thukj'dideischeu Krzkhluiifi: die attische Volkstradi- 
tion and die Komödie, für die Kämpfe auf Sizilien siziliscbe Qaellea, 
wie Philistos, für den Feldzag des jüngerea Kyros wabrtcheiolich So- 
phaineto« (?). Mit der Annäherong an die eigene Zeit gewaaii seine 
£rzlLhIiiDgr an AQsfQhrlichkeit (Ruch XVII— XXT)» nahezu Wfirtlos tind 
will« SehiaditbeBdireibiiiigeii snd DanteUnngeD von Belagernngen, die 
meist Daeb Btenotjp«m Schema angelegt wann. Sein Werk ist Diodors 
Ymdag» in der griechischen Geschichte gewesen (Diodcnr XI H,)^ doch 
irt er «ich fttr die sisflische Geschichte mehrfach fon diesem heran« 
gsfcgen worden. 

Die ÜberUefemng des Ephoros wird im einselnen ton Heyer be- 
sprochen: ms. 339 (ivampiaCstv): 8. 357 (Crg. III); 8. 379 nnd 4S0 
(Bnndeetersammlnng nol dem Isthmoc), 8. 380 (DM, ZI 4. 6. 9. 10); 
a 415 (Mykale); 8. 481 (Diod. XI 41); S. 488 (DIod. XI 60); 8. 493 
(Groppierung des Stoffes, Diod. XI 60); 8. 518 (Pansanias* Katastrophe); 
iS. 523 (Tbemistokles bei Xerxes; Dinon und Charon von Lampsakos); 
S, 528 (SchlachL am Kuiyuiedon): S. 534 (Diüd. XI G3 ff.), S. 586 
(Diod. XI 71. 74; Benntzung des Thnkydidcs und Ktcsias); 8. 589 
(Diod. XI 65); S 59G (Diod. XT 80): S. 614 (Diod. XII 3 f.); IV 
S. 275 u. 278 (AiiUß des Pelopuniiesiscben Krieges, Diod. XII 38 — 41, 
Bosolt S. 709 A. 2 sciieidet c. 38 ans); S. 467 (Diod. Xil 76, 4); 
S. 493 (Benetzung von Andokides IV 26); S. 497 (Diod. XII 82 Be- 
natzaug des Philistos): R. 540 (Philistos); S. 586 (dürftige Darstellung 
der Gesch. d. Vierhundert); S. 604 (Diod. Xin 40, 4); S. 606 
(Hchlncfaten von Abydos und Kynossema); S. 624 (Diod. XIII 66, Be- 
BStzung Xenopbonsh S. 627 (Diod. XIII G8, Ephoros auch bei Justin 
lad Nepos); S. 634 (Alkibiades* Angriff auf Kyme); 8. 642 (Diod. XIII 
77); a 644 (Diod. XIU 74); S. 644. 649. 693 (Diod. XUI 97. 100. 
101, Xenophon benntat, aber entstellt); 8. 667 (Ägospotamoi); V 8. 13. 
90. 94 (Die Geschichte der Dreißig sogonsten des Theramenes verOlscht, 
Diod. XIV 4 Xenophon benntst); 8. 26 (Diod. XIV II); 8. 39 (Diod. 
XIV 33. 3); S. 199 (Dtod. XIV 98, Abhän^gkeit von Isokrates), 
a 907 (Diod. XIV 80); 8. 414 (Diod. XV 51-56, an der schlechten 
Baratellnng der Schlacht bei Lenktra trSgt Bphoros die Schnld); 8. 
456 (Diod. XV 90—03;; S. 468 n. 471 (Diod. XV 82-84, nnmilltä* 
liacher Bericht Aber Mautineia), S. 517 (Diod. XV 16, aus Ephoros 
der Bejiclit über Philistos' Tod). 

H. Berger a, a. Ü. b. 237. 
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TTnter den Historikern sein rb Jahrhunderts nimmt Ephoros eine 
gesonderte Stellong ein, dadurch, daß zwei Bttcher seines Werkes die 
Geographie behandelten, wobei er an dem Erdbilde der alteü icnibchen 
Karte festhielt. Seine Art der Beijandlang der Geographie wurde für 
Polyb. vorbildlich. 

Für die DarsteUaog der ältesten Geschichte bei Ephoros w&re 
hier zu bespredien 

*R Ciaceri, solla relnteirrasiooe delT antlehlBsima storUgrae» 
in Eforo, Biv. di itor. «nt. VI p. 17—28. 

doch ist mir nnr der Titel dieser AbhandlnDgr bekannt geworden. 

F. Jacoby, Apoilodors Chronik (Berlin 1Ö02) S. 90 A. 13. 

FQr Apoilodors dorische Epoche existieren zwei Zeugnisse: nadi 
Clem. Alex. Strom. I 139 p. 403 P fand die dorische Wanderung 
lOed/e V. Chr.« SMh Diod. XVI 76, 6 dagegen 1089/8 statt. Jansokj 
bUt die Zahl Dioden fBr verdiirbt: N statt Ä. H. £. gibt Bieder 
seine BlitteUnng snm Jabro 340/39 Gbr. an nnriebtiger Stelle, sie 
geborte znm Jahre 367/6 (XVI 14). Dabei bat der Cbronograph niebt 
mit Ephoros* doiiscber Epoche, sondern mit seiner eigenen gereebnet: 
1104/8 bis 367/6 748 Jabre d. i. xp^^ icepieXaßt 2t«iv axM'» Ina- 
xooWv xel irtvtifxevTtt. 

Ylnc. Costanzi. quuesüoues chronologicae II. quo tempore 
Dareus ad Scythiam perdomandam profectns sit. Turin 1902. 

C. gibt der Nachricht Herodots, daß Miltiades vor den Skythen 
ans dem Chersonnes gewichen sei (VI 40), den Vorzug vor der Angabe 
des Nepos (Milt. 3). daß ihn die f*nrcht vor des Dareios fiache rar 
Hncht bestimmt habe. Ephoros, von dem diese stammt, wollte mit 
dieser Ändemog den vermeintllcben Widerspruch bei üerodot beseitigen* 
daß einerseits Miltiades den Zorn des Perserkönigs anf sich geladen 
habe, andererseits aber vor den SIgrthen geflohen sein soll (S. 17). 

B. Keil, Anonymns Aijgentlnensis. StraÜbmv 1902. Beilage IV. 
Die Berichte Aber die Themfstokleische Uaner. 

E. V. Stern, Der ]\Iaueibau in Athen. Hermps 39 S. 542 — 562. 

Nach der einen Version der Überiieferang sind die Lakedaimonier 
von Themiitokles dttpiert (Tbukydides, Ephoros), nach der anderen be* 
stechen worden (Theoporapos). Ephoros' Erzählung von der Hafen» 
befcstignng (Diod. XI 43) ist aus Thnkydides abgeleitet, anders steht 
es mit seinem Bericht über den Manerbao, der eine Reibe von Wider» 
Sprüchen zn Thnkydides enthält. Ephoros hat diesen benutzt, aber mit 
einer anderen Tradition misammeDgearbeitet, die wir anch bei Plntarch 
nnd Demostbenes (XX 73) vertreten finden. Anch sie war keine ein« 
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heitliche und bot Variauten (Pol^an I 30, 5). Von den MischformeQ 
der so liäufig erzählten Geschiebte, wie sie zu. Athen in Umlsnf gewesen 
sein mögen, hat EpboroB eine aufge^ffen. Die tliakydideische Ei*zäh- 
lan^ verwirft v. Stern mit Beiocii aus poiitisi !ten , kommerzielleo und 
strategischen Erwägungen als eine «n Ikginii des Peloponnesischen 
Krieges anfgekoniniene Legende. UnTnögli(:li konnte der Ban in <len 
wenigeu Wochen erfolf?en, in denen es Themistokles gelang:, die sparta- 
nitchen Behörden za hintergehen. Hier setzte die Kritik ein: Theo- 
pomp erklärte das Vorgehen des athenischen Staatsmannes fQr ein mit 
den bestochenen Ephoren abgekartetes Spiel, nach Ephoros war bei der 
Abreise desselben von Athen der Manerbaa schon im Gange. So änderten 
beide einzelne Zoge der Tbokydideiechen Tradition, ohne aber die nn- 
nfii^Uelie Tatsache des ipartaniaehen Protestes zu bestreiten, die Verdon 
dm Eplioroa ließ daM die Tatsaefae unerklärt« daß gerade die unteren 
SdiipJitan der Häver die Spuren des eilfertigen Baues tmgen. 

C. Lanzani, Ricerehe intomo a Pansania, Biv. di stor. ant. 

VU, 2. 

Unsere t'bt'i liciernne über liie (iesrliirhte des Pausanias, die eine 
Episode in dem Kampfe zwischen Königtnm und Ephorat ist, geht auf 
Thnkydides zurück, sein durch Ephoros vermittelter Bericht (Diodor, 
liepoe) iie«;t ancli bei Aristodemos (Müller F. H. 0. V c. 8) vor. 

E. Scbwarts, KalUithenee' Hellenika. Hermes 35 Q, 113 ff. 

Die Erzählung des Ephoros über die Schlaeht am Eurymedon 
und den kyprischen Feldzug Kimons im Jahre 449 v. Chr. gibt Diodor 
XI 60. 3—62; 71. 74; XII 3. 4 (Frontin 2. 9. 10 und 3, 2, 5) wieder. 
Sie ist durch ungeheuerliche Fehler entstellt nurl für beide Feldztige 
nach einem conirruenteii Schema ungeordnet. Der Veru'leich zwischen 
dem KalliaRfrieden und dem Frieden des Antalki iaR (vj^l. XII 26, 2) 
ist aus Isükrates entnommen. Von der pane^rvriseh riielorischen Tradition 
(Lyltun; Leorr 72 und Pseudo-Pluton Menexenos 241 d — 242a) \vi<'h der 
OpschiHitRi bi eiber darin ab, daß er den Frieden nicht an die Scli1?^«"ht 
.im Eurymedon anschloli — davor bewahrte ihn die KenTUnis der Thuky- 
dideischen Relation — , er entnahm ihr aber die verschwommene Dar- 
Stellung, in der die beiden Feldzüge in einen zusammengezogen waren, 
und gab sie aweimal wieder. Der gleichen Tradition gehörte ancIi das 
Epigramm an, mit dem er seine Darstellung schmückte (Diod. AI 62, 8; 
benutzt auch XI Gl, 7). Der erste Teil, der die Yorstellnng von der 
Zweiteilnng der Erde ansspricht, wie sie von den loniern angenommen 
war, and darauf den Kampf des attiaehen fieiebs gegen den Großkönig 
begrftndet, ist dnrcb Fansan. X 15» 4, laokr. IV 179 und die Nach- 
ahmung In zwei erhaltenen Inschriften (Kaibei 763. 844) gesichert» die 
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zweite mit der enteil icbleebt verbnndeneii H&lfte aber int eine F&liehoiig^ 
der paacgyrischeB Tradition, welche die Peraerltriege der Fentekontaede 
nicht auseinanderhielt. Als Kontamination sweier verschiedener In- 
echriften betrachtet das Epigramm A. Bauer, N. Jahrb. f. Id. Alt. 
V 8. 229 ff., in den beiden ersten Distichen sieht er die Weihinscbrift 
eines anläßlich der Schlacht am Eurymedon ^ebLtfteten Weihgeschenks, 
iü den beiden letzten die Grabschrift auf die 449 v. Chr. GefaHenea, 
aaf welche Meyer alle 8 Verae bezieht. Für die Yerbreitnng des Irr- 
tums, der den Kalliasfricden mit der Schlaciil am Enrymedon iu Zu- 
sammenhang brachte, ist Ephoros durch die Identität seiner Berichte 
mit verantwortlich. 

Nach V. Wiiamuwitz-Möll eil d 0 r f . Heriucs 35 hf)^ liat 
Kph*)rf>s die erste Gransamkeit der Platäer geii* n iieThebaner (Thuk. 11 6) 
unterschlagen, weil er die Sympathie seiner Zeit mit den vom flasse 
Thebens verfolgten Platäeasern teilte. 

Otto Nenbans, Die QaeUen des Pompeios Trogos In der per- 
sischen Geschichte, Teil VIL Progranus. Königsberg 1900. (Ephoi*os, 
Theopomp, Dinon, Kleitarch). 

Während nach £1 Meyer IU 8. 6 Trogos für die persische Ge- 
schichte Bioon benutzt bat and darch diesen ihm Nachrichten fiber« 

♦ 

nlttelt sind, die Uber Herodot hinansrelcben nnd vielleicht anf Charon 
snrftckgehen, ist Nenhans an dem Ergebnis gelcommen, daß Ephorea 
die Qaelle des römischen Geschicbtscbreibers gewesen ist Erst mit 
dem Tode des Oohos ist die Geschichte des Eymiers daroh eine mtm 
Qaelle, eine Bearbettnng des Alezanderhistoriicers Kleitarch abgelOet 
worden, der aach das 11. nnd 18. Buch der historiae Philippicae ent- 
nommen sind. Ans Ephoros, nicht ans Theopomp, wie ich Jahrb. f. 
PhiL 1896 S. 317—26 angenommen habe, leitet Kwihaos Diod. XVI 
40—52 ab. Benntznng Theopomps bestreitet er anch flir Trogos IK 
und X, für den sie schon durch die abweichende Disposition der Er- 
zählung desselben ausgeschlossen sei. Wie Diodor geht Trogus von 
ihm korinthischen Kriege zu dem kypri sehen Uber. Ebensowenig ist 
Dinon des letzteren Vorlage in X gewesen (Wolffgarten) , denn wenn 
tr auch mit ihm in den allgemeinen Zügen übereinstimmt, so gehen 
beide doch in Einzelheiten auseinander (Aspasia nach Plutarch Priesteriu 
der Göttin Anaiti^, nach Justin des Sonnengottes Mitbra). Die Er- 
nennnnp: des Dareios zum Mitrogenton wird von Justin als etwas Un- 
erhörtes, von Plutarch als mit dem geltenden ßechte in Einidaug stehend 
angesehen. Justins Nachricht hat ihre Analogiea iu II 10, 1 und V 11,2, 
wie hier muß auch X 1, 2 Ephoros zugrunde liegen. .4uf ganz ver- 
schiedene Vorgänge beziehen sich die Hitteiiongea Jostins X 3, I (vgl. 
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Val. Max. IX 2 ext. 7 nnd Cmt. X 5, 53) tmd Piutarch? (Art. 30) 
Uber die Greueltaten Artaxerxes' III., auch sie bieten daher keine Stütze 
für die Dinonhypothese. Nicht anders steht es mit den Nachrichten 
über das Emporkommen des Dareios Codomaonns; befindet sich Jastin 
X 3, 2 im Widerspnicb sn Diod. XVII 6, 1, so ist der Febler bei 
diesem, nicht bei jenem zu suchen (Auszeichnnnf^ im Kriege gegen die 
Kadasier). In den Angaben Uber die Erhebung des Dareios finden sieb 
nebeo wörtlichen Übereinstimmungen erbebUche Diskrepansen bei beiden, 
de habea also niclit dieselbe Vorlage, aber doch verwandte Qaellea 
aasgesebrieben. Wohl tragen Justins Naehriehten aneh noch welter 
Ephorisebce Geprftge, so darin, daß er allein den Namen Godomannoa 
ftberliefert, daß bei Ihm allein Dareios vom Volke sam K5nig erwählt 
wird (Jostin 1 10, 10), daß Ihm von diesem der Name Dareios beigelegt 
wird (Diod. XV 93, 1, wo Volqnardsen irrigerweise an den Ohrono- 
graphen denkt), daß Dareios als dem KQnigshaose femstehend betrachtet 
wird (vgl. Jostin I 10), indessen da Ephoroe nicht fiber die Belage« 
rang von Perinth hinansgegaugeu ist, so ist die Annahme eines Qnellen- 
wecbseis in X 3, S nnabweisbar, den anch der mit Diodor gemeinsame 
Ausblick In die Zoknnft des Königs nahe legt. Diodor nnd Trogos 
haben ihre Erzählung Uber das Emporkommen des Dareios denselben 
Quellen eutnommen, nach denen sie die Geschicbttj Aleximders er- 
zahiL häXiru. Almaben, die Justin X 3, 3 ff. vci'iuißt werdeu, hat, 
wie sich aus Ergänzungen in den späteren Teilen von Diod. XVII, 
Jüsnn XI und Curtins ergibt, die Vorlage Justins enthalten. So ist 
ihr trotz des Cudumaunus quidam die VerwandtschaU des Dareios mit. 
dem Achämeuidenhause nicht unbekannt gewesen, nur die Änderung 
des Namens Codomannus in Dareios. die Justin und Curtius (IV 1, 16) 
Laben, scheint in liiodors Quelle gefehlt zu haben. Den Grundstock 
ihrer Erzählung verdanken Diodor. Justin und Curtius der Alexauder- 
geschichte Kleitarchs, den aber keiner direkt eingesehen hat. Diodors 
Quelle fehlte die Ephorische ' Färbung, in die Kleitarchbearbeitung, 
welche Jnstin und Curtins vorlag, war sie schon iiineinverwebt. Dies 
ist das Endergebnis der Ton unbewiesenen Toranssetsnngen ansgeheuden 
Untersnchongen von Nenhans. 

E. Dopp, Die i/eo^rraphischen Studien des Ephoros. I. Die Geo- 
graphie deä Weäleuä. ir'iügr. üusttuck 19Ü0. 

Das 4. und 5. ßneh der Oesehiehte des £^oros enthielten eine 
geographiaehe Dantellnng, deren IVagmente bei Strabo, Psendosl^rmnoa 
nnd Stephanoi erhalten sind. Fttr Italien nnd Sizilien maßte er gegen 
TimaioB snrüclctreten, «ei ist mehr der Stnbengelehrte nnd Sammler, 
besondeis aber der Stilist . . dessen rationalistisehe Hythendentnng 
Jshnsbariolit Ar Altittaauwiflttiitehsft. CXXVn. 8 



Digitizod by G<.jv.' .ic 



84 Jabioiberieht Uber äie griecbisehen Historiker. 1900-1904. (Rens» ) 



Strabo tadelt/* Für aeiiie In der Form einer Ferfegese gegebenen Dar- 
le^migen benntzte er Hekataioa, Antioeboi, Herodot, Legeoden Aber 
StIdfeegrfindnngeB, vielleioht aneh Homer. Die Fragmente, welche sieb 
anf die Geographie des Westens beliehen, werden von Dopp 8. 5^38 
snsammengestellt nnd besprochen. Epboros werden mgewleaen: Nico!. 
Dam. frg. 104. 105. 102, Lat. Daphnie frg. 7 (Peter reUqn. H. B. S. 14aX 
Jnstin in 4, Aelian h. XU 33, Arist. pol. VII 2, 7, sowie folgende 
Stöcke, die Oeffcken als Eigentam des Tiroaios ansieht: Pseado- Arist. 
mir. au8 c. 85 und Pseudoskymnos v. 201 — 210. Id dem Fragmente 
bei Strabo I sucht \ K den Fehler nklit in o-jseuj;, soudeiü lu rcapa- 
Xi'a« und scliiägl datür r.z^-uai vor. 

TT. Höf er. Eine RemeinBame Quelle Straboä and des sogen. 
Hkymnos. Progr. Saarbrücken 1901. 

In sowamer nnd ttbenBeogender Untersnchnnir weist HOfer den 
Kommentar ApoUodors znm Sehiiftkatalog als gemeinsame Quelle Straboa 
nnd des sogenannten Skymnos nach, wahrend bisher Bphoros als dorcb- 
gehende Quelle der Periegese des letateren galt Bei sahlrelehen Über^ 
eiosdmmnngen In der Besehrelhnng Makedoniens nad Thrakiens Ist der 
Ursprung ans Epboros besengt odMr nachweisbar, intesen wwdea vom 
lambographen aach Dinge erwähnt, die Ober die Zeit dieses Oewährs* 
mannes hlnatisfallen (Grürdiinfr von Thessalonike, Kassandreia, Lysi- 
iiiacliia u. a.j, aber in der mit Strabo gemeinsamen QoeUe cestanden 
haben mttssen. Eigentümlich ist dieser ein sUrk hervortretendes Inter- 
e<:se für homerisrhc Örtlichkeiten uml Dinge, nnd damit werden wir 
auf Denietrios von Skepsis oder Apollodor hingewiesen. Letzterer ist 
«ö, den „der lambogruph zunächst für den KOstenstreifen Tllyrien- 
Akarnanien heranzog, um ihn hernach für llakedoiiien- Illyrit ii zu ver- 
werten und znni Teil auch im- die KeBchreibnn? der Pontosküste." Nor 
tiir die Beschreibung Griechenlands liielt, wie er selbst hervorhebt, der 
Perieget sich direkt au ApoUodors Qaelle, an den Abriß des Ephoros. 

TT. HVfer, PontosvSlker, Epboros nnd ApoUonloa von Rhodos. 
Bh. Hns. 59 S. 54S->564. 

Schon Hekatalos (frg. 192) hatte die Ifossyn^ken erwähnt nnd 
wahrschelDlich aneh die bekannte Ableitung ihres Namens gegeben 

(vgl. Stcphanos und MeXa-zyXaivoi und Herod. IV 107). Aus eigener 
Anschannng: lernte dann Xenopiion dies Volk kennen, und ihra ver- 
danken wir die bek.mnte Schilderung in Anab. V 4 (§26 hält Uofer 
mit KrÜL'er an dem überlieferten 'fjXaztovia fest, doch ist entweder mit 
Brum k tjiuÄ'ittoust oder ^uXarcofAEvov zu lesen). Sie ist benutzt von 
Ephoros (frg. 81 und 82), doch mit einzelnen Zii^>-en €rt?Uttzt, die sich 
bei dem Vorgänger nicht finden. Die Überlieferung des Ephoros ist 
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erluüteii: Mela 1 106, Nie. Dam. frg. 126. wo H8fer fiepoc xotv^ i^eXtSvre; 
<Tcö ^atXei' l/fttTcoi d*e?5l> toi; ä^ixvoüjUvoic devote liest, Pseadoskymoos 

V. 90(» jT., Apollonios II 1016 ff. und Diodor XIV 30, 6 und 7, dessen 
Augabe sr.'üipo'f ou; r/ovre; ^uXi'vou; rup/cjc bei Xenophon sich Licht 
nachweisen läßt. Hüter ist der erste, der auf den EiuÜuL) des Epboros 
auf Apollonios aufmerksam macht, er findet seine Spuren anch II 360 
(fr^. 84 und bkymn. v. 953) und II 94 (, ff. (Skymu. v. 941 ff.). Auch 
lias Verzeicbnis der pujitisi hen Volkei Viei Apollonios, das man als einen 
Abschnitt aus einem pei ijilus ansieht, bekundet Übereinsimmung mit der 
von 8kyhix-Ephoro3 aufgeslelltefi Vülkerliste, doch deutet die F>wäbnuug 
der Pbilyrer und Sapeirer auf eine Voriaire hin, die zeitlinh zwischen 
Epboros und Apollonios la^ Dieses Mitteiglied ist der lu den Scholien 
zu II 1010, III 202 Qud lY 1470 geuaunte Kympbodoros gewesen, doch 
nicht als Verfasser der vom Kommentator erwähnten vo)u|i« ßapßspmdE, 
mdeni des yob Apollonios henntzten ici^icXotK 'Aokc. 

Zu ftg. 136. K raschen innikow« Hernes 87 8. 494—495. 

Casanbonns hat ^«tCpoo för *Hirstf oo bei Stephan, s. t. Xoitfv her> 
gestellt Epboros hat fj^ietpou gesehrieben, aber Stephanoe hat dies als 
*Hicttpou wirklich ao^gefaßL 

Tbeoiiomiiot. 

E. Meyer a. a. 0. III S. 11. 12ö. 241. 2ö6. 27ä. 282 q. ö. 

G. ßusolt a. a, 0. III 2 8. 704. 

ü. y. Wilamowitz-Moeilendorf, Hermes 35 b. 40. 

E. Sehwarts. Eallisthenes* HeUenika, ebendas. 8. 106--130. 

Wie Xenophon, den er benutzte, schrieb Theopomp eine Fort- 
setzung des nnvoUendeten Tbnkydideischen Werks. Nur knrz scheint 

in ihr der Peloponnesische Krieg behandelt gewesen zu sein, da schon 
im zweiten Buche die Harmosteii aus der Zeit Lysandeis erwähnt 
wurden, der Darstellung der nächsten 10 Jahre (403 — 394 v. Chr.) da- 
gegen waren 10 Bücher (3— 12) gewidmet. In den <I>tXi--ix'Jc iund auch 
die sizilische Geschichte Berücksichtigung (Buch 21). ja die Bücher 39 
— 41 behaudelten ausschlief'lich die Geschichte der beiden Dionysien. 
Zur Zeit, da Alexander der Große durch Fampbylieu marschierte, müasen 
nach Schwartz die ersten 25 Bücher Theopomps schon veröffentlicht ge* 
Wesen sein. Die Hellenika waren, so führt er aus, ein Jugendwerk des 
377/6 v. Chr. {jeboreneu Gescliichtschreibers, das den Zweck verfolgte, 
Herodot zn modernisieren und zu Tbukydides eine bessere Fortsetzung 
in geben, als sie von Xenophon gegeben war; später wandte er sich 

dem anfgehendem Gestirn Philipps zu and begann, nicht vor 346 v. Chr., 

3* 
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aber auch nlebt viel spfttor seine Geichiebte zu Behreiben, deren erste« 

Bach DOch tn Isokrates* Lebzeiten niedergesclirieben ist. Das Inter* 
esse für die persische Religion, das er mit seinen Zeitgenossen teilte, 
gab sich kund in der eingehenden Darstellung derselben, welche das 
8. Bach der Hellenika enthielt. Für die große Zeit der Perserkiie^e 
fehlte ihm das Verf^tiiudtiis, im Gegensatz zu der panegyrisch- rhetorischen 
Geschichtschreib uns: eines Ephoios setzte er die Ruhmestaten von Hella« 
herab und hatte für die großen Staatsmänner Athens nur Tadel übrig, 
nur Männer wie Alkibiades. Lyf.ander und Agesilaos fanden Guad« vor 
ihm. Seine Abueiguug gegen die Demokratie , sein HaU gegen Athen, 
der Hang zur Medisance, das Haschen nach Effekt machten ihm objektive 
Forschung nnd sachliche Barstellung unmöglich, gleichwohl faud er 
wegen der Masse des Materials, der Pikanterie des Inhalts und der 
Form der Darbietung die Anerkennung der Folgezeit. Auf den letztea 
Pnnkt weist besonders Wilamawits hin nnd betont die Verwendong 
der Sprache des Volkes nnd der Dichter. Damm wirft ihm Cioero 
(de ormt« III 36) andada Terbomm vor, wlihrend Dionys. Lys. e. 4 
an ihm das (UfUMdet t&v lduttti)v rflhmt dvaptofaitlv xa 1cpd[']f|A«ta^ 
das in der Schrift «spt Gipeoc c 31 ans ihm angefiUirt wird). 

Kaehrichten Theopomps bespricht Meyer: III S. 312 (Aber 
Themistoides); 8. 483 (Aber den athen. Ifanerban); S. 510 (Plnt. Kimoii 
10 nnd Nepos über Eimens Freigebisrkeit); 8. 596 (frg. 92); 8. 618 
(frg. 167 tt. 166): V8. 155 (Plin. III 57): S. 199 (frg. III, Abhftngig- 
keit von Isokrates); 8. 387 (Maßlosigkeit seiner Charakteristiken). 

Über irg. 100 uud 101 handelt Busolt S. 'j'JÖ und 'J'jO. Er 
verwirft das letztere als ungenaues Zitat des Scholiasten uud nimmt 
tig. 100 mit Aristoph. Equit. v. 5 flP. toi; kevte taXavcoic ol: KXewv 
eEiJ{it,8os kombiniereud au, daß Kieuu als Obmann der Hellenotauiitu im 
Jahre 427/6 sich geweigert habe, den liiittm (^c XcinorrpatouvTwv) den 
oiTo; in) Betrage von 5 Talenten aussttzalüen, aber zur Zahlung ge- 
nötigt worden sei. 

Didymos, Kommentar sn Demosthenes, bearbeitet von H. DleU 
nnd W. Schnbart. Berliner IClassikeransgaben H. I. Berlin 1904, 
Weidmann. 

Dasbelbe» post edit. BeroUnensem recogu. Diels und Öchubart. 
Ltipug 1904. 

Die Didymosscholien, die wir dem Boden Ägyptens verdauknn, 
gewähren nns eine reiche Ansbente an Historikerfragmenten; denn der 
Kommentar ist fast ansschließlicb den Fragen der Geschichte gewidmet 
nnd kann» wie F. Leo in den Nachrichten der Kgl. GeseUsch» d. 
Wisseosch. za Göttingen, hist.-phil. Kl. 1304 8. 254—61 ansfUurt, nicht 
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mit den uro|i'/r,jiaTa des Didymos zusauimengestellt werden, sondern ist 
als ein selbstüTidiL'es Bach r.tpl ^rjiioäjOEvou? zn betrachten, das man 
ohne Demosthenestext lesen konnte. Wir erhalten nene wörtliche Zitate 
ans Theopomp, Aristoteles, Anaximenes. Kallisthenes, Marsyas, Andro- 
tlOD, Doris and Philocboros und lernen das erste nnzweifelhafte Zitat 
ans des Timosthencs 10 Büchern -epl Xi|<.eva>v fv£rl C. Wachsinnth, Da» 
HftleDwerk de^ Timosthenes, Eh. Mos. 1904 S. 471—73) kennen. Dem 
4. Buche der Philippica Theopomps ist entnommen: Kol. 12 Z. 44-^49 
«■pl yJt» ^op T^v Mtdi»vi)c icoXtopxiav x&v ^cEi&v ^daX|A&v i^it6in) To|tu|taxt 
«Äi|7tC;, h if xdi (ii)Xav<6|utTa tiA xäis ^tttve^GitK Xr]fO)Uvac i9ta>pfli, «afttep 
I« xij ^ Twv «epl oSt&v tvTopiaiv ififiwm 6s^ieojiLico<. Durch dies Fragment 
M Theopomps Benutmng bei Diod. XYI 34, 5 erwieseD. Dem 
S7. Boche gehört eio Brochttllek aas einer Bede Aristophons «n, in 
«etebem dieser die Aofgabe von Amphipolit als Schmach Ar eine 
Stadt beseieboet, die wie Athen 300 Trieren und 400 Talente J&br- 
lieber Efaikllofte beeitse: Kol 8, 61—9, 9. Aof den Tod des Milte- 
kythes bezieht sich ein Präsent des nach DIdymos gearbeiteten Lexi- 
kons zn Demosthenes' Aristokratea: S. 78 Z 2 — S. 79, Z. 15. Ans 
dem 36. Buche ist ein Stück einer Rede des Pbilokrates rait^reteilt 
(Kol. 14, 55 — 15. 10), in welchem dieser die dnrch die feindselige 
Haltnns der Böoter, Thebaner, Megarenser, Lakedaimonier, Cbier und 
Ehodier gefährdete Lae:e der Stadt Athen schildert. Mit dem Gewalt- 
haber von Atuinen^, Hermias, beschäftigt sieb ein leider sehr ver- 
stümmeltes Hnirhsttick des 46. Bnches: Kol 4 Z. 66 — 5 Z. 21. 
sowie das Zitat ans einem von Theopomp an Philipp gerichteten Briefe : 
Kol. 5 Z. 21 — 63. Anf den Pberfter Aristomedes, der mit Philipps 
Feldherren Krieg ftlhrte, nahm Theoponp Im 48. Bncbe Bezng: Kol. 9 
Z. 47 nnd 48, die Zahl der bei Hieroo von dem Malcedonerkönige 
340/39 V. Chr. gekaperten Schiffe gab er auf 180 an: Kol. 10 Z. 49. 
In zwei der neuen I^-agmente verwertet Theopomp attische Bedner, 
Sehnbert (üntersochongen Über die Qoellen xnr Geschichte Philipps II 
Ten Makedonien, Königsberg 1904) irrt also, wenn er alle Partien im 
16. Boebe DIodors, welche nach attischen Bednem gearbeitet sind, anf 
Diylloe xorflcklübren sn dürfen glanbt. 

T). Detlefpen, I>ie BeschreibuDr It;i]iriis in (IfT Xatnr. Historia 
des Piinius und ihre Quellen. Leipzig 1901, S. und 52. 

Die QoeUensehrlfteo im 10. Boche der Natnr. HIstoria des Plinins. 
Hermes 36 8. 1 ff. 

Das Zitat ans Timagencs (III 132) ist dnrch ein geographisches 
"Werk des Nepos, die Nachrichten au^ 'Jli^'opoinp (■§ 57 n. 98) und 
Kleitarch (§ 57) sind durch Varro vermittelt. Auch der Abschnitt 
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über die aiilvi (X 28) bLaimnt sicherlicli ans tri icchiaclier Quelle, vgl. 
Theop. frg. 79 und die Paraileibtelleii bei Muller. 

G. Kazarow, Über die Namen der Stadt Pbilippopolis. B. ph. 
W. 1901, S. 1566—1566. 

Tbeopomp trg, 122 «nfthlt, Philipp von Makedooiea habe In 
Thrakien die Stadt FoneropoUs gegrttn^et nnd mit 2000 Verbreehem 
besiedelt , verwandten lobaltt iat FUn. N. H. IV. U. Daß eine so 
wichtige Kolonie Yerbrecbem angewieaen wnrde, ist anwabrscheinlich 
md von Theopomp erfanden. 

H. Rbhl, Progr. Halberstadt 190d, 8. 6, sehreibt in frg. 41 
sie tobe dttfiivobc (statt mto^iobc) iwTobc ipH^v « ,sie schlngen sieb in die 
Bftsehe**, doch hftlt er es ans Versehen für ein Fragment des bei 
Athenftns zuvor genannten Hermippos. 

OiAon. 

E. Keyer a. a. O. Ul Q, 10, V 8. 339. 

Die Ablassuii»- seiner lUpjixa setzt Meyer gegen EuJe des Achä- 
liiemdeureicUs und üuiitut iu ilinen ausirLilplnito lieuntzang der Vorgänger 
au. Bei ihm und bei Herakleides vuu Kyme dürfen wir eine wisseu- 
scliaftliche Behandlung der persischen Geschichte voraussetzen, da beide 
besonders auf die Dai'legung der inneren Verhiiltuisse des Perserraichs 
bedacht waren. Als zuverlässigen Berichte! statter bezeichnet ihn Nepos, 
der ihn iu den vitae Konous und des Datames benutzt, ihm folgen 
Justin, Plutarch im Leben des Artaxerxes, wahrscheinlich auch Nicolaos 
von i'aiiiiiskos nnd Polyän. Auf ihu gehen nach Lanzanis Annahme 
die absprechenden Urteile Plutarchs über Ktesias zardck, s. oben 8. 26, 

A. 8olari, Lo storico Dinone nelle relaaioni fra Oonone e 
Artaserse in Biv. di filoL XXXI 8 411<-17; 

— Bolletino di tl class. IX 8. 39—41; 

— Addenda ebenda^. X. 

Zweimal trat Konon vor der Schlacht bei Knidos in direkte 
Beziehungen zu Artaxerxes, das erste Mai, um sich zum Admiral der 
persischen Flotte ernennen zu lassen, das zweite Mal, um sich zor 
Unterhaltung der Flotte die erforderlichen Geldmittel zu erbitten. Über 
die brieflich geifihrten Verhandlnn'^en haben wir den bei Photios § 94 
und Plut. Artax*. 21 erhaltenen Bericht des Ktesias und den des EpboroOi 
der bei Diod. XIV 39, I und Justin VI 1. 7 vorlieget. Um die nöUgen 
Mittel für die Flotte xn erhalten, begab sieii der athenische Heerführer 
persönlich an den Hof des Königs. Dar&ber berichten im ganzen Uber- 
«iottimmend Justin VI 2, 12 ff., Nepos Conen 4, 1 ff. und Diod. XTV 
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81, 6. Die Vieiden ersten Berichte gehen auf Diooa zurück, deu seine 
EuigfDoramenlieit für die Athener zn eiii^r Fälschunff zu deren Gunsten 
bestimmte. Auf die Warnung: des Tithraustes hin soll Konon von einer 
perBÖniichen Audienz beim Großkönfg Abstand genommen haben. Das 
ist eine £rdicbtaDg, um das Verhallen des Atheners in scharfen Gegen- 
setz zu dem unwürdigen Beti'agen der spartanischen Gesandten zu 
setzen. Mit Dinon besciräftigt sich Solari auch in seinem zweiten Auf- 
tat» nnd weist ihm Nepos Cimon II 2; 1114; Lys. IV 1; Oonen IX 

I und S nnd m 1 nnd S sn. Die Naehriel^ Dinow. daß Konon aas 
der peniseben Qefanffensehnft entkommen sei, welche £. H^yer Ar 
tkhti^ hllt, verwirft Solari noa den gleichen OrQndeo, wie diee frfther 
Ton mir (Progr. t. Trarbaeh 1894) geschehen ist Hotir ist ihm auch 
hier: eerear di nobilitire rUloatre Ateniese. Ans Dinon wird in den 
Addenda anch die Kofis beim Scholiasten an Aristides Panath. p. 86 
o 9k KaXtv «pdf Eua-^opoiv ^u-jpQ dtoavuCstat abgeleitet. 

Benntznng Diooits erkenot Wileken, Hermes 36 S. 199 A. % 
gegen Melber bei Polyän. TII 31, 1, ebenso Psendo^Aristoteles Oecoa. 

II 24. 1. 

Arlttoteles. 

Jos. Endt, Die Quellen des Aristotelee in der Besehreibnng dea 

Tyrannen. Wiener Studien XXIV S. 1—69. 

Von K. Breysig (Kulturgeschichte der Neuzeit Bd. II, 1. Urzeit, 
Griechen und Römer. Berlin 1901) als erster Vertreter der entwickelnden 
Geschicbtschreibung bezeichnet, dessen Versuch für 2000 Jahre ohne 
Kachfolge geblicbpü spI, ist Aristoteles nicht der erste, der über Staats« 
ferfasanngen geschrieben hat, sondern bemft sich schon aaf Darstellungen 
töv dno^otvofUvittv ictpi KoXitsfsc und nimmt Bezng auf Piaton, 
Hippodamos aus Hilet, Phaleas aus Gbalkedon, Lykophron nnd Telekles. 
SrSrtemngen über Verfossnngen waren vor ihm gegeben worden ?on 
den Sophisten Protagoras, Hippiaa ans Elis, dessen Neoptolemoa Quelle 
für Enripides nnd laokrates war, Antiphon, sowie von den Sehiüem 
des Sokrates, Xenopbon (Kopoo itmiUla, 'Hpo»v), KritoD, Simon, Antisthenee 
0. a.; sie waren anch enthalten in den politischen Streitschriften, wie 
sie gegen Ende dea 5. Jahrhunderts zahlreich in Athen erschienen 
waren, oder in den 6ico&Yixati, deren z. B. Isokrates (II. 4. 40) gedenkt. 
Audi ia aeiuen Darlegungen über die Tyrannis ist Aristoteles von der 
früher erschienenen Literatur ausgegangen, und die Vergleicliuug mit 
Xonophon, Enripides und Isokrates ergibt das Vorhandensein einer ge- 
meinsamen Vorlage. Für die geschichtlichen Mitteiluugeu hat er Ge- 
•chichtsdaräteliungen zu Kute gezogen. Ho wird — freilich oft aaf 
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recht QBflldiere Indideo bin — fllr die Sltere sisiliacbe l^annis Antiocbos 
von ^rakns, für Dionys den Älteren PbOiitoe, ffir die atheniiehe 
^^rannis neben Herodot nnd Tbnkjdidee der Atthideoeehrifteteller 
Androtion nli Gewftbnmann aDgeoommen, wibrend flir die Geecbiebt* 
der Tynnnis in Hegnra, Sikyoo, Korintb» Ambrakin, Gbalkis, Naxo» 
und 2^mo8 Lokalscbriftsteller als Gewährsm&niier in Betracht gezogren 
werden. Selbstredend hui Aristoteles auch die persönlichen Erfahrung:en 
verweitet, die er im Verkehr mit den Herrschern seinerzeit gesammelt 
hatte, doch maßte er in ihrer BenntzuDj? Vorsicht Üben, nnd die Be- 
ziehuni^en auf Zeitgeoosseu lassen sich wohl vermuten, aber nicht denüicb 
erkennen. 

Über den Verkehr des Philosophen mit dem Herrscher Hermiaa 
%"on Atarneus erfahren wir Genaueres durch den angetührten Didymos- 
kommentar; ebendemselben verdanken wir ein unklares Zitat aus dem 
dritten En che (r^ repl twv 2xudu»v iöoirv im) von Aristoteles' v^|mi ßappaptxd 
(Kol. 4. 14—18). 

noXtTt(a *AftY)vaC«»v. 

E. Meyer III S. 256 n. ö. 
G. BnaoJt HI 2 a 703. 

Fttr das Wesen der atbenlsehen Demokratie spricht Ifqrer dem 
Verfasser Jedes Verständnis ah und betrachtet als seine Quelle für die 

Geschichte des 5. Jahrhunderts eine Parteischrift, die ihm zwar einiges 
Aktenniaterial an die Hand gab, aber, ganz in olig:archischem Sinne ge- 
schrieben, von der Entwickelnnff der athenischen Demokratie ein Zerr- 
bild bot. Auch in seinen chronolog'ischeü Angaben ist Aristoteles höchst 
willkürlioli verfahren, hat aber wertvolles Material der Atthis ent- 
nommen, welelie Androtion in der ersten Häitte des 4. .Tahrhnrulerta 
verfaßte, so vielleicht schon die Aktenstücke, auf die er sich htiitzt. 
Bnsolt nimmt direkte Benutzung^ derselben an, duneben die der Atthis 
Audrotions. des Thukydides und einer auf Seiten des Theramenea 
stehenden Parteischrift. Der Name des letzteren war, wie F. Caaer 
(B. ph. W. 1904 S. ftl ff ) meint, schon in dem von Aristoteles wieder- 
gegebenen Berichte über die Arginusenschlacht unterdrückt, dies hat 
der Verfasser der PoUteia nicht bemerict. In der Geschichte der 
Dreißig, die bei Aristoteles oder viehnebr in seiner HanptqneUe sii> 
gnnsten des Theramenes gefiUscbt ist, bat der Sebriftsteller (c. 36) oder 
wabrscbeinlicb sein Gewftbrsmann auch Xenopbon berangesogen. Da- 
gegen erU&ren sich von Wilamowiti nnd O. Seeek , Bdtr. s. a. Gescb« 
rv 8. 987 A. 1, doch kann es sich c. 36 nicht, wie letsterer mir ent- 
gegenhält, nm ein geflilgeltes Wort des Theramenes bandebi fvgU 
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^o^i^Mm« {1^ .... xotaX^om Qod H^len, H 3, 18 foßoujuvot (irj . . , 
McnUTooot). Li dem Boiidite fütw die ZebBDiSniier (e. 88) werden zwei 

KoOegien geschieden« f9r dae ente gibt Aristoteles gleich Ephoros die 
ungünstige Benrteilang des Lysias wieder. 

Die lTberli«'fei uii^ der roX. Ad. wird von Meyer noch bosprochen: 
III S. 34 i (c. 22 und Harpokration 8, v. "IzTrapxoc), S. 348 (c. 2'2, 2). 
S. 358 (c. 22 und Philochoros frg. 79b); S. 481 (c, 23. 3); S. 523 
(c. 23); S. 548 (c. 24), S. 507 (c. 25 Ephialtes); IV S. 587 (Aristoteles 
Dnd Thukydide8 über die Verfassung: der Vierünudert); S. 649 
(Arginusenprozess, Übertreibung bei Aristuteles). 

An kühnen, in der Luft schwebenden Hypothesen über die Eat- 
«tehong und den CharalLter der AriatoteliscbeQ PoUteia ist reich 

O. Seeek, QaeUenstadieo sa des Arittotelea Verfusnngsge- 
•ebiehte Athens. Beitr. z. a. Gesch. IV 8. 164—161 nnd S. 970—326. 

Ober das erste Kapitel dieser AbbandJaeg, welches sich mit der 
in e. 10 mitgeteilten HilDzreform Solens beecbAftigt, wird zn c. 10 be> 
riehtet werden. Seeck nimmt an, Aristoteles habe die icoXiTsCa *Ad. un- 
fertig liiaterlasseD. Ans einem anch von den Atthidenscbriftstellem 
nad ftntarcb benntaten Schriftsteller, dem anonymnt, hatte der Philosoph 
eiaea Anszug gefei-tigt, seine Absicht, diesen dnrch Nachrichten des 
PhalereeisDemetrios, des Androtion n.a. zn ergftnzei), wurde durch den Tod 
imitelt. Daß er noch im Jahre 324 t. Chr. an der Schrift schrieb, 
wird ans der Ewftbnnng des Ammonsschiffes in 61, 7 gefolgert, aber nach 
Alexanders Tod dürfte der Name \\\xmü-^'A; eher beseitigt, denn nen 
auigfeiiommen sein (vgl. Müller frg. hibt. gr. II S. 121). Ah Aristoteles 
in die Verbannung nach Clialkis ging, wo er das letzte Jahr seines 
Lebens zubrachte, übergab er seine Bibliothek Theophrasr. Zu dieser 
geborte eine Abschrift der r.ol. "Art. in der ursprünglichen Fassung:, 
welche kaiionisrbp Geltung orlanfj^te und die (^(lu ]le für die b^i Plutarch 
erhaltenen Zitate gewesen ist, denen jede Berührung mit den später 
gemachten Zasltzen fehlt Ein anderes Exemplar nahm Aristoteles 
lach Chalkis mit and tmg in dieses Randnoten ans einer Erstlings- 
schtift des Deroetrios von Phaleron ein. Zu diesen nachträglichen Zusätzen 
fshSrt e. 10 mit seiner Polemiic gegen Androtion, dessen Atthis erst nach 
dem Jabre 346 v. Chr. abgeschlossen wurde. Weitere EiDschiebsel sind 
8, i_5, 1: 7, 3; 8, 4; 18, 1-3; »2, 5; 41, 2. Der aoonymns ver- 
trsi die Anffassnag, Drakon habe Gesetze gegeben, aber den Znatand 
der Yetfassnnsr nicht geändert, nnd benutzte die gleiche Quelle, wie 
Plat Selon c 18. 13. 29, Aristoteles «ab diese Vorstellnng aof nnd 
schob das StQek Ober die Drakontisehe Yerfassung ein, wodorch er sieh 
saeh an anderen Stellen zn entsprechenden Zns&tzea genötigt sah. Mit 
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der c. 8, i luilgeteilten Archdiiienloaung: stehen 13, 1—3 nnd 22, ') 
in Widersprach, man muß daher in diegeti btellen nachträgliche Korrek- 
turen des Verfassers sehen. Das derart erweiterte Handexemplar dos 
AiistoteieB kam später iu den Besitz der alexandrinischen Bibliothek, 
auch von ihm wurden Abschriften genommen und iu Ag-ypten verkauft. 
Was die llaupiquelle betrifft, die Aristoteles benntzte, so bält Seeck es 
für unrichtig:, diese iu Androtion finden zu wollen, ebensowenig^ läßt er 
die durch von Wilamowitz angenommene Benutemig einer Schrift det 
Theramenes gelten. Zwar urteilt der Ver£u8W günstig über diesen, 
folgte darin aber nor dem allgemeinen Urteil, das nac!i der Hiorichtimg 
des Staatsmaimet vollst&iidig sich gewandelt hatte. Der erste hlstoriBChe 
Teil der Politeia naO ans einer nm 392 v. Chr. niedeigeechriehenen 
Darstellnng geschöpft sein, herlihrt er doch kein Ereignis, das über 
diese« Jahr hinansfllhrt, wfthrend im «weiten systematischen Teile sich 
noch Beziehungen auf das Jahr 3S4 Chr. erkennen lassen. Dieser 
«nonymns legte Wert auf die ChroDologie, aber seine Daten beiitien 
nor da hlstorbcfaen Wert, wo sie historischen ürknoden, wie Aber die 
Verfassung der Vierhundert, fiber die Ostraktsmen aus den Jahren 490 
— 480 Chr. n. ä., entnommen sind. Wo dies nicht der Fall ist. s. B. 
bei den Daten über die Peisistratiden , die Pentekontaetie, sind die 
Zeitbestimmungen wertlos und wahischeiulicU Hellanikos entlehnt, auf 
den auch die Chronologie der Atthidenschriftsteller, sowie des Diodor 
und Eusebius in letzter Linie zurückgeht. Die Verfassung Drakons 
war dem anonymus uiibekaiint. Mii Unrecht bestreitet E. Meyer ihre 
Echtheit; an sie wai* der Verfassungsentwurf der Vierhundert aiip^elehnt. 
aber diese hielten die Benutzung- der Drakontischen Gesetze streng 
geheim, und erst Demetrios zog sie aus dem Dunkel der Archive wieder 
hervor. Über die kylonische Verschwörung bietet Herodot nor an- 
genaue uud entstellte Volkssage, die Forderung der Lakedaimonier, man 
solle die Alkmäoniden vertreiben, gab bei Beginn des peloponnesiscben 
Krieges den Anlaß, aus den FamilienarchiTen den Tatbestand festzu- 
stellen. Daher liegt echte Überlieferung Uber diesen bei Thnkydidea 
und dem anoDymua vor, jener scheint sie den (Mtptupiai einer Anldage, 
dieser denen einer* Verteidigaug entnommen za haben. Sagenhaft ist 
bei letsterem der Zug, der den Prozeß mit Selon in Verbindung bringt; 
er ist anf Fordemug des Kleomenes gegen Eleisthenes uod seine 
Freunde anhängig gemacht worden und gehört dem Jahre 508 Chr» 
«n. Der aooDymus setzte ihn in das Jahr 636 v. Chr., weil er in der 
EpoDymenliste nach diesem Jahre den Namen Uegaldes nicht mehr yer- 
zeichnet fand, 

Br. Keil, Anonymns Aigentinensis. Beilage II. Zum athenischen 
Gerichtswesen. S. 267 ff. 
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Zwischen den Jahren 348 und 335 7. Chr. wurden in Athen 
Andcrnngeu in der Flotte, im Heere, Kult, der Finanzverwaltung, dem 
Beemtenwesen uud der Gericbtsverwaltaog vorgenommen. Diese Nene- 
imgen waren Aristoteles unbekannt, als «r nach zw91Qfthrlger Ab- 
ncwnheit nacb Athen sarückkehrte, ihnen wandte er daher ganz be- 
fonderea loteresae so, so der Einleitang der Privatprozease, der Ver- 
«alting der Fuanzen, der Dokimasie der Ephebeo. Bitter und Arehonteo, 
der OrioiiB^ dea Diitetenweaens, der Biehtermlomflr n. ä. Aach die 
EedeIHsten wireD damals so beatiiniDt wordeo, wie wir aie bei Arlitoteles 

Reinhold Michaelis, Qeae ratio Intereedat inter J. PoUocis 
onomasticon et Aribtotelis de rep. Athen. libri partem alteram. Progr. 

d. Willieliiibgynmas. Berliü lü02. 

Verglichen wird Poll. VLU 85 — 102 mit den entsprechenden 
Flutiea bei Aristoteles. Wenn Pollox selbst erklärt, er habe die auf 
die athenischen Beamten bez&gUcben Angaben rasch gesammelt, io 
liefert diese Vergleichnng genügende Belege daltr; Flüchtigkeiten und 
IntSaer hat er sich viellMsh foschnldeii komnen laiaeii, so wenn er 
B. B. § 86 und 87 za den fieltagnieaen der Archonten die Beatellnng 
der f^catordner dnrehs Xiot c. 60, 1) «nd die Beeetznuff der 
OtBaientellen dorch Wahl rechnet. Neben Aristoteles hat PoQaz noch 
Aithidographeo nnd ein Lexikon der Bedner benntst, wie an der an- 
feAhrtea Stelle die Angabe Aber das StnCrecht der Qeschworeaen 
wegeo nnberechtigter BAekkehr ana der Verbannnng nicht ans Aristoteles 
eotnommen ist. Einzelnen Nachrichten erweist BÜehaells vielleicht zo 
viel Beachtnng:, wenn er für sie eine besondere Qaelle annimmt; so ist 
die Bcnierkuü^ in § 100 jxi'ac'. -'rj apui^oy töjv Tpi'axovra lür eine solciiö 
Annahme zu töricht und ebeiihowenig kommt den ZusUtzeu zu § 85 und 
^6 (zl -ö Ti|xr^}ia trrtv a^Tolc oder gar uzip ttj; rarpioo;) selbständige 
Beden luug zn. Mit Recht schreibt M. die Mitteilung über die evoexa 
in § 102 Pollux selbst zu und weist die 8cliluijf'»lgeiung:en, die v. Wila- 
mowitz an diese Stelle knüpft, ab. Von di^u anderswoher entlehnten 
Zosätzeo seien die fälschlich aot' den Schatzmeister der Athene bezogene 
Xotiz aas Androtiou (§ 97 ixaXouvxo 51 outoi xoiKaxpetat) , sowie die 
vÄttizistengloase** (v. Wilamowitz) in § 102 hervorgehoben« 

Th. Thalheim, Znr slevnsXCa In Athen. Hermca 37 8. 337 ff. 

Aus roX. Ai>. c. 45, 2 uud 4, 4 ergibt sich eine (4.) Art der 
Eisangelie, die an den Rat (bzw. Areopsg) wegen Ungesetzlichkeit 
der Behörden zu richten war. Die Eisanß:e]ie wegen Staatsverbrechen 
rühite i]-dr\\ c. 8, 4 und 25, 3 von Selon her, drv die Rechtsprechung 
dartber dem Areopag zuwies, w&hrend sie nach dem Gesetze des 
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Ephialtes auf Rat und VoIksversaiDinlang bxw. die Gerichte überging:. 

Die Staatfiumwälzuijg von 411 v. Chr. wurde damit begonnen, daß die 
ttcafitAia aufgehoben wurde (c. 29, 4), nach dem Eiiau des ^o;j.oc 
tlaa-r^gXxixoi waren nachträgliche parallele Verordnungen nicht ang- 
gescblosaen. Eine Art der Eisangelie , wie sie Dem. XX 135 vorliegt» 
war nach c. 43, 5 der Bechsten Prytanie vorbehalten, während Eisanerelie 
sonst in jeder xup''a txy.lr^i'.'x zulässig war (c. 43, 4). Wurde di** Klause 
beim Volke angeln aclit , so luiiCte zunächst ein Vorbeschluß des Kates 
herbeigeführt werden, den zuunguosteu des Beklagten aasgefaiieoen 
Beschluß (xaTaTvuxnc) hatte der Prytanieschreiber an die Thesmotheten 
weitenngebeo. Auf dieaen Vorgang bezieht Thalheim c. 59, 2 In 9i 

Ehe ich auf die Behandlung, welche einseloe Stellen .und Ab- 
schnitte erfahren bab^n, eingehe, ist ea nötig, zwei Anegaben sn be- 
eprecben, von welchen die eine in vierter, die andere in erster Anf- 
inge im letzten Jahre ereeblenen ist 

Aristotelis zoXitti« ^Adi}vatcuv quartnm edid. Fr. Blass. Leipzig 
1904. 

Ifit berechtigter Genugtuung bebt Blaß hervor, wie viel leit dem 
Bekanntwerden d«r Arietotelisehen Schrift filr den Text derselben ge- 
schehen ist: est antem ceteroqnin ea editio (Kaibel-v. Wilaacwitz) 

meae alterius perquam similis et tertia mea it^mqne haec qnarta illorum 
tertiae etiam similior, nt laeti agnoscere pos>imus legendi restituendiqoe 
progressus magnos non (»pinione, sed re ipsa factos (p. XXVI). Die 
neue Kollation des papyrus durch Wilckeu, die K -W. für ihre dritte 
Anflage (1899) itatteu benutzen können, war auch der dritten Antlaj^e 
von IJlaD schon zuirute L'pkommen. Kenyon hatte lür denselben vier 
verschiedene Schreiber angenommen. K.-W, wollten nur zwei gelten 
lassen; der bereit ist jetzt, wie Blaß praet. § 1 austührl, zugunsten des 
englischen Herausgebers entschieden. Schwieriger ist die Frage, von 
wem die angebrachten Korrekturen stammen, nach Kenyon sind die 
Ändemngen des zweiten Teils von der Band des ersten Schreibers ge- 
macht, nach K.-W. rfihren alle von diesem her. Blaß nnterscheidet 
5 verschiedene Arten von Korrekturen: ]. nndeotliche Bachstaben sind 
dentlicher übergeschrlebeD, 2. ansgestiiehene Bnchstaben sind in andere 
nmge&odert oder durch übergeschriebene ersetzt worden, 3. Ansgelasscnee 
Ist über der Linie zngef&gt worden, 4. ohne daß in der Linie etwas 
ansgestrieben ist, werden Übenehriften gegeben, die für das in der 
Linie Stehende eintreten soUen, 5. diese Überschriften sind mit Pnnkten 
oder Strichen eingeschlossen, die zuweilen auch in der Linie neben den 
' Lesarten erscheinen, die ersetzt werden sollen. Mit diesen Zeichen 
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•olkn meh BlaB Varianten aagedentel werden, doeh tieflndet er aidi 

.X. 

bei cKttotxXvjrov (p. 25, 20 ed. £1.) in Widenpraeh mit K.-W.', der 
durch die Funkte die Absicht de« Schreiben ancgesprocfain glaubt, 
Minen Fehler n verbeiBem. Diese Varianten, die nnr mm Teil Ver« 
bcsMnmgen, snm Teil aber gans nnbranchbar sind (x. B. 8. 8, S 
w9ef8tvTO€ Ar iMtf«xvi»99lvTeO ▼erdanken nicht der Yerg leichnag mit 
dnem anderen Exemplar des Aiiatoteles ihre Bntakehnng — weit niber 
kitte es dann gelegen, ans diesem den fehlenden Anfang der Fcllüe m 
tfi^üaen — sondern standen mit dem gleichen Zeichen schon im archetypns, 
ja Tidleiefat schon in dessen Vorlage. Die erwBhnten Zeichen finden 
sich an einzelnen Stellen auch vor einer Zeile, in welcher dem Schreiber 
eiü Fehler zq stecken schien (z. B. S. 12, 1 wegen des unverstandenen 
•nhi Ivoü;); rührten bie von letzterem her, liauii hätte er sie weit öfter 
setzen müssen, als er getan hat. Auch die Änderungen unter 4 wurden 
schon im arcbetyi us ß^elesen, sonst hätte z. B. S. 13, 6 der Schreiber 
nicht '^ilow'.Y.'.i ' über^j'eschrieben, sondern in fdottpuav die Buchstaben 
T und M geändert. Bei den Überschriften der dritten Art ist es 
2weitelbaft, üb sie in der Vorlag^e als Varianten , Verbesserungen oder 
eridärende Znsätze am Rande gestanden haben. In den Text, wie ihn 
der am 100 n. Chr. geschriebene Papyrus bietet, sind durch Verwechselang 
beigescbriebener Erklärungen mit den Worten des Schriftstellers frtih- 
seitig fremde Zusätze eingedrungen. Dies gibt Blaß jetzt auch für 
«. 8« S sspl tm httiA dpx^vxttiv an, nm es freilich append. S. 1 23 wieder 
aafimnehmen; an sonstigen Tügnngen Tenseichnet er: c. 4, 1 «it^c und 
il mXntiK» 31, 3 xjjv ßouX^v, 34, 1 Stxa, 33« 3 dsmvToc, 41, 2 aal |iST& 
(sweimal) nnd ^AptORvimv, FBr Lftcken billigt er Keiiyons 
Gmndsats: lacnnosa coniectnris omnino non tentanda esse. Was die 
lai^ere Anordnung betilflt, so sind die Grammatikersltate nnd die Ab* 
schnitte der epitome des Herakleides, weiche sich aof den fehlenden 
Anfang bestehen, in der 4. Anflage dem znsammenlülngenden Texte 
Foraosgestellt worden, die krititohen Anmerl^ungen , die Mheren §§ 8 
—13 der Einleitnog, bilden jetzt einen Anhang (8 117— 16V. Nach- 
träglich bat BlaC noch 4 Seiten neuer addenda drucken lassen. 

Für die Herstellung des Texten ist die Vermeidung des Hiatos 
irhtig und gelten die anderweitig darüber erkannten Gesetze auch 
tür die aiistütelische noXtTeia. Bei Worten, die iiir den Satz besondere 
Bedeutung haben, läßt ihn Aristoteles sehr selten zu, selbst wo er durch 
Elision gehoben werden kann; nur im letzten Teile von c. 52 ab ist bei 
Zeitbestimmungen, eingelegten Gesetzen und Volksbeschlüssen (auch 
89 — 31) Ton der Beobachtung der HiatQsregeln abgesehen. Wenn 
man anoh im ersten Teile nicht jeden verdächtigen Hiatos beseitigen 
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darf, M» mnO oitti doh doch htttan, im Tfxte d» dintn hmosteUeii, in> 
er nicht Überliefert iit. Von beBtimmendem Einilene für die Test- 
geetaltniig ist bei BlaO eeine Anftenn^ dee Proserbythmns, den er als 
die WMakeht gleicher, beliebig genlsehter rhythmischer Gebilde 
iDnerhalb bestimmter Abschnitte betrachtet und mit dessen HÜfs er 
anch Koiraptelen aiUflnden nnd beseitigen ni Unnen glaubt. Selbst in 
den c 89—81 mitgeteilten BeschUssen hat, wie Bhüi ttbenangt Ist» 
Aristoteles XTmsteUnngen nnd Indemngen an dem anthentifidien Tote 
▼orgenommen« um den gewün8clit«n Rbythmns herzustellen. Eine Aufi- 
nahmestellnng wird in dieser Beziehung; nur dem letzten Teile (von 
c. 52) zaerkamit, doch bleibL BlaC dieser Antfassung nicht treu, da er 
ZQ c. 55, 4 im appendix bemerkt: perperam dixi in praef. p. XXIV seqa., 
inde a xaTTj7opiav iiullos iam cog:no8ci nuraeros Ob die Durchfiihron^ 
dieser rhythmischen Theorie, die Blaß mit de« Vorschriften des Ari- 
stoteles zu begründen sucht, dem Texte frirderlich f^ewesen ist, dürito 
billig bezweifelt werden, ohne Willkür ist sie nicht möglich. Wo Blaß 
eine Länge nötig hat, führt er vor Konsonanten v i^eXxuTrtx^v ein (z. B. 
III 9 (puXofrrc0(nv irpo'v) oder er tilgt überliefertes v, nm eine kurze Silbe 
zn gewinnen (c. 7, 2 xaTexX^aE[v]de) oder daroh fUisioa eine Silbe aa 
beseitigen (c. 4, 4 apxM|v] - ic^v). Dies geschieht an mehr denn 
70 SteUen. Dem Rhythmus aniiebe nnO dt( Ar «UC (a. B. 13, 2; 19, 1^ 
oder umgekehrt M für hi (37, 4) eintreten, x8v dem anl^lOsten «el 
(28, 4; 81, 4 n. S.), Idv dem Uraeren dv (80, 4; 80, 5 n. d.) weichen» 
werden die Finnen SoorcS nsw. mit «6too und nmfekehii Yercanscht 
(6, 3; 14, 1 n. 0). Je nachdem die nnmerl es erfordern, wird tn Ixawtoc 
der Artikel sngeffi^ (c. Sl, 8; 33, 3 o. 8.) oder die ftberlleferte Form 
desselben getilgt (61, 1 Maxrit [rr^:] «puXT];). Zorn gewünschten Ziele 
fuhrt aa anderen Stellen die Znf&gnng, Weglassuag oder Omstellnngr 
von xat, de, (xev, tJ, von Formen des Artikels nnd anderen kleinen 
"Wörtern (16, 9 4av Tic <^>, 17, 1 [oij (paaxovrec, 19, 3 ^SsffoXtopxT^f^jav 
<o'>, 19, 6 [xaQ vi sauTÜiv, 22, 3 [h] Mapal)'uvt, iil, ö izr.x^/oy <H'>' 
Iva, 36, 1 <To> irpÄTOv, 41,2 [^] twv 8exa, 59,6 <xaTa>xupoojt 
gegen das Zengnis von Polinx. 60, 2 fj xpi9tc o£ statt xpiji; n. u.). 
An an*ipren Stellen niaelien die uumeri noch gewaltsamere Änderungen 
notwendig; bo wird e. 10, 2 exito'v statt xpiaxovxa geschrieben, 14, 4 
lt£i Ö' evoExaup, 22, 8 sTpatiav statt axpaxei'av (auch 27, 2 n. 37, 1), 26, 1 
vo)&pov, 34, 1 [Sexot], 38, 3 ooveurooöotCov, 41, 2 täv ::ai'dti>v aOtou, 48, 2 
86^, 51, 3 <6£xa> xXrjpcoTOt, 53, 2 i^ij, 54, 1 [toutoic], 60, 3 ^e^evT]- 
(Uvov n. ft. m. Noch weiter gehen die Vorschläge, die Blaß im Anhang 
gemacht, aber in den Text aufzunehmen Bedenken getragen hat, wie 
z. B. zn c. 4, 2 7vi)o£i»qc <%a\> 6iclp im' (statt In) n. a. Was 
Blaß praef. p. XXTI ansspricht: panllo andentior factns snm, magls 
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etiam postqnam nnmeroram anzUlo reeüi» nti didei, trifft io holieiii 
MaOe SV. Oft benutzt er freilldi anoh die nomeri, am die angefoobteae 
Oberiiefemoflr za reebtfertigen, wie e. 20, S infUoav gegen cuntv, docb 
kann nrnn aneh bierbei sein Verfabren siebt überall gatbdlton (a. B» 
54, 7 tl; A^Xov autt <^> tic i^^Xov). Za c. 22, 7 ist von anderer 
Hand x^v ScmCwiv flbergeeebrleben, die Benutsong der SteHe bei Polyän 
I 30, 6 spricht f8r die von Herwerden-Leenwen vorgenommeoe Tilgung 
desselben : iäv Sc fx^ ipeox^, t6 divaXa)}4A t^C roXeiu; eivat [t^v oarczviqv]. 

Orthographische Eigentümlidikeiten der Sciireiber, wie cvxpiTr^j 
u. a., hat Blaß im kritischen Apparat nicht verzeichnet, aufj^enommen 
hat er die konstaute Schreibung Xr^Toup-^ia nnd c. 15, 4 xaT'zxXTj'aavTgc 

Audi in die Aristotelesansgabe der Berliner Akadeuiie hat die 
roXiteia 'A^vai'tuv nun Anfnahme gefunden und ist als zweiter Teil von 
Band III des Sapplemeatum Aristoteilcum vou Kenyon ediert worden. 

Ariitotelia reapaUiea Atbenleoslam. OeaaiUo et aietoritate Aei^ 
demiae Uterar. regiae bomasicae ed. Fr. O. Kenyoii. Berlin 2903. 

Über ttnßere Besc)iafteiiheit und Alter, sowie die vtrecliiedeneri 
Schreiber der Handschrift befindet sich Rhiß in Übereinstimmung mit 
dem englischen Herausgeber, um drr praetatio des letzteren sei daher 
nur ant den Abschnitt autmerkHum gemacht, in welchem die von den 
verschiedeoen Schreibern nicht gleichmäßig and übereinstimmend an- 
gewandten compcndia angeführt werden (p. XI u. XU). Zam ersten- 
asal erscheinen in dieser Aasgabe einige nene Stücke, die zehn Jabr» 
nach der Erwerbung des Londoner codex durch das britische Mnsenni 
nach England gelangt sind nnd deren größtes auf S. 74, 22 der Ausg. 
atefat (vgl. a 53, 3; 64. 3; 7i. »2; 72. 7; 73, 6; 73, 10; 74, 7; 78, 7). 
Beatreban dea Heraiiagebera ist es, den Teit so an geben, wie er im 
Londoner itapyros atebt, nnd Überall, wo nicht ein bandgreiflieber 
Irrtum voiliegt, yon Konjekturen abanseben. Ancb der letzte, bisher 
ans^ yeratftmmelte Text der Schrift bat eine znsammenbingende Fassung 
bekommen nnd ist in Kapitel eingeteilt, deren jetzt 69 gezahlt werden. 
Anmerknogen nnterriebten ober die überlieferten I«eanpgen nnd die vor« 
gescblagenen Änderungen nnd ErgSnznngen, dazu kommen die yon 
G. Wentzel ans Lexikographen nnd anderen Scbriftstellern gesammelten 
teatimonia. Den ScUnß bilden die yon £. Neostadt gelieferten Wort- 
und Namenregister. «Kenyon hat/ so darf man mit G. Scbndder io 
W. kl. Ph. 1904 S. 732—34 urteilen, „den Text auf Grund langwieriger 
Tätigkeit vieler endgültig gestaltet und einen maßgebenden Abschluß 
herbeigeführt.* * Ani,'ezeit!:t ist Kenyons Ausgabe von F. Blaß im Lit. 
Zentrbl. 1905 S. 248—49, wo er t?egeii Kenyons Hemerkung. mihi 
enim persuadere nequeo, Aristotelem stilo usum tarn simplici at^^ue 
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piano Byllabas dlg;ito sednlo ntinieravisse polemisiert uod tich anf die 
AnerkeimaDflr der nnmeri durch Hy (rev. erit. 1904 8. 67) beruft 

fiinzelae Fragen werden ifi folgenden Abhandlan^n behandelt: 

6. Niccolini, gli ect^mori nell* Adi)v. leoiu di Aristotele in Bit. 
dl stor. ant. VII« 4. 

Zn e. 2, 2. Ob die ixt^iitopot den aechsten Teil dea Ertragt der 
von ihnen bearbeiteten Felder an die Eigentümer abliefern maßten oder 
selbst nnr diesen erhielten, darttber gehen die Nachrichten bei Flntareh 
Qod Aristoteles elnerseita and bei den Lexikographeo andererseits ans- 

einander. Gegen Röhl verteidigt Niccolini die Überlieferung des Ari- 

fiioteles und weisl nach, daC auch so die VerscholduiiL: <ler kleiiifu 
Buueiü eiüUcLeu konnte. Eiuti Analogie bietet für Ag:yi>ieii Geucai» 
47, 19 — 24. Aristoteles verstand unter TrsXatai und £xTr,)xopot eine ein- 
zige Klasse, die Lexikographen und Scholiasteu hatten mir die späteren 
YerhältniBse im Auge and haben daher die Worte des Aristoteles miß- 
verstanden. 

P« Guirand, note snr an passsge d^ikristote. Mdlanges Perrot« 
Paris 1903. a 14Ö-149. 

Zu cap. 4. Die Angabe, daß Drakon das Archontat denen vor* 
behalten habe, welche ouai'av oox iXattu» SExavuiv iXsuftepotv besaßen, 
enthält für eine Zeit, welche die Hypothek noch niclit kannte, einen 
Ausdruck, der das Bestehen dieser Einrichtung vorausäet7.L Kiu weder 
hat sich Aristoteles geirrt and die Worte der Verfassuu^^ Drakons 
falsch wiedergegeben, oder, was wahrscheinlicher ist, diese ist die £r- 
üüduog einer späteren Zeit. 

Ü. Wilcken, Zar Drakontischen Ver&sanns^. Graeca Halleniia 

S. 85-97. 

Zu cäi». 4 und 41. Im cud Lond. stellt c. 4. 1. wie Wilcken in 
erneuter Untersuchung erkannt hat: r^ ok ri;.; otOto^^, wodurch tm 
Widerspruch mit Aristot. Polit. II c. 12 begiüiidel wird. Diesen Wider- 
spruch zu losen, geht Wilcken von c. 41, 2 aus, wo das anfangs ge- 
lesene xataaxäji; der genaueren Lesung li.zxd'sxi^i hat weichen müssen 
(60 K.-W. und Bl.*). Will man vtataaraot^ festhalten (so Bl.*) und so 
die Vertassnog Ions dem Urzustände gleichsetzen, dann ist auffallend, 
daß die Verfassungsänderung Drakous keine Nummer erhält und die 
Tbeseiscbe Orduung als fieutipa erscheint; liest man aber ^exaaxasu, 
dann bleiben die Worte |Mxd de tauxt^v T^ irX Apofxovro; — zp<uTov ohne 
Anrecht auf eine Nummer. WUcken sieht daher in diesen Worten ein 
Einschiebsel in deu ursprOngliehen Text, doreh welches die in c 4 er- 
'wllhnte Verfassung Drakooa anter die VerfaBsnngeändernogen eingereiht 
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werden sollte. Anzunehmen, daß Aristoteles Wer, wie in c. 4 selbst 
den Nachtrag: über Drakons Verfassung gemacht habe, verbieten c. 3, 
4 und c. 4, die Worte müssen daher von einem Interpolator ein- 
geschoben sein. Von ebendem«^elben stainnien auch die Nachrichten 
ober die Drakontische Verfassung, interpoliert sind c. 4, 2 fr] 0^ ta'Etc) 
bis 4, 4 (döixeixot vofAov). Diese Interpolation hatte im Gefolge die 
Umstrlhiijg der Worte in c. 4, 1 (xeta ös xooTa — l{)r,x£v, die vorher 
xwischen c. 1 und 2 gestuiden haben müssen, sowie die Hiozafügang 
von T^c T.po ApaxovToc iu c. 3, 1 und xa8ar£p öiiJprjTO xai rrp^TEpov in 
e. 7, 3. Die Einlage hätte auch eine Umänderung in 7, 1 und 8, 4 
gefordert, aber bier unterblieb sie. Die Nachricht über die Drakontiscbd 
Verfassung war vielleicht aus der oligarchischeu Parteischrift seboa 
Aristoteles bekannt, weshalb in Polit. II 12 ein stiller Protest gegen 
sie sn liegen sebeint, in die icoXiTei'a aber wurde sie erst von einem 
iaiterhaU» to jwrlpatetiecheii Kreises Stebendeo, vielleicht zur Zelt des 
Demetrios Pbalereos (Cicero de repnbl. II 1, 2} eingeschoben, sonst hat 
sie im Altertum keine Annahme geftinden (Harpokration s. v. tsttdo). 
Die Beseitigong der Sebwierlgkeiien geachleht bei dieser Annahme anf 
etwas gewaltsame Weise, verdient aber dieselbe Beachtung, wie die von 
Blaß app. S. 118^St versnebte Erklärung. Auch dieser gibt die Be- 
alehnng auf eine Yerfasanngs&ndemng dnrch Drakon anf und erklärt 
unter Beseitigung von aM> und ^ KoXittta in c. 4 die Worte ^ lid Ap^xovto«, 
2v f in c. 41 ea, qnae Bracontls tempore fnit, qua obtinente^ eine 
Interpretation, die neben ig IjA Bijoiai«, ^ izCt S^JUttvoc recht unwabr- 
sebeinüch ist. 

Uiibekanut gfeblieben ist mir der Aufsatz von V, Costanzi, 
Cyloniaiia iu riv. di filol. XXX 4, welcher chronologische ünter- 
sochungen enthUlt. 

A. Lud wich, B. ph. W. 1903 S. 700-702. 732—35 and 765. 

Zu c« 5. In den Venen Bolons ist Überliefert: 95Xf ujxlv aptis 
ta [. .] irasToi, Lttdwich liest mit Kenyon xS)X (besser xiU*) und ttber- 
sstzt: »Auf ICaßvoUes richtet enem Hoehsian, dann werden weder wir 
so leiden haben, noch wird euch das andere (das Maßlose) für au- 
gemessen gelten.* 

Zu c. 12, 5. In dem Solonischen 1 la^^mente sind alle Versuche, 
Ti zu retten, gescheitert und ist d^ovrjXaiov unhaltbar. Die beiden An- 
faiigsverse dürfen nicht auf die Vorwürfe der Unzufriedenen bezogen 
werden, sondern gehen anf die Übernahme der undankbaren Autgabe, der 
Solon sich nnterzog. Daher schreibt Ludwich: 

Jaltrtabuldit Or Altortnsiiw I aaMMditft. Bd. CXZYIL (1905. IIL) 4 
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^. i. „eben dieeer (Betitiaosprilebe) wegen habe icli den Wagen (den 
Staats) gelenkt nnd babe anfjgehdrt, ebe das Scbieltflal es fßgte, daß der 
Demos ihrer Herr warde*\ 

Zu e. 1% 5. Das überlieferte dvtapa^ac darf man weder Andern. 

noch auf zapdsato znrücIcfBhren, sondern ronß es von ipi^^to herleiten: 
,,biB er den Demos von der Milchschub&el zurückgestoUen und den llahu 
für sich selbst abgeschöpft hätte." 

A. Lad wich, Festschrift tur 0. iürschlelU. Berlin 1903. 
8. 61- 6ö. 

Zu e. 7, 4. Die Überlieferong bei Aristoteles wird gegen die 
bei PollQx Onom. VIII ISl verteidigt Weder an e2xu>y ävfiKw nocb 
an vfy*9 hat man Anstoß zn nehmen» da Aristoteles nach seiner Ge- 
wohnheit, nnr das Wesentliche heranszngreifen, anch liier das Epigiamn 
nicht ganz abschrieb. In der Fassung des PoUnx bleibt die Hanpt- 
flgnr des Denkmals ganz onbei'ttcksichtigt, nnd die Khmng gilt allein 
dem Tmcoc. Nor der ächlnßsatz bei Aristoteles bedarf einer kleinen 
Umstellnng nnd mnß lanten: xal icapernrjxtv tmcoc £x{xap-upiuv x-^jv {meadoe 
4>c TOÜTo 7Tj}j,tt{voo9av d. i. als ob sie (die Untdi) dies (d. i. die Zugehörig- 
keit eines Bosses) zu bedeuten hätte. 

H. Weber, i'liilologus XIll S. 100 schreibt i-x7:oi ex fiapuapoo 
toxtt). Sind nicht dif Worte w; ttjv izTzdo'j. yr^p^tvoosav als (ilussem zu 
txfAapiuptüv TouTo zu tilgen? 

(\ F. Lehmann, Weiteres zn Aristoteles roXit. 'Aüi)v. Hermes 35» 
S. 636 ff. 

W. Ohr ist. Die Solonische Münz- nnd Gewichtsreform nach 
Aristoteles. Sitzgsber. der bayer. Akad. hist.*phil. Kl* 1900. 
S. lia— 132. 

O. Seeck, Quellenstudien zu des Ari.stnteles^ Veriassun^sgesch. 
Athens. I. Die angebliche Münzi'eiurnt »Solonb. Beiti*. z. ult. Gescii. XV 
Ö. 104—181. 

Zn e. 10. Mit ficr l-V-st-lelhin^' «irr i^e>nug: xat iTrioisvEjxrjDyjsav 
a'i toi'l; }Avat tuj ".-x-rf/. /.ai Töt; a/.AOt; !r:ai)[jioi; ei scheint Lehmann auch 
das früher von ihm angefochtene Tpsi; xai E;r]xovTa gesichert und die 
llrböiiQiig der Gewichtsnorm um ' zu des betrelteuden Gewichts ge- 
meiner Norm ermittelt zu sein. Neben dem Solouisciien Marktgewicht 
ist das triihere Gewichtssystem in Gebrauch geblieben nnd bei be- 
stimmten Waren an «tem Gewichtssystem des Ursprungsorts festgehalten 
worden. Die Doppelmiue als Einheit des schweren Systems solonischer 
Norm wurde als otatijp bezeichnet (Perniee), in diesem Sinne ist 
oTttT^f» bei Aristoteles za verstehen, die Erhöhung för ihn betrag 
43, 6 gr. Die Seisacbtheia bestand in der vollstftodigen Aufhebung 
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der Sehnldeii, die abweleheode Nachricht Ändrotlona bei Plntarch 
(Selon c. 15) darf vielleicht dahin verstanden werden, daß es gestattet 
war. Zahlnngen an die Staatskasse zum Ansgleich älterer Verpflich- 
tungen in neuen Drachmen zu leisten, und daU von dieser Erleichterung 
aacb der Privatverkehr Gebranch machte. Das vorsolonische Maß war, 
wie Aristoteles aujjibt, das piieidouische, die inTj^r^-nz toj; ixetoiuv bei 
Plotarch ist so zu verstehen, dal) der GeHotzpeber in gewissen Fallen 
geli.lafte^s Maß statt des g-estricheiien vorer« ^( hrirben hat. Die Regierung' 
Pheidons tiiJIt vor die Entwickelung der spartanischen Hegemonie. Der 
Ansatz Theopomps (Marm. Pariaui) beruht anf einer künstlichen, schema- 
tiscben Berechnung, Herodota tatsächliche AngabcD, die, wie die Nach- 
ricbteo bei Pausanias VI 22, 2 anf Hekataios zurückgehen, sind in die 
Ittr von der Werbung um Agariste eingeflochten und deshalb für die 
Chronologie werüoe. Pansanias weist Pheidon der 8. Olympiade an, 
das deckt sich genM mit Ephom' dlxorcoc dui Ti]|iivoo. Aach dieeer 
liiS Hekataios benatzt and die Ttvid za 35 Jahren berechnet: 1069/8 
-9X35 (315)«' 754 v. Chr. Pagegen V. Costanzi in Riv. di fil. 32 
8. 20. 37). Aas der UachtsteUaag Pheidens erklArt sich die Geltang 
leiner Kafiordnang aaüerhslb des Peloponnes« man darf daher nicht mit 
f. Wibuoowitx Aristoteles eines Irrtams seihea, wean er die alten Maße 
in Athen als pheldonische beaeichnet 

Zo ganz entgegengesetzten Resnltaten gelangt Christ. Er ver- 
lieht unter au^Tjmc bei Aristoteles nicht eine Vergrößerung^ des Ge* 
Vichts der Müüzeo, sondern eine Verniehruii^^ ihrer Ziiil durch Ver- 
kleinerung des Gewichts, auch tu]^t er der Überlieferung Audrotiuus, 
•iaü die Münzreforiu und die Schuldenerleichternu^^ .Solons zusammen- 
liäiigen. Anstol' er!*^ij:t ihm dabei der SaU: Ik ixetvoo .-/dp r^evtxo — 
'^••/^ovtwov. Obwohl ei uie ivoujekLur \xz<.ui (statt p.£'.'a>) sachlich billigt, 
ßeigt er doch zur Ansicht, daß Aristoteles seine Vorlage mißverstanden 
oder einen schiefen Ausdruck j^ewählt habe. .Auch den nächsten Satz: 
iiopoi'/jLO'* hält Christ für unrichtig. Den Worten r^ fiva TtpotEpov — x«ic 
noTov legt er den Sinn unter: Die Gewichtsmasse, deren Gewicht früher 
70 Drachmen betrnj?, erhielt nnn den Wert von 100 Drachmen. Damit 
' ht die Notiz Audrotions, daß die neue Mine 73 Drachmen wog, im 
Wüteispmch, der aber eine Lösung zoläQt Mit der Müozdnderang 
hisg aach Aristoteles' Worten iicoo)« — otad|AOLc eine analoge Aoderaog 
im Gewichte znaammea, nach ihr bildeten 63 nene Hinen ein altea 
TUent, so da0 also die Mioe am Vsi vermindert warde. Schon vor 
Solen bestand die groüe Mine zn 138 Drachmen (Pheldonische H.), an 
denen darch eine Reform noch ein Zoschlag von 12 Drachmen hinza- 
gekommen sa seio scheint. Mit dieser Annahme erklärt sich der 

Widersprach zwischen Aristoteles and Androtioo, dieser ging von dem 

4* 
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Yerbältnis der Soloniiehen MQiise snr Haadelsmine toh ISft Draohmeii 
ans, dtf Gew&hrtmutn jenet hatte die darcb doe swelto Radnktion ge- 
lehaifeDeD Mttiii?erbftltiilai6 Miner Zeit im Aoge. Eine Ungenanigrkelt 
liefet aoeb in Ariatoteles* Amdrnek Kpoc t6 vöfxtafia, der nicht »in gleichem 

VerhftltDisse, wie die MQnze'* bedeaten kann, sondern in dem Sinne 
von »Dach dei ilünze regulierte Gewichte" anfzufaflsea ist. 

Seeck wirft endlich die Frage aut, ob die boionische MUnzreform 
iiberhanpt stattgefunden hat. Eine Geschichtschreihnng existierte zu 
Süloiis Zeit noch nicht, auf Rolchp kr/iHiLii daher die widerstreitenden 
Aogaben des Androtiuii und Ari>t<ii( Ii s nicht zurück^^ebt'ii Seit dem 
Ende des 5. Jahrhunderts beheri sehte die Ang'st vor a-oxo~7i t(T.v -^pscuv 
die Gemüter, gegen den Vorwurf, eine solciie vorgenommen zu haben, 
sachte Androtion den Oesetzgeber Athens za rechtfertigen, indem er 
die Seisachtlieia als eine durch die Ändening von Mänze, Haß nnd 
Gewicht herbeigeführte Scbuldenerleichternng darstellte. Die Mfinz« 
reform bestand nach der Ansicht dee Attbidographen in der Herab* 
mindernog des Gewichts auf ^Vio» seiner früheren H5he nnd in der 
Einführung des Tetradnchmon statt des Didrachmon, Zweifellos haben 
ihm alte Zweidraobmenstacke, die aber nicht attische, sondern enboisebe 
Münzen waren nnd einen Binderkopf tmgen, vorgelegen, denn toü 
solchen spricht anch Phflochoros nnd gibt ihnen den Namen ßooc. Daraus 
nnd ans der Tatsache, daß in der Urzeit das Vieh als Wertmesser 
diente, mochte leicht die üslsche ScblnOfolgerung sich ergeben, daß daa 
Didrachmon die älteste Münze gewesen sei. Aristoteles ist Androtion 
nicht gefolgt. Zwar ließ er für den Handehverkehr das Verblltata 
73 : 100 gelten (70 statt 73 beruht auf Abrundnnj? oder handschrift- 
licher Verde) biiis), aber für das Mün/.gewicut nahm er eine Erhöhung 
im Verhältiiis von 60 : 63 an, zu dem er dnrch Verß:leic)uinf; eines 
Tetradrachmou seiner Zeit mit einem ubertnünzten Stück uns früherer 
Zeit gekommen sein niai; (17, 21 : 18) Man kannte zwei Gewichts- 
systeme: Androtion hielt das schwerere für vorsolontsch, weshalb er in 
der Seisachtlieia eine Verminderung des Gewichts sah, Aristoteles das 
leichtere, »auf reiner Kombination bernhen die Angaben beider". Eine 
Ändernng von Mall nnd Gewicht bat Solon vielleicht vorgenommen» 
einer Änderung der Münze widerstreitet das Zeugnis der erhaltenen 
Münzen. Da die Münzen der ftlteren Zeit nngleichmüßig geprftgt waren 
nnd das normale Gewicht teilweise üherschritten. teilweise nicht er- 
reicbtim, ließ Hippies sie cineiefaen nnd nmschmelzen (ygl. Pseodoaristot» 
Oecon. II 2, 4); die neoen, anf das Gewicht von 17, 21 gr. jostierten 
Vierdrachmenstücke wurden dnrch Ändernngen der Prägung kenntlich 
gemacht: anf den Helm der Athene wurden« wie erbalteoe Stücke zeig^en, 
drei Olbl&tter gesetst nnd neben der Eale ein Ölzweig und eiu Halb- 
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aood angebracht, die aof früheren Münzen nie zusammen erscheinen. 
Ton dieser Mfinzreform des Hippies können Geschichtschreiber wie 
Heketeios Kenstiiis gehabt haben, aoa ihnen mag die Notiz in die 
Oeeonomica Eingang gefanden haben. 

Arittotelea* und Phllochoros' Kacbricbten iiber das älteste attische 
mnnreaen bebandelt aneh *Holwerda im Albnm gratnlatoriom in 
boaeran Henrioi van Herwetden, Utrecht 1902, doch war ca mir nicht 
■agUeb, von dem Inhalt aeinea Anfeatatee Kenntnis an nehmen. 

C. J. Lehmann, Beitr. z. alt. Gesch. II S. 335 A. 1. 

Zu c. 12. Mit den das trochäische Gedicht einleitenden Worten 
ist xaX(v ^lTep«odi dentet Aristoteles selbst an, daß die in c. 12 zitierten 
Biitiehen der e. 11 paraphrasierten Abschiedselegie Solons angehörten. 

Laraan« Ftatschrlft t J. L. Usaing, Kopenhagen 1900» 
iadort tobe ^dvapurfi)« 6ici XP**^ fuqrovtac, daa ohne Anstoß ist, in 
n6c Vhteptaihfi M Xfwük Uiovtac ^AiMoav oftait* Atnxi^v Uvtoc» d. i dia 
uter dem Ihfndce der Wveharer, wenn aie sprechen« nicht mehr di» 
ittisehe Sprache apreehen. 

F. G. KenyoD in Ciass Kev. XIV S. 413. 

ü. Wilamowitz-M(»l]endori, Hermea 35 S. Ö47. 

Zn e. 13« S. Ehie Pmlhng dea Berliner Fragmente hat die Ge* 
«ißbeit ergeben, daß anch in ihm die Überliefemnir «ivTt, nicht x^tntpsc 
Intel Die Andeht £. Heyers, daß die 10 Arehonten atatt dee einea 
all Vertreter der drei Stftnde gewählt seien ond daß noch acht anf 
PMwntatloii der vier Fbylen erloste Pentakeaiomedlmneii neben Ihnen 
gMtandea hätten, lehnt W. ab nnd )ftßt die Parallele der 10 Dezem» 
fira nicht gelten. Ebensowenig ist er damit einverstanden, daß die 
9 Arehonten niemals (gemeinsame Aratshandlan^en vorgenommen hätten. 
Ler Zuschlag zum Verkaufe der üüLer der 'f^'rfovTE? 'Apsioa 7;a-joi> 
ist ihnen immer geblieben und für die Revolutiuiibzeit gewiß nicht be- 
dentnngslos gewesen. An den Worten des Aristoteles fiber die Be- 
deutung des op-j^mv ist daher kein Anstoß zu nehmen. 

F. Jacoby, Apollodora Chronik S. 163 ff. and 184 A. L 

Li c. 14, 1 iat. da die lonstigen Zeagnlme Solona Geoet^gehanff 
in Jahr 594/8 letsen, Itsi xerrfprip xal Tpraxeorip mit Baner m leeen. 
OL 56, 1 mnß fflr den Arehonten Enthydem fni bleiben, daher iteckt 
c 14, 3 in hntp Irti ein Fehler. 

•V. Costanzi, Pisistratea. Bellet, di filol. class. IX S. 107— lia 
(ober die Chronologie in dem Berichte des Aristoteles). 

*Ant. Oddo, Pisistrato. Palermo 1908; vgl. Lenechan ini 
B. ph. W, 1904 8. 1258—59. 
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Tiber die Rückkehr des Tyraiuicn cah es verschiedene Erzählungen. 
Daraus entwickelte sich die Überlieferung von dessen zweimaliger Ver- 
banntin«?, wie sie bei Herodot vorliepft. Die Atthis, welche Aristoteles 
benutzte, kannte entweder die z\veimaliß-e Verbannung des Pisistratos 
nicht, oder entnahm sie aus Uerodot. Da Oddo darauf verzichtet, die 
chronoloi^ische VerwimiDg in Aristot. icoXtT. c. 14 und 15 zu ordnen, 
bezeichnet Lenscban seine £rgebnisse als yerfeblt Über die Ansichten 
Seeeke vgl. oben 8. 42. 

F. Koepp, HamodioB nd Aristogeiton» in K. Jahrb. f. klaas. 
Altert. 1909 B. 626 ff. 

Zn c. 18, 4. Aristoteles, der sich auf nrknndliche Belege stützt, 
■polemisiert offenbar mit den Worten 6 Xe^^jAevo; X070C oux dXi|d^ '-v 
^egen TlinkydideB» Daß er deeaen Erzählung ad absurdam geführt 
habe, läßt Koepp nicht gelten, meint vielmehr, Aristoteles habe mit 
seiner Kritik snviel beweisen wollen. Haben die Teilnehmer am Feste 
keine Waffen getragen, so wird die von Aristoteles berichtete List das 
Hippias fiberüfissig, die Tlntersnchnng anf verborgene Waffen wire dann 
Ja am so leichter gewesen. Weder bei Thokydides noch bei Aristoteles 
werden die Grfinde vollständig vorgelegt, daher ist eine Sntscbeidang 
iftr den einen oder andem nicht mdglich. 

Anch Oorssen (W. kl. Fh. 1908 8. 135 ff.) hält das Zengnis des 
Thnkydides dnreh die Kritik des Aristoteles nicht fSr entkiHftet. 

In c. 19, 2 nimmt B. Keil, anonymus Arg. 8. 153 A. 1 vor 
xal ttuv £v Ihipatci eine Lücke an; vermißt werde eine auf die AxnfJ 
gehende Erkläraug. 

Zu c. 21. G. Glotz, les nancrares et les prytans des naucrares 
dans la cite homerique. Kevue des ^'tudes procques XIII 8. 137 - 57. 
Aristoteles berichtet über die Naukrarien nndf-r'^ als Kieitodemos im 
3. Bach seiner 'AxbU bei Phot. lex. s. v. vauxpapia. 

U. K Ohler, Der thnkydideische Bericht fiber die oligarcbiscbe 
Umwftiznng in Athen. Sitaongsber. d* Prenss. Akad. d. Wiss. 1903 
8. 803- 818. 

* F. Uroh, Thnkydides oder Aristoteles. Listy filoL 1901 S. 1 — 9 
(vgl. W. kl. Ph. 1903 S. 307—58). 

a Bnsolt a. a. O. HI 2 S. 1476 A. 4. 

Gegen Belüch und Meyer, die es für nnrichtig erklärten, die Er- 

zaiiiuiig des gleichzeitigen Historikers nach der des späteren zn korri- 
gieren, verteidigt Köhler seine frühere Annahme und kommt nach er- 
neuter Prüfling der btideii Darstellungen zn dem Ergebnis: der thuky- 
dideische Bericht über die revolutionären Vorgänge in Athen hat sich 
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als durchgängig nDerenau and in einigen nnd anch wichtigen Pankten' 
ah unrichtig erwiesen und ist ans den von Aristoteles gremachten, anf 
Aktenstücken bern!)onden Mitteilungen zu korrigieren, nicht umgekehrt, 
t'nrichtiij: ffii»f i huk\'(lides die Zusammensetznng der /ur Verfaf^sanirs- 
reform beschlossenen Kommission an, vermengt Fiiilicres mit Späterem 
in der Darstcllnnir der Volksvei sammlnnar anf df-m Kolonos und liilit in 
seinem Referat die bei Aristotel^^s stehende vnd dnrrh Pseudclv^ias 
fprn Pnly?Jtrato) gesicherte JiestimmunK über die Auswalil der nUÜO 
duith eine Kommission ;iiis (Ar. pol. /?2, 1 to-> r/.r]t^ooc auf die Ge- 
meindeversammlung der oUOü bezogen, dagegen Busolt a. a. O.). 

Für Aristoteles entscheidet sich auch Groh. Den Ursprung ans 
amtlichen Urkunden legen die Worte nsra tu>v zpoozap/<5vTü)v Sex« rpo- 
p-wÄoiv nahe, da vorher die Probulen noch nicht erwähnt sind. Die Ur- 
kunden bringen bit zum Jahre 332 y. Cbr. iieine Angabe über den Ort' 
der Sitzung« deshalb wird von Aristoteles der Ort der aweiten Vollts- 
▼enammlnng, Rolonos, verschwiegen. Einen vermittelnden Standpnnict 
nimmt Bnsolt ein: Thnkjdtdes' Erzählung trftgt das OeprBge der Natnr- 
«ahrheit, ist aber nicht frei von Irrtümern nnd TTngenanigkeiten,. Ari« 
stoteies entliftlt wertvolles» nrknndlicbes Material, gibt aber nicht die 
volle Wahrheit. Tbnkydides ist da zu berichtigen, wo er mit den TTr* 
knnden im Widersprach steht, doch ist ans ihm des Aristoteles* «Ge* 
lippe ohne Fleisch and BinV* da zn ergllnzen, wo er Wichtiges, wie- 
die Vorgeschichte der Vertassungsändernng und die angewandten terro- 
ri?ti«icben Mittel Ubergeht. 

In c. 3ö vermutet Kaeder (Harvard studies X S. 194) ioiuv für 
-/•/icuv, in c. 41 ergänzt Wilcken a. a. O. 8. 89 (J7Ö0T) 0 -fj t»uv Tetoa- 
X971CUV xaTastasic y.i\ u.&xa Taturrjv <fj twv TrsvTaxtr/'.Xuwv^, in C. 42 ver« 
steht .Tacoby a. a. 0 S. '.VH A. 16 Aristoteles Worte dahin, dali die 
^oxijiaaria der Kpheben nach Jahrc^änjren von ArchonffMijahren stattfand, 
üiii'j 'W-u)A'X'^ix% -jE-ovotsc die sind, welche 18 Archonteu erlebt haben. 
Zu c. 43 bemerkt H. Brewer (Wiener Studien XXIII S. 31), daß xav 
T': 'jro5-/o}i.£v^c Ti (Jtrj roiTjarj T<p OT^VL^^ unter die juristische Kategorie des 
t;a-aT5v Tov of^iJLov fällt (vgl. Dcmostb. Lopt. 100 S. 487, 25 f. und 135 
S. 498, 6 f.). Der tpomiatcuc xaxii irpotavsfav in c. .'34. 3 ist nach 
*Fergn8Son (Transactiona and Froceedings of tbe American FbiloU 
Aaaoc. XXX S. 107—114) identisch mit dem -ypapiiMiTtU x^c ßooX^c anf 
Insehriflen, den § 7 ergänzt ^Dragnmis in *Adi)va XIV 8. 376—86 
folgendermaßen; xXijpm xal it^pooc dsxa, to&c aax* ivumTiv Xs^otUvoo«, 
^ domoQ t£ Ttva? duoun [xac t]aic ictvx6TT)p(d9c ävdwt dtotxoumv nX^v ITotv- 
a§i}vauiv* sffsl] 9k «•vTiT«)ptSt« |xta f}&äv t{Jc ^^[Xov — Int] Bi x«l iw^ty 
Tijptf Ivrood« dfOTtpa Sk Bpaup<j>via, Tpi'rr] [dl 'UpaxXeta], TStaptr} 
EAcuoivtaJ xdd n«<v[a]^yatdt ; xai tooToiv o&8e|&ia Iv tip aätfji (xv^vt 
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^-jfCTat ' v6|io]« «p^xittat [Iv 'H]^t9[Te((p] iiA KiQ^toiavtoc 
Sbeodendbe ver^eiebt in i^Tiiitpic i^x^t»k. 1901 S. 97 wohx, A9^. 
c 56 mit der atbeoiseben AsklepioBinsdirift. In e. 63 liegl bei den 
"Worten 1^ ^ ttc BixiZ-^ — eiaarreXia nach Brewer (Wiener Stad. XXII 

S. 292 A. 1) eioe VertaoBcboDfEr der Begriffe thn^t^Ua nnd MsiEtc vor, 
nur an die letztere ist hier gedacht. Ein genaues und anschaaliche» 
Bild der Auslosung der Geschwureuengerichtshöfe gibt nacl c. 63 
♦n. 2. <l>»nd«7); iu WOTjva XIV S. 241—82 DDd XV p. 3—32. Ge^en 
die Aiiüahme von 10 GerichUloitalen lur die Heliasten durch Gilbert 
wendet sich .T. Vürtheira, Mnemosyne N. F. XXVIII 8. 232, da dieselbe 
von falscher Ergänzung in c. 63, 2 ausgehe. C. 67, 3 wird bebandelt 
von •n. 1. OJfOTiadT)« in ÄUr^v^ XVI S. 3—87 und »F. G. Kenyon, the 
'A^vauov TtoXiteia and the ^iA£p« oia\it\i.s,T^r^]}.i.ir^ in Class. Rev. 1904 
(Oktoberheft). Wie diese letzten Aufsätze, siud mir auch oubekanot 
geblieben: A. 2. ^AßpavitonouXXou Zyivfinnaxa xoZ Attixou dixaiou II. 
Athen 1900 und Fr. Grob Beiträge zur noXit&ia 'A&t)v. in Listy filol. 
XXXT 8. 7—13 (über einige strittige Pnnkte in der Topographie von 
Athen); die erste Schrift wird von 0. ScbnltbeO in W. kl. Ph. 1902 
8. 428—31 ablehnend besprochen. Ebenso bin ich nicht in der Lage,. 
Uber Fr. Weilbach, Drakon og Kylon in Nord. Tidskrif fiiol. VI 
p. 153—55 nnd die kritiseh-exegettielMn Bemerkongen von P. 8. Photia- 
dea in 'AdnvS XIV p. 65—74; 285— 331 an berichten. 



Alexanderbittoriker. 

Hago Bretal, Botaniaehe Forachnngen dai Alezandannga^ 
Leipzig 1908 Tgl. H. Stadler, Alexandermg und NatordBaeoachaft 
in BlAttar f. bayr. Gymn. 1903 8. 497—81. 

Auf den riadeii Alexanders des Groüeu bewegt sich der Verfasser 
dieser tüchtigen Schrift, um die bleibenden Erfolge darzulegen, welche 
die Pflauzengeogruphie dem Forschersinn des großen Königs zn danken 
hatte. Über Flora nnd Fauna ließ dieser von Fachgelehrten sorgfältige 
Beobacbtunjren anstellen und die Berichte im Reichsarchiv zu Babylon 
anfbeben, Hier hat Patrnkles für seine Monographie des Kaspischen 
Meeres iu sie Einsieht ^^enommen (Strabo), von hier wurden Auszüg^e 
aus ihnen an Gelehrte geschickt, nm durch sie wisfenschattliche Ver- 
wertung zn hnden. iSo sind wertvolle Stücke in Theophrasts Pflanzen- 
geographie, ,,dom ersten nnd einzigen wissenschaftlichen Werke, daa 
die Bounik im Altertum gesehen hat*', fibergegangen. Hier sind uns ein 
Abachnitt aoe Nearchs Bericht aber seine Heimfahrt von Indien , der 
nna die XaDgroyeregatation am pexaiachen Qolf sohildart (iiist. plant. 



Digrtized by Google 



Jahresbericht über die griecbiscben Historiker. 1900—1904. (Beuss.) 57 

IV 7, 4 — 6j und der Origiiialbericiit des Androsthenes über seinen Be- 
such der Babreininsel im Dezember nnd Jannar 334/23 (hist. plant. IV 

7. 7—8, cauB. II 55 und bist. V 4, 7, vgl. Arrian Auab. VII 20, 3) 
erhalten. Hinter diesen Originalberichten steht an Wert zurück, was 
uns ans der Aiexanderliteratur, ans Aristobnlos. Onesikritos, Meg:a- 
«stlienes a. a. mifo'eteilt wird. Die AlexRiiderliiäloriker fichrieberi ihre 
Memoiren erst im Alter, da das Eikbte bereits verblnCt war nud das 
Material, für dessen S:ininiluri^' sie selbst einst tätig gewesen waren, 
ihnen nicht mehr znr Vertügung stand; gleichwohl fanden sie später 
mehr Beachtung als die offiziellen Sammlungen des Archivs. Aaf 
Theophrast fußt die DarsteUuog des Plinins, aber sie ist mit Alezander- 
literatur dorditetzt. Was in dieser Wertvolles sich fiodet, wird von 
Bretzl herangezogen und für Aristobnl auf S. 293—95 zusammengettelU. 
So wird anerkannt, was er (Arrian VI 22, 6 — 7) über die llAOgsov« 
bietet, fUe er freilich in Gedmieoe WAsteeflora stellt; eingelieiid werden 
die Kaehrieliteii des Onesikritos (Strabo X7 694, vgl. Cart IX 10, 1) 
ind AristoMos (Btrabo XV 694) ober den Besyaii besprochen, bei 
dem sie die Theorie von niedeTgebogeaen Ästen vertreten , wfthrend 
Theophrast nnd vielleicbt schon Kearcbos (Arrian Jnd. XI 7) von Lnft> 
bEW. Stütawaneln sprechen. Berttcksichtigang finden AriMoboIs An- 
gaben über die Beisknitnr (ßtrabo XV 69S), seine mit Tbeophrasts Dai^ 
legung ansammentrefibnde Beobachtung fiber das Vorkommen der fidel- 
tsane (Strabo XI 509}, welche die Kakedonier (Poljklit) fttr einen 
nichtssiatisehen Baom erklärten, seine Mitteilungen über den Efen am 
Diooysosberge (Arr. V 2, 5—7), verworfen werden dagegen seine und 
des Megasthenes Notizen über die Verbreitung vou Myrte, Lorbeer 
ncd Bucbsbaum am Himalaja. Gutes bot Aristobul fiber die Flora 
Gedrosiens, wie z. B. über die Euphorbia intiquomm L. Über die in- 
dische Baumwolle spricht OnesikniOB , doch ist seine Schilderung 
(Strabo XV 694) ungenau, und seine Weinberge in Musikanos' Land sind 
vielleicht BaomwoUpflanznngen gewesen. Der Mangrove nrn TnJas ge- 
dachte Mef2:a8tbenes, die Erkenntnis der ziisamniciihänfi^enden Mangrove- 
zone vom Indus big Sinai tritt uns bei Enitostlienes und Agatharchides 
(Diod. III 15 ff.) entgegen. Noch sei einer sprachlichen Untersuchung 
gedacht, die Bretzl 8. 262 A. 1 anstellt: Während bei Thukydides und 
XenopboQ GsoCuiftov noch als ßou^ nnd Svoc gilt, bedeutet es seit Aristo« 
tales nnr noch Esel, ein Sprachgebrauch, der bei Theophrast und in der 
zeitgenossischen Aiexanderliteratur bereits feststeht. £inwünde gegen 
Bretzls Forschungen werden von *C. Joret, Jonmal des savants 1904 

8. 611—20 erhoben. 

F. Benß, firaiosthenes nnd die Alexander&berlieliening. Bh. Hos. 
57 B. 568^1. 
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In Übereinstimmnng mit K, Schwartz wird die Existenz eines 
von Aiiiaii und Plutaich benutzten Sauinitilweiks, etwa einer ausführ- 
lichen Geschichte Rtrabos, beKtritten nnd d^r Nacbweis versucht, daß 
die Alexanderlitcr.'ilnr von einem ang-eselienen l\iitikpr. von Kratostiie- 
nes behandelt und pesiphfet worden ist. 8pin üi teii Uber die Ah xander- 
historiker im allqremenu n , wie über einzelne I;U/t sich aus btrabo und 
Arrian feststellen. Uiiwahrlialtigkeit nn l l'bertreibnn": sind die Fehler, 
deren sie sich schuldig machen; sie lassen sich leiten von dem Streben, 
dem Könige zn schmeicheln, und kennen in ihren Fabeleien nm so 
weniger Maß, als sie von weitabliegenden Ländern erzählen, bei denen 
niemand sie widerlegen kann, wenn nicht die Widersprüche, in die sie 
miteioander geraten, ihre Lügen als solche erkennen lassen. Gelegen- 
beir, an den Darstellern der Alexandergeachichte Kritik zn Oben, bot 
sieh Eratosthenes in seinem geographischen Werke. 

J. Kaerst a a. 0. Beilage 1. Die geschichtliche Überlieferting 
über Alexander. 

Er scheidet 2 Klassen, deren Uauptrepräsentanten Arrians Ana- 
basis und die durch Diodor, Justin, Curtins vertretene Tradition und, 
zwischen beiden steht Plutarchs Alexanderbiographie. Den Qrund, wes- 
halb Arrian an Ptolemaios sich anschloß, nennt Kaerst naiv, er wird 
verständlich bei Berlicksicbtignng des Vorwort^B. den Eratosthenes den 
Alezanderbistorikern macht. Die Annahme, daß Arrians Berichteratat« 
tnng. über militärische Dinge vorzngsweise auf Ptolemaios fnße, halte 
ich nicht für richtig: benotet Aristobnl Anab. III 11, 3 offizielle Akten, 
dann hat man deren Benntsung anch für andere Partien *bei ihm ansn- 
Qehmen. An sagenhaften Zügen fehlte es anch bei Ptolemaios nicht 
(III 3, 5). Als wichtigste Aufgabe weist Kaarst der Qnellenforscbnng 
zu, den Qrandstock der Überlieferung, wie sie die Ephemeriden boten, 
nachzuweisen. 

0. Wachsmuth, Alezander nnd die Ephemeriden. üb. Mao. 
56 S. 220-23. 

Die Worte Amans (anab. VII 26, 3): ic^ppo» ^ Toutwv eSx« 
*Apt<rcoßoulLcp oSre rito^EjugtCip dwrfifpattxai sind verschieden interpretiert 
worden, nach Wilcken bedeuten sie: „nicht über diesen Zeitpunkt 
hinaus**, nach Kaerst: „nicht abweichend davon**. Wachsmuth vergleicht 
die Worte Eerodots VI 124 oöx tx"^ -posuitepo» t2icctv toüxoiv nnd ver- 
steht Arrians Worte dahin: „Aristobulos und Ptolemaios bieten nicht 
mehr als das ans den Ephemeriden Gebotene, andere dagegen haben 
über Alezandeis Ende noch weitere Mitteilungeit gemacht.** Diese 
Deutung entspricht m. K. dem Sprachgebrauche Arrians: IV 11, 6 uoppio 
Toü txavoü, IV 20, 9 -oppco xotj dXtjOoü;. Eine literarische Notiz über 
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<]en Schluß der von ihm in erst- 1- Linie benutzten Geschichtawerke darf 
man hier nicht erwarten, ebensowenig ist es richtig;', seinen Worten ent- 
Dehmen zu wollen, daÜ er die Ephemerideu direkt benutzt habe. Wenn 
auch Aristobnlos naeh Platarcha Zengois (Alex-, c. 75) die Krankheit 
Alexanders nicht nach den Tagebüchern erzählt liat, so iit dies doch 
(nr Ptolemaios voran sznaetsen. Dafür spricht, wie Wilcken richtig er* 
knmt hat, die Huldigung, die mit der LoelQsangr dea § 2 aus dem 
Zmmnenhange der Kraokheitsgeschichte dem Gotte Serapis dar]ge> 
hracbt wird. 

C. F. Lehmann. Zu den Epheroeriden Alex. d. Gr. Hermes 
36 S. 319. 

Eine Publikation der Tagebücher, an deren Stil die Erzählnng 
Plotarcbs sich enger anschließt, hat nicht stattgefunden. Die eigentliche 
Handschrift, das Exemplar Alexanders, gelangte in den Besitz des Per- 
dOtfcas und nach seinem Tode in den des Ptolemaios. Das Konzept des 
Earoenes stand dai^gen Hieronymos von Kardia znr Verffigang, auf den 
die Exzerpte bei Flntareh xorfiekgehen. 

Ans den Epbemeridan stammt nach Ana fei d, Rh. Mns. 56 
8. 518 A. 2 das Verzeichnis der TeOnehmer am Gastmahle des Kedios 
in der Hetzer epitome rer. gest. Alex. § 113. 

Die Anschannngen Kaersts kommen zum Ansdmek bei 

E. Keller, Alexander der Große nach der Schlacht bei Issos 
bis zu seiner Hückkehr aus Ägypten. 13erlin 1904 (Uist. Stud. 
Heft 48). 

Besprochen werden: Arrian An. II 13,7 — 1113, Diod. XVII 
40. 2—52: Cart. HI 12, 27 — IV 8. 9; Jnstin XI, 10—11, Plut. Alex. 
S4— 27. Znr Grandlage der Untersnchnng macht Keller den Bericht 
des Cortins, bei dem die bei Diodor, Jnstin nnd Arrian in den Xe]r^|&eva 
erhaltene Tradition dareh Zutaten ans der dnrch Arrian repräsentierten 
gnten Tradition (Ptolemaios) eine Weiterbildnog erfahren habe. Gha- 
rskteristiseh für entere sind die Alexander feindliche Tendene und die 
BevorsnguDg der Hellenen, wie sie sich z. B. in der Anerkenonng des 
tapferen Verbaltens der tbessalisehen Reiterei bei Issos anaspricht. 
Dieser Zng stammt von Kallisthenea (vgl. Hackmann, die Schlacht bei 
Gang-amela). Vieles, was in der ursprünglichen Fassang zur Verberr- 
hchüii^ Alexanders bestimmt war. ist in der Vulgata ins Gegenteil 
verkehrt worden, so wenn die Schleifung des Verteidigers von Gaza, 
Hari«;. p^ptadelt, Alexander aber dabei doch mit Achill verglicbca wiia. 
Wie gedankenlos die Fortbildung der Vulgata teilweise erfolgte, erhellt 
au? Cort. IV, 3, 20. wo die Nichtunterstütznncr der Tyrier durch Kar- 
Ui^o mit der Bedrohung dieser Stadt durch Agathokleu im Jahre 310 
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erklärt wird. Wenn K ierst (Piiilol. X S. 620; die Füitbilduug der 
Tradition Tiina^j^enes znschi eibea za dtlrfen fi^Iaabt, so t'o]gt ihm Keller 
hierin nicht, dagegen stifrimt er E. Schwartz in der ADnahme bei, daß 
Hchoa Aristflbul von der Viügata abhängig gewesen sei. Annehmbar 
erscheint die Vernrntuii;:, daß hei der Auf/Jhlnn? der griechischen Ge- 
sandten, die in Damaskos Parmenio in die Hau Je fielen, zwei Nach- 
riehten der guten Überlieferung (Arrian II 13, 2 und III 24, 4) inein- 
ander verschmolzen sind, zutreffend aach die Bemerkung, daß Diodors 
geographische Angaben über das Ammonium bei Cnrtius eine Korrektur 
erfahren, doch Irrt Keller mit seinem Urteil fiber des letzteren Un- 
kenntnis in geographischen Dingen. Zostimmen muß man auch Keller 
darin, daß er die vielfach behanptete Ahhingigkeit des Cnrtins Ton 
Hegesiaa (frg. 3} nicht gelten l&Ot 

Die AlexanderOberliefernng hehandelt auch 

F. Hackmann, Die Schlacht bei Gangamda. In. Disi. Hatte 

1902. 

Über den Karsch Alezanders Tora Enphral his Oangamela be- 
richtet Arrian mit Angabe der einzelnen Tage, Diodor behandelt ihn 
mit geringer Aufmerksamkeit, und es hat fast den Anschein, als ob 
sein Berichterstatter sich im Lager des Dareios betunden habe. Über 
die geograpliiscUen Verhältnisse hat er ganz uuklare Vorstelliiogen, 
ebenso Curtios, in dessen Darstellung Bestandteile der Überlieferung' 
Arrians und Diodors zusammengeüossen sind und deshalb auch Du- 
bletten sich finden. Das deiche Verhältnis lio^t in den Schlacbtbe- 
Bchreibnngen vor, die Arrians ist klar und anschaulich, die von eiuem 
Kicbtmilit&r herrührende und tür die Griechen eingenommene Diodors 
zwar einheitlich, aber verwirrt und auf den Effekt berechnet Plntarchs 
Erzählung tragt ein mosaUcartiges QeprSge nnd unterbricht den Gang 
der Schlacht durch allerlei Einlagen, am tiefiiten steht die DarsteUang 
des Onrtins, „ein Sammelbeeken aller Tradition, die es ftberhanpt ge- 
geben hat**. Bei Gortins, wie beiJnstin, sind kritiklos Stücke derTrar 
dition Arrians, Diodors nnd Flntarcfas ansammengestellt, nnd es ist 
eitles Bemfihen, daraus die tatsftchlichea Ereignisse klarstellen an woUien. 
Als Gewtthrsmann Arrians wird Ptolemaios angenommen, nur HI 11, 3 £ 
nnd HI 15, 7 hat er die Ffihmog an Aristobnlos abtreten mflssen. Bei 
diseem fiesnltat kommt letzterer m. E. m knns. Diodor, Gnrtins, Jnstln» 
teilweise anch Flotareh nnd Arrian in seinen Xe^^^ieva geben die Vnlg^r- 
tradition wieder, für deren Ausbildung schon KalUsthenes von Bedeu- 
tung gewesen ist, wenn seine ansschließliche Benutzung ancli Flui. Alex. 
31 nnii 33 uicht erwiesen ist. Hackmann unterscheidet die biographische 
und bisioriacbe Vulgata. Jene, eine von Generation za Geueratioik 
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weitergegebene Ma«!se, deren einreine Qaellen sich nicht mehr heraas- 
feCi/äleii lassen, liegt in uispiüng^licherer Form bei Piutarch, in er- 
weiterter Gestalt Arrian III 10, 1-4 and Curt. IV 13, 4—10. Üiodor 
Vn56 uud Cürt. IV 13, 17-24; 15, 6—8; 15. 20; 15, 26; 16. 1—3 
vor. Neben ihr lint auf der von Kaliistheues geechrvffenen Grund- 
lage in komplizierte III frozcbse die historische Vnlgata entwickelt, die, 
auf den Effekt berechnet. ♦ iiie gewisse Voilieb(; für persische Verhält- 
Djsse zeigt oud besondei-s das Walten der Tyche hervortreten läßt. Ihr 
Verfasser muß dem 2. oder 3. Jahrhundert vor Chr. angehört haben, 
ob er aber Kleitarcb, Bijüos, Dans oder Agatharebides hieß, l&ilt sich 
Jucht ent^clioid' n. In ilirer einfachsten Form haben wir sie bei Diodor 
Od Cartiag IV 9, 1—2. 4— d. 16—22, 13, 17. 26-35; 14, 8; 15, 1. 
a. 9— IL 14—17. 19. S9. 38—32; 16.33. Eine BearbeitDDflr der Vor- 
lag DMon ist bei .Tiutin benntot, deasen DantellnDg einen Alezander 
fMliehen, Dareioa ftenndlieben Standpunkt einnimmt Dieae weiter 
eMwiekelte GeetnU der biitoriaeben Vidg^ta ist mit der biograpbiaeben 
•nd Bit der durcb Arrian vertretenen offisiellen Tradition bei Cortina 
OY 9, IS; 10. 8—11; 13, 3 nnd 9, 15; 13, 11; 15, 13 nnd 18; 16. 30 
—96) ▼ereinigt. Zum ^leieben QneUenverbftltnia kommt Hackmann nach 
filr die Tradition Uber die Friedensverbandlnngen (Beilage): Arrian 
bietet die authentischen Verhandinngen, Diodors Bericht enthält Ver- 
schiebungen und Zusätze uud liuu liie letzten Veihauiilangeu mit dem 
Tode von Dareios' Gemahliu zusaujiueiifallen . Justin bringt beiJt^ iu 
Zusammenhang miteinauder, Curtius kontaminiert Justins Vuigata mit 
der Tradition Arrians. 

J. Kaerst S. 309 nimmt drei Hanpfß'estaUon der Tradition über 
Gangamela an: 1. die durch Arrian vertretene raiiitärische des Ptole- 
maios. 2. die Darstellung des KAllifttbeuea (Piutarch), 3. die Kleitarcba 
<Üiodor, Justin. Curtius). 

Unzureichend begründet ist die Scheidung der einzelnen Beetand- 
teile in der Überltefernng über die Ponuscblacht, welche 

B. Sebnbert, die PomascUacbt. Bb. Mas. d6 S. 43—62 

vernimmt. Behandelt werden Arrian YS. 4—19, 3, Plat. Alex. 60, 
Biod. xyiI37— 89, Gartins Vllt 13— 14, Poljan IV 3, 9 nnd 33. 
Aiagegangen wird von Arrian V 9, 3, wo die von Alexander getroffenen 
KaOregeln einander wideraprechen nnd deshalb ans verschiedenen Quellen 
stammen aollen. Das ist von vornherein eine nnsntreffende Annahme. 
Aleuoder plant ernatlich den Übergang Ober den Fluß. Zunächst sucht 
er den Gegner dnreh wiederholte Scheinangriffe in Sicherheit zü wiegen, 
dieser wird nui so lässigcT, als Alexander sclieiubar auch Vorkehrungen 
zm längeren Bleiben iiiüi uud diese Absicht auch verbreiten läßt. 
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Ffir jede AbweieUmig darf man nicht immer eine nene Quelle etatniereD. 
80 beiintst anchSchabert 8. 348 nur Arrian V II, 3, wenn er schreibt £ 
,Hier erhob eich an einer Biegung des Hasses eine dlcbtbewaldete 
BergspitM, nnd ihr gegenüber Jag in dem Fiasse eine ebenfalls bewal- 
dete Insel, die sehr geeignet schien, um alles, was auf der Bergspitte 
vorging (!), dem Blicke der Feinde sn verdecken,'* und doch steht bei 
Arriaa nat*. eine Bergspitze am Ufer des Hydaspee and ihr ge^^enüber 
eine Insel im Flosse seien bewaldet ^ewe^en nnd hätten die Mögflich- 
keit f?ebolcn, den Übergang zu verdeckeu. Uici iiiiiut(' mau iinch eine 
Miltelqublle einschieben, wenn man es mit einem autikuu Geschieht* 
Schreiber zu tun hätte. Von den beiden Maßregeln soll die eine Ari- 
stobnl, die andere Ptolemaios Ijt i ii liteL haben, das eistere i^^t richtig 
(frg. 29). Weshalb aber genaue Bezeichnnng der belurderung-smittel 
als -KoiT. und oi'fttipai von rtolemaios heriiihreu ninÜ, weil dieser sie 
auch beim (jbergang über den Akesines erwähnt« ist schwer einzusehen. 
Schubert nimmt auch einen Widerspi*Qcb zwischen o/eoiat und otcpOepeu 
au (8. 345 „da eine minderwertige Quelle . . . einfach auf Flößeu . • • 
fahren läßt'*), dasn mag man Xenoph. Anab. I 5, 10 oy edi'at; diaßaivovtec 
<Tjo£ öi^pUepa; . . . ln{|i.icXa9«v '/^ptoo x, X, A. vergleichen. Ein dritter 
Bericht Uber die Überlistang des Porös steht bei Cart VUI 13, 20 nnd 
21 nnd wird dorch die geschilderte Verkleidangszene als Bigentam dea 
Baris charakterisiert. Anch das ist ein bis sam Übermaße von Schnbert 
abgenntztes Argument. Kach seinen Annahmen ist Ptolemaios Hanpt- 
qnelle Arrians, sa ihm tritt Aristobnl mit 9, 3 (bis t6y ic^ov), 9, 4» 
10, 1. Kleitarcb mit 12, 3 and 13. 4; diesem gehören anch Gart. VIII 
13, 23 — 27 and Plutarch c. 60 vuxt^c X'i{Aepi'ov — a/pi ]xaaT«!»v so« 
peuoii^vou« an. WillkOrlich ist wieder die Annahme, daß Arrians An- 
gaben ttber das Unwetter die Benutzung einer neaeu Quelle vorans- 
setEe. Wenn auch das UuwcUer und die Fiuöternis das makedonische 
Heer d»'ii iiiickeu der Feinde eiiizo^^en, dann konnte inimei- noch der 
njit dem Alarsche verbundene Jiäini diese aufmerksam machen, und 
Alexander mochte det^balb den Umweg wählen. EbeiHuweuig steht bei 
Ptoleniaios, dali Alexander zuerst nicht auf einer Ins^el sfelandet sei; 
nach V 13. H erkannte e r die Insel, auf der er landete, nicht als solche. 
Dies steht sowohl bei Aiistobul (14, 3) wie bei Ftoleuiaios (14. G), nnd 
anderes wird auch bei Plutar» h nicht vorausgesetzt; ^xpT)*}!! zoir^zit 
$«7«. Auch die Erwägungen Alexanders (V 14, 2) gibt Plutarch wieder» 
nur Iaht er die zweite Eventualität aus. Über den ersten Zusammen- 
stoß hat Arriaa drei Versionen, die der angenannten Quelle betrachtet 
Schnbert als die Kleitarcbs. Dies ist nnwahrscbeinlich, weil V 19, 4e 
die Angaben ttber das Pferd Bnkephalas nicht die Kleitarcbscben (CarU 
VI 5, 1 8) sind. Der Alexanderbnef bei Platarch enthält teils Nachrichten 
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aos Aristobol, teils solche ans Ptolemaios. Delbrftek. Gesch. d. Kriegsk. 
I 8. 189 hftlt es ffir eSa Bolletin, das einen Sekretär ans der Umgebong: 
des KOnigs snm Verfasser gehabt habe. Um den reinen Schlachtbericht 

des Ptolemaios zu rekonstraieren . scheidet Schubert alle Stellen aus 
Arriaii aas, in denen er mit Diodor, Cuitius usw. gemeinsam»;, also 
Kleitarchsche Nachrichten hat: das ist unnthtig, da Kleitarch reibst 
schon Ptolemaioä (oder Aristubulos) benutzt hat Ergänzend mA] l'oly.'iii 
eiiitreleD» doch ist Polvän TV 3, 22 Kleitarch entlehnt (Diod. XVIt 
87. 5), und die emleiLeadeü "Worte, auf denen ScIiuIum i s. in j^au/ses 
Sclilachtenbild auf haut, stehen mit allen anderen Darsteliungeu iii \Vider- 
spruch und sind ein Phantasiegebilde Polyäns. Aus Kleitarch werden 
hergeleitet: Arr. V 15, 5 — 7: 17, 2 (tojirep ei; rer/o; ti ist mit Diod. 
XVII 57, 5 nicht identisch); 16, 2. 3: 17, 3-4 (Diod.'xYII 88. 2); 17, G 
(Diod. 88, 3; CorL VIU 14, 30); 18,2; 19, 1 (Diod. 88,4; ^^9, 9; 
Cart, VIII 14, 15), Diod. 88, 2. Gurt. VUI 14, 15 und 16, aus Aristo- 
btl: Arrian V 17, 3; 18, 4—8. Bezeichnend ist der Satz Scbaberts 
(8. 558): ^Die Inder werden dann also llberhaapt nar einen einzigen 
Yensch haben machen kOnnen, die ansttlnnenden Reiter Alexanders 
la&tthalten, and dieser Versach wttrde eist von Arrian infolge des 
Zmammenarbeitens seiner drei verschiedenen Quellen vei-dreifacbt sein/* 
Mit Dubletten kommt Schnbert hier nicht mehr ans, einem Schriftsteller, 
wie Arrian, der selbst Offizier gewesen ist. darf man in militArischen 
IMngen mhig noch grOOere Dummheit zutranen. Über den Gang der 
Schlacht änßert sich auch BelbrQck a. a. O., er ist der Ansicht, dafi 
Küiüos mit dem Gefechte auf dem rechten feindlichen Flügel gar nichts 
zu tun gehabt habe, dali -u> o£;'.(o zpo3^aAttv nicht wmu Aiigii:! auf 
dtu rechten Flügel der Inder, sunderu vom Angntf mit dem rechten 
makedonischea Flügel verstanden werden müä!>e. 

Anaximane» von Lampaakos. 

Nach den Didymosscholien zu Demosthenes Kol. 6, 60 handelte 
Anaximenes über Hermias von Atarnens Iv Ixt^q tJiv ictpl ^tXia::ou 

u;:op'.a>v, nach Kol. 8, 15 über Verhandlungen der Athener mit dem 

Perserküiiif^c iia Jahre M-i [i v. Chr., naca Kol. 9, 51 über die Flucht 
des Pherüers AristomedcH nach Kyprus sv t>' tuiv 'A/.tiuvipou. 

F. Wendland, Anaximeues von Lampsakus. Hermes 39 S. 419 

In den Didymosscholien Kol. 10 b und 11, 10 findet sich die 
Keliz, die Bede, weiche nach der sonstigen Überlieferung als Antwort 
da Demostfaenea auf den Brief Philipps an die Athener bezeichnet 
vini (or. 7)t werde von einigen Anazimenes beigelegt und sei dem 
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7. Bncbe von denen ^XcmRxdE eioi^efllgt. Schon vor dem Bekinnt» 
werden der nenen Sebolien batte Blaß die VermntnDg anageeprocliett, 
daß die Rede :iepi 'AXovv^jrao von einem Historiker herrttbre, de wird 
beetfttigt darcb die aog^enihrta Notii. Anazimenes, über desaen den 
Feldherren vor der Schlacht in den Mund gelegte Prnnkreden Plntareh 
apottet, hat Bemostbeoes in seiner Darstellung redend eing^efühi-t , nm 
ihn im eutscheidendeii Wendepunkte seiu politisches Programm tat- 
wickeln zu lasseu. Dieliede ist uach Demostheoischen Vorlagen (Olynth. II» 
Pliil. I und III. Chere . Kranzrede) komponiert, aber iu ihren Spitzen 
uud iläneu von dem Ueschichtschroiber, welcher der makedonischen 
Partei angrehörte, pemild' it worden. Da die Kranzrede benutzt ist, 
kann Auaximenes erst nach 333 v. Chr. an den spateren Büchern der 
I'hilippika gearbeitet haben, wahrscheinlich wegen seiner Teilnahme an 
Alexanders Feldzügen erst geranme Zeit nach 330 v. Chr. Anch der 
erhaltene Brief Philipps an die Athener gehörte naeh Wendlands Aua- 
Ahmngen dem Geschichtswerke des Anaximenes an nnd hat durch ihn 
erat seine jetzige Fassung erhaiten. Per nTsprüngliche Brief hatte 
eine schmncklosere Form (Ygl. Scholien-Einleitong S. L nnd LI) nnd 
enthielt Angaben über einen Aristomedes, die in dem erhaltenen Brief 
feUen (Kol 9, 46), anch mnß Philipp« wie sich ans Dem. de cor. § 76 
ergibt, in dem eigentlichen Briefe die am Friedensbmch scbnldigen 
Staatsmänner namhaft gemacht haben, worQber der überlieferte Brief 
gleichfalls acbweigt. Weitere Sparen einer späteren Überarbeitnng findet 
Wendland in §§ 1. 4. 6. 6. 9. 10. 11. 19. 18. 19. 22. Zn dieser be- 
stimmten den Historiker teils rhetorisch^stiliRtische RQcksichten, nm 
den Brief seinem eigenen Stile an/upasseu, teils sachliche (iründe, um 
die Gegensätze abzu^^chwächen. Auch in dem Briete imi Auaximenes 
nach Demosthenischen Vorlagen gearbeitet, neben Kenntnissen, die nur 
einem Zeittrt'nos-eii angehören können, hefe^ueu uns überflächlichkeitea, 
die den rheturisie) enden Stubeui;elelirtei) verraten. Ans dem Geschichts- 
werke sind Brief und liede losg'elöst worden, „um unter dem Schutzdache 
der Demosthenischen Sammlung ein Heim zn ündeo*. Das Vorhanden- 
sein der Überarbeitnng reicht in frUbe Zeit binanf, schon dem Quellen* 
Schriftsteller von Biod. XVIII 10, 1 hat sie vorgelegen. 

Über frg. 71 spricht J. Kaerst, Qesch. des hellen. ZeitalL I 
8. 136. 

Die Neueniugen, als deren ürheher Alex. d. Gr. hier dargestellt 
wird, müssen schon vorher bestandeu haben; wahrscheinlich wird 
Alexander irrtümlich f&r seinen Vater Philipp genannt 

Ober Anaximenes* BootXiwv (tstoUa-^at s. £. Schwartz, Hermes 
35 S. 106 ff. 
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Marsyas. 

Auf seine Überliefenrng ftber die Alt, wie Philipp vor If ethone 
teia rechtes Auge einhOßte, wird Besng genommen in Bidymos* 
Kommentar Kol. 18, 49 und 56. 

Nadi J. Belocb, Grieeb. Oeseh. HI 3 8. 89 kenn llnr^ niebt 
der Bnider des Anügonos Mbnopbtbalmos gewesen sein, dies ist vielmehr 
sein Vater Periandros gewesen, and bei Snidas ist dStX^tSouc zn lesen. 

KallMInnat. 

J. Kaerst, Gesch. des bellenist. Zeitalters. Bd. I, Beiis^e 3: 
- Daa Ende des Kallistbenes. 

Alle Beriebte beaeicbaen die Frage der PToskyneie als ücsaefae 
des Konflikts, die Ifitteüiing des Hermippos gebt wohl aaf peripatetisehe 
Kreise znrttelc, die mSgUebst viel Material aar BearteUnng des Konflikts 
aasammengetragen haben. Daß die erhaltenen Berichte Über daa Vor» 
halten dea KaUisChenes in der Frage der Proskynese einander vOllig 
widersprechen, kann man Ganor nicht zagestehen. Als feststehende Tat* 
Sache darf man aDDebmeo. daß die Vertranten des Königs den Yeisnch 
gemacht haben, die Proskynese durchzusetzen, und daß Kallisthenes 
dem Widerspruche e:egen diese bestimmten Ausdruck gegebeu hat, seine 
Äaßemn^ bei Arriuu iV 11,8 steht im Einklänge mit dem bekannten 
fiate des Aristoteles. 

£. Schwartz, Kalliathenea' HeUeaika. Hermes 85 8« 106— idO. 

C. Wacbamnth, Baa Alexanderbneh des Kallistheaes. Eh. 
Mos. 56 8. S93-36. 

KallistheDes hat 10 Bücher Hellenika über den Zeitraum von 
387/6 bis 357/6 v. Ohr. j^egchrieben, deren 3. Plut. de def. oracul. 5. 
p. 412b benutzt ist (vgl. Stephanos 'i c i jpa). Vor dem Jahre 334 folgte 
die Herausgabe der Geschichte des phokischeu Krieges, an sie schloß 
sich die Geschichte Alexanders des Großen, deren Bücher vielleicht 
iinxelD Ton Asien nach Griechenland zur Veröffentlichung geschickt 
Warden. Auch dieses Werk führte den Titel Hellenika, konnte aber in 
der Bocbzählong wegen des Sonderbuchs über den phokischeu Krieg 
lieht an das Mher TeriSffentUebte Werk gleichen Titels sich anscbließsn. 
Der Titel wird von Photioa nnd Snidas n. d« W. 2ap6ttvdicaXoc fiber- 
liefert» doch maß dies Zitat aas der Überliefemng auaKsheiden, da es 
aiehta weiter als ein Scholien zu Avistophanes aves ?, 10S9 iat nnd in 
der erhaltenen ScholienfMBnag 6 'EUanmc sv tote Utfwmi steht Dem 
stimmt Wachsmntfa hei nnd findet « daher es nnbegrelflich, daß Schwerts 
gleichwohl den Titel Hellenika featbUt. tiber das Fragment des Helfah 
JaMbtrlobt nr AltArtnnswtoiMisebaft. Bd. GXXYIL (1006.10) 5 
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nikoB handelt Kvllmer a. &• 0. 8. 659—668, Er ninuDt an« Alexander 
habe hei Anehiale ein Grabdenkmal mit einer Luehrift anf Sardanapal 
geftindeDf diese Knnde habe Kalliatheaee mit der bei HeDanikoe Uber- 
lieferten GrabineehrÜt Tethnnden. Letztere habe dieser mündlicher 

Tradition oder der ntfwnu'c des Chörilos entnommen. Nach Bekannt - 
werden des Epigrümma siad viele Nuchahoi äugen versiu ht worden; wäre 
Gborilos von Bamos der Verfasser, dann wäre, wie ßr. Lier Topica 
carmin. sepnlcraliam latin in Philol. N. F. XVII S. 60—63 hervorhebt, 
nicht abzusehen, weshalb nicht schon im 5. Jahrhundert XacbbildiingeQ 
entstanden sind. Nach Iloraz Ep. II 1, 233 kann man auch nicht umhin, 
Chörilos in die Zeit Alexanders des Grolien zn rücken. Viel Vertrauen 
darf man überhaupt dem Hellanikoszitat nicht entg^egenbringen, da schol. 
so Aristoph. av. v. 1021 für die gleiche Mitteilnn^ sich auf ApoUodor 
beruft; Kalliatheaee aber ganz ausscheiden zn wollen, dürfte mit Bück- 
sicht auf die von ihm vielfach abhängige Überlieferung Aristobuls und 
Klitarchs nicht angehen, die beide dieselbe Erzählung geboten haben 
(Ariatob. ftg. 6, CUt. trg. 2). Für die VeK^ifentlichang der Aksander* 
geaeblehle unter dem Titel Hellenika maeht Sohwarts anch CaUisth. 
irg. 16 nnd Flnt Gamifl. 19 geltend, doeh bieten diese Fragmente, wl» 
Waehtmnth Ihm entgegenhilt^ für diese Annahme keine Stfttae, da der 
Worllant dea fty. 6, «ie er Lyd. de men^ IV 107 Torliegt, gegenüber 
der IWliefemng des gleichen Fragmente dnrch Poeeidonlee (Btrabe XVII 
8. 790) gar nicht in Frage kommen Imnn. Wachsmnth sehlägt den 
Titel a( *AXiEdv$pou rpdIEet; vor, indessen kann es sich an den beiden 
Stellen, auf die er sich beruft, Strabo XVIT p. 813 und 367 apophtheg. 
des vatikanischen Gnoraologions (Wiener Studien X p. 52) vielleicht 
auch nur um eine uugetühre luhciitsangäbe handeln. 

Kallisthenes betrachtet Schwartz als den Bet^ründer der panegy- 
rischen Tradition über Pelopidas und Epameinondas uud als Feind des 
attischen Demos. Mit Theopomp strich er den Kalliastrieden aus der 
athenischen (ieschichte, doch ging er in der Verdächtienn^ desselben 
anders zu Werke. Beeinflußt ist er in der Beschreibung der Schlacht 
am Kuryinedon (Piut. Kiraon 12. 13), an welche er den Frieden an- 
knüpfte, dnrch Ephoros, doch entnahm er vielleicht die Korrektur von 
dessen Bericht Phanodem, der bei Plutarch gegen die von diesem über- 
triebene Anzahl der persischen Schiffe polemisiert. Die Gebnrt dea 
Kallisthenes muß vor das Jahr der Zerstörang Olynths, d. i. vor 348 v. Ohr. 
fallen. Trotz des Schidcsals, das seine Yatecstadt durch Philipp er- 
&hren hatte, schloß er sich dessen Sohn an. Wenn er spKter der 
Opposition gegen diesen beitrat, so tat er es nicht, weil in ilun der 
Freiheitssinn des Bürgen einer hellenischen Stadt sich regte, sondern 
weil er in dem Konflikt zwischen König nnd makedonischem Adel anf 
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deo Si^ det letstam Kolmete (g«g«n SehwartE «rUirt deb £. ICey^r 
in 8. 6S8). 

ü. WiUmowiis-MVllendorf, Hermes 95 8. 16 stellt 
KaOMieDee mit Bnrit suftBimeii, insoleni «1» Mde tllllitiaeli In den 
Bahnen der Bhetorik wandelten. 

Ein Brnohttack dea KalÜBthenea Uber den Tyrannen Henniaa 
<0OTTp«IM*«ci oovTdE^oc stpl adtoü) ist in dem Didymot-Kommentar 
Kol. 5« 66—6, 18, ein anderea Uber denen Tod Kd. 6, 55— 57 er- 
baltaa 

Ein weiteres Fragment gewinnen wir, wenn 

H. Di eis. Die Q|ympioniJ(eiüiste aas Qzyrl^udios. Hermes 36 
8. 71 ü. 

den ZnsalK ö KdOic (I 41) richtig als o6mk K«XXi9ft<vi)c deatet und 
■kkl Blaß und C Robert (Hermee 35 8. 142} mit der ErUimng 
oStoc (oder dJioimov&i)«} «iXXtotoc recht haben. Durch eine delpUiche 
bsefarift ist brinant, daß die Pythlonikenliate das Aristotelea von 
KalHathenes in DelpM selbst Yorbereltet worden ist Kallistbenes ist, 
so glaubt Diels, auf Empfehlung des Philosophen von König Philipp 
nach Delphi geschickt worden, nm die Akten für die Darstelluüu^ des 
pliokischen Krieges zu studieren, und hat dort im Interesse seiues mit, 
der Gescliichte der Poesie beschäftigteü Meistere zugleich die Akten 
der Pythien gesammelt, und bearbeitet. Die Vermutung- lie^ nahe, 
daß Aristoteles auch bei Anfstellniig der Ulympionikeutaiel Bich der 
Mitwirkung seines Keffeii bedient hat. (ileichwohl wird die Notiz der 
ßiegerliste nicht ans jenem riva^ stammen, sondern ans dem ju'ouiiuium 
seiner mit dem Antalkidasfrieden beginnenden HeUeuika, iu welchem 
er zur Beurteilung dieses Friedens den Kimonischen Frieden and die 
Schlacht am Enrymedou behandelte. Indem er letztere nach den Namen 
der Olympioniken datierte, fand diese Notiz Eingang in die spfttere 
(Hympionlkenliterator (Eratosthenes). 

A. Mommaen, Znr Qrientierong über die delphische Chronologie. 
FbOologns N. F. XIV & 31. 

Aut Kallisthenes geht die Notiz in dem scliol. ad Joh. Tzetz. 
l'i sThomer. zuiück, welche die Eroberung Trojas nacli attischem und 
delphischem Monat berechnet und den delphischen Monat Herakleos dem 
attischen Tiiargeiion gleiciiäetzt, sein Datum (Ö Thargelion; erscheint 
loch in dem Tzetzesscholion. 

Gleichen Ursprungs ist nach D. Detlefseu, Hermes 36 S. lü 
die Nachricht bei Plinius N. H. X 48 namqne totis noctibus — non 
csneret, die Plinios entweder Cic. de divin X 34, 74 oder dessen Qaelle 
entlehnt hat. 
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Hans Meitzer, Der Fetisch im HeUigtnoi du Zaa Ammoiu 
Fbflologns N. F. XVH 8. 186—223. 

Die ÜberilefeniDsr über den AlenDdenog nach der Oaee 8iwah 

beruht auf Kallisthenes, eigene ZüRe bietet nnr Cartios, deren XTrsprang 
zweifelhaft crscbeincD kann. Dahia gciiört seine Mitteilong, daß das 
\\'aäser auf Kamelen mit^elüiirt, woideu sei, dock liegt kein Grund 
vor, diese Nachricht Kaiiistheues abzusprechen, da trotz fifegenteiliger An- 
nahme die Benutznng des Kamels in Ägypten mindestens seit dem 14. Jahr* 
hundert v. Chr. feststeht. Schwerer wiegt, daü das Bild des Gottes 
von Diod. XVII 50 ein $oavov geaauiit wird, Cartius IV 7, 23 dagegen 
von einem ,am ehesten nabelförmigen" Fetisch spricht (umbilico maxime 
similis). In eingehender Untersuchaog weist Meitzer nach, daß aach 
•d^eee Nachricht auf guter Überlieferung berahen maß, daß der Gott 
von Siwah in einem kegelförmigen Stein hauste, daß er, mit ägyptischen 
Zataten bereicliert, den Hellenen bekannt and von ihnen mit Zeus gleich- 
gestellt wurde. Aoch den Ansdmck ^tfovov darf man nicht anf ein 
bdlzemea OOtteridld beuhrinken, er bt vielmehr von einem G^oatand 
m veratelien, der dnrch Bearbeitong mit einem glättenden (M») In* 
airomeot ans beliebigem Stoffe in roher Form hergestellt wird« KalUatheae« 
apraeh vermntUeh Ton einem o^aoiM olSv n (maxime aimilla) «ovetiUc« 
diesen Ansdmek gab Gortlna in wortgetreuer Übersetsong wieder» 
Biodor ainngetren« wenn er nnter C6avov ein xP^t<L« lEtofAlvov Tontand, 
ÜUebtig dagegen, wenn er dabei an ein a-jaX^d (ivdpa)ic6|iop(pov dachte, 
Bezfis^icb des nnter Kallisthenes* Namen gehenden Alexander- 
Tomans sind zu besprechen: 

•K. F. Weymann, Die äthiopische und arabiache Überaetsnng 
des Pseudo- Kallisthenes. Dissert. Berlin 15^01. 

Vgl. W. Kroll, B.pb. W. 1902 S. 1415—16. In seinen üntersnchnngea 
über die Znsammensetznng, die Zeit nnd den Ursprung der von Bndge 
1892 beransgsgebenen äthiopiflcben Übersetsnng stellt Wejmann fest, 
daß diese ans dem Arabischen flberaetat nnd mit Znsfttaea aosgestattot 
worden ist, die Alexander als christlichen Propheten nnd Prediger er- 
scheinen laisen. Dieser arabischen Obenetanog, deren Entstehung 
zwischen 800—859 n. Ohr. fUlt, war der syrische Text sngrande gelegt. 

A. Ausfeld, Zur Topographie von Alexandrien nnd Pseudo- 
Kallisthenes I 31—33. Rh. Mus. 55 S. 348—84. 

Der Alexanderroman ist in der ersten Hälfte des xweiten Jahr- 
hnnderts v. Chr. in Alexandrien entstanden, erfuhr aber im ersten Jahr* 
hondei-t der römischen Kaiserzeit gleichfalls in Alexandria weitgehende 
Interpolationen nnd erhielt die Gestalt, in welcher er in Faaaang « 
vorliegt. Anf dieser fnOen die spftteren Bearbeitnngen p nnd 8 nnd das 
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bjnntiiiiMlie AlnaDdergedidit. Den Beridit über die Gründung 
AtemidiiM* den tt bietet, benatit Aoeüeld nacb Auiebeidiiog der 
epitareii ZoiitM nr AnfUftnug der Topographie dieeer Stadt, wie 
ifo für die Zeit der AbfSusDog dee BoniiiB Toranaiiiaetseii iit. Wfinicheiu* 
wert wire die Beifflguig einer Aise gewesen. E. Baitzenateiii, Sitagab. 
d. Gea. d. W. an Gdttingen hiat-phii. KL 1904 8. 317 bebt hervor, 
daß der Bericht fiber die GrBndimg Alezandriaa ana S Hanptteilen be- 
atebt, die naehtrilglieh« mit einander yerbondea aind. 

A. Ausfeld, Das angebliche Testameot Alexanders d. Gr. 
Bh. Mna. 56 S. 517-42. 

Die Veröffentliclinng der annenischen Übersetzunßf des Romans 
und der Metzer epitome rerum ßrestHi inii Alexandri Magni hat Ausfeld 
znr Lnialigen Piüfung des Pseudo-Kallistlienes III 33 mitgeteilten 
Alexaiiuertestament« veranlaßt. Schon der erste Teil der epitome ent- 
hält Spuren der ßenntzunj^ des Romaas, der zweite Teil ist diesem 
ganz entnommen. Der in der epitome benutzte Text hatte die inter- 
polierte Fassung a, doch in nrgprnnglicherer Form als A nnd die Über- 
setznngen. Anf Grund der S. 519 A. l aufgeführten Texte wird zunächst 
die Fassung dea Briefs an die Ehodier und des Testamente festgestellt. 
Bdde liOnnen dem nrsprttnglicben Eoman nicht angehört haben, da sie 
ttt dem Vorhergehenden nnd Folgenden in Widersprach stehen, ent- 
halten aber anch in sich Widerspräche. Die Yerteilnng der Satrapien 
in Abaatz II (ed. IflUler 8. 148b Z. 9—32) Ist im gaozen die in 
Babylon 323 ?. Ohr. bescbloasene, jedoch nicht ohne tendenziöse Ab- 
weiehnngen, die den apftteren Verhältnissen Bechnong tragen. Diese b&> 
aweefcen die Herabaetanng Antipaters, der bei der Satrapienverteilong gana 
ibergangen wird, nnd rttchen die Abfttsanng des Stficka in die Zeit nacb 
AnUpalers Tod (319 v. Chr.). Wenn in Absatz I (S. 148a Z. 35 — 
8. 143b Z. 9) Rhodos zum Wohüsilz der Olympias bestimmt wird, so 
ist diese Nachricht sicher rhotlischen Ursprungs. Auch in dem Absatz III 
(S. 148 Z. 32 — 8. M9a Z. 4) tritt eine Antipater feindselige Tendenz 
entgegen, der Jiihalt gehört also dem Fälscher von Absatz II au. 
AnsziiiiehiiiL'u sind die VerfiiiruiiL! über Theben und die rhodischen 
Kaclincbten. Uie Bestimmungen des Testameuts, auf die in dem nr- 
spriinglich kurzen (so noch in der epitome) Briefe an die Rhodier 
Bezug genommeu war, sind von einem Bearbeiter in den Brief aafge- 
nommen und im Testamente selbst ausgelassen worden. Absatz IV 
(& 149a Z, 4—15) enthält geschichtlich wertvolle Notizen Uber den 
Alexanderpriester, ist aber erst in Aleiandria in den Text dea R^mana 
eingefügt. Die Verteilung der dsiaichen Satrapien, in denen nach 
Absatz n allea onverilndert bleiben soHte, ist in Absatz V (8. 149a 
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Z. 15—29) ans einer historischen Quelle eingeschoben, die nahe Ver- 
wandtschaft mit Dexippos hat. Absatz VI (S. 149 a Z. 29 — S. 149 b 
Z. 1) bietet kein chroDologisohee Merkmal. Der Brief an die Bhodier 
kann erst nach der Belagerung Ton fibodee durch Demetrios FoUinrketas 
' (306/4 V, Chr.) eatotanden min, gekSrt aber wihrsebeiiilieli neeh eyftterer 
Zeil, den Jahren, In denen die rhodliehe Madit in Blftle atand, an. 
E. MUler betraehtete d«i ZeitgenoMen Poljbs. Zenon von Bbodoa, als 
Gewibrsmaan Diodorst der XX 81, 3 von der Klederlegong dea 
Teataments in Bhodea aprichti an ihn als den VerfiuBer eines rkodMieii 
Werkes, daa den Brief enthielt, in denken, liegt nahe. Benntat wurde 
In dieaem Werke eine ftltere. bald naeh Alezanders Tod entstandene 
Filtehnng, deren Verfasser wohl auf einer der griechischen, Antipater 
untertänigen Inselu zu Hause war, mid i\n^ ihr Biud Absatz I, II, III 
und VI entnommen. Eine Bestäti^ng tindet die Sclu'eibuiig 'OXxi'ac 
bei Polyän IV G, ö durch epitome § 113 and Pseado-Kailisthenes (Aus- 
feld 8. 521 A. 2). 

Im AnscbluKse an Kallisthenes bebandelt E. S<ibwartz a a. O. 
nocb einicfe olynthische Schriftsteller, din ^gleichfalls der Zeit, welche 
der Zt i Störung ihrer Vaterstadt vorausging und folgte, zugewiesen 
werden müssen. Nach Alexanders Tod schrieb Ephippos sein Pamphlet 
«tpl Ti)c/Ufcu9Tui»vo€ xal 'AXe^ctvdpou Ta^Tjc, wobei er sich an den Titel 
eines von einem Gegner Isokrates untergeschobenen Pamphlets rspl 
tou xa^ov TTot^rai OiX(inc(p anlehnte. Den Tod Alezanders behandelte 
aaeh der Olynthier Strattia. Ala Verfaeser einer Geaehlchte leiaer Zelt 
wird ferner Enphantos ans Olynth genannt, der ala Tragttdiendicfater In 
der Qeeebiehtschrdbnng TennntUeh eine IhnUehe Stettnng einnahm wie 
Daria nnd Fhylareh. Anch wenn er ver 348 Chr. fsborea war, konnte 
er Lehrer dea Antigonoa Gonataa lein. Wenn ea Athen. VI 251 d heiOt« 
e^ sei von Kallikratea ala> Sehm^chler daa Ptolemaios Bnergetea be- 
seiehnet worden, so liegt hier sifaie Verwechselnng des von Ftolemaioa I. 
810 Chr. naeh Kypros geschickten Adnirala mit dem jüngeren Ad> 
miral gleichen Kamens unter Ptolemaios Philadelphoa vor. 

Als Börger chalkidischer Städte können unter das 4. Jahrhundert 
nicht ^^erückt werden Hegesippos von JSiIekybenia (Conou 17 ist ti 
DaY^otiov öpoi[Tf,i 8e99aXtac] zu lesen), Philonides von Mekyberua nnd 
I^ikomedes von Akanthos, der Verfasser von Maxfiöovtxa. 

Aristobulos. 

G. Knaack, Zar Sage von Daidalos und Ikaros. Hermes 37 

a. 599 f. 

Nach der Insel Ikaros im ägäischen Meere ist, so lautet Aristo* 
bnla Bericht bei Anrian Anab. VII 20, 4, aaf Befehl Alexanders dea 
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(TioL'en auch eine Insel im pcrsischeü Meerbuseü umgenannt v-oideri. 
Afötobal schöpft nach Knaacks Vermatun^ aas dem Reisebericht des 
Androstheüfcs, aus dem dnrch Vermittelnngf des Eratostheues auch Strabo 
XVI 766 stammt. Zur rmaeDnuüg bot wohl der nreprüngliche Name 
'I/it'pi (bei Ptolemans) die Veranlassung, doch wirkte vielleicht das Vor- 
handensein einer cinheiiiiischen Sag-e mit. Deshalb sind die ausführ- 
lichen Angaben über den Fiug des Ikaros nicht Znsatz Arrians, suiidem 
Aristobtls Eigentum aod bieten somit ein voraiezandriniacbes Zeugnis 
4er Sage. 

Kleiiarchos. 

Fr. Reuß, Aristobui and Klitarch. Rh. Mn«. 57 S. 581—598, 

Nicht Aristobolos ist der kompilierende Literat, wie E. Schwarts 
Bieiat^ sondern Kleitarch. Dieser kann nicht vor 280 v. Cbr. geschrieben 
liaboii, da er die Ansicht des Patrokles &ber das kaspische Meer ver- 
tritt In diese Zeit fShrat auch die Angaben Aber Hekatooipyios bei 
Diodor XVII 76, 1 und Gartins VI 9, 15. Han haK bei letsterem woU 
Eratosthenische ÜberUefemng vernntet» doeh ist dies abzuweisen, eben- 
sowenig iShlen Agatbarcliides und Artemidor zn seinen Quellen. Li 
seinen gcographinlien Angaben ist Kleltareli von Aristobiü abblngig» 
desgleichen von Hegasthenes, Nearchos and Onesikritos, dagegen berührt 
er sieh wenig mit den Fragmenten des Ftolemaios. Über seine LebeoS" 
omstinde ist ans nichts bekannt, doch scheint es, als ob selbst die 
Fragmente der Ut^mxd seines Vaters Dinon auf Bekanntschaft mit der 
Alexanderliterattir hinweisen. Am reinsten iäl die Kleitai chache Tra- 
dition vielleicht iu der Metzer epitonie vertreten. 

Habe ich die Zeit Kleitarchs richtig bestimmt, dann wird das 
Argument hinfiiili^, mit dem J. Kaerst a. a. O. I S. 415 die Ge- 
sandtschaft der Kölner an Älexaiidei- als w^escbirhtlich zn erweisen glaabt. 
Er weist darauf bin, daß ein zeitLrenrissischei' Historiker, Kleitarch, sie 
erzähle und daß vor dem Kriege mit Pyrrhos die Erhndung einer rö- 
mischen Gesandtschaft an den Makedon ierkönig nndeakbar sei. 

Ober frg. 10 handelt W. Kadke. Hermes 36 S. 54 ff. Die 
Sage von Dionysos* Inderfeldzng ist erst dnrch Alexanders Zog ent- 
standen: l&r Homer Z. 133 wurde Nysa nach Indien verlegt, wie aaeh 
Megnsthenes den Indenng in Z 183 hineindeatete. 

*J. D. Wolcolt, Panlletismes in Boman historiography in The 
American Joomal of Pbilol. XXIU S. 318—319. 

Zn Cloeros Zeit gab es ein Werk, das die Uteren rdmischen Ghe- 
sduchtschreiber mit den entsprechenden griechischen in Vergleich stellte, 
80 Caeliiu mit Herodot, Cato mit Thukydides, Siseuua mit Kleitarch 
(vgl. ß. ph. W. 1903 261). 



Digitized by Google 



Jahresbericht über die griechlBchen Historiker. 1900—190^. (Reusd.) 



DlyllM. 

E. Sebwartz, Hermee 35 8. IS6 A. 1 lifllt et fibr wahnelieia« 
lieh, daß IHyllot der Sohn des Atthidographea Phanodemos gaweeea 

Hferonymot von Kardlft. 

G. Hölscher, Falästioa ia der persischen und helleuistischen 
Literatnr Berlin 1903. ((^aeUeii and Forschoagen, hng. v. W. 
Sieglia, fi. 5). 

Kaeh Hieraqyiaoa wird bei Dlodor (XIX 98) zwiBehen ^ dva» 
2of(a and 4 xoOli) SopCs anterecbieden. Der Käme Ck>eleijriei, der aieh 
zaeiat ia einer aas der Zeit des kypriicbea Kriege (390-*-81 v. Cbr.) 
stanuaeoden Notiz bei Skylax von Xaryaada e. 104 findet, am£ißt das 
weetUcb dea Eapbrat gelegene Syriea and berabt aaf der Henordanagr 
der Provineen darch Selenkos, während Obersyrien kein offidetter Name 
ist. Die Satrapieneinteilniig dieses Königs schuf auch die Satrapie 
Iduiii^ia (Diod. XIX L)5, 2 und 98, 1), die den von Ilieronymos ge- 
sciiilderteu AsphalLsee umschloß (xatd }jL£jr,v tt,v aarpareuv T?jc 'looufjuai'ac). 
Nach J. Bei och, Gr. Gesch. III 2 S. o, kimi die Vorlage, aus der 
diese Worte stammen, erst dem 2. Jahrhundert angehören. 

Megasthenes und Deimachoa. 
Berger a. a. O. S. 334. 

£. Sebwartz, Deimaehos bei Paaly-Winowa YII£ a SOGS— 
8009. 

Als Gesandte der beiden ersten syrischen Könige an dem Hofe 
der indisciieii Könige zu Palimbothra waren ^ie mit Fleiß daraul be- 
dacht, über T.and und Leute sich zu uiiterricbieu. Deimachos polemi- 
siert viellach gegen seinen Vorgänger, ist aber neben diesem bald in 
Vergessenheit geraten. Er schrieb auch über die Beiagerungstechnik 
(Steph. Byz. s. AaxeSat(j.(uv) und eia Bach «epl euos^etac (Plut. Lys. 12). 
Porphyrios' Bemerkung" f Euseb. praep. evang X 3) beruht aaf £on« 
fusion, oder £pboros' Weltgeschichte hat eine Modernisiernng erfabren» 
„Alles in allem gebtfrt Deima«bos mit einer Mischung von praktiecher 
Weltkenntnis nad mannigfidtig scbiUerader Bomaatik an dea cbarakta* 
ristisGbea Erscbeiaangen der ersten Epoebe des Hellenismns*. 

Hekataioa von Abdera. 

H. Willrich, Indaica. Güttingen 1900. Kap. III Hekauios und 
die jüdische Literatur (bespr. v. P. Wendland. B. ph. W. 1900 
ö. 1179 ff.) 
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Was Hekataios über die Jnden erzfthlt hat, ist bei Diodor XL, S 
eriiaittn. Auch die l>ei Aiisteas und Joseplins unter seinem Namen 
erhaltenen Fragmente betrachteten Biter, Weudlaud u. a. alb echte 
ßeste des Abderiten. anders urteilt Willrich. Von der durch Wend- 
land bestrittenen Bebaupluüg an8g:ehend, daii Diodor uichts WeBentliches 
wfg-frelaFisen habe, hält er alle über diesen hinausgehende ^litteilungen 
:ur verdächtig und bezweifelt mit Philon von Byblos die Kclttbeit der 
unter Heitataios' Namen gehenden Schrift -epl 'louoatwv, während Wend- 
land in der Wertschätzung der jüdischen Weisheit ein für diesen sprechen- 
dM Moment sieht. Einem Fälscher weist Willrich daher Josephns c 
Ap. I 183 ff.; II 43 ff., antiqo. I 159; V 14 u. a., sowfe die auf He- 
kitaios lautende Angabe bei Aristeai 2a. Dieser Psendo- Hekataios 
iette nach Schflrer im 3. Jahrhoodert ?. Chr., nach Willrich kann er 
em nach der makkabttiechen Erhebnnir geachrieben haben, da er von 
dner Verfolgong der Jahve-Beliglon epricht. Er mnB Ar jünger ge* 
halten werden all Alexander Polyhistor (Graets, Elter) nnd repriU 
tentiert ehie spitere Stafe der Erfindungen als etwa Artapanos, der 
den echten Sekataios benotste, kann Überhaupt nicht erheblich Alter 
geweaen sein als der Verfasser des Aristeasbriefes, der nach Willrichs 
Ansata nach 33 n. Chr. geschrieben ist. Daß Psendo-Hekataios jünger 
als Alexander Polyhistor ist, gibt Wendland zu, findet aber die Argu- 
iLtiiie für seine Ansetzung und die Abfassungszeit des Aristeasbricles 
schwach und nicht durchschlagend. 

Über Hekataios vgl. J. Beloch, Griech. Ge5?ch. III 1 S. 48B, 
H. Berger a. a, 0, S. 349. In seiner Pebchreibuiig des Wohnsitzes 
der Hyperboreer benutzte Hekataios Piatos Mythos von der Lufterde. 
G. Hölscher a, a. O. S. 77 ff. 

Hekataios hat wie Theophrast nndMegasthones die 'lou^Jatot genannt, 
aber noch nicht den 2^ameu 'loudai'a für das Land gebraucht, da die Worte 
i| 'loüSaia TouatStT) ::X^Ö6c Ittiv bei Joseph, c. Ap. I 22 von Josephus 
zugefügt sind. Der Name Judäa tritt zuerst in den durch Alexander Poly- 
histor überlieferten Fragmenten des Eupolemos (Mitte des 2. Jahrhunderts 
r. Chr.) entgegen nod ist erst in der Makkabäerzeit aufgekommen. 

U. T. Wilamowits-MtfUendorf, Hermes 35 S. 648 A. 2 ver- 
nmtet, dafi Steph. Bjz. s. r. Au^nceXt? das ftberlieferte K(It<dv nicht in 
Bdvwv oder Kaociop, sondern in 'Exatatoc zn ftndem sei, Wachsmnth in 
Beitr. s. a. Gesch. lU a 272 hftlt an Kofmp fest 

*8. Kransz, Egyetemes Philol. Eözlony 1902 S. 474^83 
hs&dsit iiber Hekataios als Gewfthrsmsnn des Aristeas. 

Dtiris von Samot. 

£. Meyer a. a. 0. III S. 258. 
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Dnris, »eine Aatorität io Toilettesacben* Wilamowitz), neigt 
zum Sensationellen und ist dsher mit Vorsicht za benutzen. Seine Tlbei- 
lieferaog wird besprochen III S. 350 (frg. 50); IV S. 64 (Krieg Athens 
mit Samos); S. 657 fPlnt. Alcib, c. 32). 

J. Beloch, üriecb. Gesch. III 1 8. 498 rechnet sein Werk ,za 
den hervorrag^endsten Werken der antiken Historiographie**, ans dem 
die Überliefenuiff Diodor mid Plutarch zum großen Teil stamme. 

Ein neues Fragment gewinnen wir durch den Didymoskommentar 
Kol. 12, 50 — 62. in dem Aster als der Schuldige genannt wird, doroh 
den Philipp ron Makedonieo lein Aoge verlor. Dem G^eeehichtaehreiber 
wird der Vorwurf gemaeht: Uu ifip xdvthtm tipattämBot, wttQ 
er enfthlt, daß kurz vor diesem UnlUle bei Gelegenheit muiielMr 
Agone vor dem Könige drei KoxXflMrt« Torgetrsgeo worden lefea, dw 
des Phllosenes durch Aatigeneides, der des Stesichoros durch Chryso- 
gonos imd der des önlades doreh Timotbeos. 

•C. B. Possidenti, 11 re Lisiiuaco dl Traria. Turin 1901. 

In c. 1 werden die Quellen zur (Tescliichte dea Ly«imacho9 be- 
handelt, welche auf dessen Zeittjenossen Hieronymos und Duris zurück- 
gehen. Der erstere stand dem König, der seine Vaterstadt Kardia 
xerstört hattet feindselig gegenüber, das Urteil des letzteren hat sich 
vermutlich von solcher Feindseligkeit ferngehalten. Wohlwolleode Beur- 
teilnng wird dem König bei Pausanias zuteil; man darf daher seine 
DarsteUnng nicht sns dem Kardlanmr herleiten, ebensowenig aber ist es 
richtig, mit Droysen Jastins Darstelinng Baris zaiaweisett. 

In frg. 81 sehreibt ü. Wilamowita (Hermes 87 8. 818) M 
Kt^oy^ijl^m iXdffftßavt tpo^x«^ statt lid «tpi^v^ |j«ttXa^i.pavt tpa'Ytxtfv. 

Zn frg, 67. C. Wachsmnth, Rh. Hos. 56 8. 218 f. and 8telii 
ebesdas. 8. 697. 

Wachsmnth vermutet, Herodot habe sein Qeschlchtsweric mit den 
Worten 'U^Mxw 8oop{»o tnop(v)« dico'deli« Vfit begonnen and sei deshalb 
vielfach als Thurier bezeichnet worden; das frfiheste Zeugnis hierfür 
sei Duris fre:. 57. Dagegen wendet Stein ein, daß sich aus dem Frag« 
mente niehu darüber entnehmen lasse, ob IJuiia .\Ai/.ipvTja!Teoc oder 
6oüpi'ou in seinem Herodotexemplar gelesen habe; Dmis sei fHr das 
Hecht der Adoptivstädte eingetreten und habe so Tanyasis als Sander, 
iierodot als Thnrier angesehen. 

Timaios von Taiiromenion. 

E. Ueyer a. a. 0. III 8. 987; V 8. 64. J. fieloch, Griech. 
Gesch. m 1. 8. 496. 

Von Agaihokles Öl 7 v. Chr. verbannt, liat Timaios zn Athen in 
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M BQcbern die Geiehiobte des Westens ztioächtt bis zam Tode dM 
Agitiiokles und spftter bis mm Ausbruch des 1. pDaiechea Kiiegee 
geeehiieben. Ein Ton der Bhetorik behemchter Stubengelehrter itand 
er dem polltlieheii ud militBtiachen Leben fem, übte an seinen Yer- 
^tagem kieinUehe Kritik nnd war Yen tStiehtem Abevglanben nnd 
bUndem TlyrannenhaB erfüllt. Trofi des Peljrblee harter Kritik Ihad 
er BeHUl nnd wude namentlieh von Jostln nnd Bk>der anegeschriebeo. 
So wurde er in enter Linie für die Geeefaichte der WeotheÜenen bei 
Oiedor Xm nnd XIV benntet; ans ihm etammon aneh die Interpolierten 
iiiiliwihen Notlien in Xenophoni grieohiieher Qesohiehte. Zwar gibt 
er niedrigere Zahlen als Ephoros, gkieh dem er an PhHlstoe rieh aa- 
ichloß, gfleiehwohi sind an«^ seine Zahlenangaben übertrieben. 

Anf seine Überliefemng wird eingegangen III 8. 696 (über 
Geloij); S. 628 (Diod. XI 51); S. 641 (Zeit nach dem Sturz der 
Tyraiiüis); S. 684 (Sardiuieu); IV S. -25 (Thurii), 6. oGö (frg. 97); 
V 8. 83 (Diod. XIIl 105); S. Iü2 (Diod. XIV 42. 3); S. 114 (Diod. 
XIV 63 ff ); S. 512 (Diod. XVI 6. 5. Timaios übertreibt die Verdienste 
Korinthfi um Syrakus). 

U. ?. Wilainowitz-Müliendorff, Hermes 35, 8. 1 ff. 18, warnt 
davor, Timaios nach Polj'bios zu beurteilen, habe er doch Varro und 
Cicero als hohe AntoritUt ^ec^olten. Cicero kennzeichnet ihn als Re- 
präsentanten des nach Pointen jagenden Asianismus; wie Duiis, Polyb., 
Hieronymoa u. a. wird er daher von Dionys v. Halikarnaß ungünstig 
beurteilt. Für Plutaixh, zu dessen Zeit diese Stilrichtung verschwunden 
var (Anton, c. 2), hatte er gleich den anderen genannten Gkeehicht- 
lehreibem nnr noch stoiHiehee Intereese. 

U. V. Wilamowitz-MSllendorf, Hieron nnd Pindar. Sltznngs- 
ber. d. Berl. Akad. d. Wissensch. 1901 8. 1373. 

Die Prilfnng der aiaiUichen Partien in Biodor XI »sibt, daß 
Timaioe kein Annaienwerk geeehrieben, aondem leinen StoiT nach eaeh- 
liehen GesichtBpnnkten geordnet hat. Zwei Gmppen aind erkennbar: 
1. Gelon nnd Hieron; 3. Stnn der aizilischen Tyrannia, swiiohen beiden 
rind einaelne lUtta eingesohoben. 

In dem 4. Bande der Ozyrhynchos-Papyri (S. 88 f.) von GrenfeH nnd 
Hont ateht nnter Nr. 665 der kleine Beet einee Anesnga ane einem grie- 
duaehen Geeehiehtiehreiber, vielleicht haben wir es mit einem Stück 
am nmaioa an tan (?gl. S. Komemaan in Beitr. f. alt Geich. I? 
a S61). 

E. Scheer. Theon und Sextion. Programm. Saarbrücken 1902, 

erklärt die von (ieftckeu voigeuommene Ansscheidunp: dessen, was in 
der Überlieferung über die Gründungageseiiiclitti von bins als Eigentum 
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des Tiimiios zu betrachten ist, für nmicbtig und bekämpft unter Ver- 
gleirlinn^ von Strabo VI 3 S. 284 mit dem aus den Scholien de» 
Niketas (8. 1050) eTitnommeneii Fragment des Timaios die Ansicht, daß 
dieser der genant l e lierichterstatter sei. Als Quelle Lykophrons sieht 
er zu V. 1017 Timaios aa. Was dieser aber an geoRraphischem Detail 
aas der Umgegend von Polai anführte, übertrug der Dichter auf die 
vom Q«8chicht8chreiber gleichfiUls behandelte kolchieehe Kolonie aa 
den Zeranniaehen Beiigen. 

B. Bitter, De Yarrone Vetgilii in narrandia nrbiinn popn* 
lonunqae Ilaliae originihna aaetore. Diasert. Halle 190L 

Von griechischen Historikern sind in den Bereich der Unter- 
suchungen Kitters Timaios (quaest. 1) und Alexander Pulyhiblur 
(quaest. III Uber Auchemolns) gezogen. Der groLite Teil von Vergils 
Erzählungen über die Anfänge der griechischen Städte und Stämme ist 
Varro entnommen, der selbst Timaios unter seinen Gewährsmännern 
unfübrt. in manchen Punkten weicht der Dichter von der in'<piiing- 
iichen Vorlage ab, darin gibt sich kund, daß Timaios' Erzählung durch 
Varro hindurchgegangen ist. Durch Varro vermittelte l'berlieferung 
des Sikelioten liegt vor: über Daunia (Aen. XI 243 ff.), Etrosker 
(Tarcho). Corythn» Pelasgica (VITT 597 ff., X 719), Pisae. Camae (VI 
14-19). Halesns und Messapus (VII 723ff.), PeteUa (XU 401), Ilva 
(X 170 ff.), Lignrien (X 185 ff.). 

Atthidographen. 

E. Meyer a. a. O. UI S. 2d7; V & 339. 

Von den Alteren IffytheDachreibem ausgehend, hatten de praktiseh- 
politiaehe and «ittenachaftllch-antiqnarisehe Intereaaen. Noch in der 
rationalittischen Weise dea Hellanikos achrieh der ilteate Kleitodemoit 
Anhänger der Oligarchie war dea Isokrates Schiller Androtion, Zeit- 
genosse des Antigüoos Gonataa war Philochoros; ihnen gegenaber stand 
Phanodemoa aa Bedentnng znrfick. Erhalten ist ihre OberUefenmg bei 
Goraelins, Plotarch, Allan, Pulyän, Atheaäns, sowie in den Scholien 
nnd ihetorischen Lexiken. Zu den Oegnern Athens zählte Bienchidas» 
der Verfasser einer Geschichte Megaras, in welcher er die Anspräche 
der Athener aal diese Stadt und Salamis bekämpfte. 

KleHodemoa. 

0. F. Lehmann. Zar Atlhis. Beitr. a. alt Oesch. II S. 346-^7. 

Als ersten Atthidouraphen, den v. Wilamowitz in den Kreiseu 
der Ezegeten suchte, betrachtet Lehmann Kleitodemos und weist ihm 
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to BnliiB so, das tob der Gbronik gebotene Hateriftl in einer 'AvMc 
fenrbeltet za baben. Der Ebrenpreie, mit dem er von den Atbeiim 
ivgeieicbnet worde^ galt gewiß dem Scbdpfer einer neuen litemrisehMi 
6ittong, den aneb Pnntanias (X 15> 5) als ältesten DanteUer der 
einbiimincbeii attiaeben Oesebiebte beaetebnec 
Über ftg, 14 vgL E. U^yer HI 8. 413. 

Aadrotfon. 

Ein \\ -rtliches Zitat aas dem 7. Boche seiner 'At&t; wird im 
Didymoskommeiitar Kol. 14 8. 36 — 49 mitjETcteilt (über 'Op^a';), auf 
sein ZeujET^is über die UnterhandluDgen mit dem l'erserkönige (344/3 
T. Chr.) wird ebendaselbst Kol. 8, 18 Bezug: genommen. I>er Zusats 
Ic ml dn macht die Anslassnngen von 

*PaUk« Oer Staatsmann nnd der Oescbicbtsobreiber AndreUoB. 
Xiseu X a 899 

binfaUig, der die Identität des vou Demosthenes augegriffeneo Staats« 
mauDS mit dem Atthidu^raphen bestreitet und für wahrscheinlich hält, 
daß dieser ein Enkel des ersteren gewesen ist. 

Gegen E. Schwartz, der die Existenz einer Atthis des Andron 
leugnete, erklärt sich B. Keil anon. S. 69 A. 1 mit Berufung auf Strabo 
IX 8. 3d2 und hält es für unriclitig, scbol. zu Arietoph. Eröscb. I 422 
*Av2pu)v in 'AvdpoT{(Dv zu ändern. Ebenderselbe spricht S. 1 66 Androtions 
frg. 3 jeden geachicbtlichen Wert ab, obwohl für das Jahr 418/17 v. Chr. 
das Vorhandensein der Apodekten durch C. J. A. XV 1 8. 66 Kr. 53a 
belegt werde. 

OemoD. 

Ein Ungerea I^ragment aas der Schrift «spl mpocfaifiv wird 
Sldimoskommeetar Kol. 11, 65—13, 33 Über den Ursprung von sie 
afpsaae iXOitv mitgeteilt. 

PhlkiclNmt. 

J. Bei och, Die Schlacht von Kos. Beitr. z. a. Gesch. I 289 ff. 
Nach dem Siege von Kos (in den Jahren 258—56) zog Antigonoa 
<}onatas die Besatzung aus dem Mnseion zur&clL nnd gab Athen die 
Selbstrerwaltang wieder. Vor diesem Siege war er, solange die 
Igjptisebe Flotte das ägyptische Keer beherrschte, zor Strenge gegon 
die rspablikaniache Partei geswnngen, ihr fiel wogen bocbTerräterischer 
Umtriebe nach Fbilochoma snm Opfer (Saidas s. ^X^opo«)* 

Kein Geschichtsschreiber wird in dem Dldymoskommentar so viel 
aitiert wie Philocboros, aas dessen Atthia wir eine Reihe nener Bmeh* 
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stidw gewinnen. Zerstört ist die Hitteüiuig aas dem Jahre 397/6 
?. Cbr. in Kol. 7, 35—51 , die Ereränznng von Diels wird von Fuhr 
(B. pb. W. 1904 8. 1121—31) mit Qmnd verworfen. WertvoUen 
AalKUsß tUMT die Eriedeosveriiaadlimgeii dM JaJira 892/1 gibt KoL 7« 
17—88 (darAbtr Ftahr a. O.), Im Jabr 350/49 gofaOrt Kol. ISI. 
47— öS, ttf die Veriiandluigeii mit den Fteveni Im Jahr 344/3 bedclit 
sich Kol. 7, 66—71, auf die EipeditioB nach Oreot im SUfophorion 849/1 
KoL 1, 15—18, anf die nach Eretria im Jahn 341/0 Kol. 1, 19-25, 
anf di« Jahre 341/0 und 840/39 daa fast gaoc ufitörte Brnchatllok 
KoL 1, 80—59, anf die Kapeid beimeron (340/39) KoL 10, 43 und 
10, 54—11, 5. Darob die Zitate ant dem 6. Boche (Kol. 1. 69—2, 1 
und 11, 37—51) wird frg. 135 bei KflUer (340/39 v. Chr.) weeentlich 
ergänzt. 

Zu iig. 88 bemerkt Keil S. 51 A. 1, daß die uispiÜDgliche 
Form des Scholien nur in V. vorliege. So wird die Thnkydides an- 
ächeinend widersprechende Angabe durch die Textkritilt bei Philocboros 
beseitigt. 

Zn frg. 97 und Scbol. Aristopb. Frieden v. 990 fahrt ebenderselbe 
S. 30 A. ? ans; An beiden Stellen wird Arcboiit llj&65tüpoc statt 
9e65tüpo; genannt. Der Scholiast stellte seine Bereclininip (13 Jahre) 
anf Grund seines Pbilochorosexemplars au, in dem 2 Archonten dea 
Namens Pythodoroi standen, läßt sich dann aber den inigen Zuiata 
d^' ou 7j ^97,^1 "^^^ iroX^jioü doxet 7e7evTja&cti zuschulden kommen. 

Der Nachricht des Philochoroe übei* die Zeit der Hentelloog der 
olympischen Zeuastatae (frg. 97) steht Plnt. Perid. 31 entgegen, für 
sie tritt A. Fartwftngler, Melaages Perrot Paris 1903 (8. 109—120 
Vom Zens des Pbidiae) ein. 

Zu frg, 123 BchUigt E. Meyer V S. 39 die Lemg vor: ict|uctq» 
<|i.i)v)> SoTSpov T% 9paoopovXoo <'mM6w sie ^XV> Kpituic 2v 
tlttpaist TeXtorf vor. 

Zn frg. 141a. Nor der ente Teil bis icpamtv entstaiBint naeh 
Keil S. 171 ff. der sUgemeinen Tradition, wfthrend der SchlnOsats 
eine selbstltaidige Erweitenmg des überkommenen ArtilEeb ist. Daa 
Zeugnis über das Bestehen der voi&ofuXaxE; wird anch durch anonym. 
Argen t. § 9 bestätigt. 

Zu frg. 144 erklärt L. Radermacher (Pliilol. XIII 8. 59oJ es 
fUr unnn Irnich, iraXiv mit xotfto^ou zu verbinden, und betrachtet es aU 
eine aukuüpfende Partikel von schwach adversativer Bedeutung. 

frg. 188. W. Radtke, Hermes 86 8. 68. 

Der erste Teil des Schol. Towl. zn 1\ 570 gehört mit den Zitaten 
ldtXavtim(5i)c and I^alp« Philochoros an. £r erscheint anter den 
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MsaDtlkh bniicbngtep Autoren nicht bloß an enter Stelle, sondm et 
«M udi «IMb Mine EnlUniiflr, dmu Hanptiidutlt das sSpiuM te 
jtfkt irt» wMeigegiBb«!!. Sieher hat er Oiphlea benutzt. Der Teil 
4m Molton, der mit ^pouA 9vM* begiimt, kann digegen ihm nicht 
«tDomaen sein, da er Unoi nicht nun Thraker gemacht haben kann. 

Vnpnog ana einer Atthie nimmt E. Meyer Bd. V 8. Y— VII 
gcfea Keil anch Ar den AnonymoB Argeotinensis an. 

Anonymna Argentinensia ed. Brano Keil. StraObarg 1902. 

Die Papyrosrolle ist doppelseitig beschrieben, die Vorderseite trUgt 
Gesdiäftsnotizen, die um 50 n. Chr. niedergeschiiebtii bind, die liück- 
Mite einen in der 2. Hälfte tles 1. Jahrbnoderts n. Chr. geschriebenen 
Prosatext historischen Inhalts. Von den etwa 48—52 Zeichen einer 
Me fehlen rechts 7 — B, links nng-efähr 20 Buchstaben. Die mit^je- 
tditen Nachrichten , deren Text Keil zn ergrftnzen versncht hat fS. 74 
—77), beziehen sich anf- 1 Re<?chlaß über die Bebauung' der Aki()i>olis 
aod Be^rinn des Parthenon baas, 2. Verlegang des Bondesschatzes uach 
Atlien (450/49 Chr.) nnd I<lottenbangesetE« 3. Hilfzag der Athener, 4. das 
Schiff des Phaiax, 5. Einteilnng des Peloponnesiscben Kriegs, 6. Ende 
des Peloponnesiscben Kriegs, 7. Verändemng in der Organisation der staat- 
liehea Rnanabefaörden (404/3), & der Gerichtabehttrden, 9. AbacbaAiDcr 
ler vsfiofoAoncac nnd daa Archontat von 404/3, 10. erate Bestellnng von 
Hnbfligein sn Beamten (vor 890 Chr.). Diese Nachrichten, dnreh 
welche wir vöUlff oder doch teilweile neue Tataachen erfahren, rind ana 
daem nmfaagfeiebeffenOeaohiohlswerke an^geaogea, dem der mit der land« 
Meea Tradition wohl vertiaote £^itomator solche Angaben entnahm, 
& dieser unbekannt waren. Der Gattung der ^ATdi^sc oder ypovo-fpa^tot 
toi Werk znanreehnen, yerbieten die Worte in § 9 noMBcopoc 8v 

■Cxpovoipa^iou xal ^ 'Axdi'c dva7paf ousiv , i^evtro fivapyoc, die den 
Verfasser in Gegensatz zn diesen stellen, vielmehr weisen die 

i^rv.aljijuns: der •/povo-jpa9i'Jt und Uic; kollektivische liezeichuung r, "A-rUtc 
iof eiiitü Gelehrten des 2. oder 1. Jalii hunderts hin, der sein Werk 
anf gründlichen historisch -kritischen Forscaaugt ii auibaute. Eine solche 
urkimiilieiie Darstellung der Pentckontaetie war bis dahin inibek;intit. 
dalier kommt den Exzerpten eine Uervon*ageude literarhistorische Be- 
dettnng zn. 

Eingehende Besprechung hat Keils Buch, das zn seiner Empfehlung 
kein^ lobenden Wortes bedarf, durch F. Cauer in B. ph. W. iyü2 
8. 1441—49 nnd O. Schulthess in W. kl. Ph. 19U4 S. 1217— 2ö er- 
iUireD. Zn seinen Ergebnissen äußert sich anch E. Meyer a. a. 0. 
All richtig nimmt er die Angaben , welche die Einsetzung einer Bau* 
kmunittion Ar die Akropolia behandelo nod dem Bäte die Kontrolle 
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Uber' die alten Trieren lud die Aufgabe dea Bau von 100 nenea nt- 
«elien, ao, lefaiit dagegen die Notia fiber die Yerlegiug dea Biindea« 
adialaea im Jalire 450/49 nnd die Annahme Kella ab, daß der movjüOM 
die Anfhebong der vo|Ao^X«xtc nnter dem Jahre dea Pythoderoa be- 
liebtet habe. 

Borotto». 

. ' E. Meyer, Das chronologische System des Berossos. Beitr. z. 
a. Gesch. III S. 131—34. 

C. F. Lehmann, Die Dynaatiea der babylon. Königaliite and 
dea Bereaaoa. Bbendaa. 8. 185^163. 

Beide stimmen darin überein, daß die Zeitangaben des Beroeaoa 

kyklischer Natur seien. JJic 0 4 090 Jahre der Dynastie I nach der Fiat 
ergeben njit deü l'j02 Jahren der Dynasüeu II — VIII und den 8 Jahren 
Alexauders die Summe voü 30 000 Jahren d. f. eine Weltperiode von 
10 Soren. Lehmann erweist die Übereinatimmung seiner Chronologie 
mit der Tradition der keiiinschriftlichen Quellen. 

Über Berossos vgl J. Beloch. Griedi. Gesch. XU 1. 8. 489. 

Sosibios. 

In frg. 5 aehreibt t. Wilamowita (Hermes 87 0. 313): x^pol 
^ cblv |Uv itpftc <!>(» mrf^v «. T. X. 

Chronicon Parium. 
F, Jaeoby, Über das marmor Parinm. &h. Mna. 59 8. 63^107. 
F. Jaeoby, Bas Kannor Parinm brag. nnd erkl. Berlin 1904. 

Die Auftiudung eines neuen, 33 Zeilen iimfaääeudeu Bruchstücks 
im Jahre 1897 lenkte die Aufmerksamkeit wieder auf die parische 
Marmorchrouik, in deren Behandlung seit Boeekhs Ausgabe (1843) kein 
Fortschritt zu verzeichnen ist. Mnnro und Hiller von Oärtringen haben 
den älteren, schwer lesbaren Stein von neuem verglichen und ihre 
Lesungen iu Class. Eev. 1901 8. 149—154, 355—61, biw. in J. ö, 
XII 1 Nr. 444 (p. 100— III) bekannt gegeben. 

Die Überlieferung ist eine sehr verschiedene, für das neuaof- 
g[efnndene Stück (B) steht die Lesung auf dem Stein durch Wilhelm 
und Hnnro fest, f&r A. 46^93 haben wir neben der alten Leaang die 
Kontrolle dnrch Hnnro nnd t. OSrtringen, flir A* 1—45 können wir 
nnr Seidene edit. princepa heranziehen. Eine eingehende UntennehnDg 
fiber Seidens fidea nnd das Verhältnis eeinea Hajuakeltexta (8.) zum 
lOnndceltext (s) ergibt: 1. Die Lerangen Foratera (F.) und Ohandlers 
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(C.) Laben neben Selden-Hnnro (SM.) ffir den Text wenig Bedeutung, 
2. S. hat dem Stein nicht ab^rewonnen , was ihm abzugewinnen war, 

bat an vielen Stellen 1 lUch ^^desen und über Lücken ungenaue An- 
L'aben gemacht. Dazu sind dem Wortlaut nach sichere Ergänzungen 
aubg eschloggen, weil er die Zeilen mit zu geringer Buchstabenzuhl 
cesetzt hat. Der Text s ist aber nur eine liederliche Abschrift von 
b und ganz minderwertig. So haben wir für A. 1 — 45 eine sehr un- 
sichere Grundlage. Wie der moderne Abschreiber, ist auch der antike 
Steinmetz sehr nachlässig zu Werke gegangen, daher war ein Durch- 
korrigieren des Steines notwendig, welches Jedoch nicht alle Fehler 
beieitigte 

Bei der Frage nach dem Namen des Chronisten hat man von 
Deoetrio« ?od Fhaleron, Sosiphanes oder Demeas abzusehen. Für die 
Astonehaft einet ParieiB könnte die Gleichung des parischen Eponymen 
mit dem atbenisclien ffir das Sehlnßjahr zu sprechen scheinen» aher das 
^lasllehe Zartcktreten der pariseben Geschichte macht sie nnwahrachein- 
lidi. Gegen einen in Faros ansftssigen athenischen Verfasser streitet % 
die Spreche der Inschrift, sprachliche Indizien nnd die angenfUlige 
Bofteksiehtigung der ägyptischen Cgmastie legen vielmehr die Ah- 
farnug dnrch einen Inselgriechen zur Zeit des Ptolemaios Philadelphos 
iahe. Die Chronik reichte bis znm Arehonten Diognetoa, d. i. 264/3 
öder 263/2 v. Clir. Ihre Zählweise ist keine einheitliche, weil inkln- 
iive and exklusive Zäliliing nebeneinander aag-ewendet werden, ein 
Moment, da« nicht auf eiueu zünftigen Chronographen oder Historiker 
schlieUen läljt. Auch die durch Timaios eingeführte Olympiaden- 
rechnong war dem Verlasser noch unbekannt. T^Iit Dopp die Chronik 
als Auszug aus einer größeren Chronographie zu beU'achten. geht nicht 
in, da für den Anfang des drittLU Jahrhunderts t. Chr. die Existenz 
einer solchen noch nicht angenommen werden kann. Benutzt ist eine 
'AtSic, aber nicht die des Phainias von £re80B, wie Boeckh meinte; 
nebsD dieser ist eine dva^pa^^ dp^ovroiv nnd die Geschichte des £phoroe 
heisBgezogen, sowie ein Bach repl 6up7)}iaT(i>v, das ebenfalls von letsterem 
itiflunte. Das Hauptinteresse ist dem literarischen Elemente zugewandt, 
oit Aleiaiiden Thronbesteiguig ab tritt die politische Geschichte 
■tbksr berror. In den literariaehen IDtteilongen bleiben die Prosaiker 
nd die Dichter der neueren Kom(idie ganz nnberüeksichtigtt vielleicht 
wdl die Beschaftug der Quellen nnnÖgUch «rar. 

Die Chronik war für die Blliger von Faros bestimmt, doch nicht 
n fldmhweeken, wie Niese vermutet, sondern nm den Plsrlem es zn 
«■Ofl^en, sieh mit den Hanptereignlsien der Literator nnd 0e- 
ttUebte bekanntzumacheD. Sie muß daher an sichtbarer Stelle, sei 
es in einem Heiligtum , sei es an einem anderen dem Verkehiti su- 
Jahr«8b«rieht lOr Altertumswisse&flchaft. Bd. CXZYU. (1906. m.) 6 
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gänglichen Orte gestanden haben. Die Sprache weicht vielfach von 
dem attischen Gebrauche ab und ist der Koine verwandt, so im Ge- 
brauche von £tu; c. Genet. als PiUposition , iiupaxoujjii, Xpi^bEu;, 
KaXXeac, roXioupxeiv u. a. rn. 

Dem Texte sind iü Fußnoten ein kritischer Apparat und die 
teils ültereu, teils ei!?:cnen Er<?änzung:svorschläge beigefügt. Der Fest- 
stellung und Erkläi nng aes Textes dient der an^esclilosseue Kommentar» 
in welchem auch die rarallelüberlieferiing- besprochen wird. Den ur- 
sprünglichen Wortlaut der Chronik wiederherajustelien, ist bei der Natur 
der kritischen Grundlage ausgeschlossen, man muß sich in den meisten 
Fällen bescheiden, das Verlorene inhaltlich wieder zn gewinnen. Dies 
ist Jacoby gelungen. So erscheint gleich in der Überschrift die Er- 
g&Dznng [wX btoptuv y.o'.]v<ov gegenüber Boeckhs [nepl twv itpoyrftviiiii]* 
voiv als eine sehr glücldiche, sie sichert die Annahme der Benntzang^ 
dee Epboros (Diod. IV 1 ; Y, 1 ti; xotv&c icpagitc). Vieles muß ja 
zweifelhaft bleiben, trotz der Ansfährangen Jacobys (9. 56 nnd 63) 
kann ich mich nicht flberzengen, daß ep. 1 1 *A«oXXa>vr«v vor Ko^wvmv, 
oder ep. 12 i^süpcv vor ifoxeocv den Yotzag verdient. Eine Besetznng' 
Delphis dnrch die Phoker im Jahre 366/5 v. Chr., die Jacoby nach 
ep. 75 als historisch ansieht, ist abzuweisen, die Hitteüong kann nur 
auf einem Versehen berahen. Eine sachliche Kritik der Nachriehteti 
des Marmors gibt der Herausgeber in dem Abschnitt , Chronologischer 
Kanon* (S. 135 IF.}. den Schluß bilden drei Beilagen, Fak.similes voa 
Seidens Alajuskelschrift und dem zuletzt gefundenen Fragmente. 

J. A. Munro, notes on the text ot tbe Parian Marble in Class. 
Bev. 1901 S. 149-<ö4 and 355-61 

gibt Er^nznngen nnd Verbessenmgen des Textes. 

A. Hommseu, Attische JahresbesUmmaag. Philologas XVII 
8. 161-65. 

Während in Aristoteles A9. ;toX. vor der Jahrbestimmnng apyovtoc 
die Präposition im hinzutritt (anßer c. 22, 8), föllt dieselbe anf der 
Harmorchronik und bei Dionys von Halikarnaß fort. Der Znsats 
'AAv)va{oi« steht nur da, wo es sich um interne Angelegenheiten bandelt 
nnd ist daher in der ülteren 2Seit Torhemchend. Wenn Arrian und 
Pansanias mit Vorliebe diesen Znsatz gebranchen, so folgen de einem 
veralteten Gebrauche. Als man mit dem Aufkommen internationaler 
Datierangen die attische Jahrbestimmnag mit nichtattischen Daten ver- 
band, wählte man die Ortsangabe *AdTiv7)9t oder Iv *A6iQvatc, so der 
parische Chronist nnd Dionys in der Archfiologie. Galt es gleich- 
namige Archonten zn nnterscheiden , so fQgte man dem einen sein 
Demotikon zu {noX Adv^v. 32, 2 und 34» 1), oder der betreffende Archout 
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wni de durch seinen Vorgauger (Dionys, antiqu. VII. 1) oder Nachfolger 
Ballt r bestimmt. Im Marmor Par. wird dies durch die Znsätze roo^rpo- 
ufld orjTspo« erreicht. So liest man in ep. 59 Ky/Xioj toö rpot£poo 
(Ol. 81, 4), obwohl der gleichnamige Archoiit von Ol. 92, 1 in der 
Chionik nicht genannt wird. Noch einmal findet sich ep. 64 KaXXi'ou 
to^ rpotepou (Ol. 93, 3; und ep. 70 KaXXeoo (Ol. 100, 4). Man hat 
im* ep. 64 tou ÖEutepoo verlangt, Mommsen ist der An iVfit, daß in der 
Vorlage des Chronisten der Name KaXXeac stand nnd daher den Zn- 
saU «pdtifo; erliielt. Gibt Aristoteles den Zeitabstand eines Faktums 
Ton einem früheren ao, so fttgt er den eponymen Archonten hinzn, 
Dtbei zfthlt er das den terminns a qao einschließende Jahr mit nDd 
bttrechnet nur ganze Archonte^jahre (c. 13, 1; 26, 4), nnr e. 37, 3 liegt 
TieOdeht ein Adatojahr vor. 

H. V. Gärt ringen, Lindes im Lichte der dänischen Aus- 
grabungen. Jahrb. d. kais. deutsch, archäol. Inst. XIX S. 208 ff. 

macht Mitteilungen über den Fund einer Marmortafel, welche die Ge- 
schichte des Athenaheiligtums berichtet. Anf den Volksbeschluß über 
die Herstellung des Dokuments folgen halb legendarisohei halb histo- 
litehe Mitteilungen, fOr die Qaellenschriftsteller angefthrt werden, wie 
s. B. die Namen rhodischer Geschichtschreiber. Spnren der Benntsong 
dieser TTrlcnnde darf man vielleicht bei Diodor nnd Plinins erkennen. 

Karyttitts Pergamenos. 

In frg. 4 der hzopix^ •jro}i.'<r]{xat'j[ (Athen. X 434 f.) schlägt 
H. Röhl (Pro^. Halberstadt 1903 S. 6) isl ouoiv dpH-aioiv für iici ovcov 
ipfisioc zu lesen vor. 

Phylarchos. 

St. Witkowski, De patria Phylarchi. Lemberg lüüO. 

Wenn Suidas neben Athen nnd Naukratis aach Sikyon als 

Vaterstadt Fhylarchs nennt, ao muD diese Stadt wegen der Partei- 

iteUang des Histotikera ansgeschieden werden. Zwingend ist dies 

Aigoment Witkowskis nicht; fhylarch kannte an den Gegnern Arata 

pian nnd deshalb mit Kleoroenes von Sparta sympathisiert haben. 

Xseh der Ansicht K HttUers ist er in Kankratis geboren, hat aber in 

Athai seine Geschichte geschrieben, da er in Ägypten sich nicht ao 

frei ftber Ftolemaioa habe anßem kOnnen, wie er dies frg. 40 a tae, 

^tfcowsky dagegen hAlt dnrch die unrichtigen Angaben aber athenische 

Verhältnisse einen Aufen^t in Athen für ansgesehlossen. In firg. 76 

kcißt es, in Athen gebe es nur 2 Furien und 2 Standbilder derselben; 

zu dieser falschen Angabe soll der Geschichtschreiber durch die Be- 

6» 
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nutüunf? einer scliriftlidien Qoelle g-ekomnien sein, in der an der be- 
li täeudeu Stelle nur von den beiden Bildern des Skopas die Hede war. 
r>amit würde aber noch nicht erklfirt sein, wie Phylareh dazu irokommen 
ist, nur zwei Rachcg-öttinnen auzuneiimen, das Fragment (Scholion zu 
Oed. Colon. 39) ist unvollständig nnd nn-jenan. Vielleicht ist der 
JName Pbylarchs hier gar nicht richtig überliefert; das Scholiou zitiert 
ihn sonst nicht, woiil aber beruft es sich neben Polemon, der von drei 
Standbildern sprach, wiederholt auf l^hilochcros (Oed. Col. v. 99. 697. 
]102, ebenso Oed. Tyr. v. 21). Anstoß nimmt Witkowski auch daran, 
daß frg. 74 von iwei Schlangen in dem Heiligtam des £rechtiieas die 
Rede iet, weist al>er selbst aof Mfiozea bin, anf denen der Qdttia 
Athene zwei Schlangen beigegeben sind. LiterariBch liegt zwar, so 
urteilt E. Petersen, N. Jahrb. f. kl. Alt. VII 8. 824, bessere Ge- 
währ ffir einen £91$ oueoupoc vor, aber das bildliche Zeugnis der von 
Wiegand, die archaische Porossknlptnr der Akropolis sn Atiien (Kassel 
1904) S. 96 beig^benen Vase ist gleichwertig. Ebensowenig beweis* 
kräft% sind die Schlflsse Witkowskis ans ftg. 26 nnd 28; anch ein 
Athener konnte die Athener von Lemnos wegen ihrer Schmeiehelei 
gegen die Selenkiden tadeln und ein Fremder die ansfChrliche Schilde- 
rung der Lebensweise der ge^mten Schlangen in Ägypten geben. Als 
Athener scheint aber Phylareh von Plutarch de glorla Athen c. 1 be- 
trachtet zu sein, wenn er in der Gesellschaft von lauter atbenis* hen 
Geschichtschreibern genannt wird: o'i ö ay./.oi r.avTs; u-copixot KA£iTüor,p.o'., 

Über frg. 28 handelt S. S hebele w in d. Beitr. f. a. Gesch. II 
8. 38 ff. Da nach der Überlieternug Lysimachos bis 387/6 v. Chr. zu 
Atlieii tit'iindlich stand, so kann er erst nach dieser Zeit sich in den 
Besitz der Insel Lemnos gesetzt haben, doch ist durch den Ausdruck 
rixpto? Irtrrato'Jixevo'j; ausgeschlossen, daß sie sich offiziell in der Ge- 
walt des Thrakerkünigs befunden habe. Mit der Befreiung durch 8e- 
leakos wird C. I. A. IV 2, 318 iu Zusammenhang gebracht 

Über Phylareh vgl. J. Beloch a. a. 0. III 1 S. 493. 

Herakleldea Lenbot. 

Kiese, Geschichte der makedon. Staaten III & 172 A. 4 tritt 
K. HiUler entgegen, der ans Bnldas s. HpaxXei^T^c schloß, daß Herac 
Ueldes den Vertrag swischen Antiochos Epiphanes nnd Ptolemaios VI 
anfgesetst habe. 

Zenon von Rhodos. 

G. Wunderer, Kritisch-ezeget. Stadien za Potyb. IL Bllttw f. 
bayer. Scholwes. 1904, 8. 320 ff. 
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Aus Polyb XVI 20, 5 schließt W., daß Zenoii sich nicht anf die 
lit-imatgcschichte beschränkt (Dio^. Laert. VII 35), soudern eine Spcziul- 
beschichte seiner Zeit mit KxkurscD Uber die lllteste Geschichte von 
Rhodos geschrieben habe. Polyb hält eine Verbesserung der geogra- 
pliischf^n Versehen bei Zenou nocli für möfjlich. Danach scheint eine 
erste Autlage veröft'entlicht zu sein, „um sie dem Urteile von Freunden 
nnd Facbgenossen zu überlassen**, ihr folgte die zweite croßere Auf- 
lage, für welche Polybio?? Verbessernngen zu spät kamen. JSehr unsicher 
ist die Annahme, daß 2knons Tod kaam später als 170 d. Chr. ange- 
setst werden könne. 

Polybios. 

E. Sebvartz, CharakterkOpfe ans der antiken Literatur. Leip- 
zig 1903. 

Obwohl die Sebrift niobt fttr Facbgelebrte bestimmt ist, sei hier 
doeh auf den trefllicben Abscboitt IT Polybios und Poseidonios hinge- 
wieien. Der Ensiebong nach der hellenistiseben« der poUtisdieii Er- 
fahrung nach der griechisch-römischen Epoche angehörend, hat Polyb 

die nüchterne, piaguiatische Form Jer Darstellimg gewählt, die nach 
Alfcxandeis d. Gr. Tod die litt-rarische Tätigkeit von dessen alten 
Dienern entwickelt hatte. Die Ausdehnung des ersten Entwurfs, der 
mit der Schlacht von Pydna schlol', bis zum Falle Korinths und Kar- 
thagos beeintrilchtigte die Einheit des Werkes, der Verfall des Sena- 
toi eiiregirnents nach Pydna machte den Verfasser iu beiner Bewnnderang 
Koms irre. 

F. Leo. Die griechiscb-römiscbe Biograpbie. S. 242—53. 

Polybs Methode ist die der wissenschaftlieben üntersncbnng, die 
sieb an das seit einem Jahrhundert schon in Alexandria gefibta Ver- 
fabren der Philologie anlehnte. „Er legt zuerst die Qnindlage fttr die 
Erkenntnis der Persönlichkeit, dann verfolgt er Ihre Wandlongen nnd 
bestimmt das Verhältnis der Entwickelong zur Natnraalage.*^ Neben 
footc nnd d-^cop) der handelnden Personen zieht er für ihre Bearteilnng 
auch die Verhältnisse in Betracht, nnter denen sie handeln. Bei einem 
Manne voller Widersprüche, wie es Philipp V. von Makedonien war, 
verziclitet er daher auf eine zusammenfassende Charakterisieni ng and 
gibt diese gewissermaßen »etappenweise** (IV 77, 1—4; VII 12; X 26; 
XVni 33). 

C. Wanderer, Polybios -Forschangen II. Zitate and geflügelte 
Worte bei Polybios. Leipzig 1901. 

Zmn Aiisgangspnnkte nbnmt Wanderer die Bebaadiong der Ute- 
rariseb-Ssthetiseben Anscbavnngmk dss Historikers. Die stoischen Gmnd- 
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bcgiiöe des y.aXov und üi'f£/.'.u.ov bilden auch den Maßstab tür die lite- 
rarisclie Tätigkeit Polybs, doch überwieget bei seiner nüchternen Lebens- 
auffassnn?? das lehrhafte Moment das üsthetische und macht die 
Überscliätzuiig der Aufgabe des Gescliichtschreibrr.^ die l iLhüge Wür- 
digung der Poesie unmöglich (über dramatische iJiehtung II 56, 1*2; 
XV 36, 3 — 7 u. ö ). Die homerische Frage, die zu Polybs Zeit im 
Vordsrgvunde des Interesses stand, ist ihm vor allem eine geographisch- 
philologische, bei deren Behandlung er sich trotz der verschiedenen 
Grundanschaunng zwar vieUkdi an Eratostheoes anschließt, aber wesent- 
lich eine stoische Vorlage, vermntlicli Krates von Mallos, wiedergibt. 
Mnzelne der Ilomerzitate, die als Aufputz der nüchternen Erzählang 
selten glttcklich eingefttbit werden, sind ans eigener Erinnemng ge- 
schöpft, andere den vorliegenden QneUen entnommen, so drei dem Ti- 
maios. Aach die Zitate ans Hesiod entstammen schwerlich eigener 
LektOre, doch kann ich Wanderers Ansftlhmngen Aber Y 2p S nicht 
Eostimmen. Die AbhAngigkeit von der Quelle spricht sich ferner in der 
inkonsequenten Behandlung der Mythen ans, vor deren Verwertan^ 
Polyb öfters warnt, obwohl er sie selbst an anderen Stellen nur Er- 
klimng benntzt Nicht anders steht es mit den Zitaten ans den Ly- 
rikern nnd der SpmchcUchtong; gegen Wanderers Anflfassnng erklirte 
sich beeOglich Pindars BOttnei^ Wobst, Denteche Liter. Zeitg. 1902 
S. 29 — 31, ihm antwortete ebeudas. Wunderer. Die Verse des poetischen 
Briefs ud den jungen Demetrios sind teils einer Spruch.samiiilung (su 
Kiter) entnommen, teils eigenes Produkt des Kistunkers, das Epigramm 
über die Beziehungen der Messenier zu den Arkadern ist aus KalH- 
ßthenes herüber?enommen. Auch lür die Zitate ans Äschylos, Suphukles 
and selbst Euripides darf man nicht eigene Lektüre der Dichtnngen 
voraussetzen, noch weniger für die ans den KouKidiendicbtern imge- 
führten Stellen. Von den zitierten Prosaikern hat Polyb den Heraklit 
gar nicht, Plate, Xenophon und Demosthenes oberfliichlich, die r^oh-dn 
des Aristoteles gelegentlich gelesen; nur den Schriften des Demetrios 
von Phaleron mit ihrem bl&tenreichen Stile verdankte er tiefergehende 
Auregnng. 

Den Gebrauch einer Gnomensammlung bat schon Elter an« 
genommen, andere Zitate sind dem Qeschichtschreiber vennatlich als 
geflilgelte Worte bekannt gewesen. Pör den niedrigen Stand der 
literarischen Bildung Polybs sucht Wunderer die Erklfimng in dessen 
Lebensgang, der ihm nur geringe Beschftftlgnng mit der Literator der 
vorausgehenden Jahrhunderte gestattet habe. 

WohlbegrOndete Einwände gegen Wunderers Ergebnisse, die in 
scharfem Oegensatie xu den Polybiosforichnngen von Sealas stehen, 
erbeben Blittner>Wobst n. a. O. und Bl&mer B. ph. W. 1902 S. 64—67. 



. ij . ..cd by Google 



Jahresbericht über die griechiscben Historiker. 1900— Iü(M. (Reuss.) 87 

Recht wird von ihnen geltend gemacht, daß wir den Frenud des 
kin^ebildeteo Ämiliaa Paulus und dea Lehrer des jangen Scipio höher 
eioscbiitzen müssen. 

H. Beigt-r a. a. 0. 8. 500—525 legt eingehend die Steüuug 
dar, welche Polyh in der rre^chichte der Geographie einuimint. «Wir 
dürfen unsero ir^roiteruug' über die Stelin Dg- des Pol^'hios schließen mit 
der L^berzeugung, in ihm den einflnCreiehen Urheber und Führer der- 
jenigen Hichtong gefunden zu haben, die das Heil der l^dknude 
wiederum in der praktischea Länderkunde, in der Lösung derselben 
TOB der Betraclitung und Erforschung der £rdkugel nach ihrer Natar 
und ihren Verhältnissen, in der Befreiung von den Fessein der matbe- 
matisch an begr&ndenden Kartographie and OrtsbeBtimmnngr, insbeBon- 
der» den anenehwiogliehea Forderangen Hipparcbs erkennen zn maasen 
glaubte.« 

0. Cuutz, Polybioä und aeia Werk. Leipzig 1902. 

Oeaebickt und glüeklich wird die Forschung aber den Lebens- 
gang Polybe und die Entstehung seines Werks mit der Ldsnng einiger 
geographischen Probleme in Verbindung gebracht Folyb verlangt ?an 
dem Historiker die Autopsie der historiseh denkwürdigen Orte. Auch 
ftr die Besebreibung Kenksrtbagos beruft er sich auf seine an Ort 
Bod Stelle gewonnene Kenntnis (X 11, 4), gleichwohl finden sich in ihr 
bedenkliehe Fehler. Die Worte aÖT^ictat tz'(o^6xt^ haben nicht für die 
ganze Stadtbescbreibung, sondern nur für den Umfang der Stadt Gel- 
v.Ai: fanders Wunderer B. ph. \V. 1903 Nr. 8), sie sind nachträglich 
zugeiügL woideu, nachdem die eibten iO Bücher schon vor dem 
Jahre 150 während der Internierung in Rom abgefaßt w^iien. Der Um- 
fang der Stadt betrug früher 20 Stadien, wurde aber später, d. i. 139 
T. Chr., verkleinert (X 11, 4). Ein späterer, ungenügend verarbeiteter 
Zusatz liegt auch in III 39, 4 — 12 vor. Die Summe der für die via 
Domitia mitgeteilceu i'eilstreckea stellt mit der von Polyb notierten 
Gresamtsumme im Widerspruch, weil nach ihrer Anltif^e un Jahre 121 
V. Chr. der Gescbichischreiber die ihm jetzt zu Gebote stellenden ge- 
oanerea Maiie nachträglich eingesetzt hat, ohne an der Oesamtsumme 
eine Korrektur vorzunehmen. Mit Unrecht werden daher die Worte in 
§ 8 Totutot 7ap vuv ßepi){xati<rrai x. t. /.. beanstandet (so durch Oslander, 
Hannibalweg 8. 8 und 9 A. 2). Während Münzer (Deutsche Liter. 
Zeitg. 1902 S. ff.) hier Cantz nicht folgt, billigt er durchaus 
dessen Aosffihmngen Uber die Bubikongrenze (Abschn. 5). Die Zahlen 
in XXXIV 11, 8, wo man seit CluTer 9k M^wl* liest, passen nur 
Or Aiiminnm (so anch Nissen, ItaL Landesk. II S. 319 A. 3); nidit 
fiitta (Ifommseii), sondern Tiberius Gracchus hat dea Bubikon anr 
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Grenze gemacht. Dies war Polybios bekannt; daher müssen III 61, 11 
und 86, 2 er.L uAch 133 v. Chr. zugefügt sein, während II 14, 11 und 
16,5 die Äsisgreüze voraussetzen. Vor dem Jahre 138/7 ist XVI 29, 10 ge- 
fichrieben, nach demselben aber HE 37, 10. Stücke ans gracchischer Zeit 
enthält das G. Bnch, ohne daß ihr Inhalt mit dem früher Geschriebenen 
misgeglichen worden ist, Wandlungen haben die Vorstellungen Polybs 
von der --j/t^ enahren nnd so spätere i^^mlageu wie II 38, 5 veranlaßt, 
tjber den Begriff der Tyche handelt auch W. W. Fowler, Polybins* 
conception of Tr/r^ in Cdass, Rev. 1903 p. 4-? 5— 49, er läßt Polyb 
unter xuyr, die natürliche Entwickelung der Dinge (fjTij) oder die all- 
gemeine Wandelbarkeit des menschlichen Schicksals, wo es hoffoungsios 
oder gar nntzlos ist, den Gründen für das Geschehene nachzuspüren, 
verstehen. Die Befrf iiin!^ von militärischen T.nsten, weiche Polyb für 
Lokri erwirkte (XII 5, 1—3), kann nicht 156/5 v. Chr., sondern erst 
135 V. Chr. erfolgt sein, zn den späteren Znsätzen mnß daher auch 
diese Notiz geh<yren. Wie die Revolotion der Gracchen eine Eevision 
der Ansichten det Historikers über das Wesen des römischen Staats 
notwendig machte, so bedingten ausgedehnte Reisen auch eine ISrweite» 
mng seiner geographischen Kenntnisse. Vor der Entlassnng ans der 
Hait (Herbst 150 y. Chr.) konnte er sie nicht nnteniehmen; erst im 
Sommer 149 kam er nach AMka, 148 unternahm er die Forschungs- 
reise nach der afrikanischen Rüste, in den Jahren 184—32 war er mit 
Scipio in Spanien, machte eine Bdse durch die Alpen und befnbr die 
Ozeanküste ndrdlich der Säulen. Ein Produkt der Studierstube, in 
welches die Worte über die Autopsie der Alpen (III 48, 12) und die 
der Urkunde auf dem lacinisclica Vorgebirge entnoiiimenen Angaben 
über llaiiiiibals Streitkräfte (III 56, 4) erst nachtia;,^]ii h auigenommeii 
sind, ist die Schilderung des Hannibalzugs. Ohne Lokalkf niitais biud 
die Angaben über Sagunt, Karthago, Lilybilum, Ery.K, l^irkie, die 
GriechenBtädte zmschen Tarent und ßhegion niedergeschrieben und 
später uubenchtigt geblieben, obwohl Polyb auf seineu üeisen diese 
Funkte kennen gelernt hat. 

Auf die via Domitia bezog sich der letzte Nachtrag Polybs, in 
den nächsten ihrer Anlage folgenden Jahren, etwa 117 oder 116 v. Chr. 
mag er gestorben sein. Seine Geburt wird damit ins Jahr 198 v. Chr. 
gerückt. (Dagegen Beloch, Gr. Gesch. III 2 S. 179.) Der alte Plan, 
wie er ihn I 1—5 nnd III 1—3 fQr sein Werk ausspricht, wurde be* 
reits 146 Chr. auf 40 Bücher erweitert. Noch während der Haft in 
Bom sind die Bücher 1^15, vielleicht auch 16—29 niedergeschrieben, 
erst ' nach 146 t. Chr., doch vor 184 sind die Bücher ao— 40 fertigr 
gestellt worden. Zur VerüffentUdiung ist Polyb selbst nicht mehr ge- 
kommen, seine Lebenser&hruDgen machten Änderungen des Manuskripts 
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II' t wendig, Ton deueu er nar einen kleiueu Teil uoch bat voraeinnen 

Munzer a. a. 0. erhebt ^egm diese Anfstellangen verschiedene 
KinwüEdc und macht gegen das Hinaasschieben des Werkes vor allem 
XXXIX 19, 2 geltend. Weniger stichhaltig sind die Argfiimente , mit 
denen C. Wnnderer, Krit.-exeget. Stadien II S. 323 Cuntz bekämpft. 
Dem Briefwechsel Polybs mit Zenon, der am 170 v. Chr. gestorben aei, 
«Etnimmt er, daC Polyb als Historiker damals schon einen Namen ge- 
habt und einen Teil seines Werkes Torher veröffentlicht habe, vielleicht 
als erate Auflage, der eine größere, terteaaerte gefolgt aei. Darin, daß 
BiograpUe FhaopOmena X 21« 6 zitiert, III 68, 2 aber nicht er- 
wihnt wird, findet Wnnderer ein Zengnia für die Abfaaanng der Bio- 
gfapUe an einer Zeit» da die früheren Bficher der taro^t schon herana- 
geseben waren. Nicht vorgelegen hat mir T. Montanari, a propoaito 
^1 aaggio an «Polibio e la ana opera^ del pro! 0. Knuts, Riv. ^ 
itor. ant. Vm p. 466—476. 

Franz Bender, Beiträge znr Kenntnis d. antik. Völkerrechts. 
I]umg.-Diss. Bonn 1901. 

Für die Erkenntnis der Ttflkerreebtlicben Nonnen im Altertum 
iit die Zeit, in welcher die griechisch-rdmtscben Knltorstaaten mitein- 

ander in Berührung: kamen, besonders geeignet ; »darum ist kein Histo- 
riker eine so wichtige (Quelle des antiken Völkerrechtes, als Polyb, es 
gibt kaum ciueii I'uiikt, den er nicht wenigstens gestreift hätte. Kr 
ist zugleich der erste, der die dem V Ikt-rrechte zagruude liegenden 
Ideen klar entwickelt und besonders das Xiiegsrecht einer eingehenden 
Tiu 1 je^sunden Kritik unterwirft". Man darf allerdings bei ihm nicht, 
wie V. Scaln tut, eine theoretische Völkerreclitslehre voraussetzen, 
sondern nur praktisches, auf Religion gestützte«? Völkerrecht annehmen. 
Die interessanten, auch von Baner (B. ph. W. 1903 Hr, 1) aner- 
kennend besprochenen Untersachnngen haben folgenden Inhalt: I. Kriegs« 
recht, II. Bandesgenossen, III. G^esandtschaftsreeht, IV. Vertragsrecht, 
V. Soziales Becht» VL Seereeht. 

J. Belocli, Zur GeacUcbta des pyrrbiscben Kriegs. Beitr. z, 
a. Oeaeh. I S. 889 ff. 

Tb. Büttner-Wobst, Zar Gesch. d. pjrrh. Kriegs. Ebendas. 
lU S. 164. 

Kadi Polyb I 7 nnd Diodor XXTT 1, 2 legten die Börner naeh 
EnebeDra des Fjrfrboi in Italion eine oanpanlscbe Beaatsmiff 
in die Stadt Bbogion, Beloeb entachddet rieh für Dionys, nacb dessen 
Zeugnis dies schon 282 Y. Chr. geschehen ist. Polyb hat aas VMm 
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geschöpft, aber das Hoti^, das dieser für die nach der Schlacht von 
Heraklea durch die Campaner erfolgte Vergewaltigang Rhegioos ergab, 
auf die frühere Besatzung der Stadt bezogen. Wie er in seinen Zahlen- 
angaben überhaupt oft kritiklus ist, hat er auch hier den Ausdruck 
legio in der techuischeu Bedeuiuug- spJiteier Zeit verstanden. Unwahr- 
scheinlich ist die Nachricht des Dio Cassius, daß die Kümer bei ihrem 
Vorgehen gegen die Campaner mit den Mamertinern ein Abkümiiicii 
getroffen hätten, mit Bewuiiisein gefälscht die annalisübdie Tradition 
bei Dionys XX 4 — 5, 16, daß Fabricius nach der Schlacht von Aua- 
culura gegen die menterndea Campaner eingeschritten sei, wenn auch an 
etwas Tat?:u hliches (Diod. XXII 7, 5) dabei angeknüpft ist. Um einen 
Angriff auf übegiou kann es sich freilich bei Diodor nicht handeln, die 
Stadt diente vielmehr ah Operationsbasis gegen Pyrrbos, und in dem 
Texte ist der Käme einer Stadt aosgefallen, in welcher die vom Könige 
aufgehänften, von den Gegnern zersttoten Vorräte an Schiffib&abols 
sich befanden 

In 1X1 2i, 3 verwirft Beloch die Änderung Hirscbfelds, der 
xupMiiv (vgl. vn 9, 5) für Top^Biv schrieb nnd toi tilgte. Zn seiner 
Annahme, daß die Karthager sieh im Knrialstil als Kapx^d6vio( Topiot 
beselcbnet hätten, passen die Worte in § 1 ic^osRcpitiXi^tpa« Kapx*l^^^i 
Toptbuc xal tiv '^Ixuxa&iv d^(&ov nicht. 

In der Erldärang von HI 25, 8—4 stimmt Bättner-Wobst darin 
Beloch bei, daß er ou^x^xa/ra eis Übersetzong von foedns betrachtet, das 
Komm« hinter Inpaircov wiederherstellt nnd die Worte m|ji|Mtxf«v 
-icoiiuiOat von einem Abkommen mit l^yrriioa, lüeht von einem Bande 
gegen ihn versteht. Während aber Beloch im zweiten Teile den ersten 
Satz hinter dfj.^«$Tepoi schließt und das hinter oTr^^repot tiberlieferte 6' 
nach iva einschiebt, imdert Buttuer-Wobst an dti- L'berlieteruüg nichtä 
und zieht den Absichtssatz Tva — /wp? zum ersten batz. Die Gründe, 
welche er gegen Belochs Änderung vorbringt, sind m. E. belanglos, 
da auch in § 4 und 5 Roms Schwäche zur See zugestanden wird, da- 
gegen bat er recht, wenn er in § 4 mit Reiske a^oSov für Ifoöov 
verlangt. 

F. BenO, Znr Geschichte des 1. pnnischen Kriege. Fhtlologiis 
XIV a 103-148. 

Gegen Meitzer wird die SciUacht am Longanos und die Besetzung 
Kessanas ins Jahr 265 v. Chr. gesetzt (von Beloch Gr. Gesch. III 2 
S. 229 in den Sommer 264). Die Berichte des Folybios nnd Zonaras 
fiber die AnDtnge des Kriegs schließen sich nicht aus (Eanke), sondern 
ergänzen einander nnd beruhen auf der gleichen Quelle. Die Worte 
t^c tMfi Otpttoc (I 36, 10} beziehen sieh auf den Sommer 854 v. Chr. 
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(255 nach SoltAu), und der Sieg vou Panormos warde 251 v. Chr. von 
i]en Riimern errungen, lu I 30, 7 — 15 siellt Polyb im Anschluß an 
Phiiiüos zusaninjenfassenie Betrachtung^en über die Ratlosigkeit der 
Römer an und greift dabei 8chon I 39, 15 in das Jahr 250 hinüber, 
während er I 40 erst das Jahr 251 behandelt. Weil er das Jahr 252 
Dbergebt. zählt er I 39, 12 nur 2 Jahre und bezeichnet I 41, 3 das 
Jtbr 250 ala 14. Kriepjahr. Das Jahr 248 v. Chr. behandelt er da- 
gegen ftla 18. Kriagsjahr, wodarch auch die irrige Angabe tvri tcevre in 
I 59, I entstftjiden ist. Die ScUacbt bei den ftgtüscken Inseln kann 
nach Polyb nicht wt den 10. Hirz (£iitrop II 37) datiert werden, 
Maden hat früher atattgeltinden. Znm gleichen Besnltate gelangt 
P. Varese (il calendario remano all' 6ta della prima gnenra pnnica 

1902), der annimmt, daß der römiecfae Kalender S— 3 Monate 
luuter dem jnlianiachen anrfich gewesen sei, nnd deshalb die Schlacht 
ia die 2. flaifte des Hai 842 setzt; dagegen 0. Lenze in D. L. Z. 
1904 a 673—74 nnd L. Hohrnpfel in B. ph. W. 1903 8. 687 nnd 690. 

Als seine Quellen macht Polybios den Philinos nnd Fabins nam« 
kift. Eine Vergleichnug mit der trümmerhaften römischen Über« 
liefeniDg und den Fragmenten Diodors macht Benntzung des Fabius in 
1 20-24, 7; 25,5-30, 4; 32-34; 36—37,4; 39.2-6; 40- 41. 4; 
^:*-51, des Pliiliüosiul 10-19; 24,7-25,4, 30. 5—31; 35; 37,4— 
35*. 1; 39, 7—15; 41, 5-48; 52—64 wahrscheinlich. 

Mit der Überlieferung des 1. pnnischen Kriegs beschäftigt sich 
auch Delbrück, Gesch. des Kriegbw. I S. 206 ff. Znr Zeit, da 
Fabln«? schrieb, war sie bereits vou der wuchernden Lec^endenbilduug 
cEisteiit: ni( lir zuverlässiger war Philinos, der den ges< hüderten Er- 
etgsisseu kaum näher stand, als Herodot den Perserkriegeu. 

J. Beloch, Griecb. Gesch. III 2 8. 12 geht von der Beobachtung 
uit daß bis 250 v. Chr. die Anordnung bei Polybios annalistisch sei, 
ud rechnet daher die Darstellung des ersten Teils wesentlich Fabius, 
41i zweite Philinos zu. Aus diesem Qnellenwechsel werden auch S. 231 ff. 
Terschiedene chronologische Schwierigkeiten zu lösen gesucht. So soll 
Fabius das Jahr 250 als 15., Philinos, dem Polyb sich anschließe, als 
14. bezeichnen. Gegen Belocha Erklftrong spricht, daß anch Zonaras 
fir den letzten Teil die annaliatlsche Anordnung avfglbt, der Gmnd 
diflir rnnH also ein anderer sein, als der QnellenweehseL Ob Belochs 
CkroBologle konaervatim Ist als meine, mögen andere entscheiden; 
lisBand tadelt mehr als er die Flflehtlgkeit Polybs, den man um so 
««isger achte, Je mehr man sich mit ihm beschftftige (III S 8. 448A.). 
XMs Belsgemng Ton Syrakus dorefa Appins Glandins (1 13, 4) betrachtet 
Bsloch als eine iUschung der Annalistik, zn der sie Fhilinoa* Bericht 
6ber die Belagerung der Stadt durch Appius* Nachfolger benutzt habe. 



Digitized by Google 



92 Jabiesbericht über die griechischen Historiker. 1900—1904. (Reoas.) 

B. Niese, Über die achäibcbe Zeittafel bei Polyb II 41—43. 
Hermes 36 S. 53 ff. 

Polyb zählt in diesem Abschnitte nur nach ganzen Jahren, die 
Dach Olympiadenjahren ausgedrückt werden, eine Ansgleichnnjsr mit dem 
achäischen Strategenjahre (Herbst— Herbst) in für die aaf die frühere 
Geschiebte znrfickgreifendea Partien des 2. Buchs niclit wahrscheinlich. 
Bei den nach Ordinalzahlen gegebenen Zeitbestimmnngen sind diese den 
entspreebenden Kardinalsablen gleich, „im 10. Jahre nachher** bedeutet 
also so viel, wie ,10 Jahre nachher*. Wenn Polyb erklärt, die alte 
Yerfassnng des Bnndes habe 25 Jahre bestanden, so sind diese Jabre 
nidit Ton der Befreiung Aigions, sondern yon der Gründung des BtiDdes 
an zu rechnen, doch so, daß das Grttndungsjabr ausgeschlossen ist. Die 
Gründung des Bundes erfolgte 381/0, die Änderung der Verfassung 256/4, 
der Beitritt Sikyons 251/0, die Befreiung Korinths 243/2 y, Ohr. Zu- 
stimmend ftußert sich Beloeh, Gr. Gesch. III 2 S. 178. 

Ein zweiter Abschnitt (S. 60 ff.) behandelt die Zeit der Schlacht 
von Sellasia. Auf Polyb IV 35, 8 (t/eSov tj^r) Tpttc iviauxo-jc jAexii rJ^v 
K/£0|ji£vo'j; £/.nTu)7'.v voi iielimlich sich stiitzeud tritt Niese für den älteren 
Ansatz ein, der 222 uls Jahr der Schlacht bestimmte (221 v. Chr. nach 
Schoemann). Ich halte diesen Ansatz nicht für richtig. Kromayer 
(Antike Schlachtfelder) sieht in der Bemerknnw über die dreijährige 
Vakanz einen Irrtum Polybs, eine solche Annahme ist nnii(^ti£? Wie 
Polyb III 1, 1 Iv TT] irpcüTTi «xlv TTjC oXr^i a'jvT2;£fi)C, TptVfj 0£ z'X'j-r^; avoj- 
lEpov ^rlM;) oEor^Xcju/ajjLiV das Buch, von dem aus g-ezählt wird, und das 
Buch, bis zu dem j^ezäiilt wird, mitrechnet, so hält er es auch mit den 
Jahren an der angeführten Stelle. Ein Zeitraum von VI* Jahren 
zwischen der Schlacht und dem Tode des Antigonos ist durch Polyb 
U 70, 4 — 6 ausgeschlossen. Nach der Nemeenfeier kehrt Antigonos 
xorra or.o'jri^i'* nach Makedonien zurück, schlägt die schon vor der Schlacht 
von Sellasia eingefallenen Illyrier (Plnt. Oleom. 27), zieht sich aber in- 
folge der Anstrengungen einen Blutstura zu und stirbt (ut od «oXu. Die 
Nemeenfeier nag einmal um einige Tage verseboben sein (Liv, XXXIV 
41 ludierum Nemeorum die stata propter belli mala praetermissum) nicht 
aber um ein yolles Jahr. Baß sie auch in Eriegsseiten aar festgesetzten 
Zeit stattfand, ersehen wir aus Flut. Oleom, c. 17. Wenn Niese den 
Tod Pbilopömens ins Jabr 288 setzt und damit auf den Herbat 228 ala 
Zeit der Überrumpelung von Kegalopolis kommt, so bestimmt Büttner- 
Wobst (Progr. Dresden 1901) den Hai 282 als Zeit, in welcher der 
acbSische Btrateg starb. Fand die Schlacht bei fiellama im Sommer 221 
y. Ohr. statt, so fftllt damit die Grundlage, auf welcher Niese die Ohrono* 
logie der vorausliegenden Jahre aufgebaut hat, und ist die Erklärung 
verfehlt, die er von Polyb II i> 7, 2 ifj? 'Avn^övou r.apouiias gibt, womit 
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nicht das Eintreffen in Mantinea, sondern im Peloponnes gemeint ist. 
iJie Chronologie Nieses weist auch J. Beloch a. a. Ü. III 2 S. 169 ft\ ab. 

H. Delbr&ck, Geschichte der Kriegskon»t I 8. 208—212; II 
8. 11—16. 

Joh.Kromayer, Antike Schlachtfelder in Oriecheuland I. Berlin 

1903. 

E. Lviiinnort, die ueuesten Forschungen auf antiken Schlacht- 
feldern iü ürieciiealand. Jubrb. f. kl. Alt. 1904 S. 112—38; 
195—212; S. 270 tf. 

G. Roloff, Probleme aus der griech. Kriegsgeschichte. Hist. 
Stadien H. 39 Berlin 1903 (bcspr. von Kromayr in B. ph. W. 1904, 
950—996; Entgegnoog. JEU>ioffs und Autwort Kromayrs ebenda«, 
a 1310—12). 

Der Bericht Polybs Uber die ScUadit von SeUaaia (H 65—69) 
enthält, wie Delbrflck orteilt, tn yid UnUarbeiten nnd Widerspruche, 
m ihn geschichtlich verwerten sn können, und steht hinter der Schlacht* 
beschreibnng Pbylarchs corikck. Mit aller Entschiedenheit tritt ihm Kro* 
Bayer entgegen, der im Frfligahr 1900 mit dem Obenten z. D. Janke 
nid dem Hanptsuinn Goppel verschiedene antike Schlachtfelder in 
Griechenland besnchte. Nach den Worten Polybs ist die Schlacht an 
der darch das Tal des Oenos nach Sparta führenden Straße da, wo 
dieser Fluß «^ieli mit driii liachi' (lüifTjlus vt;reinigt, gelieleit worden. 
lUese Stelle glaubt Kromayci durch die EntdeekiiDL: ler Spuren der 
alten Straße, welche das Tal des Oenos verlirß uud 111 ein Seitentälchen 
eiutrat, genauer bestimmen und auf 2 Kilometer festlegen zu können. 
In sfidwestlicher Richtung zweigt sich vom Oenos (Kelephina) die 
Gorgylosscblucbt ab . südwestlich von ihr nimmt Kromayr den Hiieel 
Eaas, diesem gegenüber, dnrch StraÜe und Fluß geschieden, den ilügel 
Olympos an. Damit glaubt er die Schilderun? Polybs ah der Wirk- 
lichkeit eotsprechend erwiesen zu haben, und Delbrück räumt ihm ein, 
daß Dach seiner topographischen Korrektur die Schlacht nunmehr in 
gewissen großen Zügen Terständlich sei. Lammert Vk&i Kromayer aaeh 
nicht das Verdienst, die topographischen Verhältnisse anfgeklttrt sn 
haben. Die Identität der Schlacht mit dem Gorgylos erkl&rt er für 
vimdfflieh, sieht in dem Eons mit Boß die Tnrlahöhen nnd verlegt den 
LsferpUts und das Schlaehtfeld des Eleomenas anf die nördlichste und 
hddiate Kappe des Olympos. 

in einem besonderen Kapitel nntenieht Kromayer die SeUaeht* 
bsficbte Polybs nnd Plntarchs (Oleom. 28 and Philop. 6) einer genaneren 
ÜBtersnchnn«. Weltgehende ÜbereUistimmmigen legen die Benatsong 
«ioer gemeinsamen QoeUe, Pbylareha, nahe, doch stehen erhebliche 
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Differonzen einer solchen Annahme entf^egen. Auf PbyUurch lAssen 
sich nicht einmal alle Nachrichten bei Plntarch, ▼omehmlich solche, 
welche sich anf PhilopOmen beliehen, znrQckftlbreD, sie stammen viel- 
mehr aus dem Polybianischen Leben Philoi>ümeiis, nnd Phylarchs Be- 
richt setzt erat mit Cleom. c. 28 «I'uXapyoc U . . ein. Der Bericht- 
erstatter Polybs, der über die VerhaitiiisRe im spartanischen Heer sehr 
wenig anzugeben weiß» ist über die Verbältnisse im Heere des Anti- 
gonos sehr gut unterrichtet, befand sich also bei diesem; damit ist seine 
Identifizierung mit Phylarch ausgesciilussen. Wahrscheinlich ist, wie 
auch Lammert gelten läßt, Polybs Gewähi-smauu ein r^IeizalopoUtaner 
gewesen und hat deshalb den Vorgäugeu im Zentrum, wo die Achäer 
und seine Landsleute standen, besondere Aufmerksamkeit zugewandt. 
Von Phylarchs Darstellung sind nur Bruchstücke erhalten, iu ihnen 
lassen sich zwei irrtümliche Angaben nachweisen; davon« daß er den 
Yoxfog vor Polybios verdiene, kann nicht die Rede sein. Uber die 
Abweichnn^en Plutarchs von Polyb spricht sieb auch Lammert ans nnd 
sncht ihre iMitstehung aufzolclären. Danach verStaad Plutarch den Be- 
richt Polybs nicht and änderte» an den Vorstellnagen der altgriechischen 
Taktik fssthaltend« Ip^fMoc tuv *Axomi in lpiQ(&oiK twv {ircm>v. So l&Bt 
er den Enkleldes seine leichten Truppen den lUyriern In den Rficken 
schicken nnd Philopömen den myrieni zn Hilfe eilen. Dagegen gibt 
er richtig den Zeitpnnkt nnd die Beweggründe für den Angriff des 
Kleomenes mit seiner Plialanx an, wdl er liier das Oeschichtswerk 
PhyhirchB henntzte nnd dieser Berichte ans der Umgebnng des Spartaner- 
kOnigs mir Hand hatte. 

Wenn DelbrUek Polyba Worte n 64, 4 t^Xo« h\tol6-iw> — 
zpat^eic nnorklftrt findet, so kann, wie ihm Kromayer entgegenhält, anf 
Kleomenes recht wob! die Angabe zutreffen, er habe sich entschlossen, 
in seiner Defersivstellung eine Schlacht anzunehmen. Auch Lammert 
uud iloloft' weiclif II hier vuu Delbrück ab, das beiderseitige Einver- 
ständnib würde durch gegenseitiges Entgegenkommen vor den Lagern 
an den Tag gelegt. Der makedonische Aufmarsch war, wie Eoloii 
gegen Kromayr hervorhebt, die Folge dieses bei ierseitigen Einverständ- 
nisses, ging ihm aber nicht voraus. Auch andere Einwände Delbrücks 
liefern Polybs Schlachtbericht weist Kromayer als unberechtigt zurück. 
So widerspricht das Vorhandensein von Ikt'estigungen anf dem Enas 
nicht dem Eukleides gemachten Vorwurfe, daß er dem Heinde nicht 
offensiv entgegengegangen sei u. a. m. 

Wie Delbrück, bezweifelt auch sein Schüler Boloff die unbe- 
dingte Zuverlässigkeit Polybs in militärischen Fragen nnd hält dordi 
die Annahme, Agesilaos sei in einer Kacht von Mantinea nach Sparta 
maneUert (IX 8) den Beweis für erbracht, daß sich bei ihm „militä% 
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riscbe Torheiten und Unmöglichkeiten* finden. Kromayr (B. pb. W. 
1904 S. 982) sieht darin nur eine UnaufmerkBamkeit Polybs, die ihm 
entgang^eu sei, weil er diese Vor{2:ange nur nebenbei ervviihne (so auch 
Roloff selbst S. 41). Polyb ist es, iähi L ei a. a. 0. fort, nur um eine 
aktenmäßige Barstellnn^: der Tatsachen zu tnn, nnd er nnterläCt 
Raisonnementa über die Absichten der Feldherren; da Delbiück uiidlioloff 
üicse vermissen, finden sie in seiner Daistellung überall Mitn^el nnd 
Lücken. Daß er selbst aber mehrfach der Überlieferung des Historikers 
*icht grerecht werde, diesen Vorwurf gibt ihm Koloff zurück und be- 
zeichnet es als unrichtig, wenn er Plutarchs Angabe (Cleom. c. 20), 
daß das Ooeiongebirge in die Stellung des Kleomenes mit einbegriä'ea 
gewesen sei, vor der gegenteiligen Nachricht Polyba den Vorzug gibt, 
oder annimmt) dieser habe das Vorgehen PbilopÖmens über Gebühr bewertet, 
PlotarchB Yorstellangeu von der Schlacht sind unklar» von einer Über* 
eioitiniiiiing mit Polyb kann nicht die Rede sein. 

Aach Polybs Bericht (XI 11—18) ttber den Sieg Philopöment bei 
Xintinea im Jahre 207 v. Chr. (206 naeh Mendt, König NabiB von 
Sfirta 8. 8), fand vor Delbradca Kritilc lidne BUligang, nnd aeine 
Kittiiliuigen tber den Gang der Sohlacbt wurden gegenüber dem Be* 
nchte Platarchs (Fhilopoemen), den man niebt ans Polyb herleiten 
dürfe, in Zweifel gesogen. Diese abf&lllge Kritik bombt nach Kromayr 
m^ mangelhafter KoontnlB der Tatsachen. Vißverstanden ist von Del- 
brSck in XI 11, 6 der Ansdmck t^v tiC^pov tt^v '^i^'O'j^^^* t9)v iscl tou 
n«on^», der nicht besagt, daß der Graben bis nun Poseidontempel 
gerdeht habe, sondern anf den Tempel zngelanfen sei; letztere Er- 
Uinutg betrachtet Roloff als nnhaltbar, ebenso die von Polyb IX 15, S 
(jziooE^to; tou Ttuv -oXejAicov x^parof). Nicht erkannt hat Delbrück 
ie Bedeutung von Polyb XI 15, 2 z'jDitoz toi; rpcuToic reXsit — tote 
verimglückt ist bciu Versuch, Plntarch gegen Polyb auszuspielen, 
der ci II klares nnd widersprochloses Bild der Schlacht biete. Auch 
Holoff bttoiit die Lücktiihaftigkeit des Polybianischen Schlachtberichts, 
wini aber andererseits Kromaycr eine quellenki ins( lie Grewalttat vor, 
<üe Polyb des absichtlichen Abweichens von der W ihriieit beschuldige, 
wenn er erklärt, die Worte, daß die spartanischen Sbkl:n r durch ihre 
l'bermacht und größere Tüchtigkeit gesiegt hätten, enthielten eine 
Verschleierung der uoiühmlicben Niederlage, welche die achäische Über- 
Mit erlitten habe. 

Gegen Roloff Kromayer (B. ph. W. 1904 S. 994—96) und auch 
E.V. Stern (Liter. Centralbl. 1904 S. 781). Die Schrift Roloffs be- 
iprieht femer W. Oehler in W. kl. Ph. 1904 S. 649—52. 

Ins Gebiet der FuM verweist Delhrfiek (I 8. 972) die EnBfthlang 
fWjti, daß In der Sehlacht gegen die Insnbrer die Gallier an den 
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Spießen der HasUten ihre Speere krumm geacltlagen bfttteo (H 83), 
und bemlliigelt (S. 341) eelnen Berieht ftber die Schlacht bei Karaggara, 
in dem er, lediglich aaf rOmieche Quellen angewiesen, zwar schlechthin 

fabelhafte Zttgrc aosgeschieden, aber doch Falschea In Uenge beibe* 

halteu habe. 

0. Hirsch feld, ZaPolybios. Festschrift für Gompcrz. S. Xöö— 63. 

Hit den ivtot (III 20), welche die Yerhandlangen den r5miichen 
Senats berichteten, dnd nicht Chalreas und Sosiloa gemeint, die Mit- 
teilung über die Anwesenheit zwölQ&hriger Knaben gibt Cato bei 
OelUna 1 33 ansfahrlicher. Diesem hat Folyb die Erzftblnng entnammen 
nnd sie mit der BemerIcQng t& tocout« t&v 9V'np3|Af^iaTi0v ots ifpa^st 
Xatp^c xsl SfttooXoff charakterisiert. Da sie in dem letzten, nach Gatos 
Tode publiziertem Buche der originea stand, so kann Polyb sie erst 
nachtrftglich in dsa vor 149 v. Chr. abgefaJ3te dritte Buch eiogeschob«! 
haben. 

Ihischfeld bekämpft auch die Annahme Delbrücks (S. 326), daß 
Polyb seine Angaben über die Stärke und die Verluste des ildiiniba- 
llscheu Heeres (III 30 und 72) uicht der laciniscLen Tafel entnommen, 
sondern mit den Zableu dieser solche aus anderen Quellen koHibiiiiert 
habe, und findet Polybs Nachrichten durch Hanuibals eigenes Zeugnis 
bei Livius XXI 38, 4 bestätigt. Gegen Delbiück erklären sich auch 
Nieso CGött. Gel. Anz. 1901 Ö. 596 ff.) und Jung (Wiener Stud.XXIV 
b. 168a 2). 

*T. Montanari« Annibale, la traversata deUe Alpi e le prime 
campagne d' Italia flno al Trasimeno. Rovigo 1901. (0. Lii.*Z. 
1903 S. 918.) 

*T. Kontanari, Punto per punto. IMmostrazione della com- 
pleta aiaurditi di tntte le Tecchie ipoteii intorno aUa vte d* Annibale 
dal Bodano al Po. Mantna 1909. 

*Aug. Qiacosa, ia via d' Annibale daUa Spagna al Trasimeno. 
Boro 1902. 

*Paul Azan, Annibal dans les Alpes. Paris 1902 (K. Lehmann, 
Histor. Zeitschr. 42 S. 495—497 und B. OeUer, Jahreaber. d. pbiloL 
Ver. 1906 8. 49—55). 

W. Oslander, Der Hannibalweg. Berlin 1909. 

— 2suoii tiuuiai dm Hanuibaiweg. iieiiciit dea plüiüi. Vereins 
1903. 8. 22—30. 

— Götting. gel. Anz. Jahrg. 165 8. 12—31. 

*J. L. Strachan-Davidaoa in einem Anhang sa saliier Appian- 
«nagaba, tgl. B. Oehler a. a. 0. 
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Für alle ist Polybios maßgebende Quelle, auf welchen nach 
Oslander auch der mit Zutaten aus iiltereii Quellen ergänzte Beriebt 
des Livins zurückgeht (BenutzuDg: Polybs durch Livius nimmt für dus 
21. Buch auch Soltau N. Jahrb. f. kl. Altert. 1902 S. 23 an). Nach 
Montanari uberschritt llaunibal die Rhone bei Ararmout und folgte 
dann dem Laufe der Durance bis zum Mont Genövre. Der Name 
Hhone, den in liannibals Zeit die Durance geführt habe, soll erst im 
letzten Jahrhundert auf den heute so genannten Fluß übertragen sein; 
Pulyb folge dem älteren, Livius dem heutigen Sprachgcbranche nnd 
stelle daher den Marsch Hannibals verkehrt dar. Die Schlachten am 
Tieinns und an der Trebia verlegt Montanari, dessen Verhältnis zn 
den Qoellen als eia naiv^rückständiges bezeichnet wird, aof das linke 
Ufer der gtBannteB Flilese, die Schlacht am Traaimenischen See ia einen 
von dieaem durch einen Höhenzo^ getrennten Talgrnnd and die Sehlacht 
▼OB Caanä anf das rechte Ufer des Anfidna. Oiacosa nnd Aacan setieD 
Hannibals Bboaeüberganur Bognemaure, Oslander unweit der Mfindnngr 
des kleinen Letoce*Laz in die Bhone an. Übereinatimmnng herrscht 
Über den Weitermarsch bis Montn^Uan, nur bezieht Oslander icopÄ tov 
xoniiov (Polyb. HI 89, 9; 47, 1, 50, 1) anf die Mre (Sxapa;). Gia- 
coea nnd Azan nehmen dagegen an, daß in damaliger Zdt ein Ann 
der Kbone dnreh den lac de Bonrget fiber Hontm^Uan nnd Grenoble 
geflossen sei nnd daß mit Sxdfpa; die Saone (Arar) bezeichnet sei, die 
bis Valeiii e ihren Namen behalten habe. Als Druentia sehen Azan und 
Oiiiander den Liiac, üiacosa die Tarantaib>e an. Ihrem Tale folgend, so 
Jährt üiacosa aus, gelangte Haunioal zur Paßhöhe des kl. St. Bernhard 
Dod stie? von hier ins Tal von Aosta hiuab. Diese Hypothese scheitert 
an dem Polybioszitat bei Strabo IV 209, das Gi l osa zu dem ver- 
zweifelten Mittel zwing:t, die Tauriuer dem Aostatal zuzuweiseu. Azan 
ond U&iuudcr vertreten die Montc6nistheohe , nur weichen sie in dem 
Übergangspunkte voneinander ab; nach jenem erreichte llauuibal über 
den kleinen Cönis und den col du Ciapier, nach diesem über den großen 
und kleinen C^nis das Tal der Dora Eiparia. Von Montm^lian führte 
der von Oslander angenommen Weg nach Aiquebelle im Tal des Are 
(III 50, 5). an dem Berge Echaillon spielten 8ic!i die Kämpfe des dritten 
Tagen ab, hier lag die ic6Xt« der Feinde rill 51, 10), das kentige 
St. Jean de Manrienne (Garocelom). Am 8. Tage kam es zn. nenen 
Kimpfen bei dem das Tal sperrenden Felsen rEsseilion, dem Xsox^icttpov 
^XBpdv (lU 5S, 5). In Bwei getrennten Staffeln gelangte das Heer ttber 
den grofien nnd kleinen C4nla sn der Bwiscben beiden liegenden Paß* 
ebene, hier bot die Paßh5be tob la Bamaase die Ansaiekt über ein 
Stock der Poebeae. Beim Abatieg traf man nnterhalb Gran Orooe, der 
iwaiten Iiigmtelle des Heeres, anf den scharf abfaUenden SQdnuid 
JakmMeht IBr AlttrtoBfwiasnBehidt Bd. QZXYII. asOB. m.) 7 
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du Plateans (HI 54« 7 ^icoppu»^), an dessen Fuß sich das Becken voa 
San Nicola ausbreitet Die 178 Kilometer Yon IContm^Üan bis Avi« 

gliano entsprechen den 1200 Stadien Polybs bei der Annahme, daii 

dieser die anf seine Alpenreise verwandte Zeit naeh dem Satze: „eine 

Tagereise = 200 Studien" umrechnete. Von den Alpen hat der Ge- 
schichtschreiber nocli sehr unklare Vorstellungen: Sie Lilien voa 
Massilia bis zum adriatischen Golfe Italiens Xordgreuze, ihrea Nordrand 
begleitet die übone, ihren Südnind der Po. 

Den Anfbmch Hanmbrds von Neukurthago setzte Oslander etwa 
uut den 21. April, die Ankunft in Italien anf den 20. September. 
Dartiber geriet er in eine lebhafte Kontroverse mit Luterbacher. 

F. Luterbacher, Zar Chronologie des Jahres 218 v. Chr. 
Fhilologns XIV S. 307—314. 

W. Osiander, Philologns XV 8. 472—76. 

F. L u t e )- b ach er , Zur Chronologie des Hanoibalzags. Philologua 
XV ö. 306-319. 

Lnterbacher bezieht auf den Aufbruch aas NeoiKarth.i^o die Zeit« 
bestimmnng i^nyÄvifi xf^ dtpeta; (Vi, 3) d. i. etwa Anfang Jnni» 
Osiander dagegen sn iviQpxsTo, nicht za i^ipui, Qegon letztere Inter* 
pretation dürfte IQ, 39, 6 S3sv (d. 1. Nenkarthago) iicouito tjjv opf^V '<^^ 
tk* ItaX&iv sprechen, anch kann, wie Lnterbacher erwidert, die Kriegs* 
erklämng erst nach dem Amtsantritt der nenen Konsnln erfolgt sein. 
Ffir den Anfbmch von der Bhone während des Monats Angnst macht 
Osiander HI 41, 2 M T^jv 4»pa£av geltend, doch Ist anter 4»|>afiat, wie 
Lnterbacher ihm entgegenhSlt, die ffir FeldzQge günstige Jahresseit 
d. 1. Hai bis September zn verstehen. Wenn dieser fiannibals Anfenfhalt 
anf der Faühdhe in die letzten Tage des Oktober verlegt, so bemffc er 
sieh daf&r nicht, wie Oslander ihm nnterschiebt, anf die eraten Sehnee- 
f&Ue, sondern anf die Zeitangabe III 54, 1 öid xö <juva7rceiv t^Jv t^s 
IlAtiiyo; 5u«iv (7. November). Auch in der Auffassung von III 61, 8 
slimnie ich Luterbacher Lei. Um die MiLie des Oktober erhielt der 
Konsul Sempionius die Weisung, von Sizilien zurückzukehren, brach 
dann Ende Oktober mit seinem Heere aut und trat etwa am 8. Dezember 
den Marsi h nach der Trebia an. Andererseits sind die Einwände, die 
Osiander geg^ n Lnterbachcrs Dai'legungeu über den 15tägigen Alpen- 
Übergang macht, dmclKinw be^-ündet. Die Rast in III 52, 1 kann 
nicht auf den zweiten Tag fallen (Liv. XXI 23, 6) und xETapTaios in 
III 52, 2 muß vom Aufbruch aus der eroberten roXtc gerechnet werden j 
Luterbachers irrige Anffiassung nötigt ihn, ,zwei imaginäre Marschtage' 
einzuschalten, die mit den Angaben bei Livius XXI 33, 3 und Polybioa 
III 52, 2 nnd S in Widerqpmch stehen. Wenn Lnterbacher erklärt^ 
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Eaudbil könne in der Nacht vom 8. anf den 9. Tag nidit am Welßeii- 
itein geetaodea haben, weil Poljb und Livins znnftchst vom folgenden 
Tue Bprttehen und dann erat znm 9. Tage übergingen, so steht nichts 

«Dt^egen, die Angaben tj iicaupiov und ivatoTo; tob demselben Tage zu 
Tenteheo. 

"Das Abkommen der Römer mit Ifasdrubal über Sagant weist 
L^tirbacher dem J.ihre 226 zu. Wenn Polyb eine Verletzung diese» 
Vertrags, dem die Anerkennnng durch den kartliagischf n S^'nat fehlte,, 
behaaptet, so geht er von der irrigen Voraussetzung aus, daß Sagunt 
Jürdlich des Ebro liege. 

J. Jung, Hannibal bei den Ligorern. Wiener Sind. JUJM S. 162 
-93 Qod 313—324. 

Gegen Nissen, der Polyb III 31, i anf den Faß von Genna an den Po 
beng, entacbeidet dch Jung fOr den Wer Uber den Paß von Pontremoli, 
iif dam die BSmer ins Land der Boier 925 Chr. kamen. Den ersten 
l^ef bat Polyb IT 32, 1 im Auge, wo die sonderbare Ortsbestimmung 

mr befrerad: t, aber die Änderung von MauaaXiac in l\Xay.i z?x; nicht 
notwendig ist (vgl. Cuntz S. 61). Anf dem Wege über Pontremoli 
meiste auch Hannfbal über den Apennin, ebenso 1248 n. Chr. K rnii adin. 

Im Zusammenbange mit den Vorgängen am Trasimener See 
QQteräQclit die Frage des Übergangs über den Apennin auch 

J. Fuchs, Hannibal in Mittelitalien. Wiener Studien XXYl 
& 118-50 

od erweist die Übereisstimmnng der Darstellnngen bei Polyb nnd 
Ufflis. Kacb den höchst beachtenswerten Aniftthmngen, deren Ergebnis 
ick für riehtiir ludte, wenn ich auch einzelnem, wie der Anffassnng von 
3, 78, 8 nnd 79, 1 nicht beistimnie, wthlte Hannibal den im Osten ge- 
hgencn Paß von Kandrioli, der ihn von Fori! nach dem oberen Amotale 
fflffte. Auf dem linken Ufer des Flusses weiter marschierend, kam er 
Uch Giovi oberhalb Arezzos, wo der Konsul Flaminius staud. Indem 
*f diesen zur Linken stehen ließ , folgte er dem Flusse bis Levana- 
Bndne, bog iiier in das Tal der Ambra ein, erreichte bei Sinaiunga 
^ Tal der Chiana und dirigierte von hier aus seine Truppen über 
Gracciano nach dem Nordrand des Trasimenersees. So kommen die 

anißchen Worte et laeva relicto hoste Faesulas petens (22, 3, 6), 
m denen Nis?en iih. Mus. N. F. XXtl S. 577 A. 33 nichts anzufangen 
weiß, zn ihrem Rechte. Ancli für die anscheinend mit dieser Auf- 
faaong unvereinbaren Worte Folybs jioiT)ao[fiEvo: dvaCy'r^iV är.o tcüv xatdt 

<I>3i3A«v t^ffwv (3, 82, 1) findet Fuchs eine durchaus angemessene 
Erklärung, sie haben die LivianlBche Mitteilung zur Voraussetzung und 
Ittai nur die Hanohrichtong an» ans welcher der Einbrach in das 
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Ambratal erfolgte, vgl. 2, 32, 4 cltjj ttov xaTa xotc "AXi^eic T(57r<uv. Fttr 
die Annahme, daß Arezzo, uicht Fiesole das ii ich^tc Ziel Hauuibals war, 
sprechen auch die von Fui-li8 aicht benutzteu Augaben bei Zouarao uud 
Strabo. Bei jenem (VIII 25) heißt es, der Panier sei auf Arretinm 
marßchiert, sei aber zu spät {^ekiuameu und habe die Stadt von Flarainius 
besetzt GTpfnnden; le-haib habe er von einer Schlacht Abstand ge- 
nommen. J>en W uileü Polybs III 8ü, 1 xataXaßmv Iv To^pr^vioc tov 
OXajiiV.ov TTOTT ori oi'jovta -pö xr^ Tuiv 'A^prjTi'vtov iroXeui; x. t. X. entspricht 
bei Zouaras genau: oüv itp^ xo 'A^^vjxtov iXdu>v xal eGpwv ixei tov 
C*Xa}uvtov xate^p^vYjaev autou xal ixd^^riQ (ilv o& oov^ßaXe x. t.X. Die von 
LMos erwähnten beiden Wege beschreibt genauer Strabo V 2; beide führten 
der Poebene nach Etrurien , ein bequemerer (^sXti'üiv = commodicw 
bei Livioi) über Rimini durch Umbrien, ein beschwerlicher, d ii Ilannibal 
wählte, nach dem Trasimenischen See bei Arretinm (xad at ix rifi 
KfiXtiK^c sie T^v Tu^^iivkv i(i^X«l tfTpatoiccdoifi). 

Nicht einverstanden bin ich dagegen mit der Dentnng, welche die 
VorgJLnge auf dem Schlachtfeld durch Fachs erfahren. Die Worte mä 
d^v dfodov In in 83, 1 beziehen sich nicht auf das Defilee nnd werden 
von ihm richtig = .anf seinem Wege^* erklftrt. Folyb steht bei seiner 
Beschreibnng in der HItte des Seenfers, d. L unterhalb der hentigeii 
Station Tnoro und bat, den Blick gegen Korden gerichtet, den See im 
Bfieken (so fthnllch anch schon Nissen), bei Llrins treten wir dagegen 
dnreh das westliche Defilee ein und haben die von Westen nach O^ten 
sich ausdehnende Strandebene Tor uns. Nachdem Hannibal dlesQ 
durchquert hatte, schlufj er, so meiut l uchs, anf dem Montigeto ge- 
uaiiiiten Hügel, der weatlich vüu dem Riegel vou i'assii^uauLi liegt, sein 
Lager auf, wahrend er die Balearen und Speer träger auf den Höhen üstliiU 
von Tüüiu, die Reiter im Kreise der westlich von Tuoro gelcgeueu 
Höhen aufstellte. Wer indessen von Borghetto aus durch das Defilee 
eiutritt, kauu i'oiybs tov xdtra T:po!j<o;:ov ttjc zopei'ac X^-pov nur von dem Hügd 
von Tuoro verstehen, und eine andere Beziehuni^ beu auch Livins' 
Worte augustiis superatis, postquara in patentioreui campura agmeii jiandi 
coepit, id tautum üostium, quod ex adverso erat, conspexit (4. 4) nicht 
an die Hand. Nur so sind die Ortsbestimmungen touc iv htl^a ^ouvou; 
nnd Tu)v euu)vu{Mi>v ßouvwv verstandlich, die mit Mcksicbt auf Hannibal» 
£inrttcken (oder von einem ,Bftmer, der in dem verhängnisvollen Eng- 
paß liaksnm gemacht hatte* — Nissen), nicht von dem f&r Polyb an- 
nommenen Standpunkt aus gemacht werden. Die Römer schwenken gegen 
Tuoro ein, sie können daher io den Flanken (84, 3 la twv «XoiCnv* 
XXn 4, 7 in latera) angegriffen werden, wihrend die Stellung auf 
Montigeto Fuchs n((tlgt, nnr den Angriff auf die linke Flanke der 
RiJmer gelten sn lassen. Sechstausend Bfimer brachen durch und g«* 
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tnioeii die lAdisteB H5hen; offenbar hat Polyb bier den OetUehen Teil 
kr Ebeoe im Angre, nieht die Streeke swiseben HoDtlffeto und dem 

Riegel TOD Passig'Bano; it\ Hl tou rp^Oev «^peY^jAevot :rpo9]7ov . . . eu>c SXadov 

ixTrtJ^TE; rpo? to-j; u-epoe|i'oüff T^itooc (2, 84, 12). Geg-en letztere spricht 
aoch die vüraosgesetzte Möglichkeit des -zp>J.z:'iz\)-x'. -o'.; roA;Li;ou; (^84, 1 1). 
dem Kampfe im aöXiuv stellt Polyb 2, 84, 11 den Karapl im Befilee 
gt^nnber, begründet ist daher die von Nissen verwertete Nachricht bei 
Zonaras -Jj o' iTcsix^v aujArav l^o> Ttüv stsvcov (äf-fotvu»; l^eSpeuttv exeXeuaEv, 
Das Schlachtfeld, auf das Fochs uns iührl. steht dcninach mit den 
Schlacbtbescbieibangen, die ans Poljb and Livioa geben, nicht im 
Eiaklang. 

H. Delbrflek» Geeeh. d. Kriegekniut I .8. 369 ff., n S. 16- 
-22. 

J. Kromayer, Zum griechischen and römischen fieerweseo. 
Hemiee 35 8. 916^58, mid Antike ScUaehtfelder S. 322 ff. 
£. Lammen, N. Jahrb. f. d. lüaas. Altert. XIII S. 290 ff. 

Im Ckifeniats za Delbrück, der den Phalangiten nur IVa, den 
Lcsienaren nur 3 Faß Baum geben wollte (1 8. 372), aocht Ktomayer di» 
¥n^ des Glieder- nnd Bottenabetands sn lösen. Zorn Ansgangspnnkt 
Blmnt er die Barlegang des saehverstllndigen nnd klaren Polyb (XVin 
S9, 3—40, 4), den die moderne Kritik mit Vnreebt sn meistern gesackt 
bibe. In den Worten 6 (aIv tarraTfti . . . . Iv tptvl icovT, bei denen 
4«r Qeschichtsebreiber die zum Angriff vorgehende Phalanx im Ange 
bat, ist der Abstand von Vordermann zu Hintermann oiiteuthalten, da 
«Oüäi bei Erürterung der Frage, welche Zahl von Speereisen vor jedem 
Kanne des ersten Gliedes bich befände, ein wesentliches Moment anßer 
Betracht bliebe. Köclily liiiiiint einen Gliederabstand von 2 Fuß an, 
maß dazu aber an 4 Stellen Polybs rr^X'*^ '^^'•^^ ändern und gerät 
lüit der Überlieferung: der antiken Taktiker in Widerspruch (außer mit 
Arrian Tact. 12, 7, wozn 12, G nicht paßt). Unzutreffend sind seine 
ikrechimngen des Drucks, welchen die Sarisse von dfr rechten Hand 
wlange, \vahrend die >iachri cht Polybs durch Arrian Syr. c 19 und 35 
imd die tlber die Anfstellong der Landsknechte bekannten liaüe ihre 
Bestätigang findet. Widersprach erhebt Lammert gegen Kromayers An« 
•ahme, daß Polybs Worte sich anch aof den Eottenabstand bsoQgen 
QQd ihn zn 3 Faß ansetzten. Polyb beschreibt die Pbalanxstellang mit 
den Homeriacben Worten dvmc ^* donCd* (ptidc x. t. X., die Wanderer 
Zitate S. 25 und 26 für naehtrflgliebe Zntat Polybs oder eines Kom- 
aestators bUt. Daß er bei dieser so cbarakterisierten Stellnnf wirklich 

Bottenabstand ansstit, scblieDt Kromayier ans der an Kallistlienea* 
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Schlachtbescbreibang von Issos geübten Kritik (Xn21, 3 «ovtJttimiv 
xatd TÖv roiT)TT^v) , nach der 32 000 Mann bei einer Tiefe von 8 Maon 
20 Stadien einnahmen, d. i. der einzelne Mann B FuC. Dieser Eaam 
war für den Mann in der Bewegniig berechnet; zwei Drittel deeBaoais 
nahm der SdiUd weg. Nach Lammert wurden dagegen bei dem 
mqft^c nicht nur die Glieder, sondern nnch die Bgtten ans den gewölia- 
lichen Abständen von 8 Fnß auf solche von iVi Fuß nsammengeiogen. 
Diesen Banm betrachtet er als ansrdchend für den PhalaagiCan, ds 
dieser nnr die Sarisse einzasetsen n&d mit seinen Kameraden einen 
KassenatoO aQsaaf&hratt hatte, um so mehr, als er beim Fällen die linke 
Schulter vornahm and die gefällten Saritaen nicht neben-, sondern ftber* 
einander lagen. Eine Analogie findet er in der rdmisehen teetado, welche 
ihm „die im Teste oifenbar entatellten" Zahlen Polybs aufwiegt 

Auch Uber den Abatand, welcher fSr den rtfmtoehen Legionssol- 
daten angesetEt wird, schwankoi die Ansichten awisehtn 3—6 Faß. 
A. Leineweber, Die römische Legion. Philolog. XV S. ^ A. 5 
rechnet nur auf deu Frontraom 6 Fnß. Kromayr aber auf Frotitiaani 
und Tielabstand. Er geht dabei vou den An^,^ibeu Polybs (Xlli 30, 6) 
aus: „Die Römer nahmen in \\ atieü drei Fuß im Quadrat ein, der 
Kuiiipt erfordert nach Neben- und Hintermanu eine Lockerung und 
Erweiterung von 3 Fuß, woiaus folgt, daß jeder Römer 2 Makedonen 
oder 10 Siuissen sich gegenüber hat.** Auf Kromayrs Ausführungen 
antwortet Delbrück mit der ErkUu uul:, daß er einen Abstand von 6 Fuß 
für die Einzelkämpfe als notwendig hätte erweisen müssen, er bezeichne 
ihn aber nur als wünschenswert und verweist auf Vegez I 12, wo aus- 
drÜclLiich vor dem Schlagen gewarnt und das Stoßen empfohlen werde, 
-weil man dabei nicht so weit aushole und den eigenen Körper gededct 
halte. Delbrück läßt fOr den Phalangiten nnr eine Frontbreite von 
IVa FuC, für den Legionär eine solche von 3 Fuß gelten. Von der 
Möglichkeit, eine Kolonne mit IVs Foß Bottenbreite zu bewegen. Qber* 
sengte ihn ein Experiment auf dem Schdohohmr Platae. 

J. Mündt, Nabis, König von Sparta. lu.-Diss. Münster 1903. 

Auf Polybs Überlieferung über Nabis (XUl 6. 7. 8; XVI 13. 
16. 17; XVII 17; XX 12. 13; 2LXI 9) gehen die Nachricbten bei Dio- 
dor, XilTios, Paosaniai, Plntarch zurück. Aus persönlichen Gründen 
konnte er m einer unbefangenen Benrteilnng dee Königs nicht gelangen, 
aas Voreingenommenheit gegen ihn venchwieg er seine jSogehftrigkeit 
nnr KtfnigaCunüie der fieiakliden. 

B. Niese, Gesch. der grieeb. n. makedon. Staaten IH 8. 8 ff. 

Von der zeitgenössischen Literatur (b. B. Poseidonios, dem Ge- 
fchichtschreiber des 3. makedoniichea Krieges) sind nur geringe Eeste 
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erbalteu, „fast alles ist in die Umversalgesckichte des Polybios za- 
samtnengeflossen". Fortsetzungen des Po)ybiani8chen Werks gabtii Po«» 
seidoüios von Khodos und Strabo; ob erstcrcr sich aii die Stoffordoung 
Pol^'bö auleliiite und die Ülympiadeujubre zugiuiidc legte, steht nicht 
fest. Knrze Bemerkungen macht Niese in seiner Bespreclianji: der 
(^ueiieii lür die Jahre 188 — 120 v. Chr. auch über Herakleides Lembos, 
*At,'atharcl)i(lt s von Kiiidos, Meranon von Heraklea, Artemidor, Diodor» 
Piatarch, Appian, Dio Cassius, Porphyrios. 

Gensei bei Pauly-Wissowa VII S. 192 stellt die Vermutuug-en 
zusammen, welche über daa Verhältnis zwischen Polyb und Calins vor- 
gebracht sind, desgl. über Polybs Benotzaog durch Diodor, Platarch, 
AppiftD, Dio Gaasias. 

Th. Bttttner-Wobat« Studien so Polyb. 1. Anordnuug einiger 
Exzerpte des 21. Bnchs. Fhilologat Xm 8. 560—73. 

— Beiträge zu Polybios. Progr. des Kreuzgymuas. Dresden 1904. 

Die BeibenfoUre der eie. Peireeciaua bzw. de legatie ist fastsa* 
halten, bei einigen Ezierpten des 91. Bnebs gibt Jedocb der Uralnns 
eine nbweiebende Anoidnug. HandsehriftUebe Antorit&t besitzt dieselbe 
nicbt, da der Ursinns aaßer mit anderen Handschriften anoh mit dem 
Vaticanna 1418, ans denen er abgesehriebea ist, in Widersprach steht. 
Das 21. Buch entUUt die Geschichte der Jahre 191, 190 nnd 189 
T. Chr. (Ol. 147, 2. 3. 4). Dnreh Livins XXXVI 3ft, 12 bestimmt, hat 
üninna Polyb XXI 2 m XXI 3 gestellt, aber es ist nndenkbar, daß 
der Senat vor der Eniselieidnng bei KofThos dem makedonischen König 
schien Sohn Demelrios anrfickgegeben hat, Philipps Qesandtschaft hat 
erst im Frflbjabr 190 in Bom Audienz erhalten. Livins folgt a. a. 0. den 
Annalen und sieht sich daher XXXVII, 15, 12, wo er Polyb benutzt, ge- 
nötigt, das v^jv seiner Vorlaj^^e in priore anno zu ändern. Alit XXI 9, 
1 — 2 beginnt, die Darstellung der Lag-e in Griechenland. Eamenes 
sandte eine G^ndtschait an den achäiächeu Bond mit der Bitte um 
Hüfe. Da er noch im Winter 19If90 Erfolge gegen Antiochos hatte, 
80 ging diese erst im Frühjahr 190 ab, v\iihrend die Verhaudiuiigen der 
Scipionen mit den Ätolern (XXI 4 nnd 5) nach dem April 190 fielen. 
Nach den vergeblichen Verhandlungen mit Antiochos (XXI 10) ist zu 
setzen, was cod. Peire^o. nnd Snidas ( XX I 9, 3. 4) über die strategische 
Bedeotnng des Diophanes mitteilen. 

Auf den Beginn eines neuen Buchs weisen die XXII 1 und 2 
aofgenommenen Bestimmungen ftber das, was weiterhin in die Gesandt* 
•chaftsexzerpte aofgeiiommen werden soll« sie beziehen sich auf Ereig- 
■aisie der 148. Olympiade. In die 6. Strategie Phil npö mens fällt XXII 

Ül daa Jahr seiaea Naehlblgers Aristainos XXII 9— Id (dagegin 
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19iese m S. 29 A. 1 und 8. 47 A. 1, der die Strategie des Aiiitaiitoe 
ins Jahr [Herbit] 186 — [Herbeti 185 setit). Hit dem Strategen I^- 
kortas (187^186) Terbaodelt der rOmlsebe Abgeeandte Appiua Glaitdini 
<XXII 15—16)» seinem Jahre gehören daher XXII 17—19 an. Für die 
Anordnnngr der excerpta icipl ipexr^s ist maßgebend die Mitteflang in 
XXn 7» daß Ptolemaios V. 93 Jahre alt gewesen sei; sie fthrt auf das 
Jahr 186—185. Barans ergibt sieh: OL 148,3 XXn7; OL 148.4 
XXII 20. 21. 22. Ffir beide Jahre sind die Strategen nieht überliefert. 
B.-W. nimmt l a Ol. 148, 3 die 7. Strategie Phtlopömens, för 148, 4 
die 1. Archons an. Fbilopömen starb etwa Mai 182 wUhrend seiner 
8. Strategie und wurde durch Lykortas ersetzt. ..Xacli achäiscbem 
Rechte" mnß dieser Philopömens Vorg&nger gewesen und 184/3 die Stra- 
tegie bekleidet haben. In die 7. Strategie Philopömens gehört XXII 6, 
in das Jahr Archons XXII 8 und 24. Von den beiden Stücken bei 
Suidas schließt sich das eine an XXII 9, 6 an. das andere ist Pui^b 
abznsprechen (frt^. 105 H.). 

Im 24. Buche werden die Jahre OL 149, 3 und 4 dargestellt. 
In das Frühjahr oder den Sommer 181 führen XXIV 1 und 2. In 
XXrV 5 werden Verhandlungen des Senats mit Enmenes wegen des 
Kriegs mit Pharnakes berichtet. Gesandte der asiatischen Herrscher 
wurden Frühjahr 181 in Rom angehört, eine awe Gesandtschaft den 
Enmenes war noch nicht zniückgekehrt , als im Winter 181 '80 Phar- 
nakes die Feindseligkeiten eröffnete. Daher sind 5. 6. 10 — 12 in 
die Strategie des Hyperbatas (OL 149, 4} an ietsen, desgleichen XXIV 
S. 9 (hier iat § 9 iri <t^ IUf|8)wv iaBtd> MXatcav la schreiben) und 
XXIV 7 nnd 18. Nor fOr XXIV 4 fehlt ein Anbaltspnnkt, ea wird 
daher mit Ißisen in OL 149, 8 geeetat, ebenio das I^agment bei Strabo 
VU 8. 813. 

Niese (IH 8. 58 A. 4) webt XZm 18—14 den Fiats tot 
XXm 9 zn. 

Th. Büttner-Wobst, Der Hiatns nach dem Artikel beifoJjb. 
Philologns XVI S. 541—62. 

Zur Untersnchnng der Oesetse, nach denen Polyb den Hiatns 

vermeidet, hat man von den ersten 5 Büchern auszugehen, während die 
Exzerpte, besonders die aus der historischen Enzyklopädie des Kou- 
stantinos Porphyrogennetos , eine weniger zuverlässige Grundlage bilden 
nnd die Zitate bei anderen Schriftstellern gar nicht in Betracht kommen. 
Die BeobachtuDg des Polyliianischen Sprachgebrauchs nach tj. ai, ol 
Tou. T«p. Tf-, TO. ra liefert eine Reihe auf S. 561 und 562 zusaramen- 
gesieiiter und lorniulierler Gesetze. Die überlieferten Hiate sind teils 
dorch Krasis (xddsXfou). teils dorch Aphäresit (tg 'xstvou), teils direh 
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StreiehiiAg te Artikels oder sonstwie (Vm 16, 5 xou 'Pcavou statt 
to5 'ApuiveS) «I Vssdtigeii. Gestattet iai der Htetos i»^ und td 

vor Wendnn^eii, die mit b oder anlaoten, sowie In o( odroC» 6 oäx^c« 

6 döcX^o;, 0 avJ^poizoc, 6 ?aTp6c, xtu 2övet, tt} aÖTQ, t6 Idvoc, tö IXaiov n. a. 
EingelieDiIe Besprechung findet IV 35, 13, wo auch aus sachlichen 
Gründen die Lesung: ^A-<,T^z:'/.-l'yj -poTioov LCtoa[ii'>^j erapfohleu wird. 

R. Amelnng, De Polybii ecuntiatis ünalibus. lo.-Diss. Halle 1901. 

Polyb braucht in den eigentlidien AbsichtsBätzen nach Haopt- 
tempns nur ?va mit dem Konjunktiv. Wo der Indikativ (VIII 11, IB) 
oder gar der Intiuitiv übeilielert ist. muü er beseitigt werden. Auch 
nach XelcntempuB steht bei ihm fast nur Tva c. Coni. (f» Beispiele für 
Optativ), 4 mal ^rcd« c. Coni., einmal ^-oj; c. Opt. Auch VITT 28, 4 
hat man Tva xaTorreuoi oder Y.izor.xvjii\. zu schreiben. Dem gleictien 
Gebranch folgt Polyb in den von Verben des Borgens n. ä. abhängigen 
Absiebtssätzen ; anch hier setzt er hti c Coni., dafür je einmal £ficu>c 
«nd 6« e. Coni., einmal o.-tu; c. indic. fot. Ganz abweichend von der 
älteren attischen Frosa läßt der Gescbichtschreiber auch anf die Yerba 
der Aeffordenum: n. a. Iva (eiBmal c. Coni. folgen. Statt des 
Degattven i&if lisst na& bei ihm 5 mal das einfache inj. Polybs 
Spraebgebranch steht im Einklänge mit dem der Inschriften nnd pepyri, 
die ebenfslis naeh tv«, Sit«»«, ^Froc &e fast nur den Koqjnnktiv 

kennen. Mit Polyb beMbäfUgt sich vomehmUeh H. Kelzer, Vermeintliche 
Fetfektiviernng durch prttpositionale Znsammrasetznng im Griechischen 
In Indegerm. Foxschff. 19 S. 319—72, darttber Jahresher. CXX 8. S47. 

Znm Absehlvfi ist im letzten Jahre die Kenanflsge der Tenhner- 
sehen Teztansgabe gekommen. 

Polybii Historiae, editionem a. L. Dindorfio coratam reiractavit 
et instmmentnm criticnm addidit Th. Bftttner- Wobst. Vol. IV et V. 
Leipzig 1904. 

Der vitrte Band enthält die aus den Büchern 21 — 40 erhaltenen 
Fragmente I der 5. sehr sorgfältige und dankenswerte indices remm 
nnd scriptorum, sowie einen conspectus hiatoriamm. Über die haod- 
schriftliche Grundlage der excerpta tcepl Kpiopewv, ucpl ^otrr^z %a\ xaxtac 
ond iTEpi -fvtupLÄv spricht sich der nm Polyb verdiente Herausgeber in 
den ersten drei Kapiteln der praefatio ans, wobei er sich teils auf 
eigene frühere L^ntersuchung-en, teils auf die neue Ansf^abe der exc*jrpta 
de iegatioüibus vod C. von Boor (s. 8. 7) beziehen konnte. In der 
Byzant. Zeitschr. X B. 66—70 hatte er für den cod. Broxellensis 11 317/21 
-den Kachweis geliefert, daß er mit cod. Monac 185 ans derselben Vor* 
Jage stamme. In dem schon besprochenen Ph>gTamm von 1901 war er 
.Ar die haadsehriftliehe ÜheiUefemng der ezeeipta «spl «ptoßsttv 'P«»)ui(b»v 
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icpic idvuwuc la dem Ergebnis gelangt: „DemgemäO encbeint ee Ar 
eine metbodiadie Kritik der ezcerpta des Polybios mpl icp<o^v Tidim&dv 
npie IdvixouV, Boweit dieselben in Bneh 81—38 erhalten sind, geraten, 
▼on dem cod. Escorial. B III 14 ansngehen und neben demselben den 
cod. Tatic. 1418 heranmiehen, wftbrend der cod. Bmxellensis 11304 — 16 
nnd der cod. Monacens. B. 967 als seknndSre Qnelle sn betraehten und 
als solche dergestalt sn benntsen sind, daß die Angaben des letzteren 
mit besonderer Vorsieht anftnnehmen sfaid.** Die dareh G. yon Boor 
besorgte Ausgabe bat B.-W. In W. kl. Ph. 1903 S. 1144 angezeigt 
und hier die besseren Leaarten, welche für Polybios gewonnen werden, 
züsammeügeatcUt. Die excr rpia -ep! ipsrf^c sind allein in dem cod. 
Peirescianns (nanc Turonensiö 980) überliefert, eine Beschreibung des- 
selben hat B.-W. in den Ber. d. Ksl. SUchs. Ges. d. W. 1893 S. 261—352 
gegeben, wozu Boissev iin in der Dioausgabe I p. VIfF. Nachträge ge- 
liefert hat. Auch für die excerpta repl -p^ui^iiuv besitzen wir nur den 
cod. Vat. 73, B.-W. verdankt eine 1902 vorgenommene Kollation der 
PolyblHnisciiüLi Stücke J^oissevain. der die excerpta ;:fpl ^vfnu-mv neu 
herausgibt. In einem weiteren Kapitel (4j erörtert B.-W. die für die 
Textesrevisiou befolgten Grundsiitze und hebt zunächst die Überein- 
stimmung der inschriftlichen Zeugnisse mit den Lesungen der Codices 
hervor. Die Sprache Polybs ist die des Neuen Testaments und der 
gleichzeitigen Inschriften (v. Wilamowitz, Hermes XXXV S. 38), d. U 
die damals allgemeine Sprache. Durch rhodisohe Inschriften werden 
die Namenformen 'Afütoh/f^ 'Apiaia;, 'AYT}a{Xoxo€t £Sda}M>c, 6$aiSi}toc« 
%tnfdvf^, KXiv^lAppoto«, üdMixpdti)«, Ilpa^v beaettgt, insehrlftUche Zmg^ 
nisse geben die Namen SoA.ii(xiec^ ilwxfynKt ^MXeococ an die Hand, die 
Steine machen nns mit Namen wie ^A^xpttoc« *Ai6oXXaiv(c bekannt nnd 
aditttien die fiberlieferten Worte twv forf^Mr» in SS, 10, 6, v^v^^mmiiMs 
in 86, 9, 11 oder weisen anf die nrspritttgUche Lesnng mpl m«^ 
l^aYotf^c in S8, 16, 8 hin. Polybios eigentflmlicfa sind die Formen 
^dviKo?, tftk^yntUt aY)]jj(a, wSbrtnd ^pSaSat, tmam^ ytj^kßt bei ihm keine 
Berechtigung haben. Von Wichtigkeit ist für die HersteUnng des 
Tortes die Beobaditung des Polybianlsclieo Sprachgehxanehs, hlMber 
verweist B.-W. anf frfihere Untersnchnngen Aber den Hiatns nach lud 
( Fleckeiaens Jahrb. 1889 S. 671 ff.) und den oben besprochenen Anf- 
«ütz. Wie die i'ragmcüte der Bücher 21. 22. 24 angeordnet werden, 
ist nach den früher eitchieneii e n Aufsätzen scLod dari^etan. In den 
Büchern 20. 23. 25. 26. 27. 28 und 29 weicht die Anordnuog voü der 
bei Huitach nicht ab, um so mehr aber in den auderen Büchern, wie 
die Übersicht auf S. 546 und 54 7 erkeiiiien läßt. Auf die zusammen- 
hängendeu Stucke läßt B -W. die Fragmeute folgen, die sich nicht in 
h«stinuate Bücher einreihen lassen, zunächst die unter Poljrbs Namen 
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tberliflftrteo« dann die nnf Vemotnng lün ihm zogerecbneten. Vielleicht 
dilifle bei diaeen eine noch strängen Sichtung vorgenonuien werden. 
Wie frg. ]i33 (Hit. 48) Diodor (15, 58, 4) znrttckgegebea ist, hat es 
auh mit frg. 170 xataxaxouiMvoi M tot» xoipou ^va^xaddijam uieo- 
|i<mv tov Ii^icXmv m geschehen, das ebenfaUs Diod. XIT 79, 4 nnd 5 
entnommen ist: j>c xot tiv täv vtwv ItcdeXouv tldov, i^cßoi^douv 
Iii tov yaorad|i5v. i(«t«taxou|u«i 0* 6ici t^€ ÖEotijtos too xoipou t^v 
cntttv 9ieot»6^v iTx;ov &7paxtov. 

U. Wilcken, Ein Polybiostext auf fapjrroo. Archiv I. f apyros* 
forschong I ä. 300—395. 

Ans einem um 200 n. Chr. geschriebenen Berliner Papjnros 
(P. 0570) teflt W. fttnf Stficke Polybs: XI 13, 6—14, S; 14, 4; 15, 5; 
16, 1—2; 16, 5—6 mit Von einer zweiten Hand verbeeaerte Fehler 
^d: 14, 1 fA^ct ((&i)tt) nnd 15, 5 die Aoslassang von x^* vor Sn^vo^ov, 
irthrend 13, 6 xal dovdfjMt nnd 15« 5 tov ix Tielleicht schon in der 
Vorhge dea Schrmbers fehlten. Die Lesart der Handschriften verdient 
den Yomg 14, 1 tfj« MotvnveCote (pap. tf^v MetvtCvtiav) nnd 15, 5 oovs« 
6po£Mvti (aovoBpoCbavt«, für weldies 8. A. Naber, Mnemoqme XXX 
6. 167 ff. aintritt), zweifelhaft ist, ob 14, 1 m!t den Handschriften 
feotUTftfvrac oder mit dem pap. Ixßta^ftlvTac zu schreiben ist. Schon 
früh ist der Text konumpierL in IG, 1 h. t.okkq<j stüpajxevov und 16, 6 
'Ii: [xaitpoLv aÜTov iy. r.opcia*. SiaSaXsi, wo Schwei^h&Qsers KoDjektnr 
ropsi'-z bestätigt wird, die volle Heilung des Satzes aber noch nicht 
geluDgen ist. Der leiüere Text wird durch den pap. geboten: 15; 5 
OwpaxiTfltc und toü onü-^iiaxo^: 16, 1 lÄa-yeiv (Arierius): 16, 2 iv tt; rrj? 
tdf^poü xara^a<;et itpojßai'vovte« irpöc u-epSe^fouc tou; roXsafou;; 16, 5 xo 
(Casaubonns) rpoetpTjjj-'vov und •jfevofj.svov: 16, 6 xo öÜT/pTjjxov (Casaub.). 
lo 14, 4 er«:üDzt Wilcken die Lücke im Papyros: r^pa t9;v xuJv icpoe- 
ffrwToiv (oder f|Youft£vojv) dl-]f^(voiav, zieht jedoch — meines firachtena 
ohne zwingenden Qmnd — die Leiart der Handschriften icapd t^v «6* 
tttv djfx^voiav vor. 

C. Wanderer, Eritiidi-exegetliebe Studien za den Hlatorien 
aee Polybioa. Bl&tt f. bayer. GynuL-Wei. 1901 8. 468—95; 1904 
a 890-41. 

Wunderer versucht die Überlieferung an vielen Steilen wieder 
tQ&nnehmen und an anderen Schwier! gkoiten aufzudecken. Der erste 
Teil seiner Studien gliedert sich in 4 Kapitel: 1. ans dem Gebiete 
der Archäologie; 2. der Historie; 3. der Geographie; 4. aus dem 
«prachlich-Iexikalischen Gebiete, dazu treten drei weitere Kapitel des 
zweiten Teils: 1. aus dem Gebiete der Literaturgeschichte ; 2. der po- 
titieeben Qegciuchte; 3. m dem «frft<*hi^ff|^^ftfnni^»jir^ii»hA^ Gebiet^ 
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In 9, S7, 9 ist der Avsdrack «oXux^Xtia nldit m Süden»; dem Tempel 
fehlte die Innere Amstattnnff, die wertvolle Decke (Diod. XUl 82, 1). — 
9, Sl, 8 wird xk oroixet« für das handschriftliche o2xttac vorgeschlagen 
nnd als banteehnischer Begriff («Fondsmente*) betrachtet. — Die 
Ausdrücke litl oxt)v9)v dcvaßtßaCeiv (23, 10, 16; 29, 19. 2) nnd litt div- 
iiu>7tpav (ivaßißaCetv (11. 5, 8) braucht Polyb als gleichbedeatend» die 
i;u»3Tpa war vermutlich eine spezielle Theatermaschine, „eine Art horizon- 
taler, Idugiicher Bretterverbiüduiig, die lierausgestoßen wurde, um den 
Zoschaner mit den ficbrecklicheo Folgen einer Handiiiug bekauiiLzu- 
iruicheu". Gleichbedeutend ist aucli zapeXxetv IvX rpoffxijviov in frg. 148j. 
beizabehulten hat in;in 31, 4, 9 oovtTtetfftovTEc tt)v oxrjvrjV f„die Chorenten 
stürmen auf die IJüline"). — Das Motiv von frg. 80 ist anf dem soge- 
nannten Alexandersarkophag wiedergegeben, auf ihm inuLi daher die 
Jagdszene die MiUelgruppe bilden. — Die Widersprüche in den Aus- 
lassungen über die Aufgabe des Uistonkers, welche Pol^ b L-elefrentlich 
der Kritik des Timaios bringt, werden aus der Benutzung von Poiemons- 
Antitimaios und dei* Verarbeitung verschiedener Anschauungen erklärt« 
Timaios benutzt in erster Linie literarisches Material, doch ist Wunderers 
Kobjektar zu 12, 28 a, 4 rap' daruTpi'^wv (statt doxupi'wv, vg-1. 28 a, 3- 
Iv Ämi) höchst unglücküch; vieUeicht ATTOnTöN oder AH O VPröN * 
In dem Urteile des Timaios Ober Aristoteles werden die Worte t& 
icoXotijjiY^tov {«Tpttov d^ptt dicoxtxXstx^ (12, 8, 4) als nnvetstftndlich, das 
Toraasgehende xal 'wka %i|8tv-^ovd!|u«»€ als onlogisch besEcichnet» 
X^ie letsEte Anklage beaiebtW. nicht anf Aristoteles, sondern KaUisthenea: 
«wir sehen, wie sehr das IS. Bnch gekfirct nnd die Worte oft sinnlos 
asnsamwengeaogen sind.** Bio ersten Worte sind indenen offenbsr anf 
Aristoteles, den Bohn eines Arstes, gemtlnst, so vrird auch der Vor^ 
wttif^ daß er wie der Blinde von den Farben spreche, an seine Adresse 
gerichtet sein. — - Anch der Tadel, den Demoeharss Uber die Begierong 
des Demetrios ausspricht (12, 13, 9—12) ist ans dem Znsammenhang 
gerissen nnd ans Pdemons Schrift nachträglich eiogefügt. er soll die 
Politik des Demochares, nicht die des Demetrios charakterisieren. Statt 
des überlieferten avoi, das luan in ovoi geändert hat, schreibt W, 
ar/}AaXa)Toi. — Wenig Wahrscheinlichkeit haben die Vorschläge TreXetac 
für (s:voiac) und Ö7)paoi'}Xü>v (so A. für Oavocatpuov) in 1, od, 4, zweifel- 
haft ist die 4, 38, 4 aus A. vorgezogene Lesart ÖEpjxaTa (F. dpepiji.nT'i, 
dagegen Beloch, Qriech. Gesch. III 1 S. 301 A. 1), wenig überzeugeud 
die Konjekturen t^c l^wan^oc -fEiTv-aü^T^; in 4, 74, 1 nnd u.-xXltzi. Tf,v 
T-lartXay in 12, 4, 8. Die baadschriHliche Überlieferung sucht W. 
mehrlacb zu rechtfertigen. 

In dem zweiten AufBatze httlt W. d, 82| 2 an den Worten 
•M Twv «adt Ilöppov xal T(|Mnov wfx^ofiwi xal iratpov fest and Ander! 
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nur i$r,-prj<36ci>c in £«pe5^? Itac. DaLi Polyb die oro}Avr^jiaTa des Epeiroten- 
köni^ im Auee t'eliabt liabe, ist schwer glaublich. Aus dem Bestreben 
des ScLiiflsteliers, seine Vorlage zu kiir^i^n nnd zus uuinenznziehen, er- 
klären sich vielfache Härten nnd Unklarheiten im Ausdrucke, 80 ö, 104, 
2 rpoj rav; ou-'i^Z7\, '2, 33, 1 xotvy^ xat' sx^tTTou, 16, 7, 6 t5v 

■o' AlfjTTKva^. doch können die vorgebrachten Erklärungen nicht an« 
genommen werden. Mit Becht wird 5, 36, 2 ispcp[ydxm^ ilrfli^m^ ver- 
teidigt, verfehlt ist dagegen die Kecbtfertigang von ^ilo^f^iiv in 2, 29, 
4 nnd xat' Aivorrov in III 2, 8. In „Ungewandtheit im Stil" wird die 
Erklämog gesnebt für tt;; tU Too|i::po5Öiv diva7(opr]3£a»c in 2, 29, 3, für 
fma&H/i rpa7|Micn in 2, 57, 7, für oud' ev au-TQ xj «pumt xi^uvov in 4, 
40» 1. Im letzten Abeebnitte stellt W. bei Polybioa eine Schwlchnng 
dee SpraehgefObls fllr Uutencheidnog der einzelnen Grade feet» die ihn 
Positiv und Komparativ, Komparativ nnd Snperlati? in Gegensätzen 
miteinaader verbinden UUSt. Za Unrecht sind daher manche Ändcmngen 
voigenomnen worden, unbeanstandet mnß 33, 17, 5 xouc icXtfnooc 
«](idov Acavtac blähen. Wie der Komparativ den höchsten Grad be- 
leielaet: 21, 21, 10 xdXXiov, 15« 20, 1 dt 8o«x*P*^^« ^'^^ '^^^ 
Superlativ verstärkt werden: 38, 4, S ttXio« dX^mou 12, 7, I (j.tay 
Ict^vtTOTTjv. Selbst ^ Tou 7:p£7;^utoti üi 9, 22, 3 soU die richtige 
Lesait sein, „die mehr psychologiBch za erklären ist*. 

Erläuterungen zu verschiedenen Stellen Polybs gibt M. Strack 
im Rh. Mus. 55 S. Iü2 ff. Der Titel -f./o' i.t 5, 90, 9; 58, 1; 8. 23, 1 
fnr das Seleukideaieicb eiwülmt, vüu hitv scheint ihn Ptolemaios 
Kpipbanes um 190 v. Chr. entlehnt zu haben (S. 174). — 7, 4, 5 wird 
Pyrrhos von den Sikelioten znm f,7£}Xüjv r.nl ^r^iXvj; ernannt, zur realen 
Macht fügten hie tleii Titel zn. — VIT. 8, 4 läßt erkeuueu, wie auch 
am Hofe des liieronymos eine höüsche Kaugorduung sich zu entwickeln 
begann (S. 18U A. 4). — Verschieden von den stojtato^jXaxsc Alexanders 
d. Gr. war die unter dem g-leioben Name» 15, 27, 6 und 38, 8, 9 er- 
wähnte Leibgarde in Alezandria (ä. 169 A. I). — Der für Makedonien 
9, 4 bezeugte Titel rSvTpo^oc wird 32, 7, 10 Sosandros am Hofe 
Attalos II. beigelegt, doch da dieser arch. epigr. Kitt. YXU 99 C. z. 2 
neben den Brüdern des Königs nnter dessen dvotpuubt genannt wird, 
scheint es kein reiner Titel hier gewesen zn sein. 

Th. Bfittuer-Wobst, Polybios als Astronom. Philologus XIII 
8. 151— 53. 

Ja 9, 15, 8^ Ü liegt nicht, wie G. Schmidt annahm, ein 
Irrtom Pi^ybs vor, sondern die Worte» iii Kncht 6 Tier« 
zeichen anfgshen nnd in denselben Teilen einer jeden Kacht dnroh* 
sehnittlicb gleiche Teile der Bklipük anljifehen"» enthalten eine nnnm- 
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stößliche Tatsache. Nnr bei Berechnung der einzelnen Naclitstnnden 
irrt Polyb, doch teilt er diesen Irrtam, den erst Hipparch aufdeckte, 
mit seinen Zeitgenossen. 

Th. Büttner-Wobbt, B. ph. W. 1903 S. 1436 sclu-dbi 32, 9, 9 
doo tptüYOfiev döeX^ol xal <fxeTa oou :;ivo)itv dei t:ot\ aAÄi 5'j> StaXe^eu 

Tb. Büttner- Wobst, Beitr. x. a. Qesch. Iii 167 und K. Fuhr, 
B. ph. W. 1903 8. 

B.*W. berechnet, daß der J&ogere Seipio nach 32, 13 von seiiiem 
Bankier 36*/o Ziinen lllr sein Depoaitnm bezog. Er trat seinem Bruder 
den Teil der Erbschalt mit 80 Talenten ab nnd tcbenlcte ihm an den 
Spielen 15 Talente. Da seine Freigebigkeit ihm 60 Talente kostete 
(14, 11), so nimmt B.*W. einen Zinsverlnst von 15 Talenten Ar 
10 Monate an. Diese Eechnnng läßt Fnhr nicht gelten. Abgesehen 
davon, daß die 2. nnd 3. Rate erat nach Jahresfrist zahlbar gewesen 
seien, seien lu den 15 Talentcu auch der bchiimck, Wagen usw., die 
Scipio erst seiner Mutter und später seiner Schwester überla^^seu uabe, 
einbegriffen gewesen. 

H. Ibissen, Italische Landeskande. U I. und 2. Berlin 1902. 

Die Lacke 3, 91, 9 wird ergfiaat: |jUa }Uv dicft tijc SttovCTiSoc 
<dMk 'nfi tAv Tiamfiv x^?^ ^totlpa ^ xorrA *£piPtav&v xal tot»« 
KaXi}vott€>« ^ 9k «oTdlXotiEoc (B. 687 A. 3). ^ II 3, 100, 2 wird icap& 
Atpopvov 2poc in Tißupvov (Hateee) gelndert Denielben Voncblagr 
macht 0. Graeio in BiT. di fil. ZXX 8. 439 mit Tfiptpvov ITpoc (8. 787 
A.). Bei ttc *AYvpt(Bc in 81, 91, 6 denkt Niisen nicht an die be- 
kannte Stadt, sondeni an einen Ort im Pomptiniaehen (8. 650). — 
tJbw 34, 11, 8 vgl. oben 8. 87. — Polyb braocht nie KainicwtK, 
sondern rot Tipl Kaicu7)v, weil drei Viertel des Bundesgebiets anf Capna 
entfiel (S. 212 A. 3). Über Polybs Lagerbeschreibung (VI 27—32) 
vgl. H. Nissen, Kovaesiuin Dusseldorf 1904 S. 19 0., über VI 35, 4 
S. 21 A. 4, Ober VI 41. 4 S. 49 A. 4. 

B. Niese, Gesch. d. griech« nnd makedon. Staaten, Bd. HI. 6oth& 

1903. 

In 25. 2, 14 wird SataXoc für rdzaloQ vorgeseWagcn (8. 75 A. 8), 
in 80, 2, 6 xotd f&m oi^ adtoo nicht mit Koepp dvodtdsqiUvoc 
nnteigeordoet, «oadern als Appoidtion sa 6 iiadt taimi 6ia8i|(ljuvoc ge* 
logen (8. 204 A. 4), in 81, 9, 4 Fcbv ZooMuov <xoX Kknw . . •> 
xal Mdvtov S^ev gdeien (Hermea 35, 8. 487 A. 1). 

Znm Schlmie seien hier noch einige centrente fieitrSge zur Kritik 
QDd ErUlmng laiammengeatellt; 2, 84, 4 «rkttrt K. Haas in W. kL 
Fh. 1908 & 1358 6 «epiexu>v ^ der Himmel (vgl. 4, 21, 1 ; 5, 21, 8). 
— HI 88, 8 Ycrteidigt 8, Fküanami in Bellet, di fll. da«. Vm 
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8. 18S— 84 Äaov&tv. für welches Beeck NapvCav schreiben wollte, and 
Dacht, indem er 9u{i(iiEac — duvaVcTt in Kommata einschließt, nepi t^iv 
Aiovidv von i;a»p}jLr^j£ abhänj?ij?. — 4, 4, 5 liest W. Headlam in Class. 
Kev. 1901 S. 393 — 9G Ttüv l\r/j^r^n.i-im'i Tov avöpa (such as have denied 
their manhood). 3, 90, 8 iiult lielodi (III 2 S. 393 A.) Ouevouai'av für 
korrupt. — 4, 81, 14. G. Xiccolini, I. Re e gli efori a Sparta. Riv. 
di Stor. antica VII tasc. 2 und 3 kombiniert die Worte Polybs KXeo- 
pLivT^c oAOT/eptüc xaTs'Xuae to rotrpiov iroXtTeujia mit Pansan. IT 9, 1 Und 
eotoiiDDJt daraus, daß der König die Gerusia beseitigt und an ihre 
Stelle die raTpovoaot gpesctzt habe (ähnlich Droysen, an ier^ Xie^F!). Polyb 
hat das Bestreben, Kieomenes in schlechtes Licht zu setzen, daher ist 
seine Angabe, daß Archidamos aus Fnrcht vor dem Könige geflohen 
sei, zu verwerfen und Plutarchs Version über die Ermordung dieses 
Ägiden der Polybs and Phylarchs vorzuziehen. J. Beloch, Gr. Gesch. III 
], S. 723 A, 1 nimmt an, daß Archidamos zweimal in die Verbannung 
gegangen sei. — 5, 7, 7. fium. Gymm. 1900 H. 1/2. Nach dem Be- 
richte Uber die Augrabimgeii ▼on 6. Sotiriadea gehören die Bninen der 
Akropolis von VlocAios nicht, wie man bisher annahm, Thennos. sondern 
der «6X1« Ototiiiiiv an« dagegen gdang ee, das 11, 7, S erwfthnte Upiv 
Toö 'A«oXX»yo€ in Thenaos aufeafinden. — 5, 11, 3 schreibt S. A. Naben 
MneaMMpie XXXI 8. 1 dpp^ Ar M^c. — 6, 9« 10. Über die Rflck- 
kehr zor Einzelhenrschalt nach allem Wechsel der Yerftssangen trftgt 
Polyb, wie Klotz Bh. Hos. 56 8. 441 yermntet, die Ansichten des 
Stoikers Fimaitios vor. — 87, 16, 5. Ii Krascheninnikow de QitMsäB 
Epiri oppido. Hermes 37 8. 487 ff. Naeh cod. Peirese. ist Ffrav« 
SB lesen, der Name dieser Stadt wird anch Ut. 42, 38, 1 erwfthnt — 
30, 5, 6. M. Holleauz, Le pr^tendn trait^ de 306 entte les Rhodiens 
et les Romains. Melanges Perrot Paris 1903 S. 183—90. Aus Polybs 
Worten bat man auf den Abschluß eines Freundschaftsvertrages zwischen 
riom und Rhodos geschlossen, doch widerspricht dieser den tatsächlichen 
Verhältnissen; man muß daher ::p6c tot; exatöv als Glossem streichen 
auch J. Beloch, Griech. Gesch. in 1 8. 299 A. 2). Als Quelle 
in Ciceros Schrift de repahlica («0 II 15, 29) wird Polyb von *Zingl6r» 
De Cicerone historico quaest. Berlin 1900 angenommen. 

Agatharchides. 

£. A. Wagner, Agatharchides und der mittlere Peripatos. Progr. 
d. Realgymnas. zu Annaberg 1901. 

Nach Christ ist Agatharchides nm 250 v. Chr. geboren ond bat 
als Greis Ar seinen Schttler Ptolemaios VL die 6 fificher über das 
Bote Meer geschrieben. Wagner setzt seine Gebort nm das Jahr 190 
T. Chr. an und die Abfassnag seines letzten Werkes in die Zeit von 
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115—105 V. Chr. Der jagendliehe König, der im 1. Bach an^redet 

wird, kann erst Ptolemaios VIII. oder gar Ptolemaios IX. gewesen sein. 
Gelesen hut Agatliaichides die attisciieu und ionischen Schrift bteiier 
des 5. Jaiirhanderts, so Tiiuk^uides und Antimachos vou Kolophon; 
seine Dayiiiograpbische Quelle ist Skytobrachion von Mitylene gewesen, 
doch sind neben ihm auch jonische Logograi hcii herangezogen worden. 
Auch das G, Buch Polyhs bat Acatharchides in seinen asiatischen Ge- 
srhichteu btiiiutzt nnd ihn vieitach, wie z. B. in der Auüabsung des 
Königtums (vgl. Polyb 6, 7, 5 und Diod. I 45, 2), bekämptt. Aus 
ihm e:e«?chö{)ft haben jüdische Geschichtschreiber, wie i^iipolemos und 
der Verfasser des Judithbuchs, vor allem auch Poseidonios in seiner 
Fortsetzung Polybs, so daß sich sein philosophischer Sprachgebranch 
noch in den Poseidonianischcn Exzerpten bei Diodor 34, 1, 2 und 40, 
3 erkennen läßt (xataSttxvufttv, dtijXXaTtMvov, i&i]^Qr]ni«va, TcapaXXa-pfj a. 
a. mj, Agatharchides war Vertreter des mittleren Peripatos, Polyb 
der mittleren Stoe. Hit dem Schnlkampfe dieser beiden philoBopliieclieii 
Bichtottgen beBcUfUgen sieh vorzOglich die Untenndiangen Wagners, 
dss Ergebnis des Streites ist eine scharf sogespitste Staatsrechtslehre 
gewesen. Die rSmerfrenndlichen StoÜLcr leugneten dss Königtom von 
Gottes Gnaden, mit dem für sie änßere Pracht und UacbteDtfaltnng im* 
trennbar verbünden waren, der Peripatetiker entwarf am Schlosse seiner 
' europäischen Geschichten (Bncb 49) in Virinthns dss Bild eines eins- 
tachen Herrschers, flir dessen Machtstellnng die Lanse das einzige 
Symbol war (Diod. 33, 7, l). Die asiatischen Geschichten sind nm 
das Jahr 138 v. Chr. herausgegeben, um dieselbe Mt wnrde aach das 
8. Hoch des Stoikers Polybios veröffentlicht. 

Die Gründziige der Lehre des Agatharchides entwickelt im An- 
flchlulj an WaKUCis ArljeiL A. Schmekel, ß. ph. W. 1901 S. 1603-1609. 

H. Berg er, Gesch. d. wissensch. Erdk. d. Griech. S. 493 ff. 

Alle Nachrichten, welche die Literatur nnd die offi&ellen 
Samminngen der in Alexandria einlaufenden Berichte fiber den Verkehr 
mit den sttdlichen NÜlAndern, den EQsten des Indischen Ozeans usw. 
ihm boten, hat Agatharchides gesammelt und verarbeitet» seine Dar* 
Stellung war, wie die umfangreichen Fragmente erkennen lassen, sehr 
weitschweifig und vielfach rhetorisch gehalten. 

B. Niese, Gesch. d. griech. und maked. Staaten Iii S. 275 A. 5. 

Agatharchides zitiert Basiiis, dessen Lebenszeit £. Schwartz zu 
früh anseUt. Mit ihm nennt Plinios N. H. VI 183 ab Schriftsteller 
über Äthiopien Ballon, Aristokreon, Bion und den jongeren Simonides, 
die alle jfinger sind als' der unter Ptolemaios n. lebende Timoetfaenes. 

In firg. 19 Ändert J. Beloch (Ol 8 S. 259) ffrfwm In ft^miso. 
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Apollodor. 

*F. Jaeoby, De Apollodori Atheniensis ehronieU. IMas. Berlin 
1900. 

^ Apellodon Chronik (Phflol. üntennehg. H. 16). Berlin 1902. 

Die in seiner Dissertation begonnenen Untersachangen hat Jacobj 
in dem an zweiter Stelle genannten Werke weiter geführt und zum Ab- 
ichlaC gebracht. Der Sammlung und eiugehenden Besprechung der 
Fragmente sind 4 Kapitel vorausgeschickt, in welchen über 1. das 
Leben, 2. die Chronik, 3, die Methode ApollodorB. 4. den sogenannten 
didaktischen lambns gehandelt wird, t^^ber Apoliodors Leben besitzen 
»ir /lie Zeugnisse des^Snidas, des sogenannten Skymnos uiid Philodtriiis. 
Ohüc Grund hat Unger die Ideiititilt des Skymnoschronographeu mit 
Apollodor geleugnet, Philodems Worte 6 IlavaiTio; . . . 'A-oXXoowpov 
ht'iiyzzo sind iiiclit von einem Schiiierveriiältuis, sondern von freund- 
schattlicbem Verkehr zwischen Apollodor und Panaitios zu verstehen. 
Geboren um das Jahr 180 v. Chr. und im Jahr 146 ans Alexandria 
Tertrieben, wandte Apollodor sich nach Pergamon, wo er bis 138, viel* 
Idcbt sogar bis 133 v. Chr. lebte, nnd kehrte nach dieser Zeit in seine 
Tsterstadt Athen zurück. Auf den Aufenthalt daselbst wird frg. 97 
%ovMc icap^ ^(uv £^|jMtxoo besagen nnd daraus geschlosaen, daß er 
1^/19 dort an der Fortsetznng seiner Chronik arbeitete. Hier mag 
«f um das Jahr 110 gestorben aein. Die erste Herausgabe der Attalos 
TOI Pergamon gewidmeten xpovtxa erfolgte 145/4 in 3 BQcbem» ?on 
denen das erste von 1184/3—480/79, das zweite bis 334/3, das dritte 
bis 145/4 reiebte. Als Kachtrag erschien spftter ein viertes Boch, in 
dem die Oescbichto nach 145/4 bebandelt wurde. Wenn Schwarts fftr 
diesen Anhang einen attischen Akademiker als Verfssser annahm, der 
nur die Geschichte der neneren Akademie berficksichtigt habe, so liat 
€r mit dieser Hypothese die anf politische Ereignisse bezflglichen Frag- 
meote (Stephanos) außer Betracht gelassen. Die Aufnahme dieses 
Kacbtrags in eine zweite Auflage der ypovixa wird durch das Zeugnis 
des Skymnos bewiesen, dessen v. 21 oiieubar die Uiui'urnjung eines 
Verses aus dem Nachtrag ist. Abzuweisen ist die Vermutung von 
Scbwartz, daß die Chronik um 100 v. Chr. eine prosaische Portsetzung 
Dach oben erhalten habe, die schon von Polyliistor nnd Kastor benutzt 
sei; die unter Aioilodors Namen iiltiiieterteu Listen chaldäischer, 
ägyptisch - tLebanischer und sikyonischer Herrscher (frg. 116 — 118), 
«owie die Daten der giiecliischen Archäologie (frg. 119) sind, wie Diels 
erkannt hat, die J?'älschung eines jüdischen Schriftstellers. Einem ge- 
lehrten Interpolator werden von Jaeoby aack die Worte bei Strabo 

XIV p. 677 h xal ^((UpOlfpaf lav i^eöcDxsv ^v ytoa-xw aetpcp F^c KSpfoiov 
Jahnsbwielil fOr AltartiiBairlsMiiBoliAft. Bd. CXXVU. (1806. lU.) 8 
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iTzqpi^ai zogewiesen. Wenn die erhaltenen Fragmente anch kein ganz 

zutreffendes Bild der ypovixoc ermöglichen, so wird man die überwiegende 
Berücksichtigung der Literaturgeschichte in iiineu uicht verkennen 
dürfen. Die römische Geßchichte ist vermutlich von dem Pyrrhoskriege 
ab in Betracht gezogen, freilich ist die Beziehung von Irg. 92 auf den 
ponischeu Krieg sehr unsicher. Dal; Apollodor das Gründangsjahr 
Roms gar nicht gegeben habe, halte ich, obwohl G. Knaack hierin 
Jacoby beistimmt, für auspe^ohlosscn und kann daher auch die Erörte- 
rung über Dionys I 74 und Solin I 27 nicht bilHcren. Ol. 7, 1 wird 
von Polyb ü. 2, 1 als Grüudungsjahr Roms genannt, das er sicher 
schon einer Quelle entnommen hat. Wenn Nepos Ol. 7, 2 als Grün- 
dangsjahr des Eratosthenes nnd Apollodor überliefert, so bemerkt Jacoby 
(8. 79) selbst, daß dieser das Ol. 1, 1 vorausliegende Jahr als Ol. 1, 1 
gezählt habe. Benutzt wurde Apollodors Chronik schon am Ende des 
S« Jahrhanderta yoB «dem Biographen der Akademie", von dem Philodem 
und Diogenea abhttngen, dann von Sosikrates, dem vielleicbt eine 
syDcbroniatiaeh'annaUatiBelie Mittelquelle vorlag. Für aufgemacht hält 
Jacoby dies hei der ehronographiecben Quelle, der Diodor folgte. 
Weitere Benutzer waren Demetiloa Hagues nnd Dionys von Halikarnaß, 
aus deesen xp^^p«ftA( Clemens und Tatlan geschöpft haben (Clemens 
kennt DionyaloB durch Cassian, wie Wendiand B. ph. W. 19018. 67 
urteilt). Von römischen Benutzem werden Q. Lutatius Gatulus und 
l^epos genannt» ans letzterem haben direkt oder indirekt Cicero, Flinius« 
GeUius, Solin nnd wahncheinlich auch Velleins Patereulus ihre An- 
gaben entnommen. Durch Hittelquellen sind Daten Apollodors zu den 
christlichen Schriftstellera , zn Diogenes, Porphyrios, Stephanos von 
Bj'zanz, zu den jiixpoßtoi, zu Eusebius und Suidas gelangt. Vorbild 
Apollodors war I:^iatosthcnes, doch hat er ihn uicht kiiuklos abg^e- 
Bchrieben, sondern mehrfach voräudert und verbessert. Diels hat nach- 
gewiesen, daß Apollodor die ax\M.T^, die er ins 40. Lebensjalir setzte, 
zur Grundlage seiner Daten gemacht hat, doch bezweifelt Jacoby bei 
ihm die Verwendung des Ausdrucks dcy.u.r' und ähnlicher. Quellen 
Apollodors waren die von den Schriftsieilerii selbst über ihre Person 
gemachten Angaben, offizielle dva-.&^'fai, frühere Clironogi-aphen. Bio- 
graphen und Historiker (wie Timaios und I)inon), ein wichtiges Ililts- 
mittel boten ihm auch die schon früher angewandten Synchronismen. 
Als Jahresbezeichuung verwandte er die Archontennamen; die Olym- 
piadenrechnnng, die nach Timaios* Vorgang schon Eratosthenes benatzt 
hatte, will Jacoby sowohl wegen der poetischen Form der Chrouik, als 
anch wegen der Nichterwähnung der Olympiaden in den aus Philodem 
erhaltenen Versen nicht zulassen. Der Yers der xpovtx« ist der iam- 
bische Trimeter der EomOdie; wenn Suidas ihn als Tragiambns bezeichnet. 
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10 hat er dabei die Entwickehing des didaktischen lambas im Aage, 
die dieser in der Folgezeit genommen bat. 

An diese aUgemeinea Erörtemngen schließt Jacoby die Behand- 
IvDg der einzelnen Fi*agmente, die anf die einzelnen Bücher verteilt 
und eingebend erläutert werden. Fragmente, deren Ursprung ans 
Apollodor nur wahrscheinlich ist, sind mit einem Stern bezeichnet, 
sweifelliafte weggelassen. Gegen die Beseitigung des Mflllersdien trg, 180 
eriiebt Wadunnth (D. L. Z. 1902 S. 3843—46) Einspncbe, der aneh 
ftg. 112. 113. 114. 116, für die Jacoby keinen bestimmten Platz ge- 
teiden bat» ins dritte bzw. vierte Bnch anfgenommen haben will. Die 
Abgrenzung der einzeUien Bücher, wie sie Jacoby gibt, hftlt G. Knaack 
für unsicber (B. pb. 'VT. 1904 S. 1409—1419), auch vermißt er eine 
nach fwg. 115 einznsebiebende Gruppe der zweifelhaften Bmchstttcke. 
Den Xonnnentar ikndet Belocb (Histor. Zeitscbr. 92 8. 880—81) zn 
breit nnd nnftbendehtUcb. 

Zu lebhafter Kontroverse haben das aus Philodem neu gewonnene 
Fragment 85 und die 8. 363 A. ß mitgeteilte Philodemstelle geführt. 
Letztere bietet *Tli. Gomperz, Zur C'lirouol. fies Stoikcra Zeuoii. 
Sitz^ber. d. K. Akad. d. Wiss. in Wien, hist.-phil. Kl. 40 in folgender 
Lesung; :;£pi artuixcüv col. IV x6-' apyovTOc KXt'ipyou 'A^r^vr^ji xat ir* 
a'jToü TOtiTOO YSYpa^w; f^v • eaoTÖv . . . 2?tj Ys^ovora xat . . . iv ttJ rspt- 
eyouTiQ TQt Tcepi 'AvTi«püjvTo; Eni^ToXV). dv.^srn toi'vov ßsßKoxmc o Zr^viuv 
dryp!; lYYtTra tüjv p r.i'. 5 etiüv • d-ö KXs'ipyo'j y'/o It: 'Af^pivstor^v, l^' o'j 
2xei(po5fOp'.tov]i xaTaTETgAeoTTjXcv xai Zr^viuv, a-z—'. oÜv . . . xpiaxovi £tt,. 
xa> ji.9jv i-K ap/ovTo; X-'ojvoc h;vrrr^^Ti. J^iese FaSSUDg erklärt J. BelocL, 
Griech. Geacb. UI 2 8. 39 für ganz nnbaitbur. 

F. Jacoby, Bdtr. z. a. Gesch. II S. 163—165. 

J. Kirchner, Zn den attischen Archonten des 3. Jahrb. Hermes 
37 8. 435 ff. 

J. Beloch, Zur Chronologie dejs cbremonideischen Kriegs. Beitr. 

z. a. Gesch. il S. 478 — TD. 

— Zu den Arcbuuten de» 3. Jahrb. Hermes ö8 S. 130—133. 
C. F. Lehmann, Zur Chroiiol. des chremonid. Krieges. Beitr. 
a. a. Gesch. IH 8. 170—71 n. IV & 116 f. 

J. Beloch hatte in d. Beitr. z. a. Gesch. I 8. 401 ff. Ar die Ar- 
chonten der Jahre 966/5 usw. folgende Ansfttze gegeben: 266/5 Peithi- 
iemos. 265/4 Arrheneides« 964/3 Diognetos. Dagegen machten Jacoby 
Qod Kirchner das Zeugnis ApoUodors (Philodem «tpl t<dv stukxwv coI. III) 

gtlLtüd, jiach dem Arrheneides* Vorgänger Antipatros hieß nnd nnt» 

dem Mnnycbia von makedonischen Truppen besetzt wnrde. Dies ergibt 

/akende Reihe. 265/4 Antipatros, 264/3 Arrheueides, 263/2 Diognetos 

8* 
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(Epoclienjahr des chron. Parium). Ist aber Muu>cliia 265 i besetzt 
worden, dann kann Peithidemos, in dessen Jahr das Bündnis mit Spurta 
geschlossen wurde, nicht 266^5 Arcboüt gewesen sein. Beloch gibt zu, 
daß Ärrheoeides nicht der Vorgänger des Diogn^ietos gewesen sein kann, 
schließt aber aas Plülodem col. IV itto KXeapyov x. x. X., daß für ihn 
263/2 oder 262/1 anzusetzen sei, und läßt nnr 264/3 als Epochenjabr 
der Marmorchi'onik gelten. Für Dio^netos bleibt daher das Jahr 264/3, 
womit die Kacbricht Diodors (XXI IX 6) über den Tod Philemons im 
Jahre 263/2 Bestätigang findet. Daraus wird folgende Archontenreibe 
gewonnon: 266/6 Peithidemos, 265/4?, 864/3 Diognetos, 263/2 
Antipatroi (Ende des chremoiiid. Kriege«), 962/1 Arrheneidea. Leh« 
mann findet in Belocha Anoidnong einen Wlderapnteh mit Diodor XX 
99, 1, wonach Arens 266/5 gefeilen ist, nnd aetat Fetthidemoa Ina 
Jahr 968/7, Phiieloratea in 267/6 nnd die Kriesserklftmng in den Hoch- 
Bommer 967. For Beiocha Ohronologie spricht sieh Niese, Gesch. d. 
griech. n. maked. Staaten HE 8. 685 ana nnd heaeichnet (A* 1) Lch- 
manna Annahme aber den Tod dea Arena als eine irrige. 

Die Makkab&erbQcher I und II, lanon von Kyreno. 

H. Willrich, Judaica. Göttingeo 1900, bespr. v. P. Wendland, 
B. ph. W. 1900 8. 1197—1204, v. H. Drüner. W. kl. Ph. 1901, 
S. 679—686. 

B. Niese, Kritik der beiden Uakkabaerbttcher. Berlin 1900, 
beapr. von H. Willrich in W. kl. Ph. 1901 8. 1—5 nnd 86—49; 
▼gl. B. Niese, Gesch. der griech. nnd makedon. Staaten XU 8. 6. 

D. H. Sluys, ]>e Kaccabaeorum libris I et II quaestiones. 

Inaug.-Diss. Amsterdam 1904, bespr. von W. Bauer in W. kl. Ph. 
1905 S. 259-65, u. A. Kamphauscu ia D.h. L 1905 8. 842—48. 

R. Lai[iieur, Kritische üulersuchungen zum 2. Makkabäerbnch. 
Straiiburg 1904, bespr. von W. Bauer ebendas. S. 228—234, Kamp- 
hanseu a. a. 0. n. Wellhaosen in Götting. gel Anz. 1905 8. 334—6. 

Die Urteile fiber den geschichtlichen Wert der MakkabHerbttchor 
gehen selir aaseinander, im aUgemetnen galt bisher die flbeiUsfenuiff 
des ersten Makkabierbnches, das die Jahre 169/8^136/5 t. Ohr. be* 
handelt nnd nach Hieronymna* Zeugnis die grieclilsche Übersetaang 
eines hebiftisch oder aramäisch geschriebenen Originalberichts ist, ala 
die bessere, die dea sweiten Bucha, das die Darstdlnng der Makkabier» 
erhebnng bia sum Jahre 169/1 enthalt, als die schlechtere. Eine Dar- 
ateUuag und Benrteilnng der von Kosten, H. Willrich, A. Bachler, 
Schlatter nnd Biese anfgestellten Hypothesen gibt Slnys in dem ersten 
Abschnitte seiner Schrift: de tempore et aactoritate secondi Macca> 



üigiiized by Google 



JabreBbericht aber die griechiflchen Historiker. rJOÖ-1^04. (Rems.) 117 

baeorum libri S. 2—73. Die schärfste Verurteilung eilahit da« zweite 
Buch durch Willrich a. a. 0. Kap. 2 ,Die Herkunft der hellenistischen 
and römischen Aittenstücke bei den jüdischen Schriftstellern" und 
Kap. 4 ^lason von Kyrene und das 2. IfakkabÄerbnch*. Um den 
Zorn des Kaisers Gains gegen die Juden in Aiexandria za beschwichtigen, 
überbrachte, so führt Willrich aUB, eine Gesandtschaft, zu der Philo 
gehörte, eine Bittschritt, den Auszug einer schon vorher durch Agrippa I. 
übersandten Verteidignngsschrift, nach Rom. Sie enthielt echte und 
gefiUscbte Urkunden, welche teils den Archiven in Aiexandria und 
Jemsalem, teils einer schon von Nicolaos von Bamaskos angelegten 
Aktenma^se der Diasporagemeinden entnommen wareo. Diese Sammlnng 
ist in der Folge durch viele geftlschte Stücke erweitert und in dieser 
Oestelt TOD Josephoa benutzt worden; gefUschte Sttteke ans ihr haben 
dank der lAtigkeit eines spAteren Interpolatora anch in das sonst recht 
hiancbbare erste Hakkabfterbnch Anf nähme gefunden, das von einem 
Zeitgenossen des Marius. Snlla oder Pompelos in hebriUscher Sprache 
verfaßt und aar Zeit des Kaisers Gains ins Griechische ttbersetst 
worden ist. Weit tiefer steht als Tendensachrift pharisäischer Richtung 
das ans lasen von Kyrene geachöpfle sweite Makkabaerbnch. lason 
hat frühestens unter Kaiser Claudins eine bis auf Herodes den Großen 
reichende MakkabAergeschiebte geschrieben, welche Josippus und der 
Verfasser der arabischen MakkabSergeschichte benutzten, und fai dieser 
die alexandrinische Urknndensammlnng, Polyb, den er verfälschte, nnd 
das 3. und 4. Makkabäerbuch zu Rale gezogen. Einen in der Tendenz 
vielfach veränderten Auszug aus lasons Werk haben wir in dem 
2. Makkabäerbnch, das nach der Zerstörung Jerusalems durch Titus zur 
Ermutigung der Juden geschrieben wurde. Der Existenz einer alexan- 
dvinischen Urkundensammlnng widerspricht der Umstand, daß keine 
einzige Urkunde auf Alexandria Bezug nimmt (Scbürer, vgl. Sluys 
S. 31), der sp?tten Abfassung von lasons Werk das Fehlen jedes An- 
zeichens, das sicli auf spätere Verbältnisse deuten ließe (Slnys S. 31). 
Zu ganz entgegengesetztem Kesultate kommt Niese, der das 2. Bach 
als ältere und reinere Quelle nachzuweisen snclit und das Jahr 125/4, 
ans welchem der Einlei tnngsbrief datiert ist, aiä dessen Abfassangszeit 
bestimmt. Über diesen Einleitnngsbrief, dem schon eine reiche Literatur 
gewidmet ist (vgl. diese bei Slnys 8. 58), handeln eingehend Niese, 
Sluys nnd Laqueur, ohne zn einer Übereinstimmung au gelangen, wenn 
andi Sluys sonst vielfach sich Niese anschließt Nach letsterem rührt 
er von dem Verfasser der epitome her, der die Glaubensgenossen in 
Ägypten auffordert, das Fest der Tempelweihe mitzufeiern und dabei 
anf einen schon 144/3 v. Chr. gesandten Brief mit der gleichen Auf- 
lordenung Bezog nimmt. Trotz der doppelten Adresse (1, I und 10) 
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erklärt Niese e. 1 and 2 für ein nnteUbares Ganse (dagegen Willrich 
a. a. O), ffir eine firde Rompoeition des Epitomators» und findet bei 
dieser Annahme aneb die Verschiedenheit im Stile des prooeminm nnd 
der Erzablnng erUArlich. Der nnter den Absendern des Briefes Ton 
1S5/4 genannte Jndas kann DatArlich nicht Jndas Hakkabftna sein, 
vielmehr wird in ihm der Verfasser yob Hakkab. n vermntet (andern 
Willrich a. a. 0.). Adregsiert ist der Brief an den Jüdischen Philo- 
Bopben Aristobulos, der unter Ptolemaios Philometor geschrieben und 
noch unter Ptüieiuuios Piiyskou gciebi hat; damit wird der etwa 
iiüjiiiiiige Aristobulos als Lehrer des den Sechzig-ern nahen rii\ <kou 
bezeichnet, woran Willrich a. a. 0. Anstoß nimiai. Kntscheideud tür 
die ünecbtbeit des prooeniium würde der Widerspiuch sein, der zwischen 
c. 1, 13 ff. und c. 9 über den Tod des Antiochos Epiphanes besteht, 
wenn nicht, wie Xiese annimmt, die erste Stelle von Antiuchos VII. 
Hiaetes zu verstehen wäre. Sluys S. 07 foli^t hierin Niese, Willrich 
hält es dagegen für ausgeschlossen, daü die Nachrichten tiber den Tod 
des Sidetes so hätten entstellt werden können, wie dies in dem Ein- 
leitungsbriefe geschehen sei, und es hält in der Tat schwer, gegenüber 
den Nachrichten über den Tod des Epiphanes, wie wir sie Polyb 31, II 
nnd sonst lesen, in Makk. II 1, Hfl*, au einen anderen Antiochos als 
diesen xn denkeo. Anch Slnys sieht in dem Einleitungsbriefe das 
exordiom lo der mit 2, Id beginnenden DarsteUung, hftlt ihn aber t&r 
entstellt dnreh zahlreiche Interpolationen nnd Kormptelen. In den 
nrspriiDglich hebriUsch abgefaßten Brief gehören nicht § 8*6 mit ihren 
feierlichen Wftnschen fttr die ägyptischen Qlanbensgenossen, anch sind 
in die § 7 — 9 zahlreiche Irrtümer eingedrungen. Der nrspr&ogliclie 
Brief des Jahres 144/3 enthielt die Geschichte des Festes der Tempel- 
weibe nnd die Einladung zur Teilnahme an diesem Feste. Diese Ein- 
ladung wurde in dem zweiten 195/4 geschriebenen nnd mit § 9 be- 
ginnenden Briefe wiederholt. Da die erste Einladung unbeachtet ge» 
blieben war, so rief man diesmal Onias, den Sohn Onias' IV., der den 
Tempel von Heliopolis f^ej^ründet hatte, an: denn die Worte $vti de 
sind aus VnT. entstellt. Diese Korruptel haue die Änderung vuu 
*Api(rcoßouXoc in 'ApicjTo["iou)«i) und die ßeilu^junL' der Randuole cioa3x'i>.tp 
lItoXe|xai'oü [iaji/iio; im Gefoli^e. Aus einem apokryphen Buche sind 
weiterhin 1,18h —2, 16a eingefügt worden, iu der ursprünglichen 
Fassung schloll sich an 1. 18a direkt 2. 16 b an. Der so gereinigte 
Briel, in welchen die Eiulaünnj des Jahres 144/3 aufgeuommen war, 
ist nicht das Werk des iipitomators, sondern ein wirklich an die Juden 
Ägyptens 125/4 geschriebener Brief, den der Epitomator als prooeminm 
seinem Buche vorausschickte. W. Bauer hat nicht unrecht, wenn er 
behauptet, daU Slnys die Quellen sehr wiUlLiirUch behandele, und die 
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Konjekteren als einen wanden Punkt seiner Barle^ngen beaetehnet* 
Ltqneiir tritt deujeoigen bei, welcbe die beiden ersten Kapitel in drei 
Briefe zerlegen. In dem Hanptstficke (1, 11 ff.) ist von der Absiebt, 

d«n Tempel zu reiuigen, nicht, ein Erinnern ii^s fest an die Tempelweihe 
ztt begehen, die Rede, es wird daher die iSitnation vor dem Kislev 
148 Sei. voraa-gesetzt. Ddiuua lolgt, d^L das iJatara von 1, 10 = 188 
Sei. zn dem Vorhergehenden zu ziehen ist d. i. zu dem Stücke 1, 7b 
— lOa, einem Schreibtn ans dem Jahre 1m8 Sei., in welchem auf einen 
lirief ans der Zeit der höchsten Not verwiesen wird. Vorausgeht In 
1, 1— 7a ein Schreiben aus dem Jahre 169 Sei., iu welchem die Juden 
von Jejusalem den ägyptisclien Glaubensgenossen während ihrer Be- 
di unguis durch Physlvon Mut zusprechen. Dieses Stücii muß gefal^^cht 
sein, da die Bedrängnis durch Pliyskon Legende ist. Der dritte Brief, 
in welchem der Tod des Antiochos Epiphanes mitgeteilt wird, muß der 
fiegierungszeit Antiochos V. angehören nud ist, da er die heutige Ge- 
stall des 2. Makkabfterbuchs snr Voranssetzang bat, auf Grund der von 
Lsqnenr angenommenen Umarbeitung Ton Makk. U gefälscht. Un- 
erklärt bleibt, wie Baner a. a. O. betont, bei dirsen Annahmen die 
Differenz über den Tod des Epiphanes zwischen II 1, 13^16 und II 9, 
Laqnenr bleibt hier kein anderer Ausweg, als zn behaupten, daß die 
Briefe mit dem Makkabfterbnch niehts zn tnn hatten. 

Als Jahr, in welchem Makkab. II abgefaßt ist, nimmt Niese 
1S5/4 ¥. Chr. an, zn dieser Zeit paßt die Sprache des Bachs, welche 
keine andere ist, als die Polybs nnd der Urkunden des zweiten Jahr« 
hnnderts. For ein zeitgenössisches Werk sprechen ihm anch die ge- 
legentlichen, nnr in Hakkab. U mitgeteilten Notizen ans der syrischen 
Geschichte nnd die Angaben Uber Statthalter nnd königliche Beamten, 
deren Amt nnd Titel mit bemerkenswerter Genauigkeit gegeben seien. 
Die Benutzung von Makkab. I durch den Verfasser des zweiten BttChs 
ist uümöglich, Bekanntschait mit diesem ist aber im 3. und 4. Makkabäer- 
boch, im Hebräerbrief nnd bei Josephus vorauszusetzen. Sluys läßt 
die Abfassnngszeit des 2. Makkabaerbuchs unbestimmt, nur vermutungs- 
weise spricht er sich für den Anfang des 1, Jahrhunderts vor Clu*. 
ans. Ohne gehässige Tendenz nnd ül)ne Bekanntschaft mit Makkab. I 
scheint es ihm in Ae-ypten niedergeschrieben zu sein in der Absicht, 
den nach griechischer bitte laoneigenden Glaubensgenossen das BUd 
der großen Vorzeit vorzuhalten. 

Kiese und Sluys halten au der Angabe in II 2, 24 fest, welche 
das zweite Makkabäerbnch als einen Auszug ans den 5 Büchern des 
lason von Kyrene hinstellt, über die Fersöulichkeit dieses Mannes und 
den Charakter seines Werkes weichen ihre Ansichten aber von einander 
tb. Nach Kiese hat lasen in der Einleitung die Vorgeschichte der 
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Makkabäererliebuiig:, im Schlüsse die Niederlns'e Nikanors crziihlt. 
Obwohl Jude, wie die Darstellaog aiiii der iielleüisierie Kamen (Jesus- 
laaon) erweisen, Fi hrie}) er doch nach der Weise der damals hcrrschendett 
rbetorißcbcTi (Tescliichlbchreibimg' . mit ihr teilte er die jrrobe Partei- 
lichkeit, Fabelsucht nnd Effekthasclierei, uar daß bei ihm nicht Apollo 
oder Herakles, sondern die Engel Gottes erscheinen, nm Hilfe zu 
bringen. Kritische Vorsicht ist daher ihm gegenüber geboten, aber 
der Kern seiner Dai-stellang ist zaverlAasig:. Er war vermutlich ein 
AnhAager des Jodas Makkab&ns nnd mag nach dessen Tod nach Äg^ypten 
ausgewandert sein» wo er vielleicht vor 153/2 v. Chr. sein Werk 
schrieb, das nna nur in dem Anssnge des 8. Makkabfterboehs erhalten 
ist Feindseligkeit gegen die Brüder des Judas liegt diesem fern, es 
ist daher nniicbtig, bewußten Qegensati gegen die hasmonUsehe Dynastie 
in ihm erkennen an wollen. Slnjs wirft machst die Frage anf, ob 
lason ein Jade oder Heide gewesen ist, nnd entscheidet sie in letzterem 
' 8inne. IGt der Kenntnis dor TJniversalgeschichte ansgestattet» hat lason 
die Beriehnugen swlsehen Ägypten nnd Syrien aar Zeit des Ptolemaioft 
Fhilometor daxgestellt, wosa ihm die Rückerobernng Syriens nnd C01e- 
Syriens dnreb diesen König im Jahre 146 Chr. den AnlaO bot. Der 
Wert seines Werks darf nicht nach dem Ansenge bemessen werden, 
der Epitomator bat sich vielmehr nicht gescheut, die Folge der Er- 
eignisse lind die Form seiner Vorlage willkürlich zu fciitsiellen, um sie 
für seinen jiaiftnetischeu Zweck brauchbar zu niiicheu. Yoraus{?eschickt 
hat dieser alts Einleitung den von den Juden in Jerugalem gesandten 
Brief und zugefügt den nicht ans lasen entnommenen Bericht über 
die Leiden der Märtyrer. Die vorgetragenen Ansichten bezeichnet Sloys 
selbst als andaces, nnd dies bestätigt ihm Bauer, dem die gec:ebene 
Charakteristik als bedenklichste Partie in der Schrift von Slnys ersclieint. 

Gegen die Einheitlichkeit des 2. Makkahiterbnchs bat sich Lmiuenr 
im 2. und 4. Kapitel seiner Untersuchungen ausgesprochen. Er nimmt 
für das 2. Bach eine Quelle an, die mit dem 1. Buche sich in Uber- 
einstimmnng befand, aber tie%ebende Umarbeitong erfahren hat. Ob* 
wohl II 10, 1—3 bereits von der Besetanng Jerusalems und der 
Reinigung des Tempels die Rede gewesen ist, wird in den Briefen 
Antiochos V. an Lysias and die Jaden in II, 11 die Absicht der RQck* 
gäbe des Tempels aasgesprochen. Die Briefe sind daher an falscher 
Stelle nntergebracbt nnd geboren in die Zeit vor der Eückkehr nnd 
vor der Tempelreinigang. Daraas folgt weiter, daß sie nicht von En* 
pator, sondern von Epiphanes geschrieben, and dafi, wie ancb die 
grammatische Kritik ergibt (S* 37—39), alle anf Jenen lantenden Stellen 
in ihnen gefUscht sind. Alle rrkonden des 11. Kapitels hatten ihre 
nrspninglicbe Stellang vor c. 8, 30, wo arsprüngUch ancb die jetzt 



Digrtized by Google 



JabresbencM über die griechischen Ulstorikcr. 1900— (ReoBs.) 121 

ausgefallent; Kückkehr und die Tempelweihe erzählt waiea. Eing^e- 
schobeo sind c. 10, 1—8, wodurch der Zusammenhang zwischen 9, 29 
nnd 10, 9 erclöst worden ist. Kimmt man diese Umgestaltungen Tor, 
dann isi die ilarmoTiie zwischen Hakk. I nnd II hergestellt, ünrichtis? 
ist in Makk. II die Teiüpeireinignng unter die Regierung Enpators ge- 
setzt, da Epiphanes nicht 148 Sei., sondern 149 Sei., wie Makk. T G, 16 
ergibt nnd Laqueur in Kap. 1 seiner Untersuchnngen aus Eusebius er- 
weist, gestorben ist. ^Notwendig warde die Umarbeitung des 2. Bachs 
dnrch die £infngnng des 9. Kapitels, mit dem sich die durch An- 
tiocbos lY. vollzogene Bftckgabe des Tempels an die Jnden nnd sein 
Verzicht auf die HellenisieiHBg dieser nicht vereinigen ließ. Anf die 
V' 1 irbeitung zweier Quellen in Makk. II weist auch die Beobachtaog, 
daß Timotheoa, der II 10, 37 erschlagen wird, Ii 12, 2 wieder noter 
den Lebenden nos entgegentritt Den KompOator ist es nicht gelnngeo, 
eine widerspmcbloae Darstellnng za lehairen. so steht die Bolle, weleho 
in den an nnrlchtfger Stelle gebrachten Briefen des 11. Kapitels Lysias 
SDgewIesen wird, mit seiner Stellnng als Vormnnd des Jangen Königs 
nnd Beiehsrerweser in Widerspmch. Der Yerfaaser fiUirte sein Vor- 
haben, einen Ansang ans lasen za geben, nicht dnreh, sondern wandte 
sich während der Arbeit emer zweiten Qaelle zn nnd schnf so eine 
Kompilation, deren einzelne Bestandteile nieht aneinander passen. Anf eine 
Entscbeidnng der Frage, welche Teile Issons Bigentam sind, ob die 
ans Qoelle I (e. S, 30—10) oder die ans QneUe II (c. 11 nnd 12) ent- 
nommenen Stücke, hat Laqnenr verzichtet. Baner, der die Unter- 
suchnngen Laqnenrs dnrchans anerkennend beurteilt, glaubt, daß mit 
dem Namen Tiraotheos zwei verschiedene rersönlichkeiten eingeführt 
nnd, nnd hält der Annahme, daß der Epitomator gleichzeitig Kouta- 
ffiinator gewesen sei, II, 2, 19 entgegen, wo der Verfasser seine Arbeit 
nnr als einen Anszng biostellt. HUtte dieser mehrere Quellen benutzt» 
60 würde er dies nicht verschwiegen haben. 

Ans dem Dargelegten ergibt sich schon die verschiedene i^eur- 
teilnng des Werts, welcher dem zweiten MakkabÜerbnch beizumessen 
ist. Slnys, der einen vermittelnden Standpunkt einnimmt, verkennt 
zwar nicht seine Bedeutung als geschichtliche Quelle, r&nmt ihm aber 
keinen Vorzug vor Makk. I ein. Dies geschieht dagegen von Niese. 
Die im ersten Bnche mitgeteilten Urknnden hält er für eigene Arbeit 
des Verfusers, der, ^ein Anhänger der prieBterlichen Dynastie der 
Hasmoniler und ein strenger Mann des Gesetzes" , alles ?erschwelgt, ' 
was ihm nicht paßt, nnd dem jadlscben Volke eine Bolle beilegt, als 
ob es im Bittelpnnkt der Weltgeschichte stände. Seine Tendenz kenn- 
zeichnet die erAmdene ErzKhlnng ?on dem in Makk. II gar nicht er- 
wähnten Katthatbias, welche das Erbrecht Simons nnd seiner Söhne 
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erweiaen soll (dagegen Sloys S. 71 if.). An Übertreibiuigen steht das 
erste Bach dem zweiten nicht nach, an Parteilichkeit ond Einseitigkeit 
überbietet es dieses. Die Sprache ist dem Griechisch der Septnaginta 
nachgebildet nnd verrät das Streben nach alttestamentlieher Bedeweise* 
Biesen bewußten Archalsmns lengnet Willrich nnd findet in ihm nur 
den Beweis, daß die schriftsteUemden Kreise Palftstinas von dem Helle» 
niMuus damals noch aobcrttbrt gewesen seien. Als Qnelle des ersten 
MakkaLaei luchs vermutete Schlatter das Werk lasons von Kyrene, 
Niese läßt diese Auualnnü nur für c. 1 — 7 gelten, während ihm die ia 
Jahren der Seleukidenära gegebenen Datierungen für c. 8— 15 die Be- 
nutzung einer Art Chronographie wahrscheinlich machen, der auch die 
teilweise gcäiulerteu Zeitbestimraungen des ersten Teils entnommen 
seien. Abgcwiestu werden die VermutUDg von Destiiions, daß der 
fechluß von 1 14, 16 an eine nachtrngliche Ergänzung sei, und die 
Hypothese Willricbs, daß der ganze zweite Teil in interpolierter Gestalt 
vorliege. Laqaear betrachtet den Bericht der von ihm statuierten 
Quelle I nicht nur als gleichwertig mit der Erzählaog des ersten Makka* 
bäerbachs, sondern ancb als authentischer. 

Die Ergebnisse seiner Quellenkritik zu erhärten nnd zn verwerten, 
behandelt Niese noch eine Keihe von Einzelfragen, wie z. B. „die syrische 
Königsliste bei Ensebias nnd das Todesjahr des Antiochus IV.* Als solches 
gibt Hakk. I das Jahr 149 Sei. (Ol. 154. 1), Makk. U dagegen 148 
Sei. an; Niese sucht die Richtigkeit des letzteren aas Enseb. zn er- 
weisen, Laqnenr dagegen findet durch diesen die Überliefemog von 
Makk. I bestätigt. AnchSlnys entscheidet sich ffir 149 Sei. In dem zweiten 
Kapitel: de aera Selencidamm, qua Uaccabaeomm libri ntnntnr kommt 
er zn dem Ergebnisse, daß die Jahre des ersten Bachs mit dem Kisan 
des Jahres 311 v. Chr. beginnen, daß solche von ihm als Makka* 
blische bezeichnete Jahre anch Makk. II 1, 7 nnd 10 aDzunehmen 
smd« dagegen II II, 21. 33. 38; 13, 1; 14, 1 die wirkliche mit 
dem Monate Bios des Jahres 319 y. Chr. beginnende Seleokidenftra 
zngmnde gelegt ist. Ans dem falschen Ansätze, der den Tod 
Antiochos' IV- iu das Jahr 148 Sei. rückt, sind auch die 
anderen zcuiichcn Verschiebungen zu erklären, welche die Ereignisse 
durch den Verlasser des zweiten Buchs eriahren haben; der in den 
Briefen II 11, 16 — 21 und 34—38 erwähnte König kann nur Antiochos 
Epiphanes sein, II 11, 22 ff. dagegen ist ein Schreiben de? Antiochos 
Enpator. Über allen Zweitei erhaben ist anch nach Nieses JJaiieguugeii 
die Überlieferung des zweiten Makkabäerbuchs nicht, bezüglich der 
Nachrichten über den Tud des Antiuchos Epiphanes undOnias wenigstens 
sieht er sich zu bedenkhchen Zugeständnissen genötigt : ,um seine Ge- 
schichte stattlicher heransznputzen, hat er an Stelle unbekannter Orte 
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die beiden berflbmteeten Städte Irans gewftblt.* Mit Unrecht dflrfte 
aber WiUrieh die Tataaefae bestreiten, daß Jadaa mit den ROmem ein 
Bflndnia abgesdileasen babe» und Justin XXXVI S, 9 anf Bemetrios II. 
beiieheii. Dem steht die von Kiese herYoqifehobene Beadehnng an XXXIY 
1, 4 qni sub Bemetrio patre se in libertatem yindieaverant entgegen, 
da die Worte prlmi libertatem acceperant nnmOglich mit Willrick 
„de behaupteten ihre Fröheit" erkiftrt werden dürfen. Eine Prüturiij 
der Frage Uber das Verhältuis von Makk. I u. II sLeiU WeiÜiausen 
a. a. O. in Anssiciit. 

H. Willrich, Der historische Kern des dritten Makkabäerbachs. 
Hennes XXXIX S. 244-58. 

Mit Schürer nimmt Willrich an, daß fftr die Legende Ton der Ver* 
folgnng der ägyptischen Joden durch Ptolemaios Fhilopator die Joseph, 
c Ap. II 51^66 mitgeteilte Legende ?on der Absicht des Ptolemaios 
Physkon, die alexandiinisehe Jndenschaft au vernichten, die Grandlage 
bilde, TgL Lsqneor S. 62 f. Die Physkonlegende ist erst nach dem 
Jahre 87 y. Chr. abgefaßt worden, ihie ITmarbeitang dnrch den Ver- 
fasser des dritten Ifokkabfterbuchs erfolgte in einer Zeit, da die Juden 
in Alezandria geßUirdet waren. Hinter Fhilopator steckt Kaiser Gains, 
seiner Regiernngszeit entstammt das dritte Makkabäerbacb« dessen Ver* 
teer über Philopators Begiemng wahrscheinlich Polybius eingesehen hat. 

Posaldoflios von Apamta. 

Wilamowitz-Moellendorf, Hennes 35 S. 18. 

£. Schwartz, Charakterköpfe aus der antiken Literatur S. 87 ff. 

Geschichtschreiber der rOmisehen Optimatenoligarchie erQAiete 
Poseidonios diejenige Bichtnng der Stoa, in welcher der philosophische 
Togendstols und der rSmiscbe Optimatenstandeshochmnt miteinander 
▼erschmolsen. En^klopttdischer Gelehrter, der wie Aristoteles noch 
einmal die Summe des Wissens umspannte, entfaltete er zugleich eine 
Kunst des Stils, die sein an Folybio« anknüpfendes Werk zu einer der 
glinaendsten schriftstellerischen Leistungen erhob. Im Kampt mit den 
Epikureern preist er das Walten des gdttlichen Willens im Kosmos, 
in dessen Ordnung alle Tornfinftigen Wesen zu einer Gemeinschaft au* 
sammengefügt sind. Zur Gemeinschaft mit der Gottheit zur&cksuf&hren, 
betrachtet er als die Aufgabe der Philosophie. 

H. Beiger. Geschichte d. wisseusch. Erdkunde d. Griechen 
2. A. S. 550-82. 

Mit gediegenen astronomischen. mathematUcben und physikalischen 
Kenntnissen ausgestattet und gefordert durch die Ausbreitung der 
lAnder- und Völkerkunde, die durch die Ausdehnung der römischen 
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Weltlierncbaft gewoimeii war, bot PosetdoniM nieht nur in iein«D 
blitoriicben Werken neuen geographlseliea BM, sondern «ntachloß deb 
aneh in dem fincbe über den Ozeao ,za einem Yemche, die Onnd« 
lebren der eratosthenischen Geographie der Weltkugel dueh nene 

Prfifung nnd Darstellnng zu erhalten nnd zu erweitem*. In Beiner 
Zonenkhre, deitü liühandlung er mit einem geschichtlichen Überblick 
begann, trat er für die Bewohnbarkeit der Aquatorialzooe ein nnd er- 
kannte in der Beschali'tiniieit des Klimas eine der wesentiiciisten Be- 
dingungen für die Entv i( keliing des Volkscharakters. Mit Eifer war 
er auf die Samualuns: etlmoirraphischen Materials bedacht, wie es ibm 
die Bt'obiKihtangen auf seiaea Reisen boten (Strabo III 144; XVII 827). 
Ein -Vii (enthalt in Gades leukte seine Aufmerksamkeit anf die Er- 
scheinungen der Ebbe und FhU, die er nicht iinr vom P.inflnC des 
Höndes, sondern auch von der Einwirkung der Sonne abhängig seia 
ließ. Von dieser Gezeitenbewegong anterschied er die dnrch gewalt- 
same Hebnng des Meeresbodens hervorgernfene Meereserhebnng, in der 
er den Anlaß sor Wanderung der Kimbern sah (vgl. F. Matthias. Vrogr^ 
des Lnisengymnas. Berlin 1904 8. 12 and 13). Mit Eratosthenes sprach 
Peseidonios Ar den Znsammenhang des Weltmeeres sich ans, das die 
Oiknmene ringsam nmfließe. 

E. Malier, PbUolog. XVI S. 75 A. Ii besiebt das, was Strmb<> 
yi 277 naeb Poseidonios erzShlt, nicht anf das Jahr 125 v. Chr. (so 
Nissen, ItaL Landesk. I 8. 251), sondern nimmt an, Poseidonios häb9 
als Angenzenge das Ereignis erlebt (PUn. II 203 nnd 988), nod sacht 
so einen Anhaltspnnkt filr die Chronologie seiner Belsen nnd ssiner 
Schrift ittpl 'Oxsavou za gewinnen. Poseidonios hielt sich nm 90 Ohr. 
(hello sodali) anf den Liparen anf and hat vor seinem Anfenfhslt al» 
Gesandter In Rom (87/6) oder nach demselben ssln Werk über den 
Qsean geschrieben, das Plinins K. H. II 935—288 benatzte. Marias 
empfing in den ersten Tagen seiner Erkrankung den Geschichtschreiber 
als Gesandten der Rhodier, E. Hesselm eier, IXis (iiab des Marius, 
riiilol. XVI S. G04 — 19 leitet daiier aus diesem die Kraukheitsgeschichte 
in Plut. Mar. 45 her. 

Die rhetorisclien Figuren in den Fragmenten des Posoidiuii >s hei 
Pfodor, Strabo, Plutarcli, Atlienaios siud von *M. Arnold, i^uaesliones^ 
Tüsidünianae. In. Diss. Leipzig: 1903 in einem besonaeren Anhang de 
elocutionc Tosidomana zosammengestellt (vgl. M. Pohleoz B. ph. W. 
1904 S. 713). 

P. Matthias, Über die Wohnsitze and den Namen der Kimbern. 
Progr. d. Lnisengymnas. Berlin 1904. 

Die Kimbeni waren, wie gegen M&llenhof ansgeführt wird, schon 
Ephoros bekannt; von Poseidonlos, der selbst das SchlachtfiBld toq 
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Aquä Sex tili besuchte, stammt die tTbcrlieferuug über deü Kimbernkrieg 
mit ihren ergreifenden Einzelzügen, aus denea „imsnoch ein entfernter 
M iderschoii) yüq der FarbeDjiracht Posidonischer "Darstellnng" entgegen- 
gläuzt"^. Ans der Schrift über die Taten des Pompeius sind die Nach- 
lichtan bei Jnstin 38, 3, 6, Dio Cassias 37, 11, 1 and Appian Mithr. 
t, 109 ftber die Yerbandlangen des KtfaigB von Pontes mit den iLimbern 
entnommen. Über die Veranlassnng, welche dieses Volk ans seiner 
Heimat trieb, teilt Matthias die Ansicht Bergers nnd beseitigt dnrcb 
eine wohlgeliingene, mit Beispielen ans Poseidonios Fragmenten be* 
grtBdetelnteipretation der Worte wxi daXaraic S|>o6ov o&x ddp^av oojftPaoav 
den scheinbaren Widersprach swlachea Strabo II p. 109 nnd Vit p. 999. 

O. Bathke, Be Bonaaomm bellis civtHbas.' Berlin 1904. 

Der Verfasser dieser in s-eUr mangelhaftem Latein (z. B. obsessit) 
geschriebenen Abbandlun^^ bekämpft die Ansicht Uugers, daß Poseido- 
nios aonalistisch die Ereignisse dargestellt habe, wie es auch von Diodor 
ün 24. Bnche mit dem ersten Sklavenkriege geschehe, und daß er von 
Livias nicht benntst sei. Im 8. Bnche (frg. 35) sprach Poseidonios von 
den Sklavennnrnhen in Altika nnd Sizilien; daraus folgerte ünger, daß 
die Historien mit dem Jahre 144 begonnen nnd nnter dem Jahre 137 
(Bocb 8) den Ansbmcfa des ersten SklavenkriegeB gebracht hätten. 
Indessen die Fragmente lassen nnr eine Anardnnng nach chorographi- 
iehen Gesichtspnnkten an: Buch II Italia, in Sjria nsw. Als Qnelle 
ilr IKodor XXXIY nnd XXXYI Ist Poseidonios ULngst erkannt worden, 
dsianf weist die Vertrantheit mit aUem, was syrische Pofsönllchkeiten 
betrifft, hin. An die Manier des Timaios erinnert das starke Hervor> 
trte der Deisldaimonle (UXYI 9, 1). Belanglos sind die stllistisohen 
Kriteclon, die Batlike für Poseidonios ins Feld führt Ans diesem 
stemmen anch die Notisen über die SUavenkriego bei Strabo VI p. 965 
~S75 nnd die Notisen Aber die Phthiriasis des Ennns bei Plnt Salla 
c. 36, sowie die Darstellung des 1. nnd 9. Sklavenkriegs bei Livins, 
der Meben Poseidonios, wie di« Differenzen in den Zahlenangaben be- 
weisen, noch andere Quelkü ciusuh. l-"ür Dio Cassius wird eine rö- 
mische i^uelle angenommen, der Poseidüuiüs oder Diodor zugrunde lag. 
Die Nachricht über Sullas Phthiriasis spricht Rathke dem Poseidonios 
ib und trifft darin mit Kind (s. bei Plutarch) zusammen, dem der Ge- 
schichtschi eiber für eine sokhc Erzählung ZU gute medizinische Kennt- 
Aisie besessen zu haben scheint. 

Ans Poseidonios Bebrüt Uber die Taten des Pompeios ist nach 

B. A. Wagner, AgathaieUdes nnd der mittlere Peripatos. 
Pregr. Annaberg 1901 
Siod« XL 3 geschöpft, wo der in den Sehlaßworten genannte Milesier 
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Hekataios nur indirekte Quelle sein könne. Er ist zitiert aus Ag^athar- 
cbides, dem Gewäbi*smann des Poseidonios. 

J. l^acuraer, De Posidonio, Me^asthene, ApoUodoro M, Annaei 
Lacani auctoribos. lo.-Diss. Münster 1902. 

N. P int er, Lncanns in tradendis rebus geograpbicis qnibiis um 
lit aactoHbns. In.-Dias. IfOotter 1902. 

Die Vergleichiug von Lucan I 396—495 mit Biodor, Strabo, 
AmmiannB Harcellüms erweist den s^meinsameQ ITnpnuig der Hü* 
teUvDifeii Aber Gallien und seine Bewohner. Bei den drei Priester* 
klassen gibt Diodor mit i&^vtiic eine Übersetzung von vates, der Name 
fiubages bei Ammian (XY 9) ist entstellt aus o6«tt(«. Ans der ffir 
Biodor nnd Strabo ermittelten Quelle d. L Poseidonios ist daher auch 
die Kenntnis Lncans geflossen, Ifittelqnelle zwisehen Poseidonios nnd 
Ammian ist Timagenea gewesen. Bei der Frage, welche Schrift dee 
Apameers benntzt worden tet» entscheidet Bftnmer sich ftr dessen 
l<TTopiau Znm gleichen Resultate gelangt für Gallien Pinter, doch ergibt 
sich ihm aus der Vergleicliung mit Mela uud Plinius zugleich die Bu- 
nutznng Varros duicli Lucan (/.. B. 1 409—419). Aus dem Buche 
über den Seer&uberkrieg leitet Bäumer III 169-296 her, nur nimmt 
er das, was TU 1G9 — 97 über Griechenland und III 229—43 über 
liuli n berichtet wird, aus und weist den ersten Abschnitt Äpollodoros, 
den zweiten Megastln ii* s zu. Die Verwandtschaft von Lncan VI 333 
— 880 mit der auf Apollo lor zurückgehenden Strabonischen Beschreibung 
Thessaliens benutzen bäumer und Piuter zum Beweise, daß Apollodors 
Kommentar auch die Vorlage Lucans gewesen sei. Spuren des Posei- 
dODioB findet Pinter in der Schilderang der Stämme Afrikas (IX 426 
—30; 438 ff.), doch läi^t er den Dichter nicht ansschUeiUich dem grie* 
chischen Historiker folgen. Mit seiner BeweisfQhmng macht Bftnmer 
es sieb recht leicht, Anklänge an Strabo genügen, um die Autorschaft 
des Poseidonios festzustellen, Berührungen mit Diod. II 36 und 37 und 
Starabo XV 1 lassen ihm keinen Zweifel, daß Megasthenes dem Dichter 
▼oigelegen hat. Bei Lnean m 261 if. liest man ftber den Tigris daa* 
selbe wie Strabo XI S. 589, aber deslialb braucht noch nicht Posei- 
donios diese Angaben geliefert zu liaben, da Strabo XVI 746 lllr sie 
sich anf Eiatosthenes bemft (Tgl. Plin. VI 31; Ammian XXTTf 6). 
Schsife Kritik flbt an BRnmers Dissertation Fnrtsch, B. ph. W. 190a 
S. 608^819, nnd halt ihm mit Becht vor, daß er die BVsge nach 
lOttelqnellen, z, B. der Schrift de sitn Indiae von Lueans Oheim Seneca 
gar nicht berOhrt habe. 

Wo sich bei späteren Schriftstellern Übereinstimmung im Ana* 
druck mit Lncan findet, hat dies vielfach darin seinen Grund, daß der 
Dichter jene beeiutiuijt iiat; so halten nacli 
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*Y. Ussani, Sal valore storico del poema Lncaneo. Rom 1903 
ihn Appian und Die Cassius i euutzt, z. B. Dio 42, 8 in der Rede 
CHsars beim Anblick von rompejns Hanpl (vgl, C. Hosius B. ph. W. 
1904 S Ziehen \V. kl Ph. 1904 S. 241). 

Eine Zusammenstellung; der XaohnVhtou der Alten (PolybioB, 
PoseidoQios, Timageues) über die Kelten gibt 

*H. d*ArboiB de JonbainTille, Priaeipanx antoitn de ranti- 
qiiitö & coasDlter rar Phittoire des Celtee. Parle 190S. 

Da PoeeMoniot Gallien selbst besocbt hatte, so ist der Verlust 
seiner Barstellnng besonders beklagenswert; benntat ist er C8sar de 
b. «r. VI II. SO, wftbrend Livios V U auf Timagenes zor&ckgeht (Wi. 

Liter. Centralbl. 1903 S. 1345.) 

L'rspiung- uns Poseidonios behauptet für Diod, IV 19 u. V 24, 2 

•J. Juiiien, Kcvue des Stades anciennes in S. 140 —43, 
Nach *A. Gademan, The sonr^-f f the (xermania of Tacitus 
in TransactioDS and Proceedings, vol. XXXI S. 93 — III ist Poseidonios 
vielleicht Quelle des Tacitus gewesen, doch könnte dieser anch Livins 
gefolgt sein, der die gleichen Quellen, Poseidonios nnd Cftsar, hatte. 

H. Richarda in Class. Bev. 1902 8. 395 schreibt in den Worten 
dea Poseidonios bei Athen. VI 234 a d;qzoo fQr dijpkoo. 

PtaUippoa von Pergaiion. 

E. Wagner, £in Besnch in dem Heiligtiiin dea AsUepios zn 
Epidanros. Programm. Wehlaa 1901 8. 16 ff. 

Die Aus^Tabiuig-en in Epidauros haben die Rasia eines Denkmals 
zniage gelürdert, das, um 100 v. Chr. von den Epidaurieru errichtet, 
ans mit dem Namen eines sonst unbekannten Historikers bekannt macht. 
Es ist dies, wie zwei schwülst!??e Distichen auf dem Sockel melden, 
Philippos von Peigamon, des Aristide^ Sohn, ^ein Herrscher auf dem 
Gebiete der lieiligen Gcscliichte". Aus deu ersten zwölf Zeilen Reines 
in ionischem Dialekt geschriebenen Werks, die ebendaselbst mitgeteilt 
werden, erfahren wir, daij dies nach großem Blutver;?ießen auf allen 
tirei Festländern und auf den Inseln niedergeschrieben ist. um durch 
die Beobachtung fremder Leiden die Menschen erkennen zu lassen, 
welches Unheil durch Völkermord, Gier nach Gewinn, Zwist und Mein- 
ad fiber sie herbeigeführt wird. Obwohl AVagner ans diesen allge- 
mein gelialtenen Hitteiluogen keinen Schluß ziehen zn können glaubt, 
was fOr JSreignisse damit gemeint sind, so wird man doch kaum irren, 
wenn man anf den ersten mitbridatischen Krieg bezieht, der auch 
Epidanros in Kitleidenschaft zog (Phit. Sulla c 12; Pans. IX 7, 6). 
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Alexander Polyhistor 

H. Montzka, Die Quellen m den assyrisch-babylonischen Madi* 

richten in Engebios Chronik. Beitr. z. a. Gesch. II S. 354 fif. 

Die zahlreichen Schriften des rastlosen Schriftstellers waren nur 
Exzfjfpte, Sammluugeu von Notizen. Ihm verdanken wir die Aaszüge 
aus der babylonischen Geschichte des Berossos über die Chaldäer, die 
bei Eusebius an erster Stelle stehen. Für die verwirrte Anordnung 
trifft nicht Eusebius, sondern Alexander die Schuld. Sj-nkellos nnd 
Agatbias, die sich auf Alexander berufen, haben Zusätze aas der assy- 
tischen Geschichte, die bei Ensebins fehlen, von ihnen ist es zweifelhaft, 
ob sie in einer besonderen Schrift 'A33u(Kaxd oder in der cbaldäischen 
Oescbichte standen. Wahrscheinlich hat Eusebius den Alexander direkt 
benutzt Keben Berossos wird ApoUodor als seine Quelle genannt, dies 
geschieht auch bei Synkellos, weshalb der Gedanke an eine Fttlnehong 
abzuweisen ist. 

Ed. Stempliager, Studien zu den ^Edvtxa des Stephanos too 
Byzanz. llttnehen 1909. 

Von den 6 Kapiteln dieser Abhandlune- kommt hier da£ letiie 
„Alexander Polyhistors Lykiaka und Steiihauos** in Betracht, in 
welchem die von Geftcken bei Stephanos nachgrewiescnen Spuren 
Alexanders weiter verfolgt werden. Eine Inschrift bei Benndorf nnd 
Kiemann „Reisen in Lykieu und Karlen'' gibt uns die Möglichkeit, die 
Artikel des Stephanos Tpe^iiXT), Kpa7o;, ^iSupia, TXcSs, KaXßio;, TvjXeYtoc 
auf den nnter Soupa, ''iXocpt;, <t>eXX6; zitierten Polycharm zurückzuführen, 
dessen Notizen durch YermitUung Alezanders in die 'Edvtxa gelangt 
sind. Mythische 8t&dtegrflndev werden aus Alexander nnter MoXuv^na 
und Mrfbn) genannt, ihm sind daher auch die verwandten Notizen 
unter 'Apva, Kavdop«, Aul;, 'Epsoanjc, *£Xiodtpat zuznwetoen. Andere 
Artikel enthalten etymologiBche ErklSrangsversuche nnd geben sich da- 
durch als Eigentum Alexanders (vgl. Ko^XtsuM, Faitti, To)ftvi)oodc) kund, 
so *A^|jivi)9oc, 'Aaicoüiadtc, 'Imcoo x<&|ii), Mopi). Auf diesen gehen auch 
die AngabMi Aber die BeUerophonsage TpttrktXv), Taps^«, rXowxov ^ijtMfi, 
Itfi^xi] zurück, für die vielleicht der Letopolitaaer ApoUonlot sein Ge- 
währsmann war. Dazu kommen endlich noch Mitteilungen Uber Orte, 
die Stephanos im G^ogensatse zu anderen nach Lykien verlegt: ^sU6c. 
AipvBxtta tt. a. Polyhistor hat die Yerhältaisse Lykiens vor dem Jahre 
25 ▼. Chr., in welchem die Provinz Pamphylien errichtet wurde, im 
Ange, daher rechnet er zu Lykien Städte, welche alle anderen nach 
Pamphylien verlegen. 

F. Jacoby, ApoUodora Chronik S. 228. 
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Aach Alexander bat Fythagroras in dieselbe Zelt, wie Nnma, ge* 
aetzt und ibn bat Abydenoa abjreschriebea (Eaaeb. ebroa. I 29). Mit 
dieser Datierassr lassen sich die Kaebrichten der Annalisten Uber den 
Verkehr des Philosophen mit dem römischen Kdnige vereinigen. 

la dem Zitate ans Polyhistor bei Hfiller f^. 131 liest v. Bissing 
(Der Bericht des Dlodor ftber die Pyramiden S. S8) &c ^T^ixoteXi^c 
statt Äi2|M99^vi)c. 

Kastor. 

H. Hontzka, a. a. O. 8. 376 ff. 

Bas sweite Stflck, das Eosebins in der Chronographie der asqr* 
tischen Geschichte gewidmet hat, ist der Chronik Kastors entnommen 
und gibt diese teils wOrtlich, teil anszngsweise wieder. Der Liste 
Kastors eigsnt&mlich ist, daß sie die Geschichte Assyriens nicht mit 
Belos, sondern mit Ninos beginnt nnd anch einen Kinos II anfnreist. 
Ob Kastor direkt benotet ist, läßt sich nicht entscheiden, er selbst hat 
sich ffir die älteste Zeit an Ktesias angeschlossen. 

In der assyrischen Königstafel weist vieles anf Ktesias hin, aber 
dennoch weicht sie weseuüicli v >n dessen Ang^abt ii ab, ohne daß die 
VeränderoDgen der Vtesianischuu Liste von EuKebiua lienühren, da die 
eingeschobenen ICöni^e auch in der als Kastorisch angenommenen Liste 
des Barbarns sich iniit ii. Gerade die Abweichnngen liefern den Be- 
weis, wie sehr Eusebiug' System dem Kastors srleiebt . bei beiden ist 
1184/3 das Jahr von Trojas Fall. Eusebius liat eine Bearbeitung 
Kastore Torgelegeo, der selbst sich auf Ktesias stützte. 

F. Jacoby, Die attische Königsliste. Beitr. i. a. Gesch. II 
8. 406-89. 

£. Sehwarta hat die Grundform von Eosebins attischer Königs- 
liste, deren Herkunft ans Kastors chronographischem Werke dieser 
aelbat besangt, wlederheransteüen gcsncht, Jacoby naternimmt eine 
Nachprfifnng dieser Liste nnd modifiziert das von jenem gegebene Be- 
snltat in einzelnen Punkten. Danach ist das Epochenjahr der jfthrllchen 
Aichontcii iiK ht 682/1 (Dlon. Halic. antiqu. I 71), sondern 683/2 (chron. 
Par. ep. o2 und Eusebius), das erste Jabr des Charops, des ersten Ar- 
chonten mit 10 jähriger Regieruugszeit, ist 753/2 v. Ohr. Die Erobe- 
mng Trojas bestimmte Kastor auf 1184/3, den Bej^inn der Regierung 
des Kekrops auf 1556/5 v. Chr. In das auf Trojas Fall folgende Jahr 
1183/2 setzten er und Dionys antiq. I 63 den Tod des Menestheus, 
beide folgten der Eratosthenisch-Apollodorischen Cl^ronologie. Ben Be- 
ginn der Regierung des Melanthos datierte K!i=;tor auf 112G 5 und be- 
rechnete für die vorausgehenden Könige Demopiion— Thymoites 57, für 
JahrMbtrioht Klr Altortomswlsaensoliatu Bd. CUVII. ^) ^ 
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die Melantbiden 58, fllr die Spx"*"^ 315 Jahre. Die KSnigs- 

liste des panschen ChroniBten ist in Zahl nnd Folge dieselbe wie die 
Kastors. Während dieser aber den Fall Trojas auf 1184/3 setzt, gibt 
jener datür 1209/8 als Datum, dementsprechend differieren ihre Listen 
auch um 25 Jaiire in den Anfan^sjahreu (1581/0 und 1556/5). In 
der parisehen Chronik ist eine 'A-rOi; benutzt, ihre Angaben sind von 
Eraiosthenes, der gleichfalls auf die 'AxOi; zurückging (Clem. Alex. 
Strom. I 104 xtv^c Tuiv xa 'Attixä <n>-f7(»a«j/a}x£v<uv), um 25 Jahre herab- 
tref^chnben worden und in dieser veränderten Gestalt auf Kastor über- 
gegangen. 

Tlmagenat. 

Mit Dion^'s von Halikarnaß, Cäcilins und anderen g:riechischeii 
Ilhetoren teilte liniageiies das Bestreben, klassische Geschichte schreibeu 
zu wollen (v. Wilainowitz, Hermes 35 8. 51). Ihn, den berühmtesten 
Geschichtschreiber seiner Zeit, den Kachkommen einer ptolemiiischen 
Beamtenfamilie, wollte Augustus zu seinem Hotliistoriographt u ntachen, 
aber des Alexandriners boshafte Zunge verschonte nicht einmal die 
kaiserliche Familie. „Lieber die Parther, als die Römer", lautete sein 
politisches Bekenntnis, mit dem er die heftige Fntgegnang des Livina 
hervorrief (n. Willrich, Galigula 8. 368 in Beitr. z. a. Gesch. II). 

Einen hervorragenden Einfluß auf die Gestaitang der Alexander» 
ttberlieferong bei Jostin und Cartios haben die Deaeren QaeUenanter- 
enehongen ihm zogewiesen. So betrachtet 

G. Landgraf, B. ph. W. 1901 S. 410 14 
die erste Ilalfte der Metzer epitome rerum ^^ebLarum x\>lexaüdri Magui 
al.s Auszug eines im 4. oder 5. Jahrhundert lebenden Schriftstellers 
aus einer lateinischen Bearbeitung der g:riechischeu Alexandergeschichte 
des Timag^enes, deren Verfasser dem i'ulüoinschen Kreise angehörte. 

Gegen die Überschätzung des Timagenes wendet sich 

F. BenD, Timagenee nnd die Alezander&berllefening. Bh« ICus, 
57 8. 559—68. 

Hit B. 8chwartz verwerfe ich die Schwabsche Hypothese, daß 
die Polemik bei Liv. IX 17 flf. gegen Timagenei» gerichtet sei. Die 
Vorwürfe treffen eher auf einen von Diony.? antin. I 4, 3 getadelten 
Zeitgenossen zu, der mit Tiraagenes nicht identisch gewesen sein kann. 
Aus Plnt. Pyrrh. c. Vj erseiieii wir, daß das Thema, welches der Aus- 
gang eines Kampfes der üümer mit Alexander gewesen wäre, damals 
allgemeines Interesse ge^Youue^ hatte. Das harte Urteil über den König 
liest man auch bei Velleios Patercolos nnd in noch schärferer Fassong 
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bei Seneca. Cnrtins Uuius ist durch Livius beeicflaOt, vielleicht auch 

durch Trogns Pompeins. 

H. Willrich, Jndaica S. 66 und 75 betraditet Timagenes als 
Quelle TOD Josephns Antiqu. XIII 273 ODd XVI 762. 
Über Plin. H. N. m 132 TgL S. 37. 

Nicolaos Oanasceont. 

\V. Witte. De Nicolai fragmentoram Komanoruni lontibus. Jn. 
Diss. Berlin 1901. 

Besprochen von W. Soltau iu B. ph. W. 1902 S. 73^77. 

Vgl. '^A. Oddo gV hypomnemata historica dl StraboDO come 
fönte di Appiano. Palermo 1901. 

*K. RegÜDg. De belli Paribici Crassiani fontibm. BIbb. 
Berlin 1899. 

*W. Soltan. AppiaQB Bürgerkriege. Leipzig 1899. 
Von den erhaltenen Fragmenten des 144 Bticher umfassenden 
Werkes des Nicolaos behandeln frg. 68 — 87 (n. Dindorf) die römische 
Geschichte, doch gehören frg. 08 und CO Dionys v. Haiikarnaß an 
und auch frg. 75 ist jenem abzusprechen. Außer der Universalgeschichte 
hat er eine vita Angosti geschrieben, die nach Witte zwischen 9 v. Chr. 
und 14 n. Ohr. verfaßt ist. Zn seinen Qnellen ^^ehörten der fr^r. 77 b 
genannte Poseidonios von Khodus, dem frg. 76. 77a. 78. 79 (Plnt. 
Sülla 36) zugewiesen werden, und Theophanes von Mityleue (frg. 80b 
ond Plut. Lac. 38), doch hat Ki'olaos auch selbständige Zutaten p-e- 
macht, weshalb man frg. 84 dahin zu verstehen hat, daß er von Strabo 
ausgeschrieben ist. Die vita Augusti berührt sich vielfach mit der 
Darstellung Applaus (b. c. II — V), Platarchs und Suetons, daher nimmt 
Witte zur Ermittlung ihrer Qnellen zunächst zn den Ergebnissen der 
oben angeffihrton Abhandinngen Stellung. Plutarch und Appian gehen, 
wie Somemann nachgewiesen hat, anf Asinins Pollio zurüek, aaßerdem 
sollen nach Soltan von Appian die Kommentare des Aognstns, Theo* 
phaoes und Sokrates von Bhodos, der ans den Memoiren des Uessala 
Corrinns geschöpft habe, benntzt sein. Witte läßt nur die Benntznng 
der commentarii Angnsti gelten (so anch L. Holzapfel, B. ph. W. 1901 
8. 517—20). Asinins Pollio ist nicht direkt benutzt worden, seine 
Barstellnng ist Plntareh nnd Appian durch einen Griechen vermittelt 
worden. Als Hittelquelle nahm Otto die 6tcoiJLvr][iaTa (oropixa Strabos 
•B nod ibm hat sieh trotz der von Komemann nnd E. Scbwartz da* 
gegen erhobenen Einwftnde Soltan angeschlossen. Gegen ihn weisen 
Oddo und Witte (auch Holzapfel nnd Lenschaa B. ph. W. 1902 
S. 1313 tf.) auf die Widersprüche zwischen Appian nnd Strabo in 
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geographischen ADgaben hin, die m beseitigen Soltau auch in B. ph. 
1902 S. 73 flf. ni. K. nicht geglückt ist. Ebensowenig läßt Witte 
Timagenes (Regling a. a. 0., gegtü ihn Holzapfel B. pb. W. 1901 
1901 S. 850 ff., der Benut/iiug des Nicolaos in Plut. Crass. auiumiiit) 
oder eine griechische Bearbeitung des Asinins (Korneiiiat n) als grie- 
chische Mittelpunkte gelten. Livius hat Asinins benutzt, von ihm hängt 
Dio Cassius ab, der auch aus Plutarch geschöpft hat, Sueton geht auf 
Livius und Asinins zniück, Zonaras Darstellung fußt auf Plutarch, 
Dio nnd Appian. Die grircfiische Überarbeitung:, welche Appian und 
Plutarch vorlag und die wir mit einem Namen nicht ausstatten können, 
ist auch des Nicolaos Quelle gewesen. Auf die commeutarii Auguati 
führt SoltAU direkt Appian b. c. ITT -25: 28-31; 40—48; 64—65; 
67-76; 80-84; 80-98; IV 2—3: 7—10; V 14—24; 28-51; 53— 54; 
118—132, iodirekt iV 110 ff., V 93-99 u. a. zurück. Nach Witte 
bat schon der anonymus, wie Livils, dieselben benutzt (Plut. Anton. 
22 und Appian IV 110), doch räumt er auch ihre direkte BemitEiuig 
dnrch Appian ein. Sie aind ferner Quelle des Nicdaea in der Tita Angnati 
e. 1— IS nnd 28 — 81 gewesen, doch hat er sich wiederholt mit der 
Darstellong des Angnstoa nicht sofrieden gegeben, sondern aogonstea 
seines Helden Ändernngen vorgenommen. Wenn Nieolaos in e. 17 — ^97 
anch in erster Lime dem anonymns gefolgt ist, so liefern doch mehr* 
fache Dubletten den Beweis, daß ihm awei sachlich nicht anseinander- 
gehende Qoellen vorgelegen haben. Die eine, die im Ansdmck mit 
Plnt Oaes. 64 und Brutus 18 übereinstimmt, Ist der anonymus ge- 
wesen, die andere Asinius PoHio selbst (so Komemann). Als dritte 
Quelle (c. 20. 21. 22. 26) kommt die Schrift eines Gäsarianers und 
Gegners des Antonius d. i. des Oppins in Betracht. Die Angaben 
über die Mörder Cäsars (c. 19) rechtfertigen den V^orwurl de» Maugels 
an Sorg:falt, den Gutschmid dem Nicolaos gemacht hat. Ob dieser 
seiner Darstellung mit Herodotischen "Wendnugeu (v^l. c. 19 mit Herod. I 
1. 92. IV iG) ausgeschmückt hat, wie Witte meint, muß als zweifel- 
haft erscheinen. In einem Anhange wird versucht, aus Nicolaos 21. 
Plut. Caes. 21, Appian II 109, sowie Nie. 24—25, Plut. Caes. 66—67, 
Brot. 14. 17, Appian IL 1X9 die Worte des anonymus wiederzuge- 
winnen. 

V. Oostanzi, Paraliporaeua. Riv. di ator. ant. VII, 1. 
führt Nie. frg. 59 auf Ephoros zurück. Orthagoras wird mit Unrecht 
Begiünder der Tyraunis in Sikyon genannt. Es gab daselbst das Ge- 
schlecht der Ortbagoriden, welchem die Familie der l^yraanen ange- 
hörte; durch die Analogie des Namens der Peisistratiden nnd KypseUden 
bestimiüt, schlössen spätere Schriftsteller auf die Ezistena eines Ortha- 
goras als Gründers der sikyontschea l^yrannis. 
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H. Köhl, (Hrilbfi Stadt. Progr. 1903 S. 5) hält in den Worten 
des Nicolaos bei Aiheü. VIII 332 f. ^Xaoxov (Par. C. 7X0x0) für ver- 
derbt nnd ändert e« in 7>'j/.ov (o5ü>p). 

Üter frg. 4Ö (Müller III S. 382) vgl. 8. 15. 

DIodor 

E. Meyer, Gesch. d. Altertums Bd. III. IV, V. 

Über die Chronologie Diodors spricht Meyer an vei schiedenen 
Stellen, so ni S. 323 zu XI 48, 8. 591 za XI 70 ff.; IV S. 30S über 
die Chronologie des peloponiiebischen Kriegs . dessen Ereignisse dnrch- 
um ein Jahr zu niedrig angesetzt werden, V S. 285 zu XIV 93 ff. 
Am ein Verschreiben wird zurüclvefeführt, wenn XI 47 die Summe von 
560 Talenten statt 4f;n angegeben wird, niul XTT 31 u. 3G der Name 
Menkes statt Satyros steht. Für die ältere römische Geschichte gibt 
Diodor die einzig zuverlässigen Nachrichten, die wahrscheinlich aas 
Casfiias Heroina geschöpft sind (V S. 139); anders nrteilt *Ettore Pais, 
storia di Koma I, 2 (Tarin 1899), der die Benntznng älterer and 
jüngerer Quellen annimmt. Für XIV 113, 1 nimmt Meyer griechische, 
Bicht römische Überlieferang an (V S. 151). Von den 5 Jahren der ^ 
Anarchie (375—71 v. Chr.) läßt er nar eins gelten nnd beseitigt die 
Tier DiktatOKBjahre (383. 326. 309. 301 v. Chr.). Dadnrch Ter- 
schieben sich die Ereignisse vm 8 Jahre, das Deeemvirat rQeht in die 
Jahre 444 nnd 443, die Mnnahme Yejis ins Jahr 388, die Einnahme 
Roma dnreh die Gallier in 38S v. Chr. 

F. W. V. Bis sing. Der Bericht des Diodor über die Pyramiden 
(I 63, 2—64). Berlin 1901. 

In dem bisher hanm berücksichtigten Abschnitte Diodors über 
die Pyramidenkönige nnd ihre Bauten wird darcbgehends gegen Herodots 
Bericht fiber das gleiche Thema (II 124 ff.) polemisiert. Letzterer 
erweist sich als znyerlftssig in seinen tatsächlichen Angaben, seine 
Maße Bind dagegen aozntreffend. Diodor bestreitet die Verwendung 
TOD Hasehinen nnd läßt an ihre Stelle die dnreh die Fände genügend 
heieogten ^idimr« (Ziegelgerfiste) treten. Herodots llaße sind nnr der 
Beobachtung verdanltt, die Diodors beruhen anf Messungen. Besnltat 
solcher Messung sind auch die Zahlen bei Fliniua N. H. 36, 13 in 
einer DIgression fiber Ägypten, die Outschmid anf Apions Aluuicrunidi 
zsrfickgelBhrt hat. Diodors und Plinins* Nachrichten haben gemeln- 
sameo TTrsprong, doch imt des ersteren Quelle schon Apion oder seinem 
Gewährsmann Aleiander Polyhistor vorgelegen. Als Diodors Qnelle 
betrachtet v. Bissing den HE 11 genannten Artemidor von Ephesos, 
durch dessen Vermittlung auch die Zitate aus Agatharchides an ihn 
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gelangt sein floUen. Dies Ergebnis soll die Yergleichnog mit Strabo XVII 
8. 808 bestätigen, wo Herodots und Artemidon Berichte iDeinander 
gearbeitet seien, indessen geben Strabo nnd Diodor, von nebensScUicben 
ITberdttBtimmnngen abgesehen (pieXac Xtdoc« ttTpd^tovo; tw (r/T^^^.a':i) m. E. 
sehr anseinander, so daß von einer gemein^atnen Quelle nicht die Rede 
sein kann. Die erheblichen Differenzen in den Maßen lassen rieh uucli 
durch den Vorschlag, bei Strabo TcTrapaxov-a <ot-o xoü Neiaoo, h.i-yji 
xai erxoaiv> dtro rrjc roXstu; crraoioo; -ooE/.OovTa nicht beseitigeu. Wenn 
Diodor den ryramidenban lüüO oder 3400 .I ilue vor seiner Zeit an- 
setzt, so bezieht v. Rissiiig die erste Angabe auf die durch die moderne 
Forschnn^ nachgewieseue Ilekonst niktion der Pyramiden, während 
durch den andern Ansatz die Pyrainidenzeit vor das am 3500 ange- 
setzte mittlere Keich gerückt werden solle. Atich diese chronologribchen 
nnd historischen Nachrichten, bei denen man das gleiche VerhHltnis 
zu Herodot erkenne, werden aus Artemidor hergeleitet, dem selbst 
vielleicht Hekataios voa Abdera vorgelegen habe, doch ist es weni? 
wahrscheinlich, daß der geschichtliche Abschnitt, von dem sich die 
beiden Kapitel über die Pyramiden nicht lostrennen lassen, ans der 
Geographie Artemidors hertibergenommen sind. Wie der Verf issrr in 
einem Zusatz mitteilt, nimmt Niisen fttr Diodor Benntznng des Aga- 
tharchides an nnd erklärt sich gegen die Herleltnng der verschiedenen 
Berichte ans einer Quelle. Anerkennende Besprechung geben 0. Uaspero 
in Revue critiqne 1901 S. 462 n. J. Krall in W. kL Fh. 1905 S. 563. 

Über die Lebenszeit des Königs Bocclioiis (Diod. I 65) äußert 
sich V. Bissiiig in der Rezension von A. Moret, de Bocchori rege. 
Paris 1903 in ß. ph. W. 1904 S. 750 f. 

H. Montzka a. a. 0. 

In seinem Abschnitte über die assyrische Geschichte gibt EnseMns 

S. 55—51) ed. Sciiüne) au dritter Stelle ein Stück ans dem 2. Buche 
Diodors, doch nnr in einem Auszug. Einige Abweichungen, diu ü^hoa 
Synkellüö bei Eusebius vorfand, rülir.u von einem Abschreiber, nicht 
aber von Kusebius oder, wie E. Schwartz will, von Kephaliou her. Als 
seine (Quelle nennt Diodor selbst Ktesias. 

Ans der Vergleichnng von Diod. III 39 mit AgaUiarebides bei 
Mäller Geogr. gr. I p. 171, 3 t schließt Kunze (Rh. Hns. 56 
8. 334) auf Benutzung des letsteren. 

G. Kuaack, Rh. Mus. 58 S. 152 weist nach, daß VI 3 mit dem 
Historiker Diodor nichts zu tun liat. Die Erzälilung stammt aus der 
xoiv^ iTTopia des Ptolemaios CheuDos, der den Verfasser einer 
locopCet, Diodor, als Gewährsmann anführt. 
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E. Maaß. Griechen und Semiten auf dem Istbmos von Korinth. 
• Berlin 1 903, S. 57 ff. sieht iu Diod. VIII 8 eine tendenziöse Novelle 

delphischen TJrspning:s. 

Tb. Rh ei nach, les trepieds de G^lon et de ses fröres. Rev. 

des ^t. grecques 1903 S. 18—24. 

Nach Diodor (XI 26, 6) hatte der von Oelon geweihte Dreifiiß 
ein Gewicht toh 16, nach dem Fragmente des Simoiiides (Anth. Palat. 
VI 914) von etwas mehr denn 60 Talenten. Der Widerspruch ist 
«In aehelDbarer, Diodor spricht nnr von dem DreifiiDe Gelons, der 
Epigrammendichter von 4 DrsifBßen, welche die Söhne des Deinomenes 
geweiht hahen. Jener giht das Gewicht nach attischen, dieser nach 
grieehinch-siziliscben Talenten. 

Br. Keil, anon. Arg-cnt, S. 34 A. 1 ist der Ansicht, daß Diodor 
nur g-f legentlich Ephoros sdii t uiUgeschlagen, meist aber eine Be- 
arbeituD^ desselben atis hellenistischer Zeit benntzt habe: aus den^ 
hellenistisch eu a-oooyr^z Ivr/z (Diod. XI 40, 4) ist das irrige excipitur 
bei Jnatio II 15, 12 entstanden. Gegen Meyer wird XI 80, 6 -retpa- 
]ir)vtatou; (TitovSocc verteidigt (S. III A. 1). Die Archontenliste Diodors 
irt vielfach fehlerhaft; wie er (XII 2) bat anch der Straßbnrger papyros 
den fehlerhaften Namen Et^duSTj^o; statt Euduvo;. (S. 30. f). fiher die 
Höhe des Barbestandes der Bundeskasse zur Zeit ihrer Verlegung nach 
Athen nnd die Höhe der Tribnts&tise (XII 3B, 2; 40; 54, 3; Xlil 21, 3) 
vgl. S. 34, 38 nnd 39. 

F. Jacoby , ApoUodors Chronik S. 940 ff. sncht ans Clc Lael. 43 
sn erweisen« daß die Vernrteilnng des Tbemistokles wegen Hochverrates 
nadi Apoüodor im Jahre 471/0 erfolgt sei, nnd bemft sich dafRr anl 

Diodor XI 54 ff. nnd die Notiz Easebs zu dem angegebenen Jahre: 
Theniistocles in Persas fngit. Diodor erzählt zunächst die Verbannung 

des Tbemistokles und fallt unter dem Jaiiic 471/0 veischiedene Jahre 
zusammen, sein Zengniä kann daher nicht entscheidend sein. 

V. Costanzi, l'anno attico dclla battagUa presso TEntymedonte 
Biv. 4i m. dass, XXXX 8. 249—65. 

verteidigt das Datum der Schlacht am Eniymedon, welches Diodor 
(XI 61) gibt: Die müitirischen Operationen Eimens fielen in die Zeit 
von Mlgabr bis Herbst 469 nnd nmihOten noch das eiste Vierteyahr 
des Arehontats des Apsephion (469/8). 

A. Soiari, Bollet. di fil. class. YIII S. 36—38. 

Diodor (XI 70 ft.) setzt die Schlacht von Tanagra richtig ins 
Jaiir 453/7, aber der von ihm nnter demselben Jahre erzählte Krieg 
im Megara wird dnrch corp. J. A. I 433 in das voransgehende Jahr 
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gerückt. Infoljre der Benutzung^ zweier verschiedener Quellen eraihlt 
T)ioi. XII 3 lind 4 die gleichen l:;i-eigniBse zweimal und verteilt bo den 
Kypriacben Xiieg auf 2 Jahre. 

N. Qninoi. Aoaeroniuni Diodorei nel pariodo DnceKUuio. Sit. 
di ator. ant. VII 2. 

Eine nene Lösung der chronologischen Schwierigkeiten, welche 
sich au die Geschichte des Siculers Duketios knüpfen, versucht Quinci, 
indem er von der Beobachtung^' ausi^üht, daß die Archonten DioJors 
nicht den römischen Konsuln entsprechen, diese vielmehr 6 bzw. 7 Jahre 
zu spät angesetzt weiden. Nach den richtig gestellten Konsnliasten 
datiert er die sizilischen Ereig:nisse: 466 n. Chr. Beseitigung des 
Thrasybnlos, ITjiruhen in den griechischen StUdten (XI 08, 72, 76), 
464 Gründung der Stadt Menaiuoü und Eroberung Morgantias (XT 78) 
usw. Seine Ansätze glaubt er auch ans inneren (i runden stutzen zu 
können, aber bei der Lückenhaftigkeit der Überlieferung , die uns den 
Zusammenhang der Begebenheiten niclit erkennen läßt, ist mit ihnen 
wenig zu gewinnen. So beziehen sich die Mitteilungen Diodors ttber den 
blühenden Zustand der sizilisch-griechischen Städte nicht, wie Quinci 
annimmt, auf die wenigen, darck innere Unmhen getrabten Jahre nach 
der Vertreibung Thrasybuls. sondern auf die ganze Periode bis znr 
Tyrannla Dionyaioa d. Ä. (XI 86. 6). In der Benutzung der Faaten 
verfUirt i^nd inkonaeqnent. Die Vertreibung TbiaqrbQls 8oU 466 
erfolgt sein, Dacb seiner Theorie mttßte Quinci sie 471 ansetzen {XI 67); 
ebenso l&ßt er das XI 71 verzeichnete Konsulat^Jahr Ar XI 78 nnbe- 
rttcksichtigt. Unrichtig iat es, vor XI 91 eine DUFerens von 7 (statt 5) 
Jahren anzunehmen, da Diodor die beiden Desemvirati^ahre hier gar 
nicht berftcksicfatigen konnte und XI 91 trotz der Auslassung von 
Ol. 82, 1 doch die Konsuln des Jahres 457 nennt. Diodor benutzt 
andere Fasten als Livius und Dionys (vgl auch zu 450/49 d. i. 456). 
Wie sollte er dazu kommen« nach diesen die sizilischen Kreignisse za 
datieren? Seine Quelle d. i. Timaios hat Ihm diese Chronologie sicher 
nicht geliefert. Für die Ereignisse in Hellas müßte man den entgegen- 
gesetzten Fehler uuntlimen, wird doch der 5jährige Wafienstillstand 
zwischen Athen und Sparta (XI 86) ins Jahr 454/3 hinaulgeruckt. 

Freemann-Lupus« Gesch. v. Syrakus III 8. 6^—544. 

Kritischen 8hin spricht Fteemann Diodor ab, Iftßt ihm aber trotz 
aller Gedankenlosigkeit und gdcgentllcben KachUssigkelt daa Verdienst 
unermttdiiehen Fleißes und vollkommener Ehrlichkeit Die einzelnen 
Partien seiner Darstdlnng sind von ungleichem Werte, Anerkennung 
finden die syrakuaanischen Quellen entnommenen Naehrlehten ttber daa 
Ende des peloponncaischen Kriegs und den Karthagerein^. IBt aller 
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Schärfe verurteilt Freemann die Untersnclmngen V ilniardsens, Collmauns, 
Frickes u. a. zur Feststellung der jeweilig,' benutzten Qaellen und schließt 
sich den Ergebnissen Holms an, welcher die Vermittlung des Thukydidei- 
sehen Berichts durch Fphoros ablehnt und diesem nur die von Thukydides 
abweichenden, PbiUstos oder Timaios dagegen die äber ihn hinansgeben* 
den Nachrichten aiziliBcben Ui*sprnnga snweist. Iq besonderen Beilagen 
«erdeo die Gesetzgebung des Diokles, an der Freemann trotz der Ver- 
wimne in Diodors Erzählung (XIII 34 S.) festhält, die Karthager- 
lager vor Akragas (XIII 65), die karthagiache Belagerang Gelas (XIII 
109) und d«r Vertrag zwischen Dionysios und Karthago (Xm 114] 
behandelt 

G. Busolt, Griech. Gescii. III 2 S. 706—715 

führt Diodors Darstellung des peloponnesischen Krieirs (XII 30 — XIII 
]06) auf Ephoros zurück, doch nimmt er XII 38; 53: 58, 3—5 aus. 
Aneh der sizilische Krieg (XII 82— XIII 33) ist nach Ephoros erzählt, 
der den Bericht des Thukjrdides ans Pbilistos ergänzte. Die Beden 
ftber daa Geschick der Kriegsgefangenen rühren von Biodor selbst her 
(so anek £. M^er lY 8. .439), der in ihnen Timlliaehes Qnt frei be* 
arbeitate nnd mit Brocken ans Ephoros kombinierte, Freemann hftlt 
Biodor Ar zn einftltig nnd ehrlich, um selbst die Beden zn erfinden, 
nnd Iftßt Ihn doreh ein Hiß?erstSndDis die Sede eines Syraknsaner» 
dem Gylippos zoschrelben. Zn Ephoros kehrte Biodor in der Ge- 
aehichte des dekelefsch-ionischen Kriegs znrftek, In der man ohne Gmnd 
die gonatige BeorteUnng des Theramenes ans Theopomp herleiten zn 
dürfen glanbte. Ephoros hat Thukydides nnd, wo dieser abbrach, 
Xenophon benntzt. Charakteristisch sind für ihn die rhetorisch ge* 
bsütenen Schlachtbeschreibungcn and unhistorisch ansgescbmückten 
Städtebelage r m i freu. 

Ganz unzuverlässig ist er in der Chroüulogie, auf die dcni sa- 
mischen Kriege (XII 28) folgenden Jalire hat er den korinthisch- keiky- 
r*istlit-ti Krle^ verteilt, weil e«? ihm an Stoff fehlte nnd er leere Jahre 
vermeiden wollte. Über die Penkies unteigelegLen Motive zum pelo- 
ponnesiscbeu Krieg (XII 39—40) vgl. S. 819 u. 890 A. Ephoros 
schenkte Aristophaues, der Frieden G03 iF. den Krieg mit dem Pro- 
zesse des Phidias in Verbindung braclitc, Glauben und erweiterte diese 
Kombination durch llineinziebnng des Prozesses des Anaxagoras, Diodor 
tagte dann aus der XII 38 erzAlil ten Alkibiadesanekdote hinzn, Perikles 
habe dem Volke das ^SitaCnv axpißu»; xov icspl xwv xpi){Mlt«»v Xoifov nn- 
mögüch machen wollen. 

Tb. Lenschaa, Bie Zeitfolge der Ereignisse von Ende 411 bis 

zar Argin usenschlacht. Philologas. Sapplbd. VIII S. 301—335. 
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Während die Ereigoisee von 431^415 bei IHodor ganz ver- 
schoben sind, befindet er sich fttr die sisüische Expeditton in better 
ÜbereiDetimmnng mit Thnkiydides, bringt jedoeh mit 418 die Chrono- 
logie sofort wieder in Verwirrang. Die dironotogisehe Oenanigkeft in 

den Jahren 415—413 erklärt sich ans der Benutzung des Timaios, dessen 
Beriebt allerdinsTS durch einige Stücke ans Ephoros ergänzt worden ist. 
Auch bei diesem vsullte Unger annalistische Verteiluug des Stoffes nach- 
weisen, doch hiUt Lenschau mit Recht au der Ansicht Volquardseos 
fest, daß er seinen Stoff in großen Gruppen zur Darstellung gebracht 
habe. Wie für die ersten 21 Jahre des Kriegs, siud auch für die Jahre 
411 — 400 Diodors chronologische An^^fttze nnbranchbar. und für die zeit- 
liche Fixierung der einzelnen Kreignis^e kann nur Xenoplion in Betracht 
kommen. Die Schlachten von Abydos und Kyzikos setzt Diodor, wie 
Lenschau urteilt, lichtig in das Jahr 410/9 (September und November 
410). Da er aber die Rückkehr des Alkibiades dem Anfang, statt dem 
Ende des Jahres 408/7 zuweist, so hat er alle folgenden Ereignisse bis 
zur Entfertinng des Alkibiades in dieselbe Jahresbeschreibnng gebracht, 
während er mit den drei Monaten der Tätigkeit des Kallikratidas zwei 
Jalire ansfüllt nnd so wieder znm richtigen Datnm der Arginosenschlacht 
gelangt. Alle Ereignisse xwischen dem Siege von Kyzikos und der 
Heimkehr des Alkibiades werden in das eine Jahr 409/8 zasammen- 
gedritogt, die Vorige, welche XI II 45-^53 swischen den Schlachten 
iron Abydoe nnd Kyzikos erzählt werden, gehören schon in den Sommer 
410. Diodor soll es entgangen sein, daß seine QneUe frfihere Ereignisse 
nachholte, aber die bestimmte Angabe, die XIII 49, 2 mit ^ rou ^^n* 
liiiivoc XiI{yovtoc gemacht wird, kann nicht so leichten Heizens anijgegeben 
werden, wie dies von Lenschan geschieht Hier stehen nicht Ephorot 
nnd Xenophon einander gegenflber, sondern Ephoros* Angabe ist mit 
Jjensqhaos Chronologie im Widerspruch, nnd die Schlacht von Kyzikos 
darf nicht in den November 410 gesetxt werden. Damit steht in Zn- 
sammenhang, daO Lensehan anch die allgemein angenommene Identität 
der von Philochoros (schol. Eurip. Or. 361) nnter dem Archontate 
Theopomps berichteten spartanisciien Friedensgesandtschaft mit der von 
Diod. XJII 52, 2 nach der »SchluchL von Kyzikos ei wähuiLu bestreitet. 

Nach Xissen, Ital. Landeskunde IT S. 683 A. 1 stammen Dio- 
dors Nachrichten über die Kaiiiji.iiier (XH 31. 70) aus einer griecliischen 
Quelle. Die Einnahme Kymes wird ins Jahr 420 gesetzt. Die Koasol- 
liste ist nm 7 Jahre rnckatftndig nnd ist außer acht zu lassen. 

J. Oppert, L'anuee de Meton. Rev. d. et. grecqu. 1903 8.5—17. 

Nach Diod. XII 36 hat man das Jahr des Pythodoros als An- 
laogsjabr des lietonschen Zyklus angenommen, war dadurch aber ge- 
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zwangen, das Portbestehen der Oktaetaris voraaszasetzen nnd die An- 
wenduiig des Metonschen Systems iu die Zeit Akxaudeis J. iierab^u- 
rückeu. Deiu liul Ü. mit der Behauptung entgegen, daß der Metoasche 
Kaleoder seit dem Archoulat des Apseudes iu GeUuug gewesen und 
aßler der Regierung Alexanders von Kaiiippos modifiziert worden sei. 
Es äüt iiL'iiieü Siuu, mit dem Skirophorion, dem Tage, an welciiem 
die neue Zeitrecbnung besciiluäseu wurde, diese begionen zu lassen, man 
muLl vit'inielii- Diudois -rpiTy.uiojxarr^; io TpiJxatßsxatw ändern und uuter 
dem }if^v ipuxaioexato; den 13. ^fonat des vorausgebeudeu Jabres (434) 
verstehen. Unbaltbar ist auch £v 'Af)r/.ai; und durch iv.a-jtoo i|xrpo- 

oder h tzzi Tt^ IjxnpojOsv zu ersetzen. Der Anfang des Jabres 
der MetODSchen Ueform failt auf den 2ti. Juli juliauiscben, den 23. Juli 
gngoiianiacheii Kalenders. Die Überlieferung Diodors wird durch die 
ia dem 8itEnogsb«ricbt der Berl. Akad. 1904 a 94 yeröffoaUichte& 
Plnpegmenfragmente ans Milet gerechtfertigt. 

A. Münsterberg» Der üennstallprozeu des Alkibiades. Fest* 
Mhrift for Gomperz a 268. 

Derdi eio HiBTentftodnis ht Diodar XIII 74 und Plnt. AlUb. IS 
4«Bi geschftdigten Freunde des Alkibiades der Name Diomedee gegeben, 
sadi Isokrates bleß er Teisla& Die Bosse, die aas dem argiyischea 
ücstfite stammten, waren yermutlicb als ^tojA^ouc Trkoi bezeiehnet. 

Vogel, Analeeta. Programm. Fürth 1901 S. 34 
SiU der Dantellnog Diodors in XIII 106 vor der Xenopbons (Hell. 
U 1, S9) den Torsng. Nach diesem floh Konen mit 8 Schiffen von 
Aigospotamoi nach Cypern und nnr die Paralos entkam nach Atheo, 
oachDiodor retteten sich 10 Schiffe, von denen eins Konen nach Cypera 
biaehte, die anderen nach Athen zurückkehrten. Gegen Xenophoti 
iprechen Isokr. is, luiil i,y-.. 21, Lj^iui [21, Iii !:iUt 12 Schiti'c; 
e'aliouiLUc.i. auLci iicü iiJiL Ivoiiuü gclluliencu lU bcbifieu Wcideu zwei 
iiir sieb allein den Feinden sich entzogen Laben. 

F. KeuU, Krit. ßemerkongea zu Xcnophons Anabasis. Progr. 
Ssarbräcken 1900 S. 19 

bandelt ftber das Yerhftltnis Diodors sn Xenophon und korrigiert Xenoph. 
An IV 7« 19 n. Sl ans Dlod. XIY 29. 8. Nach £. Meyer V S. 184 
litt Biedor nicht ans Xenophon geschöpft und ist Sophainetos von ihm 
bomtst worden, beides kann ich ihm nicht zugeben. 

0. Richter, AUiascblacht und Serviusniauer. Progr. d. Prinz- 

ileinricb8g_> iiJijaa. Berlin 1903. 

E. Meyer, Die AlliasciUacht, Graeca Halleasis. b. 136—161. 
j Den ältesten Beriebt über den Gallierkrieg gibt, wie Meyer aus- 
ibrt» die kurze, aus Fabins geschöpfte Skizze Poijrbs (I 6, 2; U 16, 2; 
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22,4); ihm steht zeitlich am iiiiclisten die vermutlich aus Cassins He- 
mina geflossene Erzählung Diodors (XIV H7), doch hat sie schon Trü- 
liiingen erfahren, da sie die Anwesenheit der Bundes^enoss(*n und den 
Einfall der Veueter verschweigt und Camilliis den Galliern die Beute 
abjagen läßt. Eine noch jüngere Entwickelangsstafe der Tradition ver- 
treten Liviüs, Dionys, Plntarch, Appian und Dio. Nach Diodor ist der 
Senat bereit, den Gesandten, der vor Clasium einen galliscben Hänpt- 
ÜDg erschlagen hat, aaszuliefern , aber der Vater, der KoQsiilartribaii 
ist, vereitelt es; bei Livius wählen dieHömer die schuldigen Gesandten 
zu KoDsnlartribnnen, om die AaeUefernng anmöglich za machen. Diodor 
kennt noch keine Namen der Gesandten, bei Livioe sind es drei Fabier. 
Dat Ansrfleken mm Kampfe erfolgt bei Livias ohne ge&flgende Aus- 
hebangen in wilder Hast, nach Diodor ziehen die Tribnnen mit der 
gesamten waffenfUiigen Kannschaft ans, und ihm stehen Dionys und 
Plntarch nahe. Obereinstimmong hemcht Aber die Anfetellnng den 
Heeres, nnr in einem Punkte besteht eine fondamentale Differens: Diodor 
verlegt die Alliaschlacht anfs rechte, die anderen anfs linke Ufer. Für 
Diodors Überliefernng entscheidet sich Keyer, Ittr die des Livins Richter. 
Wenn dieser bei Diodor einen Widersproch darin findet, daß die 
Mehrzahl derjenigen, die sich dnrch den Tiber retteten, nach der 
auf dem rechten Ufer guiegeneu Stadt Veji Hohen, so schieht er ihm, 
wie Meyer mit Recht entgegnet, etwas unter, was er nicht sagt: XllI 

115, 2 Ol fi^v "XeisToi TÖiv öta7(od£vTü)v z6h'f Btjioi»; •/.oi~ihxW^~o 

d\i'{oi Ttov 5!avTj;7a£v(i)v '/o-),o'. «su-fovTs? tU *]\6u.rjV, Während Hülsen 
wnd Lindner die luiiographisclien Vertuiltuisse für das rechte Tiberiifer 
geltend machten, bucht Richter f bpiifalls dnrch topographische ]»t^trach- 
tungen Uber die Snafien für den Aumurscli der Gallier und eiueu geeij^« 
neten Flußübergaug seine Ansicht zn stützen. Meyer legt diesen Arga- 
mentcn kein Gewicht bei und hebt eine Reihe von Momenten hervor, 
die bei der Annahme des linken Ufers unverständlich bleiben. Die Aa> 
gaben der späteren Erzähler erweisen sich somit als Verschlechterung 
des Diodorschen Berichts, bei dem allein wir festen Boden unter dea 
Fdden haben. 

J. Heek, Znm Kyprischen Kriege. Wiener Studien XXIV 
a 309 if. 

Ohne Heues von Belang beisubringen, setzt Mesk die Schlacht ?oa 
Kition ins Jahr 366 und verwirft Diodore Bechnung, nach welcher der 
Kyprisehe Krieg 385 endete. Trotz Kenoph. Hellen. IV 8, 24 halte ich 
es für unrichtig, den Krieg schon 390 beginnen zu lassen, Diodor laßt 
auch unter 391/90 die Ereignisse mehrerer Jahre ausammen (Progr. v. 
Trarbach 1894 S. 10). Ebensowenig kann man zugeben, daß Diodor 
XV 9 nicht mehr Ephoros folge. 
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V. Straeznla, Beitr. e. a. Gesch. III S, 325 versteht XV 36 

irfjXöov Ttjv ofxopov 0potxT,v von einem Angriff der Triballer auf das Odryseu- 
reich des Kotys; dies gibt A. iloeck ebendas. IV^ S. 267 zu. 
B. Niese. Hermes 39 S. 98 und 105. 

Diodors KrzIUiIong:, die den Tod Dionysios I. mit seinem tragischen 
Sie^ an den Lenaen von Ö68/7 io V'eibindung briii^L, wird als unglaub- 
hafte literarische Anekdote bezeichnet, die vielleicht vonTimaios stamme. 
Der Tod des Tyrannen gehört erst dem Sommer 367 an. 

Ans der chronugraphiscbeu Quelle ist die Nachricht über den 
Frieden (XV 76) entlehnt, zu dem der Perserkönig die Griechen be- 
stimmte. Die vorausgehende Besetzung von Oropos fand nach ächol. 
zu Äfichines 367/6, nach Diodor 366/5 statt. Da der Streit sieh lange 
äimog, mögen beide ZeQgniaee zutreffen. 

Th, Mommien, Hermea 3B 8. 119. 

Der Name Toti»? Ttpsvrtoc (XV 50) ist auf 0. Sergiiu zorttck- 
snfUiren. Weoii bei Bieder 8 Kriegstribonen genannt werden, so ist 
die Zahl durch ZnsammeBsiehen sweier MagistratakoUegien entstanden. 
Bas Beae BmehstUck der konsolarischen Fasten sShlt fttr 374 a. n. 
$ Tiibaneo anf, yon denen 5 Namen auch bei Diodor nnd Idviu sich 
&idea» Je einer bei Diodor bsw. LiWus. Biese 7 Namen sind durch 
KoAtaminatloa zweier alten Listen gewonnen, mit ihnen sind die 
S Zensoren zu einem Kolleg zusammengezogen worden. Über die 
Fragmente der Fasten vgl. *Lanciani in Athenaeum v. 17. März 1900. 

J. Kromayr, Antike Schlachtfelder. I. 

E. Lammert, Bie neuesten Forschungen auf antiken 8cblacht- 
leldeni. 

G. Roloff, Probleme aus der griech. Kriegsgeschichte. 

*G. Sotiriades, Mitteilungen des deutsch, aichüoiogischen lu- 
atituts XXXVIII 301 ff. 

•Werenka, Die Schlacht bei Mantinen Progr. Czernowitz 1904. 

Diodors Geschichte kommt für die Schlachten von Mantinea (362) 
und Chäronea in Betraclit. Delbrück glaubte, den Bericht über die 
Schlacht von Mautinea (XV 85—87) nicht verwerten zu dürfen, nach 
Kromayr würden wir dann aber nur ein sehr einseitiges Bild der 
S c h lacht gewinnen nnd nns auf die Vorgänge aof dem rechten Flügel 
des peloponnesischen Heeres beschränken. Für den Gesamtbericht 
Diodors bleibt zwar das Ui*t«il bestehen, das Poiyb über die Schlacht* 
beliebte des Ephoros fftUte, gleichwohl bringt er nach Abzug der leeren 
Bhetorik genug brauchbare Nachrichten, die uns über die T&tigkeit 
des athenischen Xriegskontingents aufklftren und unsere Kenntnis tob 
den YoigftngeiL auf dem linken Flügel weseatlieh ergftazen. Sie gehen 
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auf einen TeiineLmer am Kampfe zr.rück, (iesseii Erzähliinq: Ephoro» 
in Athen bekannt geworflen ist. Den wirklichen Verhältnissen ent- 
sprechen auch f1i<^ Mitteilungen i)iodoi-s über die Stärke der Streit- 
kräfte. Lammert erscheint sowohl die von Kromayr ^egeh&ne Deatuot^ 
der taktischen Manöver als auch die Feststellung des Schlachtfeldes 
verfehlt, er sucht die Stellung der Lakedaimonier nördlich von der Tal- 
enge Elvischen Mytika nnd Kapnistra in der £bene. Den Bericht 
Diodors verwirft Roloff als unklar und mit der Xenophonteischen Dar- 
stellung unvereinbar, nnd ihm stimmt v. Stern (Liter. Centralbl. 
1904 S. 779) hei. Seine Anfiitelluigen sucht Kromayr noch einmal 
B. ph. 1904 8. 963—988 so rechtfertigen. 

Wie fOr Kantinen, so ist anch für Chlronea der Bericht Dlodors 
bemftngelt worden, doch nimmt Kromayr auch Ar ihn wie fftr die 
Nachrichten PolyBos eine gute militärische Qoelle an. Die Ergehnisse 

seiner topographischen Erforschungen verwirft Sotiriades, der den kfinst- 

liehen Erdhügel am Kephissos als Grabhügel der gefallenen Makedonier 
ansieht. Das Sclilarhtl* 1 i verleibt er zwischen den Grabhügel und den 
westlichen Voi-inuig dis Tliuiion, so daß die Front der Griechen 
gegen Noidtii, nicht, wie Kromayr meint, gegen Westen gerichtet war. 
Lammert sieht in dem Zurückweichen Philipps nicht ein Scheinmanover, 
sondern nimmt an, daß der König zurückweichen mußte, aber von den 
Atheudii Triebt mit der nötigen Enerj^io verfolgt wurde. Auch die 
Dentuufr Kromayrs von Diod. XVI 80 r-^p^opr'^vjTo f^die ganze tSchlacht- 
reihe wurde vom Flügel her aufgerollt") hält er lür verkehrt und ver- 
steht den Ausdruck vom Durchbrechen der Schlachtreihe durch Alexander. 
Bolofif bekämpft vor allem die von Kromayr nach Polyän statuierte 
Bäckwärtsbewegnng der makedonischen Phalanx, ein MaaOver, das aller- 
dings für eine grössere Strecke unmöglich ist. Ihm antwortet Kromayr 
B. ph. W. 1904 S. 988—89. Nicht einsehen konnte ich ^Kromayr* 
Chäronea in Zeitschr. f. Ostr. Gymnas. 1903 S. 97—108. 

C. Wessely, Festschrift für Hirschfeld Berlin 1903 S. 100—103 

veröffentlicht ein Papyrusfragnient eines griechischen Historikers, das 
die Darstellung von Diod. XVI 34 ergänzt. Es bereichert unser Wissen 
von den Vor^Ungen im Lager de? Ghares und der Stimmung in Athen 
und teilt uns den Namen eines angegriffenen , bis dabin unbekannten 
Satrapen mit. 

Aem. Pintschovins, Xenophon de vectigalibus und die t^ber- 
lieferaog des phokischen Kriegs bei Diodor. Brogr. Hadersleben 1900. 

Pansanias X 9, 3 läßt den phohbchen Krieg im Jahre 357/6 
beginnen nnd X 3, 1 im Jahre 348/7 enden. A. Uommsen, Philologos 14 
8. 39 nnd Jakoby. Gfaron. Par. S. 182 setzen den Beginn des Kriegs 
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357/6 an. Bas Ende bestimmt Mommsen nach der Inschrift: kn\ /^Qt{ju>- 
;£vou apyovToc ^irc9ptvac KuXaiac eixel d E^pi^va e^evero aufs Jahr 346/5. 
Ich hatte Jahib. f. Phil. 1895 S. 545 angenommen, daß nach Diod. XVI 
11, 3 Ii. Kallisthenes die JjestUung Delphis diiicii die Phoker nicht 
mehr erzählt habe und diese in das Jahr 356 5 gefallen sei. Da- 
gegen wendet Piotschov ein, dui^ Kaliisthenes dann nur 29, nicht 
'60 Jahre in seinen Helleoika dargestellt habe, indessen dieser Einwand 
ist unrichtig, da von 386/5 (Anfangsjahr) bis 857 G fiukl ) dreißig Jahre 
verflossen sind. Ebensowenig trifft Pintschovs Rechnang zu, wenn er 
mir vorhäii, daß nach mciiier Annahme zu Diod. XV 89, 3 und 94, 1 
Pbilistos einen Zeitraum von 6 Jahren behandelt habe: 367/6 bis 
363/2 (inkl.) = 5 Jahre. Diodor bringt den Anfang von Athanis 
Werk unter dem Jahre 362/1, dies schafft Pintschov nicht mit der £r< 
kUrnng! ,Das ist eine seiner eigenen üngenanigkeiten, nicht etwa eine 
Ungenauigkeit seiner chronologischen Tabellen** ans der Welt. Mit 
fieh&fer nnd Beloch halte ich daher daran fest, daÜ der phokische Krieg 
erst im Jahre 356/6 ausgebrochen ist nnd Pansanlas nieht aar den 
Schluß, sondern auch den Beginn desselben nm 1 Jahr ver- 
schoben hat 

Auch meine Anaffibrnngen Aber die von IHodor benntste Quelle 
finden nieht den Beifall PSntschoTi. Außer Beloch und mir gibt aber 
jetzt such Schubert den von Volquardsen angenommenen Qaellenweehsel 
in Diod. XVI 8S auf, und Plntsehov selbBt sieht sich zum Zugeständnis 
genötigt« daß sich die Berichte, von denen der eine als Wiederholung 
des anderen betrachtet idrd, nicht ganz gleichen, selbst nicht in der 
ErsShlung der Schlacht bei Delphi, daß eine Wiederhoinng nur in c. 2ft 
nnd 29, nicht aber in c. 30 ff. vorliege, daß Diodor die Wiederholung 
des Stoffes von c. 26 nnd 27, 1—2 vermieden habe. Trotzdem soll 
eine ungeschickte Zusanimeüschweißung verschiedener Quellen vorliegen. 
Aarialleud ist nnr die wiederholte Motivierung der Stimujuug der 
Spailaner, doch berechtigt dies noch nicht die Annahme eines Quellen- 
Wechsels. Die Frage Pintschovs: „Was konnte Diodor bewegen, Ephoros, 
der ihn tren durch die Bücher XT— XV geleitet hatte, beiseite zu 
legen?* ist leicht zu beantworten: Kphoros bot ihm keiue voUstäudige 
Darstellung der Kegierung Philipps, bei einer so verschieden beur- 
teilten Persönlichkeit war es besonders mißlich, mitten in der Er/.llilung 
die Quelle zu wechseln. Aus Ephoros leitet Pintschov die ersten 
27 Kapitel des 16. Baches außer cap. 1, 2— 4 und cap. 8 her, aus 
Theopomp den größten Teil der mit c. 28 beginnenden Darstellung, 
aas Timaios c. 66-69. 6; 72, 2—73; 77, 4-83, unbestimmt laßt er 
die in der persischen Geschichte benutste Quelle. 

Die gesamten uns liberkommenen Nachrichten Über Philipp von 
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Xakedonien zu prüfen und die Quellen, denen sie eDtnonunea ibd, m 
beetinimen, bat deh ale Anlgabe gesetst 

R. Schnbert. Unt€r8iichnn<ren über die Qaellen zur Qeschichte 
Philipps II. von Makedoaien. Kouigsberg 1904. 

Ich hatte Jahrb. f. PhiL 1896 S. 317 den größten Teil von 
Diod. XVX Tbeopomp zngewieaen. Aach Schubert nimmt seine Be- 
OQtznng an, lABt seine Darsf^llimg aber mit den Berichten des Doris, 
Diyllos, Ephoros nnd Demophilos znsammeDgearbeitet sein. D&8 gleiche 
Besnltat ergibt sieh anch fBr JuBtia, Plvtarch and Panaasias. Die 
Argumente, mit welcben Sehnbert seine Annahmen stützt, sind s. T. 
reebt belanglos, er konstatiert WidersprUcbe nnd Widerbolnngen, wo 
von solehen nicht die Bede sein kann, nnd legt sieb m nnnitreffeades 
Bild von den QnellenscbriftsteUem znrecfat, denen er die abgeleiteten 
Berichte snschreibt. Indem leb anf meine Anselge Yon Sehnberts 
Schrift In W. kl. PhiL 1905 8. 115—120 Tenrelse, teisiebte leb hier 
anf efaie Besprechung von Binselbdten and teile nur die Ergebnisse 
seiner Qaellenanalyse fllr c. 35 mit: § 1 — S dvtiimpaTvSofuvMv aas 
Theopomp, § 8—9 ans Diyllos, § 5—6 ans Tbeopomp, § 6 (Sehlnfi- 
sats) ans Demophilos. Mit der Eio^aellentheorie für Dlodor ist so 
gründlich aufgeräumt. 

J. Eaerst a. a. 0., Beilage II, 

weist anf die ans Benntsong gemeinsamer QneUe herrfthrende Überein- 
«timmnng von Diod. XYI 89, 2 mit Polyb 3, 6, 13 ff. bin nnd bekSmpft 
die Anflhssnng KOhlers, der, gest&tat anf Justin IX 5. S ff^ in Abrede 
atellte, daß auf der korinthischen BnndesTenammlung ein panheilenischer 
Krieg gegen Persien beschlossen worden sei. 

G. Eadet, Sur uu poiot de Htineraire d' Alexandre en Asie Ki* 
neore. M^langes Perrot 8. 277—84. 

Gegen Droysen, Kiese u. a. hält Badet daran fest, daß Dlodor 
XVII 98, 1—5 nnd Arrian I 24, 5—6 sich anf die gleiche Unter- 
nehmung bedehen. Die von den Map^Mipmc bewohnte Stadt (vieUekbt 
Uarmara) erkennt er mit 6ch5nbom üi dem heutigen Saradjik. 

Bei den Diod. XVII 20. 35. 59 erwfthnten aurrevEi; ist ein Unter» 

schied zwischen den vornehmen Persern in der Umgebung des Königs 
und einem gleichfalls so genannten auserlesenen Kavalleriereg:iment zu 
machen, vgl. XVII 31 und Airian VII 11, 1. G (Strack Rh. Mus. 55V 
Unbegründet ist die von E. Anspach, de Alexandri Älagni Ex- 
peditione ladica I A. 74 (Progr. Duisburg 1901) ausgesprochene Ver- 
mutung, der Gewährsmann Diodors in XVII 84 habe nicht vor dem 
Khnbernkriege geschrieben. £s handelt sich um eine En&hlung Klei- 
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Urchs, die genau so PolyHu IV 3, 20 (i^^Soo — d^i3£u>;; uud Metzer 
epit § 44 (exeundi. mu abeandi) steht. 

J. Bei och, Griedüflcbe Geschichte Band III, 1 n. 2. Straß* 
borg 1904. 

Diodon Dantellnog der Diadocbengeschichte eeigt Spuren der 
fiemumog des Hierooymos und dei Dorie, doch kennt er beide nnr 
SU einer Hittelqnelle, in der ihre Überlieferang sasammengearbeitel 
war. Was man XX 40, 7 lieat, triiR (Qr das Jahr 309 nicht an, paßt 
aber fOr die 2eit, in der Doris sehrieb. Daß Diod. XIX 44, 4 nnr 
Ton diesem herrfihren kSane, gebe ich Beloch nicht za, ebensowenig, 
daß HieronymoB, der im Dienste der Antigoniden stand, nicht die Mit- 
teilongen in XVIII 50, 4 über sich habe gebea können. Beanstandet 
werden die is'achriohteu über Alexanders letzte Entwürfe, die Diodor 
XVIII 4» 3—6 nach , angeblichen* GnopLvr]}j,aTa des Königs berichtet. 
Über die Chronologie der Diadochenzeit wird III 2 S. 187 ff. gebandelt. 
In der Sati apienverteilun;?, bei deren Wiedergabe Diodor, Arrian und 
Curtius die Vorlage reiner bewahrt haben als Justin, gibt Beloch 
(1112 S. 242) aus Sjnkelios tolgende Ergänzung: XVin 3, 2 toutcov 
TTjV TOvopCloojav aarparreiav -oU ~£pi Ta;iXrjV juvEycopr^JE <rTctf)ü>vt"> , 

Eine Verderbnis wird auch XVill 15, 9, wo es heißt, daß die Athener 
la 2 Schlachten repl xac xaXou(ievac 'E-/(vada; vt^tou; besiegt seien, an- 
genommen nnd hierher die von Plnt. Dem. 11 und der Marmorchronik 
erwähnte Schlacht bei Amorgos gesetzt (III 1 S. 76 a). Statt 'loXXou 
wird XIX. U, 8 nnd 35, 1 'loXaou geschrieben und für XX 19, 3 fol« 
gende Faasnng Torgeschlagen: dtsiciiAietxo ^ xol «p^c [x^ 6icä] llamv- 
^ov xal ntoXs|iaibv [ic^Xsic]. In XX 47, 1 werden unter den ßapoxspat 
«fp«Tu»t(6«c nicht mit Droysen nnd Niese Transportschiffe, eondern 
Kriegsschiffe der höheren Ordnongen verstandeo. 

Eine Hlttelqoelle, welche ans Timaios nnd Dans geflossen war, 
hat Diodor anch Ar die Oeschichte des Agathokles vor sich gehabt; 
die Chronologie dieser Partie wird III 2 S. 201 ft besprochen. Dem 
vQmischen Annalisten, dem Diodor för die ältere Geschichte folgt, ist 
die Darstellang der italiscben Feldssfige des Königs Pyrrhos (siehe XXII 
€, 2. 3) entnommen, während dessen sizilischer Feldzog nach einer 
griechischen Quelle erzählt ist. Aus einer griechischen Quelle hat 
Diodor sicii auch über deu ersten puiiisclieu Krieg belehrt, doch hat er 
Philiuos nicht selbst eingesehen und auch aunalistische Autureu heran- 
gezogen. 

J. Kromayr, Wehrkraft und Wehr Verfassung der griechischen 
Staaten. * Beitr. a. a. Gesch. in 8. 47—67 n. 173—212 

lebt aas Diod. XVin 10 nnd U die Schlttsse: 1. daß bei AnseQgen 
Jabnsbcficht iOr Altttrtnmswissensohslt Bd. GZXVIL (1906. lU) 10 
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der Athener in der Btftrke yon 5000 Mann */« haabt von 20—40 
Jahren anil^boten worden, S. daß die Aufgebote der einadeen Fhylen 
nicht aosolnandergeriasen, sondern gann Ffaylen anm AnsTttcken und 
ganze Fliylen znr Beserve bestimmt wurden, 3 daß beim Anssofe 
iiBvai^{ die Jabrgfinge von 30—40 Jahren aaf 7000, die von 90^50 
Jahren (ChäroDea) sich aof 10 000 Mann bAliefen. 

F. Jacobjr. Die Beisetzung von Alexander. Hermes 38. S. 461. 

JKornemann, Bdtr. s. alt Gesch. I 8. 61 A. 8. 

W&hrend JModor XYIlt 38, 3 nnd Btrabo die Belietsnnic 
Aleottnders in Alezandria erfolgen lassen, fand dieselbe nach Pansan. 
I 6i 3 in Memphis statt. Seine Angabe wird dnreh das nene Bmch- 
atftek der parischen Chronik bestfttigt. Komemann verwirft die An- 
gabe des Pansanias in I 7, 1 nnd nimmt drei Belsetanngen Alezanden 
an: 1. dorch Ptolemaioa I. in Memphis, 3. dnrch Ptolemaios I. in 
Akocandria, 3. durch Ptolemaioa II. im Mansolenm ro Alezandria. 
Jaeoby tritt fttr die Überliefemng des Pansanias ein, daß Ptolenaioe H. 
die ÜberfQbrQDg der Leiche ans Memphis nach Alexandria vorgenommen 
habe. Diodors ErzShlnng beruht m. E. hier anf einer vontögüchen 
Qnelle, doch macht er aus eig-ener Kenntnis eine Angabe, die nur tiir 
die spätere Z^'it paßt: xara t7)v IxTiajjiivrjV Gix' auTOÜ n^Xiv, l;;i^av£- 

W. Hünerwadel, Forschnngen zur Oeschiehte des Königs I^* 
simachos. lu.-Diss. Zürich 1900. 
vergleicht (8. 21 A. 3) XVIII 39 mit Arrian sncces. AI. 42—44. Die 
8teila ist charakteristisch fftr die Arbeitsweise Diodors, der «einig« 
Seiten seiner Vorlage überschlagen hat nnd nnbskfimmert nm den Zn- 
sammenhang an irgendeiner Stelle wieder fortfährt.* In XEL 67, 1 
nimmt Hflnerwald Droysens Änderung *Aoav8p<p an, die Kiese I 8. 374 
A. 3 verwirft; ein Versehen Diodors sieht er in der Mlttellnng Über 
des Dokimos Anwesenheit in Sardes. 

TJ. Köhler, Korrespoudenz zwischen Antiguiiüs und der Stadt- 
gemeinde der Skepsier. Sitzungsber. d. Prenß. Al^ad. d. W. 190d 
8. 1057—68. 

Das bei Kurshunln geiuiideue Selirpibpn des Antii:*)ii(js be-^t'iLigt 
die Trefflichkeit der bei Diodor vorliegendi n Überlieteruug: der Dia- 
docheut?eschichte. Die eiw'Hhnte IfvTsu^.? ist identisch mit der XIX 
75, 6 berichteten Zusainmeiikuntt des Antisfonos mit Kassaiidex 
(313 V. Chr.). Daß Seleukos iu den Friedensvertrag von 311 nicht 
autgenommeu wurde, konnte man bisher nach Diodors Bericht nur ver« 
mnten, jetzt erhalten wir dafür den urkundlichen Beleg. Anders urteiia 
hier&ber J. Beloch UI 8. 137 A. 
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H. Delbrück, Gesch. der Kriegskunst I S. 204 ff. 

verorteilt die Berichte Diodors über die Schlachten bei Paraitakm 
(XIX 37-81), Gabieoe (XIX 40—43) und Gaza (XIX 80—84). Be- 
denken erregen ihm die Angaben fiber die Aufstellnng bei Paraitakene» 
die Kaebrielif, daß trota der Uneht von */» seinei Henes Antigonoa 
mit dem letzten Neuntel die Schlacht wiederhergestellt habe, sowie die 
ErtfUang, daß swel feindliche Heere die halbe Kaebt dnreh auf 
400 Fuß Entfemong nebeneinander heigesog^n seien. Die Nachricht 
ftber die Welse, anf welche Ptolemaios bei Gaza das Übergewicht des 
Demetrios an Elefanten ansgeglichen haben soll, wird für eine Wacht- 
Stabengeschichte erldärt. 

Th. Reinach, Rev. rtes 6t. grecques 1904 S. 5—11. 

In den Melanies i^nibster S. 65 ff. hat Bloch aul die \Videi"sprfiche 
zwischen j>iod. 40, 5a und Cic. Catil I hin{i:ewj(^stMj. Wenn man mit 
V. Herwerden Aoutstiov K7->ov statt At'jxtov Katt/.-.votv liest, dann lassen 
sich Ciceros Angaben in Cat. I 21 — 22 erklären. In die Rede, die 
erst 3 Jahre später niedergeschrieben wurde, als sie gehalten war, ist 
der Name des inzwischen verstorbenen Catulus nicht aufgenommen, 
sondern durch die Namen des Sestias ond Marcelias ersetzt worden. 

An sprachlichen Unteranchnngen ftber Diodor sind sn erwfthnen: 

Th. Hnltzscb, Die erzählenden Zeitformen bei Diodor. Progr. 
Pasewalk 1903. 

In dem ersten Abschnitt die^^^r .\bhandlnng wird über die Tem- 
pora des Wortes lyeiv und srint i Coniposita gehandelt nnd bei 
sapr/c^Oii nnd zpor/sTOat die Neigung für das Tempus der dauernden 
Handlung hervorgehoben. In IV 15, 1 wird et/ov statt Ir/ov, XVI[ 
86, 5 (ire-/ovTOC statt dTror/orcoc, XIV 88, 1 xarf/stv statt xa-aa/er; 

gefordert. £s folgt eine UnteranchaDg über -fy^^ty^ai, ii^i-jCxvaadzi, 
«poqffpevBati , :iapa7t7vt98«t nnd Tzz^qifywa^ai. Dem Particip -fiYvoixIvoo 
wird XI 86, 5 vor 7Svo|Uvoo der Vorzng gegeben, XVIII 7, 6 aber 
TßM9^i^, doch wird, nm den aorist zn rechtfertigen, hier die Be- 
deittong Ton ita/^mlwnz viel so eng gefaßt. Die Composita sind fast 
onr im aorist gebraneht, weshalb XIV 71, 2 iTis^evorco, IV 32, 2 nnd 
V 77, I lRi7tvo[Uv«c XUI 88, 9 iicqtvoijiviic, XIU 22, 8 itapiT^vovto 
so lesen ist Das Wort ßaUeiv kommt in Znsammensetzong mit allen 
Pjripositionen anOer vor; das Koropositnm Im^dUeodat hat an- 
scheiaend nnr in den Aoristformen Yerwendnng gefunden: nnr filr das 
partic. praes. finden sich einige Beispiele, doch hat es an mehreren 
Stellen dem partic. aor. zn weichen. 

Den statistischen Nachweis fftr den Kückgang des Optativ- 
gebraachs in der späteren Grftzit&t liefert 

10' 
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R. Kapff, Der Gebrauch des Optativs bei Diodorus Siculua. 
Jn. Diss. Ttibiugea 1903. 

Bei Diodor ist der Optativ nur 254 mal gebraucht. Als Wuusch- 
modus tritt er nur an einer Stelle aut, für den Poteutialis wählt der 
Sobriftsteller lieber eine Ersatzkonstruktioo, der iterative Optativ, 
desteD eiReDtlicher Bedeutung er sich kaum noch bewaßt ist, ist ihm 
zn einem stUistisehen Kunstmittel geworden, den obliquen Optativ ver- 
wendet er zwar Terbäitni&mäßig oft (34<^/o der gebrauchten Optative), 
dock ateht er auch ia seiner Benntsung hinter Polyblos anr&ek. Kit 
Gltck verteidigt Kapff an vielen Stellen die handsckriltUche Über» 
liefernng gegen Vog^ nnd Dindorf, dock blUt er an ihr aneh da fest, • 
wo sie nicht snllssig ist. 

W. Ordnert, Die adverbialen Komparativformen auf m. Philo* 
logus XV S. 161-200. 

Die vielfach überlieferton Komparativfoniiea auf tu hat man als 
Versehen der Abschreiber meist in den Texten geändert, Crönert ge- 
langt durch eine üntersuchuntr der Überlieferuns: zu dem Kreebnis, daß 
Formen auf cu statt wv, ov älter als die hellenistische Z it sind und 
auf neuionischem Gebiete ihren Ursprung haben. "Während Dionys 
diese Formen gar nicht, Polyb und Plutarch sie selten verwenden, finden 
sie sich bei Diodor au 39 Stellen, doch wird man an zwei Stellen, wo 
Hiatus vorliegt und die Sdireibung mit <j<j statt rc entgegentritt (XIX 
95 o6x ikdow ^xtqnttoxcX^v VB, iXatrous die übrigen cod.) den Ab- 
schreiher verantwortlich machen müssen. Bas halte ich aaeh für ge- 
boten bei StelleUt wie I 35, 8 6 . . . fmcoc lotlv ofix Ikht» icnx^^ 
fftvtt. Die Formen auf e» gebrancht auch Josephns an 18 Stellen, so- 
wie einigemal Dio Cassins. 

H. Kallenberg, TexikiiLik und Sprach^ebiaucli Diodors I und 
II. Pro-r. des Friedrich- Werdersch. Gymnas. Berlin 1901 and 1902. 

In diesen beiden durch sorfrföltige Beobachtung des Diodorschen 
Sprachg-ebrauchs und durch gutes Urteil gleich ansf^ezeichneten Abhand- 
lungen werden viele Stellen aus Buch 1—31 der ßißXio&iJxT) glücklich 
behandelt. Da eiu Eingeheu auf deu ganzen Inhalt untunlich ist« ver* 
weise ich auf die ausführlich c Besprechung der ersten Abhandloog von 
K. Jacoby in ^V. kl. Ph. Id02 8. 545—58 und hebe nnr einzelnes 
hervor. Wie bei Herodot, entbehren auch bei Diodor die G-eoetive 
mit icac neben Superlativen, ia^vo? nnd icptvtoc des Artikels, daher IV 
53. 6 it^vTa»v [twv] '£XX4v«»v. In IV 77, 4 halte ich mit Jacoby den 
Vorschlag ewtoi x^poue xal <täc wac> x6pae pitrfl fttr verfehlt, die 
StelJong von imd, durch welche der Hiatos vermieden wird, spricht ffir 
die Echtheit desselben. Wenn Diodor das Adjektiv dta^opoc im Sinne 
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von ^aoBgezeichnet« brancht (z. B. III 57, 2), dann ist e» nicht richtig, 
IV 79, 7 und XX 28, 2 otafpopfüc durch Sia'peoovro»; ersetzen zu wollen. 
Die Annahme einer Lückt; lu XI 58, 4 scheint nur durch den Inhalt, 
der näcbgten §ij an8^p8chlo88e^, das überlieferte ir.d ist von einem Ab- 
schreiber gediiukeiilos ans uliuiichen Übergangen, wie z. B. XVI 95, 5 
Tjiieic ö'i-Eiof, -ap£3}jL£v eingeschoben. Zu XIII 2, 3 \h] ^li vuxn und 
XIV 113, 7, wo Vogels <£v> toTc IjAZpoaöev /po o.; verworfen wird, 
behandelt Kallenberg die Hiuzulugung von Iv zu Zeitbesiimmungen bei 
Polyb und Diodor. Für unberechtigt halte ich es, XIll 70. 1 die 
Konjektur opÖTjv (vollständig) zu bemängeln, v^il. Xenoph. Anub. VII 
1 . 12 apor^v navxe«. Biodor, Polyb und Dionys kennen die Verbindung 
von Sti mit dem Superlativ nicht, deshalb schreibt Kallenberg XIlI 
9Ä, 3 irX tiXeItcov. Iu XIV 70, 4 ist m. E. tq oujjL^popi durch t^; 
ovfxcpopa; in § 5 gesichert. Zu Diodors und Dionysios' Zeit hat di» 
griechische Spracbgeffihl neben XP^^^ Adverb verlaugt, bei ^lupa 
and itoc aber das A4iektiv xagelaasen, daher wird XV 49, 5 iv -mc 
sp^pov xp^voic gesetat werden rnttteen« Während riXo^ nie den Ar- 
tikel bat, Btebt dieser immer in ttXinT«uöv and maD daher an ver- 
schiedenea Stellen der Ezcerpta (wie XXXVII 1, 4) hinsagefilgt werden. 
Verlangt Diodors Spracbgebraacli in XVni 17, 7 ouve^t^otiv xdic 
ttfi)|upiqium die HinrafOgang einer Präpoution, ao kann diese niehi Iv 
»ein (so Kallenberg), sondern es wfirde icp&c oder sie erforderlich seiD« 
Filr imfMvov adrotc in XVII 76, 4 schreibt Kallenberg liaiuvaiv adtoS, 
Jacoby will im^^i^^ a&totc lesen, ▼ielleicht mag Ixtdsftsvoc 9iMc hier 
gestanden haben. In XIX 3, 5 sohlftgt Kallenberg o&iav &c IkrfmniSfWi 
vor, Jacoby wül %tnrjf^6^9v» in xaxT)-|opr^7£v ändern. Wenig einlenchtend 
ist die Änderung <Toui> täc ^nyon xaTazeTCXT)7fjt£vou? in XIX 106, 5, 
da es sich nicht nur um einen Teil der 5'jji.u.ayot handelt. Diodor 
braucht imuier |x£ypi -ü^ vuv (15 Uiiil, nur XIV 16, 4 |Ar/pt v-Jv), Plu- 
larch und Jostiphas h-^/P^ '^'^ Polyb dreimal jj.i-/pi -oü vuv, Dionys 
}ir/pi TOüÖ£. Nur in der Diadochengeschichte findet sich bei Diodor 
u>savei und h, letzteres auch XXX 22, wn Polybios, der es gleich- 
falls braucht, Quelle ist. In deri excerpta Uoschel. tritt häufig die 
Verwechselung von £v un^l eiit^^rLi n, f iiimal auch in den excerpta 
de virt. (XXI 20), wo eic ii£Ä/.av nur zu spuÄaTxojiivou gehören kann. 

Ob Diodor ^cu^iav oder t^jv r^Trfyv* Syeiv (a7eiv), Etpi^vTjv oder 
Tj}v tipi^vi^v ^ttv, do^aXetav oder r^v datpdXeiav icapeyesdat schreibt, hängt 
von dem voransgehenden konsonantischen oder vokalischen Auslaut ab, 
während a*/oX9)v a^ttv und ähnliche Wendungen ohne Artikel erscheinen. 
Oenan so halten es Polyb nnd Piatarcb, während Dionys nur T^Toxfav 
drjitv, aber mit Vermeidong des Hiatus hat. Fär verdächtig hält 
Kallenbeig den Artikel in «p^ t6 tiXoc in V 37, 8 nnd XI A% 5, da- 
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bei wird der Si/iacligcLiäuch Polybs, Plutarchs und des Diuüys in der 
SetzuLg des Artikels bei teXo; suvieActa, äpyr^ festgestellt. Sehr au- 
redend sind die Untersuchuugeu über den Gebrauch von rplv tJ, rpiv, 
icplv av, jipoTcp'yv rj. P(dyb uud Diodor haben Vorliebe für itplv ^ mit 
dem lotinitiv und Retzen zpi* nur zur Vcrtueidiiujr des Hiatus, Dionys 
nod riutarch bevorzu;i:eii rpiv, das bei ihnen aber fast immer vor Vo- 
kalen sich findet; auch Pausanias uüd Josephus brauchen gern zplv t-, 
während Appian und Arriun es veiniieden haben. PIntarch verbindet 
rpi'v, 2<o;, |i£/pi 00 ohne Hinzufilgung' von av mit dem Konjunktiv, 
während er es zu |i.e-/pt meist, zu a/pi immer hinzufügt; Dionys schreibt 
meUt 2to; av, doch zuweilen auch nur ttm mit dem Konjunktiv (da- 
gegen S. A. Naber, Mnemor^yne XXIX S. 328, der av einschieben oder 
Indikativ, bzw. Optativ iRr^tcUen will). Die VerbirduD? von ju^^ ttod 
Soic ohne av mit dem Konjunktiv ist anch Polyb und Diodor nicht ab* 
zusprechen, so Dtod. III 81, 3; XIX I, 5, vieUeicbt auch XIX J7, 7. 

Von einzelnen Beitrag snr Kritik und ErklSrnng bleiben noeb 
folgende m veraeiebnen: 

In n 28, 8 liest Wagner (Progr. Annaberg 1901 8. 21) Nivoou 
statt Ntvoo und In] $i ouvoXov izUtm, — H. Richards in Glass. Bev. 
1902 8. 394—96 ändert III 59, 3 t&v icp^Ttpov in xov Ittpov, XIII 23, 4 
tdp<6|Mva in ^Yvu|Aova, XIV 68, 8 s299f6|uvai in tk dpi8iMv. — ü. Nissen , 
Ital. Landeskunde II 8. 605 A. 4 schreibt VII 3 a Fidenam für Flegesam. 
— XIV 117, 1 iv ita>.ou}ievtp iMapxua. In der mit Flut. Garn. 34 ge- 
meinsamen Vorlage hat Maecinm gestanden ^8. 593 A. 5). — In XIX 
10 1, 3 ist der Name von Sora anst^efallen: ti^v xt <I)peY£XXava»v <dxp^- 
TToXtv x-xX T?iv 2op'7v<T)v> rohv (S 673 A. 7;, ebendort, sowie XX 80, l 
ist KütAi^iav für Ki/.i^i. / bzw. 'Attzv lierzuslellen (S, 717 A. 3). — XiX 
90, 4 hat der Autor oder Abschreiber durch Verseben BtoXav statt 
Bouavov geschrieben (S. 793 A. 5). — XXII 90, 3 wii d uie Änderung- 
von riaXfvtou; in IleXt^voti; für unrichtig erklärt (S 44ü A. 1) — 
E. Schwartz, Hcrines Bd. 35 S. 113 ff. liest XII ü. 1 <tüiv> Tp'r;f.i.i v 
und XIlI 41, 3 iv T(o -£[•/• TopwvT^v vatf). — Th. Büttner- Wobst spricht 
sieb B pb. W. 19ü4 S. 1503 für Reseitigung des in cod. Peirescianus 
t hl n len i^^o^Etto in XIII 74, 4 aus. — XVI 26. 3 scluiubt *C. Hude 
(uord. tidskr. f. filol. IX S. 28.) v£(j.o|iivo»v für 7evo{Uv(i)v, XVI 65, 4 
*J. Hammer (ebendas. XIT 8. 108) repizatoSvto für rsptrarÄv (rspti:«- 
TOÜvra auch bei DindorQ. E. Anspach a. a. 0. 8. 7, A. 14 schlügt 
vor, XVII 83, 2 aXXa^ «dXeic . . . i/^uaa« zn lesen, übersieht aber, daß 
tU xaoTa; sich anf das unmittelbar voransgebende 'AXs^av^pcta; bezieht. 
Nieses Qsschichte scheint Anspach unbeksnnt geblieben zu sein, sonst 
hfttte sr ans 1 8. 112 A. 4 ersehen, daß der Vorschlag schon von diesem 
gemacht war. XVII 86, 2 acblftgt er AIp(xi)c f&r *A9p(Ki)€ vor. Brat 
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in der 3. seiner Progframmabhaiifilungcn (Duisburg: 1903) hat Anspach 
die Meizei epitonic berücksichtigt; hätte er dies schon früher g^etaii, 
v^urde er «ch XVII 86, 4 wohl för den Namen Mophis (Diodor: Mophis, 
Cort. Vlll 12, 4 Omphis, epit. 49 Mothis) < !its( Iik den, Curt. VIII 12, 4 
sextis dcciiuis rastris (epit. 48 spxto ddinnj die) nicht beanstandet 
(I A. 97 und 99) und XVII 93, 2 die Form Sagrames gewählt haben 
(Diod. Hav^pajxTj«, Curt. IX 2, 3 Aerymnunes oder Agrames, epit. 68 
rex. Sarrani). Nicht zugüuglicli sind mir crewesen: N. ilarini, le pro- 
opmiiim de Biodore de Sicile. O. Siesbye Textkrit. und exeget. Bemerk, 
in Nord. Tidskr. VIII H. 89 fif., F. Camont Diodor (I 94) et T)a- 
mascias in Bev. de rioBtnicüOD pnbliqne en Beige 1900 8. 385—86. 
C. Lanzani per nn passo trasctirato (XI 60) in Riv. di stor. ant VIII 
8. lOi— 103 und £. L. Green der Optati? bei Diodorns Siculus in 
Proceedingi of the Americ PbUoL Anocist d6 a&naal tfeetiog I 40. 

Oionysios von Haiikarnass. 

Max ^gget^ Denj» d' Malicamasse. Pftris 1903* 

f^gners Interesse ist dem literarhistorlker, nicht dem Oeschieht- 
aehrelber Dionysios BOgewandt, mit der rOmiiehen Archäologie hat er 
•ich beMhftftigt, am den ElnfloB seiner literaritch-rhetorlechen Stadien 
aaf aeiae hiBtoriache Anffiumiag darxolegea. Für dieien Jahreebericht 
koauaen daher nnr Kapitel 1. 2 nnd 10 in Betracht. Im ersten Kapitel 
behandelt Exger, ohne wesentlich Neues za bringen, das Leben des 
Geschichtsschreibers, seine Stadien in Rum, den literarischen Kreis, in 
Welchem er veikeluie (danibci auch \V. R. Roberts, the literary circle 
of Dion. of Halic. in Class. Eev. 19U0 S. 439—442), und seinen Charakter 
als Schriltsteller. In dem 2. Kapitel bcatimcut er die Reihenfolge, in 
Welcher die rhetorischen und historischen Schriften erschienen sind, das 
10. ist der Beaprechang der Archäologie gewidmet. Lautet da-s Li leü 
über tluii Kriüker uugünj^fis:, so ist das erst recht bei dem Geschichts- 
schreiber der Fall: reste l'hisforieu, il est difricile de ne pas ref5timer 
trte inf^ienr au critique literaire (8. 297). Seine Aufgabe falit er in 
ihnliehem Sinne auf, wie Polyb, dnrch den er beeinflußt zu sein scheint, 
aber ohne strenge Methode wird er ihr nur uoznreicbend gerecht, der 
Graadfehler seines Werkes ist die ithetorik. Stubengelehrter and ohne 
TCmp^pn^ des praktischen Lehens predigt er seinen Landslenten Unter» 
werflug anter das siegreiche fiom aad gibt, fiberall griechischen Ein» 
ftiß witternd, mehr eine Verherrliehaag, denn eiae Geschiehte der An* 
Olga der Stadt. Den Lehrer der Bhetoiifc verrftt nach sein Stil, 
DMMNiheaea, Thakydidea nnd andere smd, wie Im AnschlaO an FUerle 
aasgaAhrt wird, die Gedanken and Weadaagen eatlebnt, mit denen er 
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die Reden eines Romnltis« Servins TqIUqs and anderer ausstattet. Über 

die Beden bei Dioays handelt auch 

W. So I tan. Der ^escbicbtlicbe Wert der Eeden bei den alten 
Historikern in N. Jahrb. f. klass. Altert 1902 S. 20 ff. 

Das Eiolegen von Beden In die Qeachichtewerke der Alten findet 
seine Eikl&rnnff in der Bedentang der Rede im antiken Staatdeben und 
in dem vielfacb gefibten Brauck, die Geecbichtswerke öffentlieb voran- 
leseo. Soltan unterscheidet vier Gattungen von Beden: 1. die antbentische 
oder goebicbtUcbe, 2. die rein rbetorisebe, 8. die beurteilende oder 
cbarakterisierende, 4. die Tbndenzrede. Die Beden des Dionys sind 
«nach berühmten Mastern* komponierte rbetorisebe Machwerke. Höher 
zu stellen sind die Beden bei Appian Y 45. die Übersetzungen der von 
Angnstus seinen Kommentarien engefQgten Reden sind, sowie die Beden, 
welche Bio Gassins den Agrippa und Menenfus halten läßt. Wie leicht 
der Übergang von der einen Gattnng zu der anderen war, beweisen 
selbst die Keden Polybs (XI if vgl. mit XXI 31). 

Zahlreiche Beiträge zur Kritik and Erklarnog der Archäologie 
liefert, 

S. A. Naber in der Zeitachrift Mnemoi^ne XXTX s. a07~d4O 
und XXX V. 137—166 und 234—261. 

Voraus aebiekt er eine Charakterisierung der beiden wichtigsten 
Handschriften, dea cod. Chisianus (A) und des cod. ürhinas (B). Ritidil 
stellte die Autorität des A Über die des B und wurde deshalb von 
seinem Schüler Kieszling bekämpft, doch war des letsteren Polemik 

gegen8tand8lo8 , da jener selbst sdion sein Urteil modifiziert hatte: ut 
deterioris generis melius exeinplüui Cliiöiaiuis. deterius autem melioris 
generis reprae8entai*e Urbinas exiälimanduä bIl. Änf den gleichen Stand- 
punkt stellte sich der letzte Herausgeber Jacoby, doch hätte er neben 
A und B auch die Lesaiten an(lerer Handschriften beachten müssen. 
Von den Darlegungen ^iabers sei he: vorgelmb» n, was er zu I 1 p 3 
ed. K. über den Unterschied von dicoöetxvoabai und fentoei'xvojOat. 8. 339 
über den Unterschied von dspaitsuEtv und ^xBspareuetv, die Verwendung 
der Pr?ipositioucn d-o und im bei Uerleitung der Namen von Personen 
oder ürilichkeiten ausführt. Wie lose den bei Dionys auftretenden 
Personen die Tränen sitzen, erweist die Zusammenstellung der bierant 
bezüglichen Stellen auf S. 330—334. Mit Josephns teilt der Historiker 
den Gebrauch einea Partizip Futuri statt eines abstrakten Substantivs 
oder eines Infinitivs, z, B. IV 85 ictwov x& ict(&tcv. Wann nach einem 
Dativ beim regierenden Verbun eine weitere Bestimmung cum Infinitiv 
in den Dativ oder Akkusativ au treten hat, wird su Y 33 erörtert, 
freilich nicht ohne eine gewisse Spitsfindigkeit, die Naber aueh Xenoph. 
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Anab. I 2, 1 Xaß<5vTa statt des überlieferten Xaß&vtt fuidera läßt. Waa 
Nabers Verbesserongsvorschläge betrifft, so sind die meisten wenig:t»r 
daza angetan, den Text des Dionj^sios in der ursprünglichen, als in 
einer Naher ^eneliuien Form herznstellen, und werden daher passend 
mit scripsisöem eqiiidem, malim und dpi. eingeführt. Beii^tiiiiiiK n da^f 
man ihm I 34 ive|X£}itxTo; 54 %toic; V 16 7e7<ovüta; VI 51 ra oe-.Äa 
..jvaia; IX 45 ti Trepiecti; XI 25 TtjAac (ttvac) und ö., die meisten Ande- 
roDgeü sind aber abzuweisen. Ich verzichte auf eine Aufzählung dieser 
und greife nur einzelne aoe der EttUe heraus: I 79 p. 202 r^jv |jiiv 
&9mp <|iii]t^>, To^ Texva ncpitvotteniv aber Suratp gehört m xa -ix^a, 
nur so entspricht das folgende 81 <i>c }iiT]tp6; i^x^K-^^^- — II 19 
p. 276 3n(xflt7t{poo9i Ist neben (jL7)tpa7uptouvTcc entbehrlich, dagesren ent- 
spricht iiipi(CY009i dem folgenden it^ xrfi r^Xkcdc icoptotrcu. — II 44 
p. 399 Mwt {kntw bei Xeaoph. Anab. ni 1. 13; VH 1, 30). — 
ni 19 p. 456 «p^ t& Spiotisva [ts wäi 6pia|&tva], doch (pt&jMva steht dem 
oaehfolsendeii 6iceicTtu^}uva, wie dpuiMva dem piX^ovra parallel. — 
Fir Terfehlt halte ich es, flberall xmXuaov herxostellen; das Fatnr 
ist H 98 am Platze, onberechtigt dagegen III 23 p. 496 and III 6 
p. 419 (•dann wibre nichta gewesen, was aie damals gehindert hfttte'*. 
xwloov). Wo bei Jacobjr d|t^ mit dem Inf. ftat verbunden steht, will 
Kaber diesen korrigiert haben, dabei Übersieht er VIII &8, wo er 
droB fo d « schreibt, daß dito8i^9&ai gar nicht von d^toiv abbänß:t, sondern 
die Rede des Marcins in indirekter Form weiter führt. — X 1 r ; > j , 
doch i^^ioj kann üiine AnstoL am das Volk bezogen vvtideii. — X 1C> 
Tal; «äsai;, doch in X '2o ist dies durch -apEÄotSs rf^v dp-^ijv 

näher besUmnit, während X 15 Tai; npiutau durch das vurausgehende 
ou /.a3ouaT)5 /povov ixavov gestützt wird. — X 27 azoXXuasvr,/, richtiger 
wäre es, droXooiievTjv statt diT:oXo}Ji&vrjv zn sein eiben. — X 30 xatajxa^ac 
(»ara^ra^j;, vgl. Xen. Hell. III 2, 4 ''v^^rijav-e; to oy'jpa>}ia). — 
XII Iii &id/ü3'.v (droTTj^iv) T^; yt^vo;, nam nix proprio oia/ctTat. Wie 
wenig diese Begiünduug zutrifft, ersieht man aus Xenopb. An. IV 5, 3 
$taTT]xo}<iyi)< Tfjc yt^vo; und § 15 t9)v ^(i^va rmjxivai. Selbst wo der 
Text offenbar entstellt überlietert ist, sind die Vorschläge Nabers viel- 
fach mrht geeignet, ihn wiederherzustellen; so spricht z. B. I 46 nichts 
Ar die Konjector xaa <I)puY{a; iwAec, das an die Stelle von xa; «pu^dtdotc 
«u^iac treten soO. Große Förderong hat daher die Textesitonstitntion 
der Dionysischen Arehflologie durch den AnfiMts ?on Naber nicht er* 
fahren. 

H. Nissen, Ital. Landeskunde. II. 

Die Entfemongsangaben in 1 14 sind dar Abmessung von Straßen 
entnommen. Ffir dicft 'Ptdhoo iecEXiv rfy ktA Xtt(vi)v 68&v {ovotv wird 
hc\ Awnw)« loosiv Torgeschlagen (II 1 S. 471 A. 4). T 90 
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Unter 2(0 vuptov (Flut» Fopl. 16 Zt^Xioupiav) ist Signift ZQ TontohsD (II 
660 A. 4). — V 61 Kopvwv itt in Kopmiav, BoutXttvov in B<i>).avcuv zq 
findem, indessen heißt es Diod. VII Sa ßoilum, qnam nonmilli Bolam 
dicant (S. 558 A.- 8). — X 20 Dionys gibt den Abstaud Tuskuluins 
von Rom aui 100 Stadien an. Dies ist der von Josephus antiqu. XVIIi 
6,6 für die kaiserlichü Villa (Fj-askati) an^e^ebene Abstand, deo 
Biodjs iälscblich auf die alte Stadt abertragen hat (S. 567 A. 4). 

A. Mommsen« Neuere Sdiriften fiber die attische ZeiCrecliDiiiis, 
PhUologns ZV S. 204 

bestreitet die Annahme Bilfingera, daß I 63 der Beginn des Tages nicht 
der Überlieferung Varros enttprecbend von Souneiuiniergang, sondern 
von Sonneuauigaiig gerechnet sei. Dionys behauptet, Troja sei (575o^ 
9Ö1VOVT0« 0ap7T]Xuüvoc erobert worden, nnd es seien bis zum Schlüsse des 
Jahres nocli 37 Tage übrig gewesen. Da Troja in der Nacht cienommen 
Bc'i, hätte Dionys 38 Lichttage rechnen müssen. Damit ist. wie Momm«en 
einwendet, nicht ausgeschlossen, bei Dionys Volltage, die abends be- 
gannen, vorauszusetzen. Für Varros Überlieferung spricht auch Arist. 
RoX. Ad. 44, 1. 

L. Holsapfel, Die drei JUtesten rOmitehen Tribiis. Beitr. z. «. 
(^esoh. n a 233 ff. 

Dionys' Darstellung in H 22 ist von der Varrouischen TiaJitinn 
unabhängig. Diese setzt tür die Heereseinteiiung die Tribuseinteiinng 
vorans, während bei Dionys das umgekehrte Verh.lltnis vorliegt. Von 
Varro weichen anch die beiden Berichte ab, die Dionys I 87 über den 
Tod des itemus gibt, dagegen geht, was II 22 über die Ernennung der 
3 Angnren mitgeteilt wird, wohl anf den II 21 genannten Varro zurück. 
Wenn daher Bormann die römische Tribnseinteüung Varro zuschreibt, 
80 steht dem die bei Dionys (auch Dio) gegebene Ultere Tradition ent- 
gegen. Die drei Tribus berohen anf einer wülkürlichea» dnreh den 
etrusktschen Bitos bestimmten Einteilnng. 

A. Dietericb, Die Widmungselegie des Properz. Bh. Mus» 55 

S. 201 ff. 

Iii ant II 37, 2 hat man mit Unrecht 1% SoXtüvi'ou in Uyo/.jivi'o», 
bei Froper/. V 1, 31 Luceresque fcioloni in coloni geändert. Noch an 
6 Stellen wird der Name Solonium erwähnt, mit dem das lateinische 
Lanuvium bezeichnet wird: Cic. de div. 136; II 31; Li v. VI LI 12: 
Festus p. 260; Plnt. Mar. c. 2^. Wenn die Luoeres von Lucems, einem 
Könige Ardeas — nach anderen von Lucumo — abgeleitet werden, m 
wird Ardea selbst als etruskiscbe Stadt gedacht. Dies Zeugnis für die 
etmakisehe Henschalt Boms ist ein fitftck wahrer Tradition, die duth 
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di€ lOnüseh patriotische Tendenzgescbichtscbreibong yerdräugt 
wiffdeo ist. 

6. Iii CS« Pliilolo?. XV 316 stimmt Dieterich bei, macht aber 
darauf aufmerksam, daß schon Deecke (Neaaosur&h. v. O. MftUer, Btrnsker 
I 8. 110) für die Überlieferung: bei DioD^ eingetreteD ist, und daD 
Ellls (Amerio. Jonra. of Phil. I 8. 59) die Lesniif Soloni fSr Properz 
empfobkn bat. 

E, Schwai'tz, Notae de Homanorum aimalibus. Göttiogeu 1903. 

Unter dem Jahre 501 Chr. meldet Dionys V 51, 3 eine Ver- 
tefawOroiig snr Wiederherstelliiogr der Kdoigai^wnlt in fiom» einen fthn- 
lidMB, Muftthrliehen Berieht brin^ er V ^3 — 57 nnter dem nieheten 
Jahre. Diesen erldirt Sehvartn fSar eine Wiederholong^ dee ersten nnd 
ioeht ihn als eine tendenziöse £iündnng ans dem Lager der Gegner 
Oieem sn erweisen; er rtthre von einem Verfhsser her, der oach den 
Stihmen des politischen Lebens die Mnße des Alters znr Abfassaag vou 
Annalen benutzt habe (»von einem dem politischen Jinbeii abgewandtea 
StubengeichiLen* nach H. Peter in B. ph. W. l'JOi S. 10—13;. Bei 
Jjionys läuft alles darauf hinaus, gegenüber doin unbesonneoen und ge- 
8etzwidri(?en Vorgehen Ciceros gegen die Caiiiinarier. das Verfahren 
des Konsuls Servius Sulpiziiis als korrekt und zweckiuäijig hinzustellen. 
Dionys hat also eine A oilage benutzt, die der Zeit nach Ciceros Kon- 
^aIat augeliörte imd die Kämpfe der Gegenwart in «iio älteste Geschichte 
der Republik hineintrug. Livius hat aus jüngereu (Quellen geschöpft als 
Dionys. Piutarch hat im Leben des Poplic. einen bchriftsteiier ausge- 
schrieben, dessen Erzählung der des Dicoys ähnlich lautete, aber er- 
weiternde Zusfttze erfahren hatte, diese Überlieferung bekämpft Liv. 
U 4, 4 (Dionys ¥7,1) und HS, 3 (Dion. V 19 nnd Plou Popl. 
«. 10. Ji;. 

Im Badermacher, Phüologns ZV S. 48d weist die Ändemng 
Kiesdings in XII fr. 1 tov Usvdpuiicov icXoBtov (fttr xiv Ii dvdpu»ic«»v 
zX.) zurflck. 

Mit den Quellen des Dionys in der Geschichte des Pyrrliiichen 
Kriegs beschäftigt sich J. Beloch a. a. 0. III 2 8. 9 Dionys haben 
rümisehe Quellen vorgelegen, selbst die Zitate aus griechischen Geschicht- 
schreibem (z. B. Proxenos) hat er Dicht diesen selbst entnommen. Der 
Bericht über die Schlacht von Anscnlum, der selbst die Ordnungs- 
nammem der Legionen angibt, verdankt der Phantasie eines Annalisten 
•eine Eatstehimg. Wenn iSchubert die Erzählung von der Plünderimg 
des grieciüschen Lagers durch Arpauer aus Timaioa herleiten will, so 
heweiat gerade die Yon ihm betonte Stelle ia icoAt«»« ^Ap^ptionsv, V 
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vüv 'ApKouc xaXoustv, daß DioD3's in seiner Quelle den lateinische a 
Namen 'Apurou? las. Von diesem hängen Appian und PluUrch in dec 
Darstellnng der italischen Feldzüge des Pyrrhos ab. 

Jotophus. 

A. Schuh, Römisches Kriegswesen nach dem lelluni Jadaicimi) 
4es Josophas Flavius. Progr. Mähr.-Weißkircbeu 1902. 

Hit Qewhlek bat der VerfiMser zusunniengeBtellt, w«i wir ans- 
JosepboB über dos rOmisebe Krlegsweaen erfabren. Der Inbalt ist ia 
5 Kapitel gegliedert: 1. Die Heeresorganiiation, 2. Der Dienat iia> 
Heere, 3. Der Feiddienat, 4. Die Taktik« 5. Der Belagemiigikrieg. 
Zq der Legtoa geborten vielleicbt aaeb yon den Stabatmppen die Ivit 
XsxToi iceCwv, weiin in antiqn. III 5, 4 mit fdX«ir^ die Legion nnd 
aicbt, was wabrscbeinlieber ist, das IHiÜTolk ftberbanpt gemeint ist.. 
Ans den Avziliartrnppen rekrutierten die berittenen Stabstmppen« doch» 
interpretieren G. Scbnidt (Unters. Uber Arrian. Prag 1890) nnd 
S. Dehner (Hadrian! reliqn. I Bonn 1883) III 5. 3 nnrichtig, indeni> 
sie Tüjv iv Tau ikaii ticiiEtuv nicht von 8iaX.X,aTxoü5t, sondern von iriVpixot 
abhäng^ig: machen und so die siuf^ulares equites den alae e(juitum der 
Auxiliiu iruppea zuweisca. Für die Ausbilriuii;^ der neu .uis^chobenen 
Truppen ist III 17, 1 vou Bedeutung, woraus erhellt, daß diesen alt- 
gediente Soldaten beig'Cß-eben v^iirden. Interessant sind die Mitteil nugea 
über üen Wert, weichen man der krie_'si,'eniiiliea Anlasrc der Manöver 
beilegte (1115, 1), über die Sichernn;? und Ordnung der Miir*ciie (III 
6,2; V. 2, 1). Voll Bewunderung^ !-n denkt der jü<lischt* Histoiiker der 
musterhaften Disziplin im rOmischeu Heere, die es dem Führer ermög-- 
liclit, seine Truppen immer in der Hand zu behalten, ßesouders ein- 
gehend werden wir, wie dies bei der Art des jüdischen Kriegs selbst- 
yerständiicb ist, über den Bela^erungskrieg nnterrichteL Bei der Bd- 
lagernng von Machairos hatte der Damm eiae Höbe von 200 Ellen», 
und auf ihm befand eich als Standort der (leschütze noch ein Oberbau 
Ton 50 £Uen Hdbe. Daß wir es mit den Beobacbtangen eines Nicht* 
römefs zn tan haben, macht die Angaben des Josepbus besonders 
scbfttsenswert. In der HoiEnang, daß seine Arbeit anch fQr die akade- 
mische Wissensßbatt nicht ganz natalos sein wftrde, bat sich Schob nicht 
getänscht. 

H. Montzka a. a. 0. 8. 370 flf. 

Den Abschluß der babylonischen Geschichte bei ünsebins macht 
ein Stftck ans Josepbns* erstem Bache der aotiqnornm historia, das 
aweifellos der Schrift gegen Apion entnommen ist. Wo sich Ab- 
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weichöDgen findeu, ist die Lesart des Josephus die bo-Rnre; In der 
Schreibaner der chaldäischen Nauieu folgt Eusebius itfttji lierosos-Poly- 
histor als Jose[)]ins, doch finden sich auch iu den phunikisohon Nameu 
starke Abweichuugeu. Neben Berosos bat Josephiu Pol^lüatora XaX« 
^aixa eiiip'esehen. 

fi. Willrich, Gaiigola. Beitr. z. alt. Geich. HI 8. 404. 467—70. 

Ober die YorgSnge in Jadfta unter der Begiemog Gkli^^nlAS wird 
bell Jod. n 184—203 und Aotiqii. XVni 861—309 berichtet Der 
Beriebt in den Altertttmem ist der detalUiertere, enthUt aber tTnricfa- 
tigkelten, so XVmsei die Nachricht, daß Gains den Petronias als 
Niebluigcr des Vitelllns nach Syrien geschickt habe. Scbllmmer ist, 
dtß die Briefe der Kaiser nicht richtig- eingeordnet sind, weil der 
Aofenthalt des Petronius in PtolemaiB in den Herbst des Jahres 40 
B. Chr. gerückt und eine Massendepntation dor Juden verschwiegen ist. 
DeQ Widerspruch zwischen c. Ap. II 35—47 nnd bell. Jnd. II 4>s8, 
wonach die Jnden Alexandrias ihre Privilegien von Alexander d. Gr. 
oder von den ersten Ptolemaiern erhulteu haben sollen, erklärt Willrich 
ans der BeautzuuET d^s Psondoliekataiüs an der einen und des Aiisteas 
an der anderen Stt;lle; der eine stellte Alexander als Jndenli . und hin, 
der andere behauptete dies von den ersten inolemaiern. Das Bürger- 
recht in Alexaadria haben die Jaden als solche nicht besessen. 

U. Wilamowita^lfoellendorff. Hermes 35 S. G45. 

C. Wacbsmuth, Zwei Kapitel aus der Bevölkerungsstatistik d. 
antik. Welt Beitr. z. a. Gesch. III S. 272—287. 

Die Bevölkerung Ägyptens wird ix t^; tU exainjv xe9aXf,v £{3- 
7;«; (bell. Jnd. II 385) auf TVa Millionen berechnet. Wilcken verstand 
m Stelle so, daß die Gesamtsumme der Steuer durch den Einheitssatz 
geteilt nnd so die Eiowohuerzahl berechnet sei. Dem gegenüber nimmt 
Wilamowitz an, daß Josephus seine Kitteilung auf die znr Erhebung 
dar Kopfsteuer angestellte Volkszählnng gestützt nnd ix t^c XaoYpafiac 
(= nach der YoUtt^tthlung) geschrieben habe. Da damals XaoY^Cx die 
Bedeatnng von Kopfttener gehabt habe, so habe der Grammatilcer, der 
das Werk des Historikers sprachlich revidiert habe, das nicht schritt- 
Ssisifle Wort durch die ümschreibnng ix x^c sie xs^aX^v alof opac er- 
istit. Wacbsmnth, der diese Kombination far wenig wahrscheinlich 
liUt, gibt zwar m, daß dem rhetorisierenden Hebrfter, wo die Inter« 
tnen seines Volkes in Frage kommen, nicht sn tränen sei, and daß 
aeins Angaben ftber StKrheverhiUtoisse der Heere oft erfunden seien, 
ud rinmt die Bedenken ein, die sich daraus ergeben, daß nicht für 
stte Teile Ägyptens derselbe Sats der Kopfstener gegolten habe nnd 
^ Frage, ob auch Frauen, Kinder, Greise uud Sklaveu die Steuer zu 
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zaldMi httten, nur flir lotsten bis jetzt in mähendem Sinne geiaet eei, 
gleiehwobl bilt er die in einer auf amtlldiem Material benihenden Rede 

Ägrippas mit(?eteilteZahl für echt (beatige Bev01keraDg8ziffer = 9 V2 Mill.V 
Die Worte braachen nicht auf die Kopfsteuer gedeatet zu werden, 
sondern gehen auf die allen Eiuwohuem obliegende Stenerverpflichtuui:^, 
Bei der wohlorganisiertou StenerordniinL: (Öl-, »Salzsteiiei n) gab es für 
die Erhebung angelegte Üevulkt;rüugbli.«Lt'ii und in Alexaudria eine Ge- 
neralstenerrolle, welche Josephns die bevolkerungsstatistische Notiz 
lieferte. Die Bevölkerniif^^ziffer von 7 Millionen s^ab für die Zeit der 
Pharaoneu nnd des üiblen rLolemaiers der Abdei ite Ktjkataios, sie liet't 
eiitBtpllt büi Porpbyrios uvA Stepbano^^ von Byzanz vor. J. Beloch 
Archiv f. Papynisforschung II S. 2f)6 hält an der Diod. I 31,6 über- 
lieferten Zahl von 3 Millionen fest und bezieht sie auf die steuerpflichtigen 
Männer, woraus sich eine Gesamtbevölkerung von 10 Millionen ergebe. 
Über Xao7paf(a Tgl. U, Wilcken ebeadae. S. 395. Danach begegnet der 
Ausdruck zuerst in einem papyrns aus dem Jahre 94 oder 61 t. Chr. 
und bedeutet hier noch niebt Kopfstener, eoodern Volkesäbinagr« 

* J. M. J.Valeton , Hietoeolyna capto« 8.A. ano HnemooynoXXVII 
gibt IJntennchnngen ftber daa 6. nnd 6. Buch des bellnm Jndaiemn. 
Die Dantellang deo Joiephna lißt sich dnreh Die Gaasius (66, 5. 6) 
ergänzen, ihm gegenüber vertreten Bnlpldoo Beferos und Orodos eine 

jüngere Überliefernng^ ohne aber zu ihm in so schroffem Gegensatz zu stehen, 

wie Bemays aiiiiahii». (H. Drüuer iu W. kl. Ph. 1903 S. 1029 —62). 

*Clermont-Ganneau, Sur un passage de Flav. Josephe (antiq. 
n 10, 7). Jonm« d. Sav. 1901 8. 451—4. 

Die Schlangen werden ron dem Ibio ▼erechlongen : xaBamp 6«' 
iXd^wv (ipicaCo}uvoc xaTOKdravtaB. Die iCoi^oktar Naben M vt^ wv Iftßt 
den im Altertum ▼erbreiteten Glauben, daß die Hirache Schlangen 
froMon, außer aeht. Glermont-Ganneau sieht in xadamp 61c* IXdi^ov 
eine durch xataicfvovrat veranlaßte GIoobo. 

G. F. Lehmann, Menandt^i' und Josephuä über Sdlmanaüser IV. 
Beitr. z. a. Gesch. 11 8. 125—140 n. 466-72. 

Lehmann scheidet antiq. IX 14, 2 (§ 283) Jo«ephus' eigene Mit- 
teilungen TOA dem Zitat ans Menander, indem er sich auf das analoge 
Verhältnis von VIII 144 und 147 beruft. Wie hier könne IX 14, 2 
neben Menander auch Dios zagrunde gelegt sein, mit demselben Rechte 
könse man freilich an Philootratos denken. Die eigenen Mitteilungen 
des Josephus scheinen mir su unbedeutend au sein, um die Annahme 
einer doppelten tlbexÜeferuog au rechtfertigen. Daxu berechtigt auch 
nicht die Versehiedeiiheit der ÜTamensform, da Josephus die gelftufigere 
Form ans sich heraus gegeben haben kann (gegen Lehmann vgl. Baner« 
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B. ph. W. 1903 S. 107). In der Zwiefaitigkeit der Überlieferung sieht 
Lebmaon eiuen lieweis für die Richiigkeit der vielfach angefochtenen 
Uberliefcruü;,^ Menaoders. Diese stimmt nicht zu unserer Kunde aber 
Sanberib, Assarhaddon und Aseurbatiipal und ist allein auf SalmanasserlY. 
ZD beziehen. Die von ihm begonnene fünfjährige Belagerung: der Stadt 
Tyros tiel in die Jahre 724—20 v. Chr. und wurde von Sareron Tf. auf- 
gehoben. Meoanders Angabe über die 36Jährige Begieruog des Königs 
fÜBlaios ist ananfechtbar. 

*M. HoUeaaz, Snr no paaaage de Flav. Jos^pho (ant XH 155). 
YenalUes 1900. 

Die Nachricht von der Yerhefratnog des Königs Ptolemsios V. 
Epiphanes mü Kleopatra, der Toehter Antioehos* IIL, nnd der Teilnng 
<ifr ans Koelesyrien, der lUtgift Kleopatras, fließenden Abgaben an 
bside Kdnigre whrd als unhaltbar erwiesen. Josephus folgt einer sama- 
rit&niachen Qaelle, die Yoranssetste, daß Kodesyrien seit 196 Chr. 
miter Sgyptisdie Herrschaft znrOckgekehrt sei; GewAhrsmann ist der« 
selbe Schriftsteller, dem auch die Geschichte der Tobiaden (§ 177—78) 
entnommen ist. Mit Ptolemaios Epiphanes und der Tochter Antioehos' III. 
kil die Lrzähluiig nichts zu tun, sie ist auf einen ägyptischen König 
nnd eine ägyptische Königin (d. i. paaiXeic), die Beschützer des Steuer- 
päohtei s Joseph und seines Sohnes Hyrkanos, zu beziehen, (vgl. J. Drae- 
wJie, W. kl. Ph. 1900 S. 492—93; H, Willrir h, B. ph. W. S. 1318). 

Über die Benutznnj? des Ansteas in ant. XII 1. 2 spricht J. 
Draeseke in der Anzeige von W. Christ, Philol. Slndien zu Ciem. 
Alei. (W. kl, Ph. 1900 8. 900) und von Äristeae ad Philocratem epi- 
8tola ed. P. ^Vendland (ebendas. S. 1007—1021). Danach wählte ihn 
Jcsephos, weil er selbst Jade war and sein Bericht für die Juden 
lehmeiebelhaft lantete. 

O. Seeek, Desemvirat nnd Dekaprotie. Beitr. z. a. Gesch. I 
& 178 f. 

Joaephns hat XII 169 nicht altfigyptische Verh&ltnisse im Ange, 
foodem apriclit von ZustSnden, die ihm oder seinem GewAhrsmann ver- 
iraut waren. IJoier o( «ptfrot nnd oi dp^ovrac sind die Becemprimi m 
Tentehen, im Verein mit denen die städtischen Beamten die Stenern 

pachteten nnd erhoben. 

r> Niese, Kritik der beiden Makkabäeibücher. Hermes 35 
8. 513 ff. 

Von XII 240 ab hat Josephns das erste If akkabfterbnch benntit, 
sber sogleich seine frflhere ErzXhlnng der jüdischen Erhebnog (bell, 
ad. I 31) in seine DarsteUnng hhieingearbeitet» Ebeaso steht es mit 
Xn 346 it und beU. I 82 ff., Xn 373 nnd beU. I 42, XU 275. 278. 
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379. Der ente Humonaer soU als recbtmftßiger Fttrat dargestellt 
werden, dem entspricht es, wenn Jndas Makkabftns als Nachfolger des 
Atkimos zum Hohenpriester g-ewählt wird. Auch in der Vorgeschichte 
der mukkabäisciien Erhebung sind W alircs unrl Erdichtetes vei buudeu: 
Menelaos und Onias sind in eine Person zusammengeflossen, ein zweiter 
Oiii.is ist vor lasou eingeschoben. Ans dem bell. iud. sind die Tobiaden 
eingeüochten, doch hier sind sie Gegner, in der Archäologie Freunde 
des Onias. Dem bell, iud. liegt eine griechische (jiui'lle zugruiidp, in- 
desstMi tiü(ien sich Spuren jüdischer ÜberiieiV^iunL; und die ^^niechische 
Lbtrlieti^ruiig ist in jüdischem Sinne bf aibeitet. In der Archäologrie 
sind iiirganzungen aus griechischer Quelle hinzugetreten (XII 402), 
anderes stammt tou lasen von Kyrene, jedoch durch Vermitteiung einer 
anderen Bearbeitong. Vielleicht hat JC^icolaos von Damaskea diese Za- 
s&tze aus Jason vermittelt. 

K. Albert, Strabo als Quelle des Flavias Josephus. Progr. 
Asehaffeabnrg 1902. 

Im Qegenaatse za P. Otto, der Straboi unoi^vi^ttta . als Hanpt- 
qnelle für einzelne Partien der Arehftologie wie des bell. lad. annahm, 
soeht Albert nachzuweisen, daß diese ffir letzteres gar nicht, fttr die 
erstere nur vor&beigehend la Betracht kommen, daß sie nnr die er- 
gänzende and korrigierende Neben^aelle gewesen sind, welche za der 
Hanptqaelle, Nioolaos von Damaskos, hinaogezogen warde. Nicolaos 
nahm am jüdischen Hofe als Gebeimachreiber des Herodes eine bevor- 
zugte Stellang ein and war daher, wie kein anderer, In der Lage, die 
BexiehoDgen der jttdisohen Geschichte zar syrischen darzostellen. Otto 
st&tzt sich auf die von Niese, Drüner und ünger aufgegebene Hypo- 
these V. UesLiüous, daß .Tosephus die im 12. und 13. Biu hr zutage 
tretenden Quellen nicht t^ii tkt benutzt, sondern sciiuü in eiueiu größeren 
Welke verarbeitet vorL'ftuuden habe (dazu von Destinon, Progr. Kiel 
1904 b. 14 und 15). Deutlich lieben hith XIII 12. 4 und 5: 13, 1 
und 2 als ans Strabo getiossen hervor und bekunden bo seine nur vor- 
ubergehende Benntzmig. Was Jobephus XIV 1, 3 dem Xicolaos zum 
Vorwurfe nia« lit, hat er bell. 1 G, 2 selbst von Antipater behauptet. 
In ant. XIV 6, 4 haben Öirabo und Nicolaus dieselbe Quelle ausge- 
schrieben, daher erkl&rt Josephus nach Alberts gesuchter loterpretatiou 
von otJÖEv frepoc etepoo xaiv^-cepov Xe-^wv, die Angaben des letzteren Uber 
den Feldzug des Pompeius und Oabinius ans Strabo nicht ergänzen za 
können. AVitte, De Nicol. fragm. Rom. fontib. S. 12—13 vermntet, 
daß KicolaoB den Bericht des Theophaoes durch eigene Zntaten ergänzt 
habe, and schließt darans, daß Strabo ans Nicolaos geschöpft habe. 
Die ans Strabo in XIII 10, 4; 11, 3 gegebenen Zitate sind nnr Nncb- 
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\m und erscheinen als Eiola^e in fremder Umgebung; XIV 3, 1 und 
iV 1, 2 aiiid au unrichtiger Stelle eiügelugt; XIV 7, 2 dient zum Be- 
weise für eine der jüdisciien Tradition entnommene Geschichte; XIV 
8. 4 korrigiert die in bell. iud. und aiititiu. ausgeschriebene Haaptquelle 
zügansteo Hyrkaos. In dem bellum hat Joseplius eino jüdi>che Quelle 
oad Nikolaos zn Rate gezogen, in düu antiqu. hat er seine frühere Kr- 
zählang nur variiert nnd erweitert. Von exakt wissenschaftlicher For- 
scbong kann auch bei der Archäoiode keine Rede sein, dem Berufe 
eioes Historikers ist JosephuH nar in geringem Maße gerecht geworden. 
J. V. DestiQon, UotennchongeQ zu f^laviaa Josephui. Progr. 
Kiel 1904. 

Ftir König Herodes stand Josephus in den Historien des KikolMB 
«ioe sehr umfassende Qaelle zur Verfiigang, mit dem Versagen detnelben 
geriet er in Verlegenheit und schob daher in die Dargtellong von 
XVni^XX umfaogreicbe Berichte fremdartigen Inhalts ein (XV01 65 
die nnfireiwiUiffe Ebelmiog einer rdnischen Dame). So finden wir anch 
den eiagehendflten Bericht Über die Brmordong CaHgnlae,. der nach 
Xomnsen ans dovine Rnftes, nach den AnsfUhrnngen t. Destinons ans 
einer Flngsehrift stammt, welche Ohftreas das Hanptverdienst an der 
Ehserdong beimaß. Sie soll für XIX 1, 3^15 die einzige Quelle, in 
XIX 1, Id— 4« 6 mit der Barstellnng einer neuen Quelle Terarb^tet sttu. 

Im zweiten Kapitel, in welchem er Uber Stil und Sprache des 
letsten Teiles der Archäologie bandelt, stellt Destinon den Gegen- 
satz fest, in welchem die Bücher 16 — 20 zn den vorausgehenden 15 
»teben. Ist in dieser die DarstcUuug schlicht und durchsichtjfr, so wird 
sie vom 16. Buche an unklar und gewunden: für diesen Teil ist be- 
sonders der substantivische Oebranch des Partizipiums im Neutrum und 
- i!i ; Jiiiweiteruug durch Khhu^ nnd Priipositionsbestimmuugen charak- 
teristisch. Die Erklärung für diese UngleichniUßit^k' ii des Stils ist 
Qicht in dem Eutwickelunfrsgang des Geschichtsschreibers oder in der 
Verschiedenheit der benatzten Quellen, sondern in der Tätigkeit der 
jüdisch-griechischen wvsp^oC zn suchen, welche das W^erk des mit der 
griechischen Sprache wenig vertrauten Hebräers redigierten. 

Zorn Schluß gibt v. Destinon einige Beiträge zur Textkritik, z. B.: 
XVIU 194 dXX* SKkoL 6^) ^j{jLBit|*aTo h osteptu patnXeu«« . . . (xeiC^voic 

Ißiwmi (ijj dnupinv di6o|wyii>v, XVH 290 'Apeta (fbr a^oü), XVII 175 
tsw (för ffSn) und djv SooXtuiv dvil 6|i,i)ps(ac d^op^ovrec, XVil 335 ti 

dsivtfv und tiSTOx, XVI 383 fo^ und iiuCii (6p?- 
|MnO, beU. y 31 XfltfttMovttc (BtofoX^onvTS«), X 413 tote dXtcuvounv 
((hn^vovoiv). Aus Josephus werden verbessert: Bio Oase. 59, 29 itMwv 
(i<8o«). Sueton Calig. 56 und Taoit bist V IL 

JtkxMharicht nr A2tM!tamswi88«ieehaft Bd. OXXVIL Ufffi. HL) 11 
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Die umfassendste Behauülaug der i^aeiieatrage io Bach Zill — XX 
liegt vor bei 

G. Hölscher, Die Qnellen d^s Josephus fdi' die Zeit vom Exil 
bis zum jndisclieD Kriege. Leipzig 1904. 

Neben den schriftlich eu (^aellen hat Josephos« dessen wissenschaft- 
liche Befähigung- nud historisches Urteil gering waren. Legenden der 
mfindllchen phari^i|li«chen Tradition, wie sie der Talmud bietet, heran* 
gezogen (XIII bis XX). Für das bell iad. ist die Benntzang des 
1 liakkabäerbache durch zahlreiche Differenzen ansgeschloeses , in der 
Archftologle aber atavint ans ihm die Geschichte der HakkabSer bis tum 
Tode Jonathans (XII 5, 1— XVm 6. 6), worans steh ergibt, daß 
Joeephne oder eebier Vorlage der Anhang des Hakkabaerbaeha (I 13, 
31 — 16, 34) unbekannt war. Der Autor der PolemoaqneUe, ein Nteht- 
Jnde, dem die gesamte Dantelluog der flasmonäeigeichichte entnommen 
iat, iet auch die Hanptqnelle Ar Archäologie XIII 6, 7—16, 6 gewesen. 
Neben Nicolaos nnd Strabo wird Timagenes zitiert, der zn dea Quellen 
StraboB geborte und dem Xni 10, 8b— Sa; 10, 4; 11, 8; 12, 2— 4ba 
angehören. Bingefioehten sind femer Stflcke ans der Seleokldenge- 
schichte, j&disehe Legenden Qber die Hasmonäischen Hohenpriester 
(XIII 10, 3b; 10, 5-6; 12, Ib; 13, 5a) und andere legendarische 
btufie (XIII 6, 7; 8, 2b; 9, 2). Hauptqnelle ist in XIII, XIV und 
XVII 4 — 13, wie die wiederholte Bezugnahme aal die Kegierung des 
Herodes an die Hand gibt, Xicohios von Damaskos, dessen Benutzung 
im bellum mit II 7, 4 aufhört und nur noch einmal VII 2b — 3 nach- 
zuweisen ist. Er war beim Regierungsantritt des Archeiaos (4 ii. Chr.) 
t>U Jahre alt und ist mit seiner Darstellung nicht über den Tod des 
Angustus hinausgegangen; darauf deutet, daß die Gemahlin des Augustus 
bell. I 28, 6; 32, 6 nur den Namen Livia ttihrt. Neben ihm sind in 
der ArchUologie die orofxvTjjiara Strabos benutzt, die bis zur Schlacht 
von Actinm reichten und d^ber dem Benutzer bis XV 5, 1 zur Ver- 
tögnn^ standen. Von ihm stammen die Abschnitte über die Geschichte 
Alexanders (XI 8. 1.3; XTT 1; 2, 1), über die persische (XI u. XU> 
nnd ägyptische Geschichte (in XIII). In den 8yriaca hat Strabo andere 
Qnellen benutzt, als in den Aegyptiaca, dort Polybios und Poseidonio« 
(biodor XXXI 82 ff.), hier Timagenes. Auf Strabo kommen auch die 
Stellen, an denen nach Olympiaden nnd Konsolat^jahren (diese ans dem 
XIV 4, 3 zitierten Livios) gerechnet wird, da nur er diese Bechnnng 
hat: Xn 5, 4; XIH 8, 2; XIV 1, 2; 4, 3; 14, 5; 16, 4; XV 5. 1, 
sowie einige andere Stücke. Eine dritte Gruppe Mi Hölscher unter 
dem Namen «Jttdische Legende* zusammen: XI 1, 3; 4, 9; 7, 1—2; 
XII 1, Ib; 3, 1. 3. 4; 5, 5; 9, 7; XDI 3; 6. 7b; 8, 2b; 9, 2 nnd 
weist sie Agatharchides, der um 120 v. Chr. schrieb, zu. Aus ihm 
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ftammt die ?ilc]ic:e 'ler Zitate aus griecliiscLen Schrift steilem , aus 
Beroso?, Deraetrios, Eupuleuins, Artapanos, er hnt das griechische 
Esrabnch (XI 1— benntzt, düjrh seioe Verrnittltine: hat .Tosephus 
den Ahscbnitt ans Pseodoaristeas (XU 2, 1 — 15). das griechische Esther- 
hoch und das erste noch des Afifangs entbehrende MakkabHerbuch 
keimen gelernt. Den Grnndstock der Erzählung in XV— XVII bildet 
eine vita Herodis, die anf den Deckwürdigkeiten des Könif^s selbst 
(XV 6« 1) fnijte und erst naeh Ani^stas Tod verfaüt sein kann, da 
sie für dessen Gattin den Namen Julia hatte. Ihr gehören zn: XV 2 
—3; 6. 2-3; 6, 5; 7, 1—10; 8; 9-11; XYI 1—5; 7, 2.4.6; 9, 1; 
XVn 1, 1 ; 5« 2. Unter den direkt herangesoirenen QneDen befand iteh 
indessen diese Tita nicht» sie war vielmehr in ein aligemeines Werk 
aafigegangen, das, naeh dem Ende der Hasmonäer einsetsend, die Ge* 
sehlchte des Herodes nnd seiner Nachkommen darstellte nnd Über da» 
Jahr 66 n. Chr. hinansgreifend aneh Aber den jfidiachen Krieg, Galba, 
Vespasian n. a. berichtete, Ja selbst noch den Tod der Brasilia nnd 
ihres Sohnes Agrippa beim Ansbrneh des Vesnv (XX 7, 2) erwähnte. 
Ans dieser Quelle stammen die Urkunden in XIV nod fast der ganze 
Inhalt Ten XVHI- XX, benntat sind in ihr neben der Herodesvita eine 
römische Kaisergeschichte (wahrscheinlich des Clnvins Rufus), Urkunden 
ans Staatsarchiven nnd eif?ene Krinneriingen oder Erkundigungen des 
Verfassers. Der Stiindpunkt, den dieser f iiDtiiniiit ist der jfidische, doch 
nicht pharisäische; Gegner des Pobelhauieus bekundet er gegen die 
Römer nnd Herodfter eine loyale Haltung. 

Einer eingehenden Untersachoog nnter zieht Josepbns' Partber- 
nachrichtcD 

£. TSnbler, Die Parthernachrichten bei Josephus. In. Diss. 

Berlin 1904. 

Die Urteile über den Ursprunj? und Wert der Parthernachrichten 
des Josephus, welche sich auf die römische Kaiseraeit beziehen, lauten 
sehr verschieden, die Annahme F. Schemanns, welcher sie auf eine 
• römische Quelle zurückführen wollte, erweist Tftnbler als irri^ In der 
Liste der Partherkdnige von Pbraates (gest 3/2 n. Chr.) bis Voiogeses 
(gest. 78 D. Chr.) erscheint Orodes, der von seinem Vater Artabanoü 
naeh der Flucht des VoDones zum KOnige von Armenien erhoben wurde 
antiqn. 18, 62. Trotz des Schweigens von Tacitus ist diese Nachricht 
glanbwllrdig nnd wird durch das Zeugnis der Münzen bestätigt, aus 
denen sich die letzten Honate des Jahres 15 und die ersten des Jahres 16 
n. Chr. als Begierungszeit ergeben. Numismatische 2iengnisse bestätigen 
aneh eine zweite Angabe (20, 69), nach der anf Artabanos III dessen 
Sohn Vardanea in der Regierung folgte. Für den Widerspruch mit 

ir 
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Tacit. auü. 11, 8 tindet Täniiler die Lösnüf?, daß Vardaues von Gortazes 
und dieser wieder von jeueui vertrieben wurde, doch bleibt bei dieser 
LöBüDg, wie K. Reglin-,' \V. kl. Ph. 1905 S. 147 — 149 emweudet, die 
Nachricht unerklärt, Gotarzes habe Artabanos ermordet. Nachfolprer 
dM Gotarzes war nach antiq. 20, y4 sein Bruder Voiogeses, nach Tacit. 
ann. 12, 14 dagegen Vonones II. und nach diesem erst dessen Sohn 
Vologcses. Der Tod des Gotarzes gehört in das Jahr 51 n. Chr., in 
daaielbe Jahr setzt Täubler den Beginn der Begieroog des Vologeses 
und zwischen beide Regierungen die Herrschaft Vonones* II. Daran, 
daß Joscphos letztere übergeht, trägt seine Quelle die Schuld : f^'^ war diel 
ein io Parthien entstaudeuer K5nigakanon mit biatoriicheo Vermerken, 
in welcbem nur volle Begiernngtjaiire gezfthlt waren und daher die 
nnr wenig« Monate amfaaseDde Herrichaft Vonones* II. weggelawen war. 
Eine Andentnng der richtigen Beihenfolge iat noch darin an erkennen, 
daß Vologeses, der Sohn de» Vonones» als Sohn des Gotaneo bOMichnet 
wird. In einem sweiten Kapitel bespricht Tftnbler die Nachrichten* 
grappe über die parthiflch*armeiiisefaen Ereignisse der Jahre 34--37 n. Clir. 
(18» 96—105). Fflr die KAmpfe in Armenien nnterseheidet Tacitns 
ann. 6, 33—36 drei Phasen, Josepbns berficksichtigt nnr die 2. nnd 3. 
Dies bestreitet Eegling a. a. 0., aber Tftnbler trifft m. E. mit seiner 
ErUimng von dvntxov in § 97(.Wider8tandlei8ten*)dnrchan8 das richtige. 
An nnrichtiger Stelle erscheint in antiq. 18, 96 die Fnedensauweisung, 
die wir § 101 an rithtiner Stelle wieder finden. Der iriedcu mit 
Artabanos kam nach antiq. 18, 101 unter Tiberius, nach Sueton (Cali^. 14) 
nnd Die Cassius (59, 27) unter Caligrula zustande. Die Tradition des 
Jof^ephns, die durch i'hilo und die bib} lliuifcchen Bücher bestätigt wird, ver- 
dieut den \ oi zug, ebenso in ihren Angaben über den Urt und die näheren 
Umstände bei der Zusamnienkunlt zwischen Artabanos und Vitellins. 
In der röinihchcn Überlielerung spricht sich eine dem Tiberius feind- 
liche Tendenz aus, die ihn bei Einleitung der Wirren auch der Aulgabe 
Amienieus beschuldigt. Am schärfsten tritt diese bei Die entgegen, 
der Tiberius' Pr&tendenteopolitik nicht mehr als Mittel zur Wiederge- 
winnung: Armeniens, sondern als Selbstzweck behandelt. Über die Ziele 
der Politik des Tiberius unterrichtet uns die BarsteUong des Tacitus, 
aber auch in ihr wird die Zeit des Friedensschlusses verschoben. Sie 
stammt ans dem Lager des Vitellins, vielleicht von ibm selbst, nnd ist 
daranf berechnet, Galignla das VerdieDSt des FriedeosschlnsseB anzn* 
weisen nnd damit dessen Gnnst zn gewinnen. Jcsephns hat mit der 
römischen Tradition nnr die einer römischen Quelle entnommene Be- 
merkung von der Anfgabe Armeniens (§ 96) gemein, in allem anderen 
weicht er von Ihr ab. Der Bericht fiber den FiiedensscblnO ist wohl 
ans den Memoiren des Hei-odes Antipas eaUehnt, för den Übrigen Teil 
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der Darstellung: weisen die ErwäbDmi)? der Alanen und der Berieht 
über Vitellins anf einen griechisch-parthischen Verfasser hin, der wohl 

in einer der groUen griechischen Handelsstädte MesopoUniieüs zu ilause 
war. P^s ist derselbe Verfaaser, der Josepbns auch die parthisdie 
Königsliste lieferte. 

"Wiedergabe einer erbaulichen Missionsschrift nimmt Tänbler für 
die Berichte über die Abentener des Asin^ns und Auiläus (antiq. 18, 
310—379) und über Adiabeue (20, 17—96) an (Kapit. III). 

J}. M. Slnys, De !Maccabaeornm libiis I et II qnaestiones. Dies. 
Amsterdam, 1904 S. 24 ff. will die Erzählaof tob dem Streite zwischen 
Onias und den Tobladen in bell. I 31 f. nicht In die Zeit des Aotiochoft 
Epiphnnee setzen nnd anf daa Jahr 168 Chr. bedeheo, sondern in die 
RegifirttDir AntiocboB des Gr. nnd In das Jahr 198 rücken, dagegen 
erUirt sich W. Baner in W. kl. Ph. 1905 8. 359 ff. 

A. Wilhelm, Phüologus XIV S. 487—90. 

In dem Beschluß der Athener zu Ehren des iiyikanos (XIV 8, b) 
befremdet, daß vor dem Autrag tiu anderer AntragNteller genannt ist, 
als in dem Antrage selbst. Unger will o£or>yT7f os xai vüv lesen, aber 
die Formel öeSoyÖat 5k xat vov kehrt in einem Beschlasse von Thera 
(J. G. III 331) wieder. Wilhelm stellt diese Worte hinter dt-faftov und 
empfiehlt die Lesung: ijAsptupi^di) |Uv xal zpörccpov ic<pl touxoiv Bsod^ou 
tot» Atodopou 2ouvi£u>c e?(n]Y7;crafilvou xal . . . uTrofxviJvavtoc xal Z-n npoafptaiv 
lyst Tcotttv iffAt Sti not' fiv duvijtai d:|ad<^v* dtd^^dat xal vuv ttit^m 
xint jcv6pa X. T. A. 

F. Hnltsch, Beitr. s. a, Gesch. II S. 70—73. 

Das Vermftchnls des Herodes für Angnstns idrd XVII 6, 1 nnd 

11, 5 anf 1500 Talente, 8. I anf ebensoviele dp7upi'ot> imati^iou p.upia$ec 
bestimmt. Daa hebräische Talent zerfiel in 12 000 Drachmen phönikischer 
Währung nnd galt nach deu an^'biühi ten Stellen gleich 10 000 Drachmen 
der attischen Wahinng. Da die Drachmen aber nicht ah attische be- 
7Pirhnet werden, sri werden sie sehr verschiedene Gattungen enthalten 
haben, nnd man wird diese verschiedenen Stücke dem römischen fiilber- 
Denar nngefähr i:\e\rU setzen und das hebräische Talciit etwa zo 
7016 Mark berechnen diirten. Die schon in d^r Ptolemäerzeit übliche 
Oblong nach ip, jp''jj £rtiTr]}xou opayfX7i' wurde auch in der Kaiserzeit 
heibehalten, nach Moramsen als Beuennnng für den römischen Denar. 

Unbekannt ist mir geblieben D. Bassi, estratti da Flavio Giuseppe 
in nn cod. Ambrosiano. (Valmaggi in Boll, dl fil. dais. X 8. 44) 

An Ühersetznngen sind zn verseichnen: 

*Josephn8' jüdische Altertflmer. Übers, n. m. Elnleitong nnd 
Anmerknngen vemehen von H. Clements. Halle 1900. 
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^Oeuvres comptötes de Flaviaa JoB^phe tradnites en Fran^aU 

sous la direction de Th^od. Beioacb. Paris 1900 ff. In den Noten 

finden sich außer beachtenswerten eigenen Konjektureu anch quellen- 
knüscuc Liiiersuchuiigeü (bespr. v. P. WeudlauU, Deulacii. Li t. -Zeitung 
1901 S. 9U-916). 

^Jüdischer Krieg, übers, nnd mit einem Anhang ausführlicher 
Bemerkungen versehen von Pb. Kobont. Linz 1901 (Liter. Centralbl. 
1908 8. 718—14). 

Plutareb. 

F. Leo, Die g riech -römische Biographie. Leipzig 1901 (be- 
sprochen V. H. Peter in B. ph. W. 1902 S. 13—21). 

Im 8. nnd Ii. Kapitel behandelt Leo die Biographien Piutarcüs, 
in dem die peripate tische Biographie einen glänzenden Auslaut er gehabt 
habe. Plutarch will nicht Gescbicbte, sonder i Biographien schreiben, 
nicht die rpa^st; seiner Helden, sondern ilir rfioi schildern, nicht den 
Stoff wissenschaftlich durchforschen, sondern in scbOuer Form darbieten 
und zu pädagogisch- moralischer Belehrnng verwerten. Zar Beleuchtung 
der Charaktere, nicht der Ereignisse dienen die su/xpCsei; und die zahl- 
reich eingelegten fisknrse. Ähnlich spricht sich £. Meyer IH S. 260 
ans, daß man tieferes historisches Verständnis der großen Persönlichkeit 
bei ihm nicht sachen dorfe, daß ee in erster Linie ihm anf das ethiaebe 
Urteil ankomme* Gleichwohl danken wir ihm die firbaltnog wichtiger 
ÜberliefemDg, die uns sonst verloren wftre. Selbst den Stoff aas den 
zitierten Gewäbrsmilnnern znsammenzntragea, war nicht seine Absicht, 
er entnahm ihn vielmehr da, wo er ihn bereits gesammelt nnd bearbeitet 
vorfand, d. i. der biographischen Literator. Für sich allein stehen die 
Biogia^^liien des Artaxetzes, Galba, Otho nnd Aratos, die drei ersten 
sind Anszüge ans historischen Werken, die letzte ist die Überarbeitung 
einer bereits vorliegenden vita. Beide Typen sind aueb unter den 
Parallelviten vertreten, von denen Leo zunächst auf die Lebens- 
beschreibungen der Römer näher eingeht. Weder Cuelius Anüpater, 
Valerius Antias, die Memoiren Sullas, die Memuiren und Briefe 
Ciceros, Paetus Thrasea, noch 8;illust. Livius, Polyb und Dionys (^.tub^r 
im roriolrtii) sind von riiitaicli direkt l<LMintzt worden. Im Cicero hat 
eine Vorlage gehabt, in welclier die vita Tiros und eine andere 
Biographie des Redners, die Memoiren und Briefe Ciceros, sowlo die 
Berichte von Historikern schon verarbeitet waren, im Gate nui^r eine 
Kompilation aus Cato, Polyb. Cicero und Livius wiedergegeben: auf 
ähnlicher Grundlage beruhen Sulla, Cato minor, Fabius, Lucullua und 
Ifarccllns. Nur für Coriolao trifft Leo mit dem entschiedenen Gegaer 
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der Eioqnellentbeorie H. Peter in der AuDabme snsammen, daß diese 
Biographie allein Bach Dionys gearbeitet ist, iSBC Plutarch i^r aacb 
hier den Stoff nach eigenem Ermesseo gruppleren nnd mit eigener Er- 
findung erweitem, nm die Gestelt des Helden In die richtige Betenehtung 

zn lückeD. Historische Qaelte hat der Biograph anch im Flamin inas, 
Seitorias und verscliiedeuen Abschnitten des Marias vor sich gehabt. 
Aus biographischen Voi lagen stammen Philopoemen, Enmenes, Dion, 
Timoleon, Agis, Kleomenes, Demosthenes. Hierzu kaim man vergleichen 
Didymos Kommentar ed. Diels und Schubert S. XXXVIII, wo die 
Deniösthenesvita aus Herniipijos abgeleitet wird, dem Plutarch auch die 
Zitate aus dem Periegeteu Diudor (Thes. c. 36 n. ä.) vei lankt (8. XL 
A. 2). Historiker, die schon verschiedeue 13erichte /u riueni Gewebe 
verbunden hatten, sind im Nikias und Deinetrios paraphrasiert. Plutarchs 
^loi sind Abkömmlinge der peripatetischen Biographie, die darauf aus- 
ging, in der Erzählung des Lebens das Bild der Persönlichkeit zu 
geben. Ans den Taten des Helden, dem Kern der Biographie, soll 
nuut sein ffio^ erkennen, voransgebt ein Abschnitt über ^t^oc, sTSoc, ^doc» 
ratSeia nsw., den Schluß bildet ein Nachwort über Bestattung nnd Ehren 
des Toten, über die Qeschiehte seiner Nachkommen, das Schicksal 
etwaiger ICOrder oder Verräter n. ä. Diese Anlage haben Plntarchs 
Titen wobl mit dem ßto« Kowapoc des Nicolaos von Damaskoe gemeinsam. 

Die Frsge noch der geschichtlichen Entwickelung der Portrit* 
msnier behandelt anch J. F&rst. Philoleg. XV S. 384. Die Körper- 
bsschreibnng bildet bei Plntarch eine stehende Aubrik: Agesil. 2, 
Aiei, 4, Demetr. 2, Perikles 3 n. a. Ein eigenes Portrfttschema hat 
lach Dio Gassins, s. B. lY S. 278 ed. DInd. 

Mit dem Biographen Plntarch beschäitigt sich auch 

* Plntarchs Themistocles and Aristides oewly translated with 
ifitrodnction and notes by B. Perrin. New Toik 1901 (bespr. 
X. Pohlens, B. ph. W. 1902 8. 614-617). 

In der Eiulcitung werden die Angaben über des Schriftstellers 
Leben, seine poliüicben und piiiluauphi^cheu Anschauungen, die Quellen 
ond die (iliederune: der Viten besprochen. Die Griechen sind den 
Waflon Roms erlegen, damit ist dieä aber dem KiutluCe griechisclien 
Geistes untei worfen worden. Diese Ansicht wirkte bestimmend mit auf 
die Zusammenstellung je eines Griechen und eines Römers in den 
^arallelviten. Für die Auswahl des Stoffes leitete den Antor nicht 
Bor die Eücksichtnahme auf das, was die Helden gesagt nnd getan, 
Boodem auch anf das, was die verschiedenen Generationen im Wandel 
der Zeiten über sie gedacht und erzählt haben; im besonderen wird 
für die Biographien des Aristides nnd Themistokles anf die Absicht 
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dei Vertem hiiigewkMii» die naimigftudien Geetaltoiigeii der Über* 
liefemss damlcgen. 

Vber die Benutsimcr der zitierteii Schrlflsteller yertritt eine gm 
entgegeD(;:eietzte Anffaeraog wie Leo 

W. Vornefeld, Dp sciiptornm Intinorum locis a Plntarcbo 
citstis. Jn. Diss. Munster 1901. (Be^rochen. v. Wörpel in fiphW 
I90a 8. 1508—1510.) 

Dem Yerfeieer stebt ei fast, daß Flatarcb der lateinJsebeii Spraebe 
geafigend mftebtig geweeea eei, am die dtterten Aatoren beaatien aa 
IcöBnett, doeh ist seioe laterpretation von Demoeth. c 2 bSehtt ver* 
«og^tlekt «od die Ar Cie. c € and Cato maier c 83 XDgettaodeaen 
IfißTenfiDdnIsBe (aie anom ex üi fed, qol ad aqnaa veniaeeat — xaDifattp 
clc «iXaiyoc iya^U) sind aiebt geeignet, adae Aaeiebt za empfeblen. 
Direkte Beaatzaag wird angeaommen flir die Sebriftea dea altea Gate, 
die Bedea dea Tiberiaa aad Gaias Gracchui ^ aar bei dem Tib. c 8 
angefahrten ßCßXt^v ti hegt Yomefeld Bedenken — den Antieato CSBaara 

— bei den cororoentarii, den Reden. Briefen nnd Gedichten Cttsars ist 
sie ihm zweifelhaft — , die iiistorien Sallusts, Ciceros Schrift de divinatione» 
de senectnte, die philippischen Reden, die Ikde pro Plancio, die Ge- 
schichte des Livius nnd die Sammlnug des Valerias Maximns. Ob 
Plutarch die Akademica Cireros vor sich gehabt hat, lÄßt Vornefeld 
unentschieden, direkt»' rienntzuug: der Itede pro Murena ftcllt tr in 
Abrede. Von nicht mehr erhaltenLu Autoieii haben dem Biographen 
vorgelegen: Calpurnins I'iso, Scrnproniu« Tuditanas, Fannius, Valerius 
Antias, Tannsius Geminus, JSnila. Oppins. Cornelius Nepos, Tiro, Varro» 
Angaatas» Messala, Volumnius, Calpurnins Bibnlns, Fenestella, Paetas 
Thrasea, Clnvins Rnfns, Atteius Capito nnd Antistius Labeo. Dorcb 
Hittelqaellen sind ihm bekannt geworden: Horaz, Asinias PoUio, Qa. 
Catalns, die Briefe der Cornelia, Salpizins Galba, Cassins Sevems, 
G. Pico aad vielleicht l^igidias Figalas. Auf Beweise fär seine Be- 
haaptaageo ▼eneichtet Voxnefeld vielfaeb aad begattgt aicb mit Wen- 
daagen, wie aon eat, ear negemas — noa videtar eiae, car aegemaa 

— Tis lieet iafttiari — carte contrariam demeaetrari aeqait. a. &. 

Die direkte Benataang der Sebriftea Ciceros, SaUasta Tiroe aad 
dea Goraelias Nepos verwirft 

•A f^ndemau, the sonrees of I'lntarchs life of Cicero. Phila- 
delphia lbü2. (Besprochen v. A. Hoeck, W. kl. Ph. 1903 8. :)42 
—43 V. H. Peter, B. ph. W. 1903. S. 1095—99, L. Bl. ia Liter. 
Zentralbl. 1903 S. 1373—74.) 

Qegen Benotznng Tiros spricht die vielfach nogönstige Benr- 
teilaag, die Cicero erfikhrt, gegea die des Livias wird aal die Wider- 
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tpiüche vdi Dio Gasslm hingewteaea, aoeh von Cieerot eigenen An- 
gaben weicht Plütarch m sehr ab« als daB er direkt ans seinen Schriften 

geschöpft haben kann. Verschiedene Merkmale weisen dagegen anf eine 
nacLauyüBteische (Quelle d. i. auf Suetoiis Cicerobiograpbie hin, aus der 
nns Nachrichten bei Hieronj'mns nnd in dem Buche de viiis illustribns 
erhalten sind. Wenn hiergejo^en die Differenz zwi&chen Plut. Cic. 44 
nnd Sueton Aug. 94 zu sprechen scheint, so mag in des letzteren Cicero- 
biogiapbie von dem Redner er/fihlt gewesen sein, was in der vita Angusti 
von Catulus belichtet wird. AuÜer Sueton hat Flutarch eine fleschichte 
der Bürgerkriege zugrunde gelegt, dor^n Verfasser sicli nicht ermitteln 
läßt. Godemans Resultat Ichnea Peter und H. Schenkl (Zeitschr. f. 
östr. Gymnas. 54 S. 735) ab: «was die Mittelqnelle leistete, konnte 
aoch Platarch leisten,* doch ist mit diesem Einwand Gndemans Be« 
ireiafOhrnng nicht entkräftet. 

Zur OberiiefentBg Plvtarehs änßert sich £. Key er an Tersdiie* 
denen Steilen seiner grieehiaehen Geschichte. Die Angaben des Stesim- 
brotos (Tbem. e. 4) ftuid der Biograph schon in seiner Vorlage (HI 
8. 815). Von Idomenevs stammt die erflindene Angabe^ daß Aristides 
&R|uXi]|djc T»v xotviSiv iepoo<8«»v gewesen sei (Arist. e. 4), seine Dai** 
stellnog, in welcher Herodots Bericht ttber die Verhandiongen der 
Athener mit Kardonioe entstellt wiedergegeben war, liegt auch Arist. 
c 10 vor. Verworfen werden die Nachrichten über das Psephisnia des 
Aristides (c. 22) und die Erzählungen über Theniistokles in Olvfujda 
(Tbem. c. 5, 25), ;iuf P'iüchtigkeit zuiuck^^edibi t die Verdoppelung von 
Kimons Feldzug nach Lakonien (Cinion 17), anf ein Mißverständnis 
der ottiziellen Formel xa fxlv aXla xa&arep Apay.ov:{6r,c die Worte in 
Pericl. c. 32 "A'c^oiy 5i touto \xh öfcpEiXe toü i|*Tj^ti}xaToc Für Alkibi idt s 
c. 27 wird eire Vorlage vorausgesetzt, die ans Ejilmios und Xeuopbüu 
znsaniiii n^'^* arbeilet war, als nii^esrhichtlicli bctracbtet die Mitteilung 
in Alcib. 23 über die Feindschatt zwischen Agesilaos und Antalkidaa. 
Plutarchs Quelle hat die sachliche Anordnung bei £phoro8 nicht er- 
kaantt daraus erklärt sich die chronologisch unmögliche Anordnung in 
Lys. c. 19 S. Über die Befreiung Thebens geben Plutarchs Pelopidas, 
Cmel. und Diodor die böotische Überlieferung wieder, doch nimmt des 
letzteren Gewährsmann Ephoros auch anf Xeaophoa Bficksicht (V 
8. 375 flr.}. Als eine spfttere Erfindung (Phylarch) wird Plnt. Agis c 6 
das Gesets des Epitadeus angesehen (IQ 8. 464). 

FreemauD -Lupus III ä. 544—49. 

Wie Iftr Diodor, bestreitet Freemann anch für Plntarch (Nikias 
nnd Alkibiades) die Benutzung einer Hanptqnelle. Sachlicher Wider« 
sprach ist zwischen Thnkydides nnd Pintdlrüh nnr wenig Torbandf^n, 
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weil er auch zwiachen Tiinkjdides und Phüietos, auf den Platarcbs ab- 
weiebende Hitteilimgen meist zorfickgeben, nicht vorbanden war. Wo 
der Biogtapb andere Scbrlftateller nennt» batte er ne ancb aaflgeroUt 
▼or sieb» ao Timaios, Antokleides and Philoeboros (Nie. 33, 28). Bern 
letzten der genannten gebdrt an, daB die Athener vor dem Brief de» 
Xikiaa einen zweiten Heereazng nach Sizilien bescUoaaen bitten 
(Nie. SO), ana Timaios ist Nie. 27 berftbeigenommea, wenn nicht Pln- 
tarchs e^ene Einbitdnngdicraft die SebUdemng der Sedenatimnon^ des 
Nikiaa ersonnen bat. 

Auf Plutaichs AikiHb ui:d Alkibiades, sowie eiazelne Abschoitte 
des Perikles und Lysias gebt näher ein 

G. Bnsolt, Griech. Gesch. m, 2 8. 727—750. 

Ftii- Perikks bot Theopomps Excuis iibtr die athenische Dema- 
gogie den Rahmen, der mit anderweitigeui, vuizugäwtisü aus Ephoros 
entlehntem Detail ausgefüllt wuide. So liegft Ephoros c. 29, 31 — 33 
vor; neben ihm ist TiiiikydideÄ direkt beuutzt, aus Krateros sind die 
Referate übtr die Vuikbbeschlüsse geschöpft, aus Stesimbrotos die ge- 
hassi^'en Nachrichten über Perikles' Verhalten gegeu Kimons Sohn 
(<■ 2')) und über seiue Familienverhältnisse (c. 37). Spuren Theopomps 
treten in c. 33. 34. 35 entgegen. Zu anderen Ergebnissen kouimt 
*H. N. Fowier, the origine of the Statements in Piutarchs life of 
Pericles iu Harvard stodiea XII S. 211—270: c. 3-<7, 9 (teUweise), 
10<-ll, 14—23 ans Theopomp, c. 12 und 29—39 aas Ephoros, c. U 
— 28 aas Daria, c. 13 aas offiziellen Akteustticken and Stesimbrotos. 

In dem ersten Teile der vita des Nikias (c. 2—12) hielt sich 
Platarcb an Tbnkydides and den erw&bnten £zkara Theopompa, der 
mit der AriatoteliBchen i:oXtTs{a *Adi)v. dieselbe oligarcbiache Quelle 
vor sich batte, in der Barstellnng der siziliacben Expedition ist der 
Thokydeische Bericht aus Pbilistoa ergänzt, ana dem neben zahlreiebea 
Einzelheiten die acharfe Kritik dea Kikiaa und die anerkennende Be- 
urteilnngr der Strategie dea Ojllppoa entnommen ist. Nur gelegentlieh 
haben der c. 19 und 28 zitierte Timaio« (wie z. B. e. 17) und Philo- 
cbvros (23) als Kebenqnellen Verwendung gefanden. F&r daa ijdoc der 
Biographie bestrettet *B. Perrln, the Nikiaa of Pasiphon andPlutareh 
in Traoaactions of the Americ. Philolog. asaociation XXXIH 8. 133— 
149 die BenutzaDg Tbeopomps nnd nimmt Pasiphons Kikiasdialog ala 
Quelle an. 

Fremder Kompilation ibi dm stoiY zur Alkibiadesvitu entnommen. 
Isach iiieopomp ist die Ostrakisiruiig des Hyperbolos (c. 13) erzahlt, 
nach ThnkydideB und gelegentlich nach Ephoros die Tätigkeit deä Alki- 
biades uu Pelopounes (c. 14 — 15), nach Timaios, Theopomp and i!^phoroa 
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EreignisBO bis lor Hermenventfimmeliiiig (17 nod 18), xuLoh Thaky» 
dides (Zitate aas PbfyDlchos und HeUanlkos) der Aufenthalt In SIsiUen 
<19 — 23) Dach Doris nnd Theoporop der in Sparta, nach Thnkydidee, 
Hieopomp QDd Ephoros AlUbiades* Wirkiamkait In Asien (94—36), 
nach - Xenophon , Tbcopomp ond Ephoros seine weitere Tätig:keit 
<c. 27—37). nach Tbeopomp sein Tod (37—39). Unter den Ivio- in 
c. 11 versteht Busolt (S. 1259 A, 1) Theophrast; seiner und der ovs; 
t'berlieterunit: tsiiid in der pseudo-andokideiaclien Hede gegen Alkibiades 
c. 2 niiteioander vereinigt und in dieser Gestalt von Plutarclis Vorlage 
übernommen. 

In der IJii graphie des Lysander (c. 1 — 18) sind von Platarch 
selbst die Darstellungen Tlieopomp^ (c. 2. 3. 5. 6. 8. 10. 11. 13. 15. 
16. 17). Xenophons (4. 5. 6. 7. y. 10—11. 13. 15) nnd des Epiioros 
(c. 4. 5. 9. 16. 17) kompiliert und gelegentlich mit £iuscbaltaDgeD aas 
äderen Quellen (c 18 Duris) erweitert worden. 

Ans Theopomp und Ephoros, neben denen Thokydides und f&r 
den Hermenfrevel Timaios herangezogen sind, sind Cornels vitae dea 
Alkibiades and Lysander zusammengeschrieben, Eigentum des Epboroa 
itt Justin IV 3—5, V 1—8, dcch gehört die geographische Eialeitnng 
4les 4. Boches Timaioa an nnd haben einige Angaben Xenophona nnd 
Theopomps Aufnahme gefunden. 

J. Beloch, Griech. GeBch. HI 3 8. 10 n. a. 0. 

Der Stoff der Biographie des Eomenea ist Hieronjmoe von Kardia 
entnommen, doch ist neben ihm anch Dniie atark herangeabgen worden, 
4tie aiiilischen Feldsflge des Pyrrhos sind nach einer griecliischen Qoelle 
dargeetellt, die italieeben dagegen wesentlich nach Dionys. Nnr Uber 
die Schlacht yon Anicnlom (III S Abachn. XXI) erhalten wir den 
Originalbericht des Eieronymos. Von Dionys nnd Zonaras, nach denen 
dar KOnig die BSmer über den FlnÜ locicte, weicht dieser in der Nach- 
richt ab, daß das griechische Heer sich den Übergang über den Floß . 
erzwungen habe. Dieser Fluß kann nicht der Carapella sein, des Kar- 
iiianers Beschreibung paßt vielmehr nur auf den Aufidus. In c. 2 
sehlägt Beloch iU 2 S. 100 die Lesung xoo? <'AA£;av5pou tou> 
NsoTrtoXsfiou Til^n; vor. In der Ai albiugi upliie liüiigL i'iutarcli von 
AraU Meiüüirtii ab. Abgelehnt wird die Nachricht (c. 35 und 53), 
daß Arat 227/6 v. Chr. zum zwölftenmal Strateg gewesen sei und das 
Amt eines 8oichen siebzehnmal bekleidet habe, in das genannte Jahr 
soll Arata lO. Strategie laiien und sein letztes Amtsjahr nicht das 17 , 
sondern 16. gewesen sein (III 2 S. 177). Quelle für die Biogra[ Int 11 
des Agis und Cleomenes ist Phylarch gewesen. Ein Fehler steckt Clt om. 
28 in i:sfl tov x^'p^i'^o^ icoxapiov, womit nur der JTlaß Charadros gemeint 
sein kann (UI i B. 654 A. 1). 
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B. Keil, Anonymus Arf^entinensis. 

Der Bericht über jiimons Rückkehr nach Ailien bei Flatarch 
(Cimon 17, Pericl. 10, vgl. Cornel Cim. 3) wird Theopump znp^ewiesen. 
Die hier erhaltene oligarchische Tradition rückt die Heimkehr tei](lei)ziü& 
an die Schlacht von Tanagra (8 112 A.). In Alcib. c. 13 will Keil 
(S. 118 A. 2) lesen: X670; nc xat' 'AXxißiotSou vphz Oaiaxa 7E7pa|i|iivoc 
(vita Andoc. p. 835 dtvtiXoYta irpoc Oai'axa, statt iitoXo-iia). Die nnter 
Aodokides* Namen gehende Hede ist die Antwort aof die von Pbaiax 
für Alkibiades verfaßte Flugschrift. Ans Theopomp stammt die Nachricht 
bei Plnt. Alcib. 37 ond I^. 10 über den Vemt des Adeimantoi bei 
A^spotAmoi (S. 55). 

R. Rau, Quaestiones Flntarcheae ad Cimonis et Periclis vitan» 
pertinentes. In. Diss. Leipzig 19Ul. 

Da die Einwände Holzapfels gtgvn die von Hühl angenommene 
Benntzung Theopomps in Plutarchs Cimon dem Verfasser nicht die ver- 
diente Beachtong gefunden zo haben scheinen, unternimmt er es, die^e 
ADDahme noeb einmal als vei-fehlt nachzuweisen ; nnbekannt ist ihm die 
Programmabhandlnng von 0. Eiste, die Glaubwürdigkeit Plutarchs im 
Leben Kimons (Trarbach 1893), geblieben, in welcher den Argumenten 
Holzapfels Rechnung getragen ist (S. 6 und 7). Dieser erkannte Joa 
die Bolle einer HanptqneUe 20. darin folgt ibm Bau nicht, ebensowenig' 
läßt er den Ursprung von Cimon e. 17 ans Stesimbrotos gelten. Zu 
Unrecht hat man nach Ran die Sporen Theopomps in dem Leben de» 
Ferlkles finden wollen, die Vergleichnog mit Va). Haz. VIII 9 ext. 2 
kann dies nicht erweisen, da diese Stelie oibnbar ans Cic de erat. 
III 138 stammt. Ran spricht sieh für direkte Benntsnng der to» 
Plntarch xitierfeen Antoren ans. doch hat Holsapfel mit dnrehscblagenden 
Gründen erwiesen, daß dies für Kallisthenes in Cimon c 13 nnd 18 
nicht sntriilt Anch die Argumente Rans gegen £. Meyer, der Plntareh 
seine Zitate ans Dldymos hernberaehmen läßt (scfaol. ad Ael. Arist H 
p. 151, 8 ed. Jebb und Plut. Cim. c. 15 und 16) sind ohne rechte Be* 
weiskraft. 

C. Fries, Zn Hermippos von Alexandria. W. kl. Pb. 1904 

8. 1043—46. 

Plut. Dem. c. 6 beruft sich für eine Anekdote aof Demetrios 
von Phaleron nnd knttpil daran zwei Zitate aus Komikern. Der eine,. 
. Antiphanes, wird genannt, der andere ist Timokles. Dieae Zitate sind 
des Phalei'eers Schrift «Epl 'Avricpavouc entnommen, welche QneHe- 
für Hermippos war. Das gleiche Qoellenverhältnis liegt Plut c 4 vor,, 
wo ebenfalls Antiphanes sitiert wird. In Plnt. c 5 folgt die Brsfthlnng,. 
daß die Bede des Kallistratos im Oropischen Prosesse Demosthenes snr 
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Aufgabe der Pbiloeopbie beBtimmt habe, QaeUe für sie ist der bei PSeudo- 
Platsrch 845 B zitierte Demetrios llagaee, dessen Bericht sieb m» 
Pintareb iiod Libanios herstellen läßt. Hermippee war bestrebt, möglichst 
viele Nachrichten zn sammeln. 

E, Körnern ann, Znr Oeschichte der Graccbenaeit. Beitr. s. a. 
Gesch. Beiheft. Leipzig 1903. 

Quellenkritische und chronologische Fragen sind es, die iu diesen 
Untersuch 11 nß:en behandelt werden. Eine eingehende Vergleichung der 
NachrichTf 11, wie sie bei Plutarch, Appian, Liviiis, Yelleius, Cicero, 
Valerius Maxituub, Orosius niül afideren vnrHe*?en, fülnt zu dem Er- 
g'ebnis: „auf der einen iS» ite Iir Lateiner, aut der anderen Appiau, 
dazwischen Plutarch. bei dem die beiden Berichte kontAminiert, dazu viel- 
leicht noch andere (Quellen mit biofrraphischem Detail verarbeitet sind."* 
Die Quelle, welcher die Lateiner und teilweise auch riutarch folgen, 
hatte gewisse charakteristische Eigenttimlicbkeiten: Das Scheitern seiner 
spanischen Tätigkeit bestimmte Tiberios Oracchns zo seinem politischen 
Voigeben; der Tod des Scipio Ämilianns, dessen Politik hohe Aner- 
kennung findet, wird den Verwandten znr Last gelegt; 0. Ghracchns, der 
an geistigen Fähigkeiten seinen Brnder weit überragte, wird darch 
PietätsrQcksicbten veranlaßt« die Politik seines Bmders wieder aafzn- 
nehmen; die rftcksichtslose BeakUon der Optimaten wird scharf ver* 
urteilt. Die Annalen de» wegen seiner l^ahrheitsliebe gerühmten 
Fannina sind dieses von Gieero, Sallnst, Livins und Historikern der 
Kaiserxeit aasgeschriebene nnd mit den leitenden Pendnlicbkeiten der 
Graechenseit wohl vertraute QneUenwerk gewesen. Zitiert werden sie 
anck Plttt. Tib. e. 4, nnd Ihre Benntsnng in der Biographie des Gains 
gibt sieh in dem Hervortreten der Person des Verfassers knnd, der dem 
Eintreten des Galns 1S8 v. Chr. seine Wahl znm Konsul verdankte, in 
der Behandlnng der Bnudesgenossenfrage aber sich von ihm trennte 
(Cicero Hrntns 99). Während wir es bei Appian mit einem Gew&hrs- 
inauii zu tun haben, der nach 91 — 98 v. Chr. lebte und den spezifi.-Jch 
italischen Standpunkt vertritt, steht Faiiniuis aut uuuitalischem, national- 
römischen Standpuiiktt nnd ^ibt die Anschauungen des Scii)ionenkreiie8 
wieder. Direkte Benui/.un«^ seiiicr Annalen ist selbst bei Cicero nicht, 
geschwei«*e bei Plutarch, an/.unehuieu, die ajinlogetische Tendenz, die 
nns bei diesem entgegentritt, rührt vielmehr von einem griecliisoli 
Bcbreibenden Rhetor lier, der auch Cicero, Cornel, Livins und die bei 
Appian vorliegende griechische (t>M. lle benutzt hat nnd in den Kreisen 
der unter der julisch-claudischen Dynastie tätigen stoisch-republikanischen 
Opposition zu suchen ist. Von den chronologischen Untersuchungen, 
welohe die zeitliche Folge der Gesetze des Gains feststeilen, sei die 
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Datierung der lex Thoria hervorgehoben, weiche ios Jahr 114 d. Chr. 
gesetzt wird. 

Die Gains c. 8 erwähnte, von Cicero de leg. agr. II 81 bestritteiie 
Anlage der Kolonie Capua wir! durch C. T. L. X 3^*1 1 bestäti2:t 
(Nissen II S. 705 A. 4). Zn Tiber, c. 14 vgl. *A. Cima, un frammento 
ino88ervato 4eU' oratore A. Ketello Macedooico in Boll, di filol. class. X 
8. 166. 

E. Kind, Qoaastioniim Flntarebeanim eapita tria ad Marii et 
Snllae ritta pertinentia. In. DIbb. Leipzig 1900. 

Die Vergleichun^ der Berichte Plutarcbs, Sallnsts, des Livius, 
Diodors und Appians i Valer. Max. II 3, 1; VI 9, 6; VIll 14, 4; Vel- 
leins II 11. 12;Floru8 I 36, 16. 18: Katrop IV 27; Oros. V 15: Dio 
Gass. frg. 89. 3. 4, 5. 6.) führt zu dem Ergebnis: Sallnstios bell. Jug. 
c. 1 — 86 PopiMdriii historiis pro lundamento usds est, c 102 — 113 ipsius 
fcuilae commentarios exscripsit. Porro summa librorum 64 — 06 a Livio 
debetur Posidonio, Velleins II 11. 12 et Appiani liber Namidicus ex 
eodem auclore flaxernnt, Plutarchi Mar. c. 7 — 10. SuU. c. 3 Posidonio 
attribnenda sunt. Die Überlieferang des Poseidonios, der selbst Sullas 
conuaeotarii zagnmde legte, bietet vielleicht auch Cicero de offie. Iii 
20, 79, doch hat er sie seinem Zwecke entsprechend uingeäudert. Die 
BeweisfiUirnng Kinds ist nicht zwingend, da die hervorgehobenen Über- 
einstimmungen oft nicht tiefgehend und; OasBinsDio frg. 89, 3 dfirfte 
wohl anf Fiat Hur. e. 8 zarftckgehen. In einem aweiten Kapitel wird 
für Flut Kar. e. 1. S (teilweise). 3. 4. 5. 6. Ursprang ans Fowidoaioa 
hehanptet, nnr die Naehrichten in g. 6 Aber Kariat* Ehe mit Jnlia und 
Uber die Operation seiner Krampfadern werden dem CSftsarbiographeii 
Oppins sagewiesen (Cicero Tnsc. n 22, 63 and P3in. N. H. XI 259). 
Qieicher Herkanft sind die HÜtteilnngen in SoU. c 22 and 36 über 
des Diktators Verhältnis an Hetrobios. In dem ietaten Kapitel sacht 
Kind die Kachrichten Plntarchs fiber die Läasekrankheit Snllas als 
falsch ZQ erweisen. Wenn er aneh e. 34. 37. 38 mit Appian gemdo- 
same Qnelle d. i. Livins hat, so gehen die Angaben über die Fhthfriasfa 
doch anf einen Schriftsteller zurück, der das Bestreben hatte , seine 
Darsteiiuij^ rhetoriscii uuszuschmiicken (Curnei. Nepos oder Feuestella?). 

A. Solari, Per la tonte di Flntarco nella morte di Sulla. lUy. 
di m. 31 S. 115—120 

stellt fest, daß swiaehen Appian nod Flatarcb sich zahlreiche Wider* 
Sprüche flnden and bestreitet die Abhängigkeit Flntarchs von Livina. 
Die GlanbwQrdigkeit der Fiatarchsehen Nachrieht sacht er darch den 
Hinweis an erhftrten, daB ancfa Ferdinand II. von Neapel an der 
gleichen Krankheit gestorben sei. In einem früheren Anfiuitze (Salla- 
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stiana in Boll, di fil. class. IX S 137—138) bespracli Sf.lari das Fr:icr- 
ment Licinians über die Leiche Sullas, das mit Plutarehs Darsieliung- 
verwandt sei, aber nicht von Livias, sondern Sallast abhänge (vgl. 
Oamozzi, Kiv. di fil. 31 8. 270—72). In einem weiteren Anfsatze 
(bellet. X) macht er auf Psendo-Victor de vir. ill. c. 75 aofmerksam. 
Da «eine Hitteilang: über die Phthiriama in letzter Linie auf Livinft 
sorllcltgebt, ist diese sowohl darch Sallnst, wie aoch durch lAvin 
beseogt. 

Wie Pktarcb seine Qaellen verarbeitet, legt 

R. Stagl, Plntarch im VerhSltnis zn seiner QneUe Polybios in 
der vita des Arstos. Progr. d. K, K. Staatsgymnasianu im XIII. 
Beziric. Wien 1904 

^ar. ohne jedoch neues za bieteu, da er sich wesentlich au die Ver- 
^']ri ;hung von Arat c. 47—52 mit Polyb bei J. F. Schul/., qnibus ex 
lontibus fluxerint Agidis, Cleoraenis, Arali vilae Plntarcheae, Berlin 
1886 hält nnd nur an weni^^en Stellen, wie c. 47 %i\ t^,v jxIv flarpecuv 
X. T. X. nnd c. bO (Tadel Arats gegen Philipp) die Benntznag Polybs 
bezweifelt. Plntarch kürzt seine QneUe, wo sie nichts aar Verherr* 
lichnng seines Helden bietet oder gar dessen Hohm zn schm&lem 
scheint. Andererseits hebt er alles hervor, was die Widersacher Arata 
in schlechtem Lichte erscheinen läßt, nnd fügt zu diesem Zwecke selbst 
einzelne Züge hinzn, die in der Qaelle fehlen, so im Berichte fiber die 
Vergiftong des Silcyoniers. 

£. W91fflin, Znr Komposition der Historien des Tacitoa. 
ICttnchen 1901. (Besproob. yon O. Andresen, W. kl. Ph. 1901 
8. 431—89.) 

*E. "Wölffliü, Pünius uud Clnvin^ Rnfns. Archiv f. lat. Lexi- 
kographie XII 8. 345—54 (Q. Andresen ebendas. 1902 8. 2ü0— 271). 

J. F. Hartmann, Tacitea. Hnemosyne XXX S. 90^120 
(G. Andresen ebendas.) 

C. E. Borenins, De Plutarcho et Tacito inter se congrnentibns. 
Helsingfors J9()2 (G. Andresen in Jahresbericht des philol. Vereina 
1903 S. 2:^^ -225). 

0. Seeck, Zur Quellen bdiutznnjr des Tacitns. Pestschr. f. 0. 
Hirschfeld 8. 45-49) (Ö. Andr. a. u. O. S. 225—26). 

*Ph. Fabia, La lettre de Pompeins Propinqnos <\ Galba et 
rav^nement de Vitellins en Germanie. Beitr. s. a. Gesch. IV 8. 42—67. 
L. Pani, Kaiser H. Salvins Otho. Bh. Mos. 57 8. 76—136. 

Die alte Streitfra;:e, ob Tacitns und Plntarch in den Lebena 
beschreibougea Galbaä und Othos eine gemeioiame Quelle benutzt haben 
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oder ob die HistorieD des rGmiaehea Goachiclitselireiben die Torlftge 

des griecbischeu Biographen gewesen siod, wird In den Yontehesdeo 

Abhandlnngcii einer erneuten (rrüiullichen Erörterung unterzogen, ohne 
indeßsen zui Entscheidung gebi acliL zu \vcr<ieii. Wölfilin, Hartmana and 
Borenius kämpfen mit aller Entschiedenheit für die Bcauizuag des 
Tacltus durch PliUarcli, Paul und Jbabia sprechen sich für eine gemein- 
same Quelle aua, und Ainlresen tritt jenen in seinen eingehenden Be- 
sprechungen mit fio gewichticen Gitiiideu entgegen, daß von einer 
Lösung der Frage nidit die Kf ik sein kann. Plutarch hat, m ayiidit 
sich Wölfflin aus, die Biographien Galbas, Otbos und des V^itellius erst 
nach den Parallelviten veröffentlicht und die Anregung dazu durch das 
Erscheinen der Historien erhalten, von denen zunächst die drei ersten 
Bücher ▼eröffentlicht wurden. Anders urteilt dariiber fiorenius, welcher 
der Ansiebt ist, daß die angeiübrten Einselviten ewar nacb dem Jahre 
97 n. Chr., aber vor den Faralieiviten niedergeschrieben seien. Anf 
die Beeprechnng der TorKebraehtea Argnroente darf ich um so eher 
versiebten, als dieselben bereits in diesem Jahresberiefate OXXI S. 56 
— 62 von WoUf behandelt worden sind und anch von 6. Andresen in 
den angezogenen Bespreohnngen sorgfliltige Würdigung gefunden haben, 
ich bescbrftnke mich daher anf einige Bemerkungen so der Sehrilk you 
Borenios. Wenn er auch yon Plntarchs Abhängigkeit von Tacitus ftber- 
xeugt ist, so kommt er an eioigen Stellen doch nicht ohne die Annahme 
einer gemeinsamen Quelle ans« damit enbeieht er aber seinem ersten 
€atze den Boden (vgl. W. KroU, D. Lit. Zeit. 1904 B. 688—89). 
Plutarch muß ein beneidenswertes G^edächtnis besessen haben, wenn 
dies ihm ermöglichte, die Darstellung des Tacitus mit kleinen Zügen 
aus der gcmeinsumeu Quelle zu ergänzen, wie Galba Ü-i zohi ap/itEXTova;, 
Sueton 0. c. 6 architectos. Tacit. 1 ü7 ab aichiiecto (,,ex fönte coin- 
muni prins perlocto haesisse forsitan unum coucesseiim plurale iliud 
dp/ixextovai"). T>ie gemeinsame (^u«ille soll Fabiu» Kusticus gewesen 
sein, doch tehlt tür diese Vermutuug eine überzeugende Begründung. 
Aus der Vergleichunf? von Zonaras XI 15 r.i\ xa/.tuv sva x. t. X. mit 
liist. II 48 schließt ßoreuius auf Benutzung dieser durch Dio, der in- 
dessen Tacitus' Worte nicht richtig verstanden habe: cuius xaXcov e 
dignitas Tac. II 48 uatum est, doch hat er in den corrigenda diese 
Worte getilgt n^.vl es lic^^t anch weit u.lher, zur ErUftmng von xocXoSv, 
aufPlut. 0. c. 17 to'jc ohi-zfxi icpoMxaXeiTo hinzuweisen. Vgl. H. Peter, 
B. ph. W. 190S S. 867—68, der gleichfalls das Vorhandensein von 
-Griinden bestreitet, die über die Möglichkeit der Benntsung des Tacitus 
hinausfahren. 

K. Giesen, Plutarchs qnaestiones Graecae und Aristoteles 
Pollüen. Phflol.. XIY S. 446--471. 
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Die Anregung: zu einer großen Anzahl der von Plutarch gesiellteu 
Fragen und den Stoff zu ihrer Beantwortung hat Aristoteles gegeben. 
So sind ihm nach Plutarchs eigenem Zeugnis quaest. 5 nnd 14 ent- 
nommen, desgleichen 19, wo eine zweite ErklUruiip;: auf den mit Ari- 
stoteles auch Plin. H. X. VII 208 zusammen genannten Mnesigeiton 
zurückgeführt wird. Aristotelischer Ursprung wird dnrch anderwsitige 
Zeugnisse festgestellt: qu. 3ö und 2ü, als wahrscheinlich erwiesec: t[U. 1. 
4. 29. 21, bei denen die Quellen I i a^e dui t h ein Uerakleidestragraeut imd 
eine unter Aristoteles' Namen mitgeteilte Erzählung des £tym. mag. 
sich sicher entscheiden läßt, 2. 18. 59. 16. 17, bei denen aUerdiogs für 
16 BeaatzvQg Androns nicht ausgeschlossen Ist, 6, deren erster Teil 
sicher, der zweite wahrscheinlich ane der epiutiecbeii Politie stammt, 
II. MOglicli iet, ,daß alles in den qn. graecae, was aaf VerüMiaag, 
StaateeinriehtDDgea and Beligionageiebichte Bmg nimml, ana den 
PoUlien des ArletoteleB herUbergenommen ist 

Th. Litt, Über eine Quelle von Plutarcha Aetia Itomana. Rh, 
Mua. 5'J S. 603-616. 

Der Verfasser stpllt drei Gruppen ziisamm* ligchüiiger fcJtücke zu- 
sammen: a) Das römische Jaiir, seine Monate und Tage. 19. 24. 25. 
77. 84, b) die römischen Feste und die Festbräuche, 3. 10. 11. 13. 15. 
16. 17. 18. 20. 21. 32. 35. 36. 45. 46. 48. 52. 53. 55. 56. 57. 60. 68. 
87. 89. 90. 100, c) das Wesen der römischen Götter, ihre Darstellnng 
nnd ihre Tempel, 4. 12. 22. 23. 41. 42. 47. 51. 59. 61. 74. 94. 104. 
106. Der Inhalt legt die fienntaaog literaiiseher Fasten d. t der des 
Vernas flaceas nahe. Mit der ersten Omppe bftourt Knma c. 18. 19 
xaaammen, nor der erste Teil ?on c. 18 gebttrt Verrins nicht an. Un< 
genaalgkeiten in qaaest S4~25 ISülen nicht Yerrins, sondern dem A.ntor 
mir Last, der dessen Qnt an Plntarch weitergab. Von den 28 Kapiteln 
der zweiten Omppe stimmen 21 mit Verrinsfragmenten fiberein, man 
darf daher für alle den Ursprung ans den Fasten mit Sicherheit an- 
nehmen nnd damit aach ffir Cses. 11, Bomnl. 4. 5. 21. 25. Andi die 
St&cke der dritten Gmppe lassen sieb mit verrianiscben Zengnissen be- 
legen, an ihnen gehören Romnl. 29, Noma 13. 15, Camülns 29. Als 
Aütor. der des Verrius antiquarische Weisheit Plntareh ▼ermittelt hat, 
.sieht Litt m Übereinstimmung mit Barth u. a, den Manretanier Inba 
m, dessen eigene Tätigkeit wenig günstig zu beurteilen ist. 

W. Christ, Plutarchs Dialog vom Dairaonion des Sokrates. 
Sitmingsber. d. bayr. Akad. Hist. phü. Kl. 1901 8. 89—109. 
Den Mittelpnnkt der historischen Einkleidung des Dialogs bildet 
die Befvmnng Thebens, flr deren Darstellung Plutarch die Hellenika 
<Xenophons V 2 und 4), das Werk des Epboros nnd vielleicht eine alte 
JihnsiMiieiit Ar Altsrtamswlsiaiiichaft. Bd. 0ZZ7II. (|806l IH) 12 
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Parömiograpbeusammlnnj? benutzt hat. Die 2-l(^ichen Vorgänge hat er 
im Leben des Pelopidas in ('bereinstimiuuni,' mit dm entsprechenden 
Partieen des Daimonions erzählt, doch bietet der Dialog die ausfuhr- 
liebere £rzählun? und ist im Ansdrnck zutreffender. Dai auH zieht 
Christ den Schluß, daß dieser früher geschrieben ist und Plutarch io 
der vita sich selbst kopiert hat Eine Notiz in Dion e. 2 könnte als 
ABkttndigniig des Dialogs gedeutet werden und so der früheren Ab* 
fassang entflreseiuitefaen, indeaaen darf diese Stelle nicht auf die Schrift 
vom Daünonion dea 8okratea bezogen werden. 

BeitrSge znr ErkläniDg Flntarcba haben geliefert: 

J. Vflrtheim. Mneroosvne XXX S. 263 entnimmt ans The«5. c. 27 
76vo}j.£vTj z'iXai Duuia tai? 'Ap-ctCojt :rpo tcov 8t|3et(uv. daß Iii Amazonen 
göttlicher Natnr und in (iriecbeuland zu Hause gewesen seien, and 
rechnet zu ihnen auch Artemis. 

G. Hanek, ErUArende Bemerkmigen za Plntarehs Tbemiatoklea 
und Periklea. BiAtter t bayr. Gyoin.-We8. 1903 8. 958-— 64. 

Zq Them. 3, 3 und 32, 3 wird ausgeführt, daß PIntarch bei Sehlacht- 
bezeichnnn^feu gewöhnlich iv setzt, dal.', ^icb in )?leicher Bedeutuni; aber 
auch r.po;, iiti «nd rapt finden. In liiem. 11, 3 dar! uer Vorwurf 
aTToXt? nicht durch deu Hinweis auf die Erubtrun^ Athens begründet 
werden, sondern muß, wie die Erwiderniif^ des Themi&tukles beweist, 
auf die Preisgabe der Vat^^rstadt bezog'en werden. Tu Them. c. 21 
stammt das 3. Zitat aus einem dritten Gedichte Timokreons, die Ge- 
dichte sind zn verschiedenen Zeiten tfedichtet. — Pericl 1, 4 sind die 
Worte dpxei "ydp — -yi-jvojicvoc niclii Zusatz. Plutarcbs, sondern i^hilipps. 
Unter ol 'Amxol icotr^Tat können Pericl. 3, 2 nicht nur, wie Blaß 
glaubt, die Komödiendichter verstanden sein, sondern sind in erster 
Linie die Lyriker gemeint; auch liegt den Worten des Enpolia nicht 
die Absicht zugrunde. Perikles zn erheben, sondern zn ▼erspotten. 
Verkehrt ist ferner Blaß' ErklAmng von 5, 3 dXX' ''Icova \i.h — ^(p(icv, 
die Worte beaagen: ,Ion meint, es müaae, wie mit einer Trilogie ein 
Sal^tdraina, ao mit der Tagend ratopix^v tupec* ein Btttck Leiehtlebigr- 
keit, heiteren Weaena verbunden aein* (vgl Galba 16, 2 nnd Oato mai. 
7, 1). Mit oatoptHobc tote ßfotc aoUeo PericL 13, 7 die Komttdiendicbter 
nicht alz anaachweifende Ijente, sondern als leichtfertige SpAtter be* 
zeichnet werden. Unrichtig deatet Blaß aneh Pericl. 7, 3 Tip mit 
^der demokratiachen Partei*; daa Wort d%Mc iat im Sinne von YoUc 
zu faasen, and Plutarch will aagen, daß Periklea aich der Politik zu* 
gewandt habe. 

Ana Pericl. c. 12 entnimmt Witkowaki de pace qu. d. Oimonica^ 
Lemberg 1900, daß man noch 447 v. Chr., als Perikles schon mit der 
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Anssebmfioknng der Stadt b«*!7onnen hatte, mit Persien sieb im Kriege 
befand. Über Pericles 26 haudeln Wolters, 'EXa-pojTtxto; Herrn. 38 
S. 265 und ü. Crnsius, 'F Xa^oaitxro« in Philo!. XVI S. 127. Die Worte 
Ol dz laaioi to'jc ai/jjiaXuiTouc teuv 'A8rjvaiu>v x. t. X. buben imch Wolleis 
Lur SiüD, wenn wir auuehmcn, daß die Äthylier den haniischeu Ge- 
laugenen ihr Staatswappen (Eule) aufbrannten, die Saniier il- u Alheueru 
dafür das ilue (Scbilfj. Die Worte -[Aaüxcic und aajxaivav sind daher 
ZD vertauöclien. doch maj,' der Irrtum schon Plntarch unterg^elanfen sein. 
Zu Ter^leichen ist Nicias c. 29, wo mit dem Pferde, dem Wappen von 
Syrakus, die gefangenen Athener gebrandmarkt werden. Dem gegen- 
über hält Crnsius auch die Anffassnng für möglich, daß man die Bärger 
der verhaßten Stadt als solche habe brandmarken wollen nnd deshalb 
die £ole gewählt habe. 

Den Vers des ArchUochos in Pericl. c. 28 konnte« wie *Hauvette 
in Festschr. f. Qompertz Wien 1902 8. 216 annimmt, Perikles der 
Elpinike nieht 439, sondern nur 463 Clir. zarnfen, 

W. Dittenberger, Die Familie des Alkibiades. Henn. d7 8. 8 fT. 

Die Angabe Plutarchs (Alkib. 1), daß Alkibiades der Sohn des 
Kleinias gewesen sei. der 480 mir ei^renem Schiffe gee-en die Perser 
gekämpft habe, beiuht auf einem in tum. Dt r Sclirituteiier wni3te, 
daß Kleinias, der bei Koronea fiel, der Vater des Alkibiades war, nnd 
bezog auf Ilm die Erzählnns: Herodots, die einen anderen Kieinia?, 
den Sohn Alkibiades' 1. im Auge hat. Der Antragsteller Alkibiades 
in Fiut. Arist. 27 ist nicht der berühmte Träger des Namens, 
sondern dessen Großvater, Alkibiades II, der von dem Isukr. XVI 26 
erwähnten Ürurt ßvater, Alkibiades I an scheiden ist. Der Antrag ge- 
bart ins Jahr 470 v. Chr. 

Das Zeugnis für Wahlbesteebnng in Athen in Coriol. 14 sucht 
'Chr. Baron (Revne d. 4t. grecqn. 1901 S. 372—99) dnrch Inter» 
pretatlon zn beseitigen. In ^Stndies in konoor of B. L. Oildersleere, 
Baltimore 1902 6. 517 ändert J. A. Scott comp. Aldb et Coriol. e. S 
6 Am>v in 6 y Iwv nnd stellt folgende Vene Jons her: dpnj xit^w 

Vor dem AemIL Panl. c. 16 zitierten Berichte Sciplo Nasikas 
weiat Nieae, Gesch. d. griech.-maked. Staaten in 8. 160 A. 5 der 
^ellkch abweichenden Daretellnng Polyba den Vorrang zn. 

J. Bei och. Die Schlacht bei Kos. Beitr. z. a. Gesch. I 8. 289 flf. 

Die Pelop. c. 2 auf die Schlacht bei Andros bezogene Anekdote 
kann nrsprftnglich nur von der Schiacht bei Kos erzählt sein. Als 
Sieger wird ^Avrfyovoc 6 genannt, doch kann es nnr Antigonos 
Doaon gewesen sein (Trog. prol. 97}; vielleicht ist T^po»/ aus Af&M>¥ 

12* 
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korrumpiert. Wie sich hierzu *Levi, le battaglie di Cos p di Andro 
in den atti d. r. Acad. deUe acienc di Torino 1903/4 BteUt. kauu ich 
nicht angeben. 

Auch in Pelop. c. 21 itpoftusaiievov eaut&v uuip tt]; 'EXXaöo« ver- 
steht L. Ziehen (Rh. Mus. 1904 8. 394 A. 2) von einem irgend einer 
Handlimg vorausgehenden Opfer (nieht » sacrificare pro). 

H. Swoboüa, Der Prozeß des Epameinwidaa. Rh. Uns. 55 
. 8. 460-75. 

B. Niese, ßeitr. z. griech. Gesch. Herrn. 39 S. ö4 S. 
Quellen für den Prozeß sind Plnt. Pelop. 84. 85. apuphth. c. 2a. 
Oomel Epsm. 7 nnd 8. Aelian v. h. XDI 42, Paus. IX 14. 7 und 
Appian 8yr. c 41; die beiden letzten Barttellnngen stammen oaeh der 
Vermntnng Swobodas (Pansan.) bcw. Nieses (Appian) ans der ver- 
lorenen £panieiu<mda8biographie Plotarehs. Nach ConuX nnd Appian, 
deren Berichte einander n&her stünden, sollen nach Swobodas Annahme 
die Feldherrn durch Volksbeschluß abgesetzt sein, doch enUilen Jene 
nichts anderes wie i'iut. c. 25, daß die Verleumdung der Gegner die 
Wiederwahl verhindert habe. Für die Pi azeßfrage ist von Wichtigkeit, 
ob Epameiiiondas und Pelopidas 370/oü Böotarchcn gewesen sind oder 
nicht. Ge^en meine Au8führung:en (Jahrb. f. Phil. 1895 S. 542 und 
543) tritt Swoboda für die Büotarchie ein. setzt sich aber dadurch, 
wie Niese auslührt, mit der unverdächtigen uvA eiustimmigen tJber- 
liefeniiig in Widerspruch. Auch andere (liüude machen seine Voraus- 
setzung unmöglich; denn hätten die Thebener gleich nach der Rückkehr 
za einem neuen ^uge sich entschlossen, „dann hätten sie besser ^etau, 
gleich in Peloponnese an bleiben* (Niese). Beloch und K Meyer streichen 
den ersten Prozeß ganz aus der Geschichte; zu diesem «gewaltsamen 
Mittel" greift Swoboda nicht, sucht aber einen anderen Kechtsgrund 
für die Erhebung der Anklage ansfindig zn machen nnd findet ihn in 
der Überschreitnng des gegebenen Anftrags. Kach Leoktra stiftete 
EpameiDondas einen mittelgrieehlscfaen, auf dem Grundsätze der Epi- 
machie beruhenden Bund, der 370 anch zn den mittelpeloponnesischen 
Staaten in ein Bnndesverhttltnls trat Dnrch dies war Theben ver- 
pflichtet, den von Sparta angegriffenen Arkadiem Hilfe zu leisten, eine 
Aufgabe, die mit Epameinondas Eintreffen vor Hantineia erreicht war. 
Die EigenmSchtigkeit, die er dnrch seine weitergehenden Dnternehmnngen 
sich zn schulden kommen ließ, zog ihm nnd seinen Amtsgenossen die 
Anklage zu. Wenn den Ffihrern der Opposition gehässige Motive 
untergelegt werden, so ist dies in der Tendenz der Berichterstattaug 
begründet, die Vertreter von Thebens Glanzzeit zu verherrlichen und 
ihre Gegner herabzusctzcü. W aa aber uusere Quellen hätte veranlassen 
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aoUen, den Gegenstand der Klw m ändern, Ist, vie Niese mit Beeilt 
einwendet, oiclit erstehtlieb. Epsmeinondas bebMt Aber sein Amt^ahr 
binans den Oberhefebl; damit diente er dem Interesse des Staates, Ter- 

stieß aber gegen die gesetzliche Bestimmnng nnd gab so seinen Gegnern 

eine Handhabe zur Klaj^e. Niese hat auch mit seinen AusfÜhrnngen 
über Pelopidas t ehlzügu gegen Alexauder von l'hei ä das Richtige ge- 
troffen, wenn er den ersten ins Jahr 368 setzt und die beiden Unter- 
nehmungeu zu seiner Befreiung: nicht mit Ikloch Bud Meyer auf zwei 
Jahre verteilt. Theben erkannte den Tyrannen nicht mehr als Tigos 
von Thessalien au, uuil Peiopidas richtete 36B einen tbessaliäcüeu Bund 
mit einem Archonten au der Spitze ein. 

K. Gichorins (Wiener Studien 24) bestreitet die Existenz eines 
Gesebicbtswerks des Senipronios Tnditanns nnd weist alle Zitate den 
magistratunm libri zxu Statt TouSiTavov wUi er deabalb Fiam. 14 
t&v *Avx{av lesen, wogegen sieb W. Kroll (B. pb. W. 190S S. 1617) 
erkUrt. 

Tb, Sebreiber, Stadien ftber das Bildnis Alexanden d. Großen. 
Abbdl. d. pbUoL-bistor. Kl. d. K. Sachs. Oes. d. Wisa. XXI S. 9—16. 

Plutarch (Alex. c. 4, Pomp. 2, PyiTh. 8, de fort. AI. 3) hebt drei 
Merkmale Alexanders hervor: das lange, über die Stirn tinporatrebende 

Haar, die Au^!:en und die Art, Hals uud Kopt zu tiageu. Was die 
u7p6rr^; der Augen betriflft, so hatte der König entweder den feuchten, 
Ki-bwimmenden BHel: als Zeichen einer sehr erregbaren Gemütsart, oder 
mit dem Ansdrnck wird der verhaltene, halbversclileierte (nicht schmach- 
tende) Blick des halbcPÖffneten Auges bezeichnet. Für das dritte 
I^Ierknial kmuitit zwcieilei in Betraclit. (im avu» ßXeretv und die xXtotc 
-oi/Tj^.ou, bei<ieB mit dnorrpo'ff^ rou Tpa/rjAou zusammengefaßt: der Hals 
war nach links geneigt und zugleich, nm nach oben blicken zu künoeUt 
nach der rechten 8chulter gewendet. 

Unter einer Schiebt von Asche und Erde hat Sotiriadea ein 
Massengrab gefunden, in dem nach Plnt. Alex. 8 die bei Chäronea ge* 
fallenea Makedonier bestattet waren (W. kl. Pb. 1902 8. 1346). 

G. Fries, W. kl. Pb. 1901 8. 260. Die Hnldignngen Ar Cicero 
in Atben (de. 36) sind nacb Tin» Apophthegmensammlnog ORäblt» 
aber anf die Rfiekreise bezogen, w&brend sie anf die Hinreise zu be- 
lieben sind. 

6. WOrpel. Bemerkungen zur Ciris. Beitr. z. klass. FbiloU 
Kiel 1903 S. 32 ft. 

Im Jahre 307 v. Chr. wurden Antigen os und Demelrios anf dem 
beiligen it^sXoc abgebildet (Demetr. c. 12). Damals geschab es znm 
ersten ond letzten Male, daB die Athener das Bild ihres Tyranasa anf 
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den TtlttXoc setzten; es ist nicht licliti^:, in den DarsteUuQgen desselben 
«eine Chronik in Bildern* nkpiinen zn wollen. 

Die Nachricht, daß die Athener Antijjouub und seinen Sohn zu- 
erst als Könige hejrrüfiten (Demetr. 17), wird durch C. J. A. II 238 
bestätigt (Jj. Strack, Rh. Mns. 55 S. 162 A. T». 

Der Haum, in welchem Kleopatra sich das Leben nahm (Anton 
74, 1 and SC, 3). lag am Meere und kann daher nicht, wie Florus II 
21 angibt, das Mausoleum jrewesen sein. Die für ihre Bestattung be- 
stimmten Gebäude ließ die Königin an einen laistempel auschUei^eii 
(Ansfeld, £b. Mae. 55 S. 377). 

Th. Sokolow, Alexandros, Krateros Sohn. Beitr. z. a. Geseh. 
III 8. 119 ff. 

Alexander, der Neffe des Antigouos Gouatas, ist um 247 v. Chr. 
gestorben. Vor dieses Jahr fallen die ersLeu Ap.-ciiläi;e Arals auf Ko- 
rinth (Arat. c. 18), währen«! lic Erzählung den Autiuerksamkeiten, 
die Auligouos dem Sikyouier erwies (c. I j), in die Jahre 347—343 
gehört. Diese Anordnung ist wenig wahrscheinlich, mau muß mit 
Droysen und Niese den Aofetand nnd Tod Alezanderi weiter lierab- 
rücken. 

Über die Anordnung der Viten spricht 

J. Sclioene, Zum cuipus der Plutarchischeu ^loi. Herrn, 66 
8. 314-516. 

Photius' (cod. 245) Exemplar hatte eine andere Reihenfolge der 
ßiot als unsere Handschriften. Sie waren nach chronologischen Qesicbts- 
punkten geordnet: 1. Diou— Brutus, 2. (Timoleon— )Ämilius, 3. Demo* 
sthenes — Cicero, 4. Phokion — Cato, 5. Alexander— Cäsar, C. Eumenes 
— Sertorins, 7. Demetrios — Antonias, Ä. Pyrrhus— Marius, 9. Aratos 
— Artaxenes, 10. Agis (et Cleomenes^Gracchi), 11. Pbilopömen — 
Titns. Diesem aweiten Bande entsprechend mag aacb der erste Band, 
der 13 Paare ßfot enthielt, angeordnet gewesen sein (Thesens — Borna - 
Ins nsw.). 

Zn der zuerst von Hereber beoatsten, dann von Michaelis nnd 
W. Meyer behandelten Seitenstetter Fiatarchhandschrift änßert sich 

JL Jfuhr in B. ph. W. 1902 8. 1436—38 and 1Ö31— 33. 

Der codex, der die am Ende des II. oder Anfang des 12. Jahr* 
hnnderts geschriebene Handschrift enthielt, hatte Schaden genommen 
and wurde deshalb im 15. Jahrhundert neu gebonden und ergänzt (darch 
Blätter ans einem anderen cod., wie 272. 273. 277—80). In der Lfteke 
im Anfang hat nach Michaelis Eomenes— Sertorius oder PhilopOmen — 
Titos gestanden, nach Fuhr dagegen Theieiis— fiomolns, weil die äha- 
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lielie, von Stephanns benutzte Handschrift dies Vitenpaar enthalten hat. 
2a der Vitensamrolnng, welche einst in drei Bände zerfiel, gehörte die 
Seitenstetter Handschrift nicht. Sie enthielt, wie Fahr meint, von der- 
lelben, wie Michaelis annimmt, von anderer Hand Randbemerkungen, 
teils Lkhaltsangabeo , teils Noten oder Erklftrongen, teils anf die Zeit 
des Schreibers bezOgliobe Notizen. Fttr die Kritik Ist OamUl. 19 «Sic 
Iv xTp itttx* a^T^v (Pompeius) <iva7£7pa:rcai ^ii^ iosofem wichtiiT, als wir 
dsdnich über die Herknnft ähnlicher Notizen in zahlreichen Viten Anf* 
kJäi-im^' erhalten. fScholieii sind erhalten zu Popl. 8, Lnknll. 3, Nik. 25, 
Perikl, 1. 12. 13. 26. Fuhr Imt 187!) die HandscuriiL .seihst ve!J2:liciieu 
und teilt die Lesarten uiit, hei deueu er anderes als ilichaeiis und 
Meyer gelesen liat, so zu Lykurgr, Poplicola, Camillus, Fab. Maxiuius, 
Timon, LukuUutj, Crassus, Agesiluoa, Pompeius und den zngehöriaen 
touipaiationes. Eine Interpohition sidit Fuhr in Lykurg 31 Ä(jts dtro- 
}.6fr^\l1 — rpoTsoov jovereae. In den lolo^enden Worten reXeoT^Tai auT*5v 
war dag ursprün^'Iicho aurov nucli drni laugen Zwischensätze nnvei-ständ- 
lich ^rcwordeu, deshalb ist am Üande töv Auxoupifov beigeschneben 
worden. 

K. Fnhr, Rh. Mns. 57 S. 424—25. 

Statt des Ton Stephanns in Camill. 10 ans dao}iaC«tv hergestellten 
daojAa TS xst ictöov will Fuhr «ins dem xma dpftoi« daoi&dbai der Seiten* 
stetter Handschr. xnuia dpdw« dau^nm ic^ftov ItAictstiv herstellen. Zn 
^CXouc in e. 12 (toiSc ts f tXooc %%\ xobf eoerpattuiaiiivooc) hat der Seiten* 
«tettensls die Variante mXxaorac. das mlm^ heißen soll. — In Grass. 
IS ist die Lesart der Handschrifteo, anch der Seitenstetter, oi {Jtiv tmc^tai 
«Xefjfim beiznbehalten, nicht mit Sintenis ot |Uv o2xttai xal laXdtn «Xa-ftot 
in lesen. — Ages. 6 heseitizt die Seitenstetter Handschrift die Inter^ 
polation xivv^dcvrcc neben '^o^ '^m^*' 

An Aasgaben sind während der Jahre 190()— 1904 erschienen: 

•Vie de P^ricles par E Perrin. 3. Edition. Paris 1900. 

*Vie de D^mosthtoe; Texte grec, revn aar le nmnnscrit de Ma- 
drid, accompagn^ d'oae notice snr Plntarqnc et sar les sonrces de la 
YM de Dömosth^oe par Gh. Granx. Paris 1901. 

*LifB of Cicero pnblished for the Qnirersiiy by A. Gndeman. 
Phfladelphia 1902. 

. *Vie de C^sar par A. Haterne. Paris 1903. 

Leider ist mir keine derselben zugänglich gewesen. Dasselbe ist 
auch der Fall mit 

F. S. XarCidaxTic D.sY/ot xal xfMfttc (Sonderabdrack aas der 
Zeitschrift 'A&rjva). Athen 1901. 
worttber Lit. ZentralbL 1902» S. 1208—9 berichtet wird. 
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Eine Flllle von Voriehi8gen zn Flntardis LebenBbefldireibiugeii 

bietet 

H. Ri ehards, eritical notee on Plntaichs lilte. Ol. Bev. 1904 
8. 838-39. 

Behandelt werden über 100 Stellen. Die Fehler der Lberliefcring 
werden nacli gewissen Gesichtspunkten gruppiert. In der ersten Grappe 
sind diejenigen zusammengestellt, die durch Verwechselung gewisserVfrbal- 
lüimen miteinander entstanden sind, so des Präsens mit Futor im i um- 
gekehrt, des Pnrurs mit Aorist, des Präsens mit Imperfekt, des Imper- 
fekt mit Auribt , di s Indikativ mit Konjunktiv, des luünitiv mit Partizip 
u. a. An vielen Stellen ist kein Grund, die ÜberliefernTTS" zu bean- 
stunden, lind die vorgeschlagenen Andernn^en sind daher abziiwei'^pn. 
So ist. um ein paar Stellen herauszusreifen , die Überliefdrnng berech- 
tigt: Lykarg 9 a^ovroc, Poplic. 2 5ta<pdsi'peiv; Marceil. 24 xaraXuetv, 
Ages. 16 uopeu6fj.eöa, Solon 14 ^u^o'vtoc, Mar. 40 7pa^et xal Xe7ei, Alex. 3 
fjTTaodai, Die 1 xat (statt xav). Andere Stellen glaubt Richards durch 
Änderniig des überlieferten Komparativs in den Superlativ herstellen 
la rnttaeen, aoeh hier geht er in der Verdächtigung der Überliefenmp 
«1 weit, wie s. B. Pyrrhu e. 9 ^^oTaTijv nidit durch d^xcpav ereetit 
werden darf. Andere Fehler bemhen anf der Vertanschanis: der Formen 
▼on oStoc, aät^, 6 adidct xoaoutoc, xoiouxoc, olbc und Zwn miteinander, 
doch darf man aneh hier nicht ftberall dem Kritiker beistimmeo nnd 
bat a. B. Agea. 19 tom«, Phodon 17 nnd 39 toöto festanhalten. £in& 
vierte Gmppe umfaßt die Entatellnngen« welche dorch Verweebselnng: 
der Kaanaendongen herbeigefBhrt ilDd. In Ages. e. 13 erfordert m. B. 
ouv^«v ala Objekt d{i.(poT£pou( (R. dtJi^oTepou) , nnd bei der Andemngf 
von Ta^Ti]v in tadr^ würde man eine Beatimmnng an t^^v «paXa-fifa ver- 
missen. An anderen Stellen verlangt Richards die Zufngang kleiner 
"Wörter, wie ov, ^, fiev, tou, tot;, toüc, o3v, o58ev, ovrac, 6r,. ts u. a., 
doch ist z. B. Solon c. 3 gfeg'eii p.ovrjv jx^Mj^a (uiui< niaxime) iiiclits ein- 
zuwenden, während p,ovov j^aXirra einen wenig anß:eaies8enen Gedanken 
ergeben würde, und Artaz. c. 22 würde durch Einfiiguni? von hiuter 
fjLÖiAAov der Satz oy [xaXXov ol M^öot XaxcuviCouutv an Schärfe verlieren. 
Ausfall Nvii iiM'q-erer Woi ie wird an den Stellen augenomnien. welche im 
6. Aböchnitte beiiauüeii werdeu. Unnötig ist die Ergänzung von <txo» 
naaOai in Camill. 4, von Trjv aunjv iu Ages. 6, von Xifooai^ in Alex. 37, 
von Tu/av in Dio. c. 2. Den Schloß bilden Verbesserungsvorschläge, 
die Richards zu verschiedenen Viteu macht; als verfehlt hebe ich her- 
vor: Tbes. 32 &i S^ap . , ipcuvtac (6pu)VTac), Lyk. 20 tU ti (t6) «wasiTiov, 
Alcib. 26 ä{ta icopuuv (irapcuv), Timol. 7 Xs£o(j,ev (So^ofxev), Pyrrh. 21 
xal <np&c> tp«»9ai xai xato^oXtiv Qp|AwvTt« (6p«»vtt€), Lncnll. 6 
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<P&si>ovTa (die Überlieferaog «pepovr« ist koi-rapt) n. a. Glfleklicher 
leheint er mir an folgenden Stellen gewesen zn sein: Alex. 11 Smv 

(otov), Tit. 6 aypt <Tou> Touc arparrj^oyc divaXa^ctv, Uar. 44 <^> 
Mapuu 3uvap;a;, I/üinii. 76 xov fiT)8l Kpdzzo'j ..xpa-:r^jai> 8ovT,i};v:jt jüiv- 
To;, Alex. 51 <£7v>, Solou 15 ayprjjTov (apiorov), ]Sic. 2 x'uv :To>aT'.xu)v 
(-oXiTtiTv), Mar. 3 tax« 5ij (öe), Aütou. 84 aXXac Cleom. 21 xata 
(|ura) }jLixpov IL a. 

BeacLleiiswerte Beitrüge von J. F. Ilartnianii tiinJta mAii in den 
Bäudeu XXVni — XXXII der Zeitschrift Mjieinosyne, docL ci weisen 
sich auch seine Bedenken nicht darcbweg als zutreffend. So läuL sich 
Tbes. c. 7 sowohl rcaptovro; als auch dveSuovro recbtfeitigen, für ersterea 
setzt Uartmann nap(^vToc, för letzteres Gitsdoovro. Von anderen Vor- 
schlägen fähre ich an: Thes. c. 12 (i>c tau-q] xepiujv; compar. Thea, et 
Rom. 6 t% sie acut)ic eGvofjUac (euvoiac). — Tijkurg 6 9u(i.7:oXtTEÜo{jLevQ»v 
(oo|i.ieo^SOO|Altov), 10 xal icapsfxevcuv [afjia] tw Auxoup^fp aal ouvdtatT<u}ixvoc 
fya (iv) tip xotavosTv, 14 toi»c «övottc (xoxou;) uzop-Evoomu, 27 tdt ftv;^ 
IMKtt Tiov i^pÜMv (reeht angemessen) und iyau^ {iyt^hvi) wA xaTa«x*i- 
|Uct(Cso8tti p^vTOfl «pic xoXtfv, — Nnma 1. st t& jaIv £a|Aiov 
^[svioBtti« 9 ToSvo|Aa m ddovatoiv (dovaT«»v}, 20 xdc icotijxixÄc dictppoXac . . . 
Xrieoott« (XsYoucav). — Bolen e. 14 d»e t& Ssov ic6Xs|m>v [oö] icotti xal . . » 
dfioxov (dploxsiv), 30 tMtfct|»iv (yi^viv} In dem Verse Solons. — Poplic. 12 
}jieTptoc Iv Ttp <H>i)> (leTpttp, 15 ou|i|ftSTp^ <7cepcz> Too xaXou. — The.- 
mist. 3 |MXt9ta 8i* ^ApurrsCSi^v» 4 iox«» ^tXosocpwtEpfuv (ov) ftmoxotcMv. — 
Fab. Max. 13 (piAo:.{xtw9at (abhängig von icsica(fttu|j.at) und T^x'r^^L£y/o\Jz 
ff^tTtufxevooc). — Goriolan 18 xotrj^opt^ t^c dnoXo^^ac, 32 afiotpov (aKtutov) 
und Tf/dU Tia» (4p)^aic). — Flamin. 5 i^rou^rjc . . r^? IXeudeptac. — 

( imoQ 16 irrt xdlc STcauXett (itoAet;), — Caes. 3Ü TioXX'Jjv öaXa-rrav ev Tcj» 

In derselben Zeitschrift (XXX S. 262) macht P. Schwanz zu 
Lykurg 27 folgende VurschlS^e: crjuEv .... {)£v:a; to atoji.« TteptTceXÄetv 
und Tcüv :^uüv ajtqeoovToiv. Ebendaselbst (XXVI II 8. 85—11 7. 129^156, 
329 — 364) veröffentlicht 8. A. Naber, Observationes miscellaii. ad Pia- 
tarcbi Moralia, so S. 107 — 110 zu den apophthegm. regum, S 110 — 
Iii zo den apophtb. Lacon, 113 — 117 zu den qnaest. Roman., S. 129 
— 130 zn den qnaest. Graecae, S. 131 — 33 zu de fort. Alex. Für 
Arist. 27, compar. Arist. et Caton. inai. 3, Pyrrh. 29 (iruXaix^; o/Xa- 
Y«i7Cae), Artaxerx. 1 (xavdodaid^v nuXaiav) ist die EHJrternng ttber icuXa^ 
(8. 134) TOD Bedentnng: est in>Xa£a proprio loci nomen ante portam, 
deinde refertnr ad ipsaa peraonaa, qnae eo eongregantor, deniqne flt 
nomen remm venalinm, aed Tario nomine ▼Itlosantm, scmta sunt, qnae 
proatant tnnleato popello. 



186 Jahreeberiebt Uber di« grieehucben Hiatoriker. 1900^1904. (Rooafl.) 

Von zerstreuten Beiträgen seien hier erwälint: Tliesens c. in 
Me^apecov öe xat '"SaXafxtvtfuv> TpEi? xal t^wapac (M. Vogt, Jahrb. t. 
klass. Phil. Supplbd. XXVll S. 741 A. 8). — Lyk. 21 eöCTjXi'a? erklärt 
V. Wilaroowitz, Herrn. 35 S. 28 A. 3 für unrichtii?:: ebendaselbst (S. 2U 
A. 1) spricht er über Demostb. c. 9 (Gicoßaxxo;) und 11 (Äußerunj? 
Aisions). — H, Kuhlmann, de veter. historic. in An:?ustini de civ. d. 
libr. 1. II. III vesti^iis. Proerr. Schleswig 1900 S. 16—18 weist nach 
daß Bulla 9. 17. 29 die aach von Aogostin II S4 berichteten prodlgla 
den uiro|iyiQ}iaTa Sullas entnommen sind, und schreibt nach II 25 bei 
Plntarch (Sulla 27) otparot statt tpo^oC. — Alex. 64 &v |tex(H v5v Jhf- 
vMita . . . ^vftpcaico? (Aasfeld. W. kl. Fh. 1901 S. 808). — Cicero 36., 
voijoac sehreibt Gndeman (GL Bev. XIV S. 62} für votnqmc. — de 
Alex. fort. c. 9 S. 340 E. Ändert 0. Apelt (PhiloK XYI 8. 277) V 
itpiStov elSsv in V ^«P* Auf S. 343 E. will L. Radermacher 

(Rh. Mns. 58 S. 315) tfdt^ Ooßou statt ^oCßou, fBr welches der my- 
tholoirische Hintergrund fehlt, lesen, dasn darf man Hat. Solon c. 12 
xal fo^oi Tiv^c ix dfit9tdat{Lov{a; a|i.a %ii ^stsixaT« xatiT/s Tfjv icoXiv Ter* 
gleichen. 

Von einem SchrittstcUer, der gleichfalls Biüj2;:iapliiL'n schrieb, wird 
ein Stück einer Alkibiadesvitu, in welchem vüü dem Ileruieufievel, Al- 
kiuiitdes Ankunft in Sparta und seinem Rate. Dekeleia zn besetzen, die 
Rede i>t, iJiNr. 411 der Oxyrhynchospapyri III (London 1903) bekannt 
fTi^-cbtn. Der Perf^anientkoilex , welchem das Blatt augeli »]!, stiunmt 
wahrscueinlich ans dem 5. Jahrhnniiejt u. Chr., die Biof^raphiti selbst 
scheint in rüiuischer Zeit geschrieben zu se'n. Der Autor, welcher für 
Alkibiadcs Partei nimmt (Kol. II Z. 50 ff., ill Z. G5). hat Thnkydides 
benutzt, doch nicht ausschließlich, im Widerspruch mit ihm steht die 
Angabe, daß Alkibiades Sia rf^v irpoc autov ^eviav xal oorraoiv viele Sl&dte 
in Sizilien gewonnen habe (vgl. O. Schuithess in W. kl. Ph, 1904 
S. 1029 und 1031). 

Arrian. 

U. V. Wilaniowitz-Müilündorf (Herrn, 35 S. 26) bezeichnet 
Arrian als chamäleouhaften Stilisten, der mindestens auf vier ganz 
vertchiedeiie Weisen gesehrieben habe. Mit militärischen und topo- 
graphischen Fri<^en, die sich an die Berichte Ariians über die Schiachten 
am Qranikos und bei Issos anknüpfen, befassen sich 

H. Delbrttck, Gesch. der Kriegskunst I 8. 168 ff. nnd 163 ff. 

A. Janke, Aof Alexanders Pfaden. Berlin 1904. 

Oberst Janke hui im Jahre 1902 die Genend am Granikos und 
bei Is&os besacht, um an Ort and Stelle die Angaben der Alten zu 
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prüfen; seine Reise führte ihn znir'ifhst auf das Schlachtfeld von Issog. 
Delbrück nimmt an, daß der Piuaros mit dem heutigen l^aias-Tschai, 
>Iyriaudro9 mit Alexandrette ilentiscb sei, and berechnet die Ent- 
fernung zwischen beiden auf 20 km (100 Stadien bei Polyb-Kallisthene^ 
XII 17 ff ), die Breite der Ebene am Pinaros auf 3 km (14 Stadieo). 
W&brend er den topof*Taphischen An^'abeu des Kallisthenes Vertrauen 
•entgegenbringt, scheint ihm das abfällige Urteil Polybs über «eine 
iiiilitärisclie Schilderong berechtiget and die Stftrke des makedoniechea 
fieeres mit 42000 Haon zu Foß nod 5000 Heitern zu hoch angejceben 
zn sein. (}egen die Beziehung der An^faben des Kallisthenes itif die 
Entfernung zwiichen Alexandrette nnd Faias erklärt sich J. Kaerst 
S77. Janke bespiicht zunächst den Harsch nnd Bflekmarsch Alezanders 
vor der Schlacht von Issos (Arrian« Anab. U 6). ICallos sncht er in 
4er Oegend östlich oder nordöstlich von Karatash Bnrun, Hyriandros, 
das 2iel Alezanders, in der Umgegend von Alexandrette; Soehoi, wo 
Dareios stand, lag zwei Tagemärsche Östlich von dem Beilanpasse 
(iruXm tttiv ^AooupCwv) in der Ebene des Kara-8u (Me)as). In bezng 
anf die Harscbtage scheint Arrian zü irren, wenn er Alexander in 
zwei Tagen von Mallos nach ]\lyriandros maischirren läßt, das wäre 
eine Leistung von lUä bzw, 117 Kilometern. Nach Cnrtins führten 
den Küüig die zwei Taq:emUrsche nach Castabulum (s. ö. der 'Afxavi'öe; 
•nuXa» Kara Kapu). Mit di ni Eiif^pabäc, welchen Alexander am 
2. Ta^^e iibeistic;^, ist der Berjrpaß ß-emeint, dessen Straße am Jonas- 
pfeiler vorbeilührt. Hier laLien die i^eisberf^e, art' denen Alexanders 
^""ruppen während des liückmarsches ra^^teten (ii H, 1. 2). wiihrenil di« 
Vorposten den Strandpaß in der- Ebene des Sarisaki-8u (Ttapoo'ji .-j 
ruXat bei Xenoph. Aiiab. I 4, 4) besetzten (vgl. Appian Syr. 54; Plut. 
Demetr. 48, 1; Dio 46, 41; 74, 7). Für den Vormarsch des Dareios 
Uber das Amanosgebirge kommt in erster Linie der Weg durch den 
Arslan B«f>has in Betracht, durch den die Bagdadbahn geplant ist, 
spezieli der Paß von Toprak Kalassi (ruXst 'AjAotvixaC II 7, 1, ihn 
haben auch Polyb. Xli 17, 2 und Plnt. Demetr. 49 mit \A)M(v(8ec iruXu 
im Ange), anf ihm entzog sich auch das geschlagene Heer der Ver- 
teigig. Verschieden davon sind die von 8trabo erwähnten 'AftavtStc 
imXat d. i. der Kara Kapu, der den Zugang vom Westen zur issischen 
£bene bildet. Durch ihn sandte der König Parmenion voraus und ge- 
langle selbst nacl^ Kastabulum (Arrian II 5, 1). Die Stadt Issoe kann 
oieht 8 km landeinwärts bei Qösene gelegen haben, dem widerspricht 
Anian II 7; sie ist vielmehr in der Gegend zwischen Karabasdan 
und Bumasbacb zu suchen, nnd in der Erhebung des Karakaja darf 
man vielleicht den Orabhägel der gefallenen Makedonler vermuten 
{iX Ii). Eine halbe Stunde nördlich von Odschaklii gründete Alezander 
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die Stadt NIkopolis. Den Feiae, auf welchen KalUathenea* Angabe» 
Aber den Pinaros panen, schließt Anians ans Ptolemaioe itanmead» 
Schildernng ana, lie lißt nnr die OleldiBetzang dei Pinaroi mit den» 
Deli-TBcfaai sn. KalUtthenea war nicht Soldat nnd hat. da er mit dem 
bfirgerlichen Hauptquartier wahrscheinlich in Hyriandroe geblieben war, 
seine Erzählung nadi dem Berichte anderer gegeben. G^gen den Pniaa 
sprechen die Beschaffenheit seiner Ufer, welche die Kritik des Polybios 
rechtfertigen würde, das Fehlen der Arrian II 8, 7 erwähnten Berg- 
formution, die Angaben über Alexandei*s Aufmarsch (III 8), der südlich 
vou diesem Flusse uiiniüulich war. ohne daü das Heer durch die tiefen 
Felsschluchten wieder zum Abbrechen gezwungen worden wäre; der 
Deli-Tschai dagegen entspricliL der Schilderung Arnaus und macht die 
Einwände Polybs gegeiibtaudlos. 

Als „Kilikiscbe Tore^' (Arrian II 4; Diod. XIV 20) wird der 
Gülek Boghas angesehen, das „Lager des Kyros' in die Ebene voo 
Bozanti verlegt. 

Der letzte Abschnitt von Jankes Buch behandelt die Schlacht 
aro Granikos. Die Antraben über die Streitkralte d^r Perser sind über- 
trieben, auch die Arrians leiden, wie Delbrück b< i vorhebt, an einem 
inneren Widerspruch: wenn das ]m i^i^cIsH Fußvolk schwächer gewesen 
ist, als das Alexanders, dann koniien die griechisclipu Söldner nicht 
20 000 Mann gebuhlt haben, da Alexanders Fußvolk nicht (iie Znh) von 
25000 »Streitern überschritten haben kann. Als Anmarschlinie Alexanders 
ergibt sich wahrscheinlich der Wea nördlich vom P>dje üiöl zwischen 
Pri^pus und Tschinar Küprü Küi an deu Granikos, sie weist anf den 
unteren Lauf des Bigha Tschai bei Tschinar Köprü als Schlachtfeld hin, 
das, von einer unhaltbaren Annahme über den Lauf des alten (iranikns 
ausgehend, H. Kiepert unrichtig auf dem llöhengelände bei Guletsch 
Tscbilttik ansetzte. Die Beschaffenheit der von Janke ermittelten 8telle 
stimmt zu der Beschreibung Arrians (T 13, 4 und 14, 4) und Polyans, 
doch köBoen die vom Flusse 3—400 Meter entfernten Erhebungen, anf 
denen die jiriechischeu Söldner standen, nicht mit Plut. Alex. 16 als 
Hügel bezeichnet werden. Unerwähnt bleibt bei Arrian der Kampf auf 
dem linken makedonischeo Flügel, wo die tbessalischen Reiter eine 
Angriffsbewegnng des rechten persischen Flügels zurückwiesen (Diod. 
XVII 19), wio überhaupt seine Ersähliug mehr den Kampf um 
Alexanders Person berücksichtigt. (Rez. von W. Gehler in W. kl. Pb. 
1905, S. 234—38.) 

H. Delbrück a. a. O. S. 174 and Hackmann, Die SehUoht 
bei Gangamela B, IS ff. 

In Arrians Bericht (III 11, 13) sieht Delbrück ein Gemisch voo 
genaaen aktenm&0igen Nachrichten nnd Wachtfenergeschichten. Di» 
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Tnnijtt ü lies Attalos, Brison und Kleaiider sind uicht. wie Köchly- 
liusto .v meinen, nebeneinander aufmarschiert, sondern drei parallele tiefe 
(MarscU-)Koiunnen (dagegen Hackmaim iS. 20). Ansgeschlossen ist eine 
Aufttellnnp des Heeres in mehreren Treffen, unrichtig ist es auch, die 
Worte Arriaiis aut cineu von Alexantier anf^^rsicLla der Feinde nach 
rechts ausgeführten Fiankeuraarsch zu beziehen. Hackmann bestreitet 
sowohl Nieses Auffassnnff, daß Alexanders Truppen in zwei Treffen go- 
«taudeu Imtten, als Delbrücks Ansicht, daß die Phalanx in der Tiefe 
verdoppelt gewesen sei, und versteht die cpaXa^^ i[i.^ir:o\LOi so, daß die 
ietsten Glieder durch einen mäßigen Zwischenraum von den anderen ge* 
trennt, aber aus denselben Truppen zusammengesetzt waren. Auch gegen 
Delbrücks Erklärung von lU 12, 2 ?| dvamro^ai ^ auTxAetaat erhebt Hack- 
inann Einsprache und versteht oopiXsMai von der Wiederherstellnng des 
ZasammeDschiQ&ses, wenn beim Vorgehen in der Sehlachtlinie Lttcken 
•ntaleheii. Gegen diese Interpretation spriebt schon die Znaammen- 
•telluig mit dvomol«. Die Zweifel Delbrtteks an der Nachricht, daß 
Dureios das Qelftnde für den Kampf habe herrichten lassen, teilt Hack- 
mann nicht, doch verwirft er mit ihm die llitteilnog Aber das Anbringen 
von WoUsgrnben nad Spitspfthlen, welche die Ynlgftrtradition ans Par- 
menions Yermniong (HI 9, 4) abgeleitet habe. An der Seitwirtsbe- 
wegnng auf dem rechten makedonischen Fitigel nimmt Hackmaan keinen 
Anstoß, verwirft aber die Erzählung Arrians (III 14, 5), daß die per- 
sischen Gefangenen im Lager Alexanders sich ihren eindringenden 
Landslenten angeschlossen und die makedonische Linie im Rücken an- 
gegriffen hätten. 

Über die PüiuöschJacht vgl oben S. 61. 

J. Kaerst a. a. 0. S. 297 spricht sich gegen Beioch für die 

Echtheit von Alexanders Brief bei Arrian II 95 ans. erklärt dagegen 
den Plnt Alex. e. 17 erwähnten Alexaoderbrief Ar eine Fälsehang, 
welche von der Überliefemng bei Arrian 1 26, 1 ansgegnngen sei. In 
Beilage III bekttmpft er die von Caner vorgenommene Seheidnng 
«nserer Qnellenberichte Uber die Katastrophe des Kleitos nnd sucht 
nachzuweisen, daß diese besSglich der Grandlage des Konflikts einander 
nicht so widersprechen, wie jener angenommen hat 

A. Auspach, De Alexandri Magni expeiiitione Indica. Frogr. 
des Duisburger Gymnas. I. II, III. Leipzig 1901—1903. 

Die in zweifelhaftem Latein (2. B. A. 272 praetervidit u. a.) ge- 
sehriebenen Abhandinngen suchen vornehmlich topographische Fragen 
an IVsen, wobei sich der Verifasser änf das in neueren Beiseberichteu 
und bei Droysen niedergelegte Material stfttzt. Die Benutsung der 
historischen Literatur ist unzureichend, wie z. B. Kieses Barstellung 



190 iabretbericbt fiber die griocbisehen Historiker. 1900—1904. (1teiii8.> 

nicht in Betraebt gtxogva und auf die Metzer epitome ent in der dritten 
Abbandlang Bemff fcenommen wird. Die QaellenlLritik hat nnr geringe 
FOrdening erfobren, die betreffenden Notizen sind wenig eingebend und 
oft recht nnbegrttndet. Um eine derselben zn besprechen, so solkn 
Nearebs Hitteilangen in Arr. VI 1 (Krokodile im Indes a« s. w.) an» 
Ghares oder Enmenes entlehnt sein, well hier Yon einem Briefe Ale- 
xanders an Oljrmpias die Bede ist Nearch hat nicht literarische Qnellea 
benutstt sondern Selbsterlebtes enfthlt. Seine Nachrichten mögen dnrcb 
Aristobnl an Arrian gelangt selü, beide (anab. VI 1 nnd Aristoh. f. 33> 
sprechen von Krokodilen im Indos, Keareh (fr%. 5) dagegen von Kro- 
kodilen im Hydaspes. (vgL Anspach III a 8 A. S7I). Eigentümlich 
berOhn es, wenn II 8. IS A. 144 der Kachweis versucht wird, daß die 
tdUts des Kleitos nnd Keines in V 14, 1 ans Leichtbewaifiieten be- 
standen hfttten, dazn veigleiche man 1 14, S ^ fihrti xm Ko(vo(i. Eine 
andere Frsge ist, ob nnr 3 TdEtic ans Ifakedonlem, die anderen ans 
SOldnem and Bnndesgenosaea rekrutiert haben, letzteres liaben nach 
Diod. XVH 57 KOcbly-Efistow behauptet, ohne damit jedoch Belftll an 
fnden. Anch sonst bin ich vielfach nicht in der Lage, Anspachs Inter- 
pretationen und Textesänderungen beizostimmen. So Bchreibt er IV 
23, 7 &c hA TÄv <roupaiov> iroTa|xov U Euaxa noXtv, aber Alexander 
siebt nocb im Lande der *Aj7:acjioi Daher f^ehüren weder d«^r Flali 
Foopaioc, noch die VII C, 3 geiiaiintcu Eoaxai hierher. Verfehlt im 
auch, düL 1 23 A. 67 die Ideutitiit von Arrians BdCtpa (IV 27, 5> 
nnd Cartius' Beira (Vill IG, 22) geleugnet und ersteres östlich von 
Massaga gesncht wird. Jeder Zweifel wird hier durch epitome rer. 
gest. § 39 und 46 beseitigt. Durch epit. § 40 wird auch die Ver- 
mutung widerlegt, daß Cnrtius in der Besciireibnncr von Massaga eine 
Verwechselung mir Aornos aich habe zu schulden koinmen lassen. Textes- 
änderuugen werden vorgeschlagen: V 14, 1 <öi9|i.üpi'u)v> e^axix/iXi'wv, 
23, 3 ätzh 51 Ttüv Seurepwv. • 27, 2 <^i>3f^of6pox>- Mvoot, VI G, 1 tTcira- 
xovTiaxac, 9, 4 (uUoujxevot xotT-i ttjv aurrv, rXifiaxot; auvTpi;lou7iv aoTOi, (oare 
X. T. X., 15. 4 aatpa-Tjv arreoct^e fO^jctpTr^v xctlj fleiÖtuva, 20, 5 xaxa t9)v 
•ciTf'pa / rtotpaXt'ctv. Mit Glück wird die t 'berliefcruiii? V, 9. 4 ver- 
teidmt nnd \i.&xd, für welches man xard schreiben wollte, in der Be- 
dentung „nach — hin" verstanden. 

Die Vorarbeit zu einer neoen kritischen Ausgabe der Aoabasis 
and der Indica liefert 

A. G. Koos, Prolegomena ad Arriani Anabaseos et Indicae edi- 
tionem criticamadiecto Anabaseos libriprimispecimine. Groningen 1904. 

Der Verfasser spricht sich über die handschriftliche Grondlagte 
des Textes, die sonstigen kritischen Hilfsmittel, die froheren Ausgaben 
und die von ihm selbst in seiner Ausgabe befolgten Gmndsätse ans. 
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Unter den 38 HandBChriiten der AoabBais, von denen 31 aoeb den Text 
der Indica enthalten, nimmt die erste Stelle der Vindoboneneis bist 
Or. 4 (A) ein, der, gegen Ausgang des IS. oder zn Anfang dea 
13* Jabrbdt. geecbrleben, eich ehemals im Besitze des kaiserlichen Ge- 
sandten bei der hoben Pforte Angier-Ghlslain de Bnsbec befand. Das 
erste (Anab. I, 1, 1^8 va^araikkMt) und das lotste Blatt (Ind. I 43 
von l|tXi)Xt7XTo} fehlen, auch Ist die Handsebrift nicht in der nrapriing- 
Heben Gestalt erhalten, da ein des Griechischen wenig knndiger Schreiber 
nndentliebe SchriftsSge mit schwarzer Tinte wiederberznsteUai ▼ersncht 
(As) nnd an anderen Stellen ganze Bsrtien entfernt nnd dnreh fehler- 
hafte Abschriften ersetzt hat (so auf fol. 48^60, 1S6— 135 nnd ganz 
fol. 132; AI). In Anab. Vn 13, 7 findet sich eine Lfickes, die durch 
den Verlust des mit dem neu angeklebten fol. 119 zusammenhängenden 
fol. 1S6 entstanden ist. Da alle Handschriften sie haben, so gehen 
alle auf A als ihren arcbetypas zurflck. Abgeschrieben sind sie zu 
einer Zeit, da das 1. nnd letzte Blatt noch vorhanden waren nail A 
noch nicht von dner neuen Hand entstellt war, nur der Schreiber von 
Ijaurentianns IX 32 hat die verschlechterte Gestalt von A als Yorlagre 
gehabt Am wenigsten sind durch LQcken entstellt cod. Paris, gr. 175S 
(B) nnd ein cod. Constantiuop. (C), welche bei Roos die erste Klasse 
der Handschriften bilden. Die Handschriften der Gl. II, in denen sich 
Zahlreiche gemcuisame LuL'koii finden, werden in 3 Familien erteilt; 
die der dritten stammen aub eineui Exemplare, in dem viele Konjekturen 
einta uiibekünnten Gelehrten anfgenommen waren. Von letzterem sind 
die Handschriften dei" ersten (1^) nnd zweiten (2^) Familie frei ge- 
blieben, doch weichen sie darin voneinander ab. daß in ~" die Bucher 
VI nnd VII der Anabasis voneinander geschieden sind. Sämtliche Hand- 
schriften der 3. Familie sind Abschriften des cod. AmbiubiaDUH E 11 
inf. 2 (T), der selbst aus einem vielfach veränderten, jetzt verlorenen 
Exemplar der nnd dem cod. Marciaiins gr. .511 (Kj der stammL 
Für sich allein steht der von J. Gi onov benutzte cod. LanrentiauQS (h). 
Unabhiuieip- von A ist die Überlietenin? einzelner Stücke, welche in 
d^r Schrift eines B5'zantiner8 de obsidione toleramla fcd. Th^venot 
Paris 1693), in den excerpta r.t^l 7v«)}xtT>v, rept Tipej^-isd)/ nnd in den 
excerpta polinrcptica (cod. Paris. Suppl. gr. ÜU7) und bei Grammatikern 
und Lexikographen erhalten sind. Diesen Ausführungen entsprechend 
werden Varianten von As, B und i'^ und 2' nnr da mitgeteilt, wo die 
Überliefernng der ersten Hand von A verloren gegangen ist, und Kl. II 3 
findet nur da Berficksichtignug, wo sie annehmbare Verbessernngsvor- 
schUge bietet. Über neuere Emendationsversuche geben die Anmer- 
knngoi Auskunft; Roos glanbt von solchen öfters abstehen und in dem 
aoost gnt überlieferten Texte Lücken annehmen zn müssen. Seine Ans« 
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ffIbroBgen Uber BMOBderbeiteB im Bpraebgebranebe Arriana ecblieOen 
«tob an die Arbelton von Grnadmanii u. a. an. ßt folgt dar Text dea 
ersten Boches der Aoabasis, über den »ach dem Eftcbeineo der noeb 

aasfltebenden Bücher zo berichten Bein wird. In eioem Schiaßwort be* 
handelt Boos den Marsch Alexander» gegen die Triballer nnd IIlTrier. 

Danach ist der König auf dem rechte:) Ufer des Nestos nach Norden 
marschiert und hat diesen bei dem heutige ii Ntvrokop überschritten. 
Als Lyginus hat inun L-iuen der Donau parallel ins schwarze Meer 
flielJendeii FIull. t-twa. lieu AkilikamlscLik zu bctrachteu und die Insel 
Fenke au der Miiiniuiig der Douaa zn sucheu. Daraus folgt, daß 
Alexander den Huiiius in seinem östlichen Teile überschritten hat und 
etwa bei Silistria die Donau erreicht hat (Anfang ilai). Auf dem Rück- 
weg, der längs des Stryiuüu geplant war, zwang die Nachricht vom 
Ablalle der Illyrier. den König zur Änderung seines Mainsches, ci rückte 
durch Ihilgarieu bis zum Passe vou Etrupol, von da über Sotia, Ivüstendil, 
Karatowo, Kjöprili durch die Täler des Wardar nnd Karasu iu das 
Tal des Devol nach Pliassa, wohin er etwa Mitte August gelangte. 
Eine sehr aneikenaeude Besprechung mit wertvollen Zusätzen 

und BericbtigongeD gibt BfiCtoer* Wobst in W. kl Ph. 1904 8. 831^8. 

H. UOhl, PlMgr. Halberstadt 1908 8. 4. aebreibt IV 9, 5 
atatt des flbarlieferten xaxcnc (Florant. A. xaXcü;) und VI 99« 6 t^iciitk 
im^krilM Twv BapiiX«»v(nv („ein babylonischer Teppieb diene ala Ober- 
decke**), wogegen die Btellang von tSv BaßuXt0v((ov spricht. 

In den 10 Büchern td fie-' *AXe£avSpov hat Arrian, wie Beloeb 
Qriecb. Gesch. III 2 8. 4 annimmt, das Werk des Uieronymos von 
Kardia unmittelbar benutzt, sich aber nicht auf ihn beschränkt. In 
§ 35 ist TOü pajtXEu)c aosXpoc ein ilißveistiiudni^, Amphimachos war ein 
Bruder des Satrapen Airhidaios, nicht des Köuigs Plülipp Arrliidaius 
(III 2 S. 248). 

Uber die OhtiiarCiiie des ir^eleukos handelt 

E. R. Bevan, note on the eommand held by Selenkoa« 323 — 321, 
Cl. Bev. 1900 & 396—98. 

Droysen nennt Selenkos Cbiliarcb, nach Niese Heift bierffir kein 
Zengnis vor. Sieber wnrde ihm die Hipparcbie der Hetairenreiterei 
fibertragen, der Hinweis darauf. daB Hephaistion diea Kommando ge* 
rttbrt hat, läßt nicht an der Identität ?on Cbiliarchie nnd Hipparehie 
zweifeln. Wenn Arrian § 3 erklärt, nach Alexanders Tod sei Perdikkas 
die Cbiliarchie nnd damit die ReicbsTerweaerschaft Qbertragen worden, 
so haben wir es mit einer Ungenanigkeit dea Photios an tnn. bei den 
die SteUnngi welche Perdikkaa angnnsten des Selenkos anfgab (Cbiliar- 
chie) nnd die, welche er aniiabm (i:nTpo;a) t^; <^px^0t zasammen- 
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gelaufen sind. Aoders urteilt J. Belocb III 2 S. 239. nnrh dem 
Krateros Reichsverweser wurde nnd Perdikkaa die Chiliarcbie erhielt, 
4och widerspricht dem unsere Überliefernnf^. 

Beiträge zur DiadocheDgesohichte Aniaiu gibt auch 

U. Wilcken, Zu den PiendoarlitoteUaeheaOacoiiomica. Hermes 36 
8. 192 f. 

Der Vorschlag Kühlers, bei Reizeostein OtX^^evov tu>v<o'j)i> 
ri^atvuiv oder im^avoiv Maxe8<5vö>v zu lesen, ist abzuweisen, da nicht diti 
voruebnie, sondern gerade die niedrige Geburt betont werden sollitj 
(Uecoü. II 31 (I>iXo;Evrj; TU MaxsSuiv). In § 5 wird mit 077. rrjc 'Apa- 
ß<i»v auvopo! AJ^ürTU) der ganze Wusteaatrich auf dem östliclieji Nil- 
ofer bezeichnet, vgl. Arrian anab. III 5, 4 'Apoßia ^ Tpo? 4ip(ou>v -ÖKtt^ 
Als Satrap Agryptens erscheint Kleoinenes (§ 5) auch Ariat. Oecon. 11 33. 

Auf eine bisher OBbeachtet gebliebene Stelle aus Arriaas Par* 
thica macht 

E. Kalbfleisch in FesUehrift ittr Gompen. Wien 190S 8. 99 
fMiAnerksam. Sie ist io des Slmplieins Kommentar sn den Kategorien 
4es Arietotelea f. 59 f 8 ed. BasU. erhalten nnd beiieht lich anf einen 
▼orlUl ans Antonins' Partherfeldmig, den aneh Plnt Anton. 45 erwfthnt. 

Das unmittelbarste Zeugnis für die Tfttigkeit Arrians wfthrend 
•einer Venvaltuog Kappadolciens bietet seine Schrift mpCicAooc «^vtoo 
£&U(voo. Gegen Brandis, der ihren zweiten Teil Ar uueebt hilt, treten 
Ar die Echtheit ein 

F. Reuß, Zu Arriaas nspCsXooc n^vtou £^(c(voi» Bh. Mus. 56 

K. Bartsch, Arrians Periplns Pontl Eniini, Beitr. n. a. Geseh. 
IV 8. 68-75. 

Ohne daß Partach von meinem 3 Jahre früher erschienenen Anf- 
eatse Kenntnis hatte, macht er gegen Brandis wesentlieh dieselben Ar- 
gumente geltend. Die eigentQmliche Anordnung sucht er daraus zu 
erklären, daß in der t'berlieferung durch Versetzuni? von Blftttern der 

iirspninglich dritte Teil (c. 12—06) zwischen den ersten und zweiten 
eingeschoben worden ist, wahrend ich Beeinftnssuug Arrians durch die 
literarische Quelle, die er im zweiten Teile benutzte, annehme. In 
c. 21—23 sehe ich eine vei*8teckte Huldigung; lür Hadrian und seinen 
Liebling Antinoos, der zweite Teil entbehrt mithin durchaus nicht der 
persönlichen Beziehungen. Angaben, die Brandis auf byzantinische 
Zeit hinzuweisen scheinen, rühren schon ans alter Zeit her, so die 
Orenzbestimmnng zwischen Bithynien und Paphlagonien (Artemidor), 
4ie Ang-aben über TliPddosja nud die Wohnsitze derZekcben nnd Sauigen. 
Jabresberiobt für AltortunuwicideuticbiLft. Bd. 02LXVU. (im lU.) IS 
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Auch in sprachlicher Hinsicht ist der Periplos von den übrigen Schriften 
Arriaus nicht zu treuneu. 

Aus dem nicht e:enü^end beachteten, tür die Keuotnis des römi- 
schen Krieprsweseiis aber wichtigen Brnclistticke der fxtaEic xat' ^AXavüiv 
wird iu Zusammeusetzung des kappadokischen Heeres unter Hadriao 
nachgewiesen von 

£. Ritterling, Znr Erklärung ▼on ArriaDS ixTs^c xat' 'AAav.uv» 
Wiener Stadien XXIV S, 359-372. 

Zwei Gesichtspunkte hat man zn beachten, nämlich daO alle in 
§ 1 nnd 2 anfgezählten Abteilungen ans Reitern bestehen, and daß ein 
ficharter Unterschied zwischen den alae nnl den Cobortenreitern gemacht 
wird. Das kappadokische Heer zählte 20 700 fbzw. 21 220) Mann und 
eetate sich ans 2 Legionen, 4 Alae und 12 (13) Cohorfcen sQBammeii. 

Zu Tactica c. 16 gibt erklftrende fiemerknngeii 

H. Schneider, Blätt f. balr. Gynin. Wes. 1900 & 245. 

Die Niehtverwendmig der römiaehen Beiterei mm Choc begründet 
Arrian damlt^ daß eine eng an^eechloBiene Beiterei siim krttfügea 
Stoße nicht imitande aei. Die von ihm c. 36 beaehriebenen Mandver 
Ulnstrleren das Taciteieche gyros variare. üm die Stoßkraft der Reiterot 
za verwerten, gab ihr Hadrian die ßewafihnng dea aehweren FnßYoIks, 
'Vgl. Arr. § 40 ne^pa-^^ievT^ TcpoßoXi^. 

Waidminniflche Saehkenntnis seichnet ans 

0. Giithliug, Erklärende Annierkaageu zu Arrians Kvuegetikus. 
Progr. XiiegQitz 1902. 

Appian. 

Delbrack I S. 298 nnd 353 vermutet, daß den Schlaehtbeilchteii 
von Ganaft und Naraggara ausf&hrlicbe rOmieche Schildeningen sogronde 
liegen, aoa denen man fllr den Verlauf der Schlacht nichts gewinne. 
*0. Pascal, la battsgUa di Zama in Livio« Polibio od Appiano (stndl 
BUgli scrittori latini Tarin 1900 6. 107—120) nimmt dagegen bei Livins 
y^T 29--37 nnd Polyb. 14. 3—15, 15 die Benntmng einer gemein- 
samen rSmischen Quelle an nnd BLfit Appian Libyc. 40—48 ans einer 
panischen Quelle schöpfen, deren Bericht man mit dem der beideir 
anderen Historiker kombinieren müsse, um ein vollständiges Bild der 
Schlacht von Zama za erhalten. 

IL 0 eh 1er, Die Hufeu von Karthago. Archäologischer Anzeiger 
1904 S. 173—184. 

Bei dem auf die letzte Siesclihiclit des 3. panischen Kriegs 
folgenden Angriffe aut die Häfen Kurtliages benutzte Scipio als 
Operatlonsbasis das Appian Libjc 123—125 wiederholt erwähnte- 
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y<ö^a. Reste der Fatternianern . die es beL'reuzten, erkennt Oehler in 
den von de Koquefeull in der Bucht von P^l-Kram konsiatiertea sattel- 
dachförmigen Boden erbebangen. Bei dieser Lage des Molo lassen sieb 
alle an« Polyb stammenden Angaben Appians and des bei Platarch 
(apopbthe$;ra. p. 200 A) erhaltenen Folybiosfragments iiugezwuogen er- 
klären. Eine ÜberBetzuQ« nad ßrlftaternng dieser Stacke gibt Oeiiler 
8. 180 and 81. 

Tn Lib. c. 136 wird die cäsarische StädteKrOndoog KnrthngOB 
nad die spätere Zasiedioog Ton 3000 römischen Bürgern nicht aasein> 
andergebalten and daher die Neugründong der Stadt mvMt Cäsar, 
sondern Octavian zogeschriebeo (Komemann, PhJlolog. XIV S. 480). 

U. V. Wilamowitz-Möllendorf, Leflelr&chte. Herrn. 36 8. 546 
bezieht Syr. c. 50 x«l tm iorlv *looda{otc xt. X, nicht aaf Fompeias' 
Zeit, Bondem anf die Gegenwart. Appians Berichterstatter gab fftr 
filyrien nnd Kilikien eine jährige einprotentige Kopfotener an« man darf 
daher hinter itijonc kein Komma setien. Den Jaden wnrde fBr ihren 
Widerstand die Kopfstener n^tra" aufgelegt , daher ist sn schreiben 

•Br. Keil, Kopou reStov in Rev. i)hil. XXVI S. 267—62. 

Korn]iefHuni ist identisch mit Kyrupedion, das nach Strabo 13 
S. 626 am Flusse Phrygios lag. iJurcli ein Versehen ist Syr. c. n2 
die Antrabe entstanden, die Schlacht bei Kürupedium sei in Phryj^ien 
geliefert worden. Andere Versehen Appians in 8yr. c. 64 bespricht 
Höuerwadel Lysimachos S. 107. Nach Syr. 65 hat Antiocbos von 
den Hilesiern den Ehrennamen deoc erhalten; diese von Köhler be- 
zweifelte Nachricht verteidigt *B. Hanssoalier, etndes snr Thistoire 
de iiilet Paris 1902 S. 74. Unter den von Appian erwähnten 72 Satrapien 
versteht er die Unterbezirke, in welche die grolien Bezirke des Selenluden- 
reich« zerfielen. 

N. Vali6, Zar Frage nach den QaeUea der erhaltenen Berichte 
über LacnllB Kriegsfahrang in Asien. Blätt. f. bayr. Gymn. Wes. 1901 
8. 361—67. 

Der Vergleich von Appians Bei iclit über Lucallns' Sieg bei Kyzikos 
(Alithiid. 72) mit Plut. Luc. 8 und 9 spricht zugunsten des letzteren, 
vielleicht liegt bei Appian eine Verdoppelung der bei i'iatarcli stnhenden 
Rede vor. Mit Flut. c. 14 steht auch die Nachricht App;ans und 
Meninoris (40, *2) in ^Viclcr<pruch, daß MitlindaUä gleich nach der 
>,iVfi< rlHire Tigiaues uin liille gebeten habe, dagegen ist dies nicht der 
Fall zujschcn Ap[iiaii und Sallust IV, 1. Auch die Verschiedenheit 
in der Keinen luli^e der PegebeJiheiten nach der Gefaiijren nähme des 
Pompoaios iäüt sich beseitigen, wenn mau c. 83 ixci It^wr.ri ,auüer 
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Sinope" erklärt oder eine Verwech^elnii^ von Araisus mit Amasei» 
gellen läßt. lu der Schlacht bei Kabira hatten nach Appian c. 81 die 
Feinde nnr Reiterei, nach Plut c. 17 nod Memnoii 43, 4 anch starkes 
Fußvolk, dazu beprann d\o Flacht det Köniß^s nicht nachts, wie Appian 
ere&blt. Die Angabe IMuüirchs über die Stärke von Lncnlls Heer (c. 24) 
wird dureh App. c. 84 bestätigt, wenn man hier mit Schacht <^i^/.i>^''«>v 
ical> wvwtxoiji'iüv liest. Das App. c. 87 erwähnte Scharmützel zwischea 
Tigraoes und Luculi wird auch von Plut. c. 31 berührt. Den Siegf 
Lnenlls bei Arsanias kann Appian nicht ans Flttchtigrkeit fibergehen, 
da aaeh Vio dies tut; anch spricht sich darin nicht FeiadMligkeit der 
Quelle gegen LacaU ans, einer solchen Vermamofr widerspricht die Be- 
schaffenheit dieser. 

In bell. civ. I 37 nennt Appian zn Unrecht den Eroberer Korinths. 
Diesen Fehler erkl&rt F. Kühl Hb. Mus. 56 S. 634 daraas, daß ein 
Sohn oder Enkel des Konsuls von 146 der Verarteilte gewesen sei und 
nach seinem Ahnen den Beinamen Achaicns geführt habe, der von Appian 
durch & T^'EUdSa (Xiliv ersetzt worden sei. Tgl. Sneton Galba 3 Kemmia 
Aehaica. 

Zn bell. elT. I 59 bemerkt *8. Vasis, *Adi)vS III S. 54—64, 
daß SoUa den Charakter der Oentoriatkomitlen nicht verlndert, sondern 
nnr den Tribntkomitjen das Becht der OeseUgebong genommen habe. 
G. Eathke, De Romanomm bellis seivüibns. Berlin 1904. 
Für den Krieg mit Spartakns kommt neben Flntarch nnd Floros 
yor allem Appian bell. civ. I 116 tt, in Betracht Die Argnmente, 
mit welchen Ratbke die Annahme Peters nnd Manrenbrechen, daß 
Ballnst der Gewährsmann Plntarchs in Grass. 8—11 nnd Pomp. 21 sei, 
zn erhärten sncht, sind wenig glflcklich, da er sowohl c. 10 (k& toS 
«^X^voc (Sallnst IV 25 fancibns) falsch interpretiert, als anch durch 
falsche Interpretation ?on Sallnst IV 40 ohne Grand Plntarch c. II 
«inen Übersetzungsfehler vorwirft Aas Sallnst stammt anch die Er» 
«äblnng bei Florns. Ffir Plntarch nahm Hanrenbreeher neben SaUnst 
eine zweite Quelle an, die aber nicht die Geschichte des Livins ge- 
wesen sein könne. Bathke tritt ihm hierin entgegen nnd sncht die 
hervorgehobenen Differenzen zwischen Appian und Livius zu beseitigen. 
So leitet er c. 118 oi o'oOy oZxui vofxi'Couart — c. 119 p.e-caßoXi] ans Livius 
her. Auf einer Verwechselung Uca M. Terentius Vurro Lnciillus mit 
dem Bruder Lnc. Liciiiius Lncnllus beruht die irrige Noti^: .\ppian8, 
daß Si»;iit:ikus ans FurcJit vor der Rückkehr des Lucollus aus Asien 
voii dem Angi-ifl auf Brundisium Abstand genommen habe, dagegen 
werden seine N;icluichtcu ülter die Friedensvorschläge des Ifeerfnhrers 
der Sklaven durch Tacii. ai»nal. III 73 bestätigt. Das deiMciii- une, 
das Saltust und Livias haben, verdanken sie gemeinsam benutztea 
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Qaelleu. jusbebüiidei e Varros libri rerum oibauarüm. Unberührt läßt 
Rathke die I*Vage« ob Appiau direkt Sallust und Livius eiogeseheo, 
oder aus Mittelqaellen ihre BarsteUnng übernommen hat. 

£L KornomanB, Thnl^dides und die römiache Histotiograpliie. 
Plulolog. XTn S. 148 ff. 

Der Anssprucli Casars bei Plut. Caes. 32 ond Appian b. c. II 
35 ist rhetorische, TLukyd. II 12, 3 entlehnte Ausschmückung, die anf 
Asinius l'ollio /nrückpeht. Dadurch gewibni der von Kornemann früher 
(Jabib. I. Phil Siippbd. XXII S. 638 f.) geführte Nachweis der Be- 
liQtzuDg f oUios in Appians Exkurs über I^rrhachium (II 39) eine 
neue Stutze, da hier Tbukydides zitiert wird. Aut die ÜbereinstimniUDg 
xwiscben Tbukyd. I 143, 5 und Appian II 36 macht auch L. UolZ' 
apfel in Beitr. f. a. Gesch. IV S. 347 aufmerksam. 

Daß Cäsar iiir die Provinzen das Königtum abgelehnt fiabe, 
(b. c. II 110) ibt Dach £. Meyer, Eist. Zeitscb. 55 S. 408 A. 2 eine 
Flficbtigkeit Appians. 

W. Sternkopl, Ciceroa Biieiwechgci mit D. Brutus. Philo!. 
XIV S. 293. 

Bardt bezieht b, c. III 49 -epl x^; ßo'jXr; oi xExo|i.[a{A£va ;'pot]i.ixaTa 
anf die Beschlüsse des Senat« vora 20. Dezeinbf r 43 v. Chr. und sucht 
dieses Zeugnis durch den Hinweis auf ein hngierlcs Schreiben des 
Senats in demselben Kapitel abzuschwächen. Doch eine Bezugnahme 
auf den Senatsbeschluü ist chronologisch uumüglich, und aus TU 26. 
32 ersieht man. daß es sich nur am Privatbriefe hervorragender Senatoren 
handelt. 

ünbekannt ist mir geblieben 

A ppianus, civil wars. Book I ed. with notes by J. L. Straehan- 
Bavidson. Oxford. 

Die in praef. c. 10 ttberlieferten Worte <p |t6v(|> ip/di {le^aXu xm« 
Xoovtot naatdraoat werden von W. KroU, BJi. Hos. M 8. 304 verteidigt 
Die von MendelsiobD gebilligte Koi^ektur In § 11 wird von H. L. Earle in 
GL Bev. 1900 8. S2 verworfen: tbe ehiastie contrast lU-^tbon 
•dpooXk: XP^^c ^ ^9 tbe wbole passage. — Wenig wabisehein- 

lieh ist die von L. Badermacher Rh. Hns. 55 S. 144 zn Iber. 96 vorge- 
lehlagene Emendation ^voü (Nipperdey x?'^^^^)^ schol. zn 

Dien, da Dem. 965 R zn stützen sucht. — H. Nissen, Ital. Landesk. 
II 8. 785 A. 3 gibt Hannib. 16 die von Schweigbauser aus cuipeXov 
hergestellte Lesart Au<piöov auf und schreibt <Vtu-o^a, in b. civ. I 42 
verbessert er Mtvoepvov in Mivepouiov d. i. Sorreut (II S. 708 A. 5). 
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Phlegon. 

C. Robert. Die Ordnung der olynijäscliea Spiele und die Sieger 
der 75—83 Olympiade. Herrn. 35 S. 140 ff. 

F. Mie, Die Fesiordoang der olympischen Spiele. Pbüol. XIV 
S. 161— 7'J. 

H. Lipsius, Beiträge zur pindurisschen Chronologie. Verbdl. d. 
Kön. Säcljs. Ges. d. Wiss. hist-phil. kl. 52 S. 1 ff. 

L. Weniger, Das HocbfeBt des Zeus in Olympia. Beitr. z. a. 
Gesch. IV S. 135. 

Das in dem zweiten Bande der Ozyrhyncl.os-Papyri von Grenfell 
nnd Unnt veröffentlichte Fragment einer olyrapisciien biegerliste bietet 
dieselbe Beibenfolge, wie Pblegoo. Wie bei diesem fehlt stets der 
Vatemane, atehen die Namen der hippiscben Sieger im Genetiv, wird 
bei wiederholten Siegen der Sieger mit too a^too bezeichnet^ Daza 
kommt. daB Papyrns nnd Phlegon in der Bezeichnang der Agone sich 
enger berfihren: noE, tsdptiRrov, xsXtjc. An nnd f&r sich ist es wahr- 
scheinlich, daß man in Ägypten sich der bis aof Hadrian fortgeflhrtea 
Liste Phlegona bediente. Als ein Stack derselben betrachtet daher 
Robert mit Uies Zustimmung das Papyrasfiragmeot. Benutzt ist si« 
allerdings nnr im Auszöge (imxoiAilj *OXu|&r(ovixSv Iv ßipXtbtc ß), w&hrend 
das Ezeerpt des Pbotios (Hiiller m 606 frg. IS) und das der Heidel> 
berger Handschrift (frg. 1) der großen 14 BQcher nmfas^nden vt^vfiofH 
entnommen sind. Aasgeschloasen ist die von ICalkmann aagenommeue 
Benntznng Phlegons durch Pausanias. Die Reihenfolge, in der die 
olympischen WettkAmpfe angeführt werden, hftlt Robert ffir die anthen* 
tische, nnr habe Phlegon die Ol. 78 eingeführte Ordnung auf die 
früheren Olympiaden ftbertragen. Diese Annahme wird von MIe, 
Lipsias nnd Weniger bekümpft, sie steht mit Xenoph. Hell. 711 4, 29 
in Widersprach, den zu beseitigen Roberts Interpretation vergeblich 
sich bem&ht. 

Die rechte nnd linke Seite des Blattes sind abgerissen nnd deshalb 
die Anfönge der Siegern"amen in der ersten Kolomne versttlmmelt. 

Diese Lücken ergänzt Robei t und kommentiert die so gewonnenen 
Nachrichten, die für die Literutur- und Kunstf>e-cliichte bedeutungsvoll 
sind. Für die Clironolouie der piiidariscLen Gedichte verwertet .^ie Lipsins, 
talleu doch die UlyiDpiadeü, deren Sieger in dem pai)yrii- verzfif'hn«'t 
werden, in die Zeit, in der die Kpiuikien Pindara und des Bakchylides 
gedichtet sind. 

Oio Cistius. 

L. Holzapfel, Die drei ältesten römischen Tribns. Beitr. z. a. 
Gesch. I S. 239 ff. 
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Dio CuBin9, denen Oriecbiseh Wilftinowits, Hernes 35 S. 39 
als »einen Fels von altattiaebem AUerieimch* beseicbnet, bat für die 
älteete ramiwbe Geachicbte eine die Xltere, to& Varro tinabbftn^ge 
Tradition wiedergebende Quelle benutzt. Diese nahm auf die troische 
Cbronoleffie keine R&cicsicbt, sondern reebnete von Ascanias* Nachfolger 
Silvias bis auf Amnlins-Nnmitor 9 Oenerationen, d. i. etwa 300 Jahre. 
In der £rlüAning des Namens Alba Loiig:a (frg. 4, 9) befindet sie sicli 
mit Diod. ni 3a in fTbereinstiininiiüg. ihr Bericht über den Sabiner- 
krieg (5» 5) entspricht der ursprünglichen Legende. Dieser Überliefe- 
rung gehört auch der Bericht über die von Romulns vorgenommene 
Tribuseinteilung und über die Emeiuiung vüu 100 neuen ISenatoren 
durch Tarqainius Priscus an (Zonaras VIl 8). 

H. Wünsch, Rh. Mus 'j^i Ö. 399 tT. 
^veist nach, wie vou Ovid l ast. I 470 ff. der Seherin Carmenta eine 
roi.solatio in den Mund gelegt wird, die in Inhalt und Anordnung der 
Gxdaniicn genau mit der Ansprache tibereinstimmt, die nach Cassius 
Diü 38, 18 flf. Philiskos in Athen an den verbannten Cicero riditrte: 
V. 479-80 = 38. 18, 1; v. 481-82 - 38, 24, 5; v. 483-86 - 38. 
25. 1 : V. 487-94 = 38, 26, 2; t. 495—96 « 38, 27, 1. 4. 

K. Vnli^. Wiener Studien XXII 8. 138 
glaubt, daB Dio Cilsars Worte pro multltndine autem hominum (b. g. I 2) 
falsch mit itoXoavapttictqt wiedergegeben haboi doch versteht er selbst 
sie nicht richtig. 

N. Vnliö, Cäsars Kriege mit den Heivetiern und Ariovist. Blätter 
f. bair. Gyran.-Wea. 36 S. 421—23. 

Joh. Will, Qnae idtiu iotercedat int^r Dionis Cassii de Caesaris 
belli» Gallicis narrationem et Caesaris commentarios. Jnang. Diss. 
Erlangen 1901. 

Die Frage nach den Quellen, die Dio in der Darstellung der 
gallischen Kriege benutzt hat, ist in verschiedenem Sinne beantwortet 
worden. Die einen glaubten, daß ihm allein Cäsars Bücher über den 
gallischen Krieg vorgelegen hätten (Jelgersma, Kelber), andere wollten 
eine Mittelquelle erkennen, in der auch andere von Cäsar unabhängige 
Nachrichten Aufnahme gefunden hätten. So dachte E. Schwartz an die 
Historien des Livius, Klcalella an die des Asiuius foUio. Nur Be- 
nntning Cäsars wollen auch Vnliö und Will gelten lassen. Die Diffe- 
renien zwischen Cäsar und Dio sind nach Vuliö nur schnnbar Torbanden, 
wie a. B. 38, 33. 3. wo Dio bei Cäsar I 25, 6 circumvenere statt 
circuniTenire las. Will bemüht sich durch Veigleicbung der beiden 
BaisteUungen seine Annahme au erhärten; scheinbare Abweichungen 
•rklirt er daran«, daß Dlodor die dargestellten Vorgänge in seiner 
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Weise in motiTiereD liebe, oder daß er lelne Vorlege nnter Benntmncr 
grieehlieher Y orbilder, wie dei Thokydldet, aoigeeebmftekt ned erweitert 
habe, oder daß er flftehtig eeine Quelle enerpiert habe. Der Kacb- 
weie, daß DIoa Braftblimf elndc: ani Cliam Eommeiitariea abgeleitet 
•ei, Ist von Will olebt erbraebt worden uid kann nidit erbraeht werden, 
Bio hat 10 yiel selbatfndlges Got, daß die Annahme einer weiteren 
Qnelle aeben Cäsar onabweisbar geboten ist. Wenn 38, 35, S (37, 1; « 
41, I) die Soldaten sieh weigern, gegen Ariovist sn Istepfen, weil der 
Krieg nicht 7om Senate beschlossen sei, so versteht sich leicht, weshalb 
GSssr dies verschweigt, Bio aber kann diese Nachricht nicht ans den 
Fingern gesogen haben, wie Will glanblich machen will. Die Konst 
der Interpretation versagt daher auch bei den Bericht über die Schlacht 
mit Aiiovist, den Veneterkrieg , den Krieg mit den Tenkteren, den 
Tod des Sabinufl, die Übergabe des Yerclngetorix. FQr letztere benntst 
Bio, wie C. Jallian Rev. des it. auc. III S. 431—39 glaubt, die Bar^ 
Btellang des Livins, dem auch Plntarch gefolgt ist. Nor bei der Nach- 
richt über die Cbiffreschrift Cäsars (40, Ü, 3) gesteht Will zu, daß Dio 
eine Reminiscenz aus Snelon (Caes. c. 56) einfüge. Kine irrige Inter- 
pretation Vulics berichtigt Will bei den Worten 
iu 38, 31, 3, doch hat er selbst 38, 33, 1 tcGv a-ovo(uv xaT^fpovTjsay 
inißverstaudeo, da Dio hier nicht anderes angibt, aLs was ans Casar» Erzäh- 
lang sich ergibt, daß die Helvetier anf einen Waffenstillstand verzichteten. 

Nicht vorgelegen hat mir die von H. Peter (B. ph. W. 1903 
8. 1126 — 28) anerkennend besprochene Schrift 

*M. CoUmba, Caasio Dione e le gnerre galliche di Cesare 
die ebenfalls die Commentarien als die dnrch Livins vermittelte Qaelle 
Bios ansieht 

L. Holzapfel, Die Anfänge des Bürgerkrieges zwischen Casar 
nnd Pompeius. Beitr. z. a. Gesch. T S. 213—34; IV S. 327—382. 

Über die Friedensverhandlungen vor dem Ausbruch des zweiten 
Bürgerkrieges haben wir einen zusammenhängenden Bericht bei Dio, 
als dessen Hanptqnelle Livins betrachtet werden kann. Darin, daß die 
Gesandten L. Cttsar nnd L Roscins zweimal zn Cäsar reisten, bevor 
der Senat Rom verließ, verdient er vollen Glanben. Bedenken könnte 
erwecken, daß die Gesandten ihre erste Heise erst nach der Ankunft 
des Lablenns bei Pompeins autraten, aber hier liegt ein Wechsel der 
Quellen vor, deren erste die Ereignisse bis zum Übertritt des Labienoe, 
die andere die Vorgänge in Rom behandelte. Die Yorzttglichkeit dieser 
aweiten Qoelle bekondet sich in einer Reihe von Angaben, wie über die 
Abaioht des Senats, nach Makedonien Qberzosiedeln, über die Furcht 
vor Massenhinrichtnngen, den Rttckmig des Pompeios nach Brandisinm, 
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lolehe Kenntnis konnte nnr ein Zeitgenosse besessen haben. Der Antor 
dieser VersioB befand sieh nieht in den Reihen dee Fompeins, sondern 
ilUte an den Senatoren ^ welehe NiederlcctmiT der Waflin ebenso von 
diesem wie Ton Gfisar förderten. Ans Bio ersehen wir. daß der Senat 
ein Separatabkommen der beiden Machthaber an liintertreiben sschte nnd 
ee deshalb selbst in die Hand nahm, mit Olsar an einer Verattttdi^Bs 
an kommen. Damit ftllt aneh lieht attf die ans gemeinsamer Quelle 
entnommene Angabe Appians QX 36) nnd Flntarchs (Pomp. 60, wo 
ToXXtoc statt TöXXoc an lesen ist), daß Cieero den Antrag anf Absendnng 
von Gesandten an Oftsar gesteilt habe. J>ieser Antrag fand, wie gegen 
Nbsen atugefUhrt wird, Annahme nnd bezog sieh anf die zweite Ge- 
sandtschaft des L. Boscios und L. Cäsar (Dio 41. 5. 1—6, 6). 

Aus 51, 22, 7; 23, 6 n. a. entDimmt N. Vali<^ (Wiener Stadien 
XXTV S. 336—38), daß die Tribuller auch in der römischeu Provinz 
Moesia snperior ihre Wohnsitze hatten. 

Darch Annahme einer Kürze des Ausdrucks sncht *S. Zabelew 
'Ayaixa (Petersburt; 1903) die Worte 'EXXäc ii.z-a rr^i Hzsipou in 51. 
12, 4 mit ätrabo XVII p. 840 in Einklaog za briogen (vgl. B. Barey 
in W. Id. Ph. 1904 S. 459). 

E. Korne mann, die Entätehnng der Provinz Lnsitauien. Fubtbciir. 
f. Hirschfeld. S. 231. 

erhebt gegen die Miiteilun^ (53, 25), daß die Provinz Baetica bereits 
27 V. Chr- dem Senate überlassen sei, schwerwieLM nde Bedenken Sie 
ist mir der starken militärischen Besatzung der Provinz schwer ver- 
einbar nnd gegen sie spricht auch, daß noch nach 27 v, Chr. P. Cha- 
riains dort lesatus Augusti pro praetore war. 

Auf die Überlieferung Dios wird vielfach Bezog genommen bei 
E. Hey er, Kaiser Angnstos in Histor. Zeitscbr. N. F. 55 S. 389 ff. 
Mit der in die Geschichte des Jahres 27 t. Chr. eingelegten Rede des 
Mficenas soll nicht ein Bild der Staatsordnniig gezeichnet werden, wie 
sie durch Angnstos geschaffen wnrde, sondern wie sie sich im Laufe 
der nachfolgenden Regierungen entwickelt bat» darauf deuten die Worte 
in c. 41 oö |ft^vtot xal rcovra sOOtK &«iMp {»t:etiI>s-o, SicpfliE* — Ttp 
^p6m)> 7evT)96|ASvau Die Beden Agrippas nnd des Mäcenas werden in 
ilirer Bedeutung fOr Dies Gesehiehtswerk mit dem Schlußkapitel im 
3. Bande der Geschichte Kommsens: Die alte Bepnblik nnd die neue 
Monarchie veiiglichen. Die Angaben in 64, 10. 30 werden von Meyer 
verworfen , da sie durch monnm. An^. 6 widerlegt werden, dagegen 
die von tfommsen beanstandete Hitteilnog Dies (55, 13) Über die 
leetionea senatns als Icoireltt anerkannt. Vielfach mißyentanden nnd 
deshalb verdächtigt ist 55, 18,4. Bei der ünznlSnglichkeit der Zshl 
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der Bitter fitr die BicbtertStigl^eit Behuf Angnstiu Ar Zivileacheii von 
geringerer Bedentang dne vierte Bittenentnrie, deren GensoB nur «in 
Vermögen von 200000 Sesteniett aufwies. Dieser Gentni wurde im 
Jahre 4 n. Chr. aufgenommen. 

Wie die Frage der Benutning GKaars ist auch die der BenuUnng 
des Tacitna dnreh Dio sehr venebieden beantwortet worden; die einen 
halten es für ansgeinacht, «daß Flntarch nnd Dio den Taeitna selbst 
benntrt haben* (Sehwabe bei Panly-Wissowa IV S. 1597), die anderen 
eridftren mit derselben Sicherlieit, .daß die Frage der Benutzung heut* 
zutage wohl einstimmig von den UrteUsHihigeD verneint werden dürfte* 
(E. Sehwarz ebendas. HI 1714). FQr das 57. Bach Dioe beschäftigt 
fcich mit diesem Problem 

J. Be Formans, Die Quellen der vita Tibcrii. Amsterdam 1903. 
und entscheidet sich i'üi direkte Abhäiii^ipfkeit l>ius von Tacitus Die 
Taciteischen Annuieii haben als llauptquclle in c. 1 — 6 f^edient. an liirc 
Stelle ist in c. 7 — 13 eine bioj»raphiscUe Quelle (B) ^jetrelcu, die 
Tibeiius als tietllichen Regenten schilderte, zu einer dritten, gleichfalls 
annalistischen Quelle (C) ist der Historiker in c. 14—24 übergegangen, 
doch hat er in c. 10 nnd 2h ni^ben ihr eine 8p?<ter (?escliriebene. Tiberins 
abholHe biog■raJ^hl^che (Quelle (D) heranf^ezogen. Keine dieser Vorlagen 
schloß sich Dio ausschlieliiich an, sondern benutzte neben A auch C 
als Nebinijuelle in c. 2, 9. 3; 6, 1. 2. 4, neben A auch B in c. 1, 
1: 2, 1; 3, 2. 4, neben B die quelle A in 0, 1. 2; 13, 3. 4, neben C 
Rleirljfalls A in 14, 6; 15, 4. 5; 16. 3. 4; 18. G — 10. 24, 5, sowie 
neben D ;inc}i A in c. 19 und 22, Die anfialistiscue (Quelle (B) ist 
wahrscheinlich nach den acta urbis unter Zuzieliiin;,' einer anekdoten- 
haften Nebeiiquelle verlaßt und hat auch Tacitus, vielleicht auch Sncton 
vor^elepen. Während die Aunalen des Tacitus tVeier bearbeitet sind, 
hat Dio die (Quellen B nnd G treuer wiedergegeben. In der Benutzung 
seiner Vorlage zeigt er geringes Geschick: bald fehlt ihm das Ver- 
ständnis seiner Quelle, bald vei'gröbert er die aus ihr entnommenen 
Gedanken, bald trägt er in die Dai*stellung Züge, die wohl für seine, 
aber nicht für des Tiberius Zeit zutreffen; dazu fehlt ihm das Ver- 
ständnis der allgemein menschlichen Verhältnisse und das Vermögen des 
logischen Denkens. Die beigebrachten Argumente entbehrenf fl'eilich 
der zwingenden iSchärfe und Sicherheit und haben vielfacli nur die Be- 
deutung subjektiver Vermutungen oder gehen von irrigen Auffassungen 
aus. So ist es uoanUlasig, c. 6. 5 t6 nXtibtov tpoifftic als falsche Über- 
setzung von Tae. ann. I 41 au behandeln, da xpatpet; hier in die Be- 
deutung dea Verweiiena übergeht und daher gegm. die Verbindung mit 
sXtttRov niehta einzuwenden ist. Der 17, 8 ausgeaproehene Gedanke 
(«ein rein Taeiteiacber bedanke*) deckt sich nicht mit den Taciteischen 
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Woiten (I 78) and darf daher anch nicht als VergrSbeniog der in 
bliesen aasgesproebenen peyehologiaehen Bemerkung angesehen werden; 
«bemoweniitr kehren die Anfangeworte der Bede des Cordos {ann. IV 
34) bei Dio 57, 34 wieder. Se gilt aoeh ?on Beigmans* XJntersachongea 
das Urteil, das er Über äie ▼oransgegaogeoen QnellenanaljrBen aus- 
gesprochen hat, daß man die Qnellenfrage nicht als gelöst betraehten darf. 
Nnr der Titel ist mir bekannt geworden von 

G. Musotto, Intonio alla tiadizione della raorte diGermaiiico, fig^lio 
di Drik<() presso Tacito, Dione Oassio e Suetonio. liiv. di stor. ant. IX, I . 

Für die (ilaubwürdigkcit lies Dioscheu Berichts über das Ver- 
halten der auliiilirerisclH'ii Soldaten gepen At'ripi>iiia und Caiii^nhi treten 
H. Willrich, Caligula in Bcitr. z. a. Gesch. III nnd *Si>engel. zar 
Oesch. des Kaisers Tiberins in Sitzuiigsber. d. pliiios. kl. d. bayr. Akad. 
d. Wiss. 1903 8. 3—63 ein; vgl. G. Audresen, Jahrb. d. Bari, philol. 
Ver. 1903 S 237. 

Der Lüsuug topographischer Fragen dient 

*B. W. Henderson, Cktntroversies in Annenian topography, II 
fihandeia and the river Arsanias. Joorn. of phil. 56 8. 271. 

Rhandeia (Bio 62, 21), wo sich Paetns' Lager befand (Tacit. 
ZV 10), lag nördlich des Ifnrad Sa (Arsanias)» an diesem Arsamosata, 
•das heutige Sehlmschat, gegenflber der Ebene von Kliarpat, dem xaX&v 
T,ti(oy Polybs. Der Tanrospaß ist der Arghana-Paß. 

0. Th. Scholz, Leben des Kaiser« Hadrian, Leipzig 1904. 

lü beiueu Untersuchungen, welche darauf abzielen, die Bestand- 
teile der Spartian zngeschrielteiu'n Vita Hadrians nachzuweisen, be- 
ßpiiclr Schulz aucii liie Dai Stellung, welche im 69. Raeiie des Diu 
von der Itegieruug dts erwähnten Kaiberb gegeben wird. Wie i:i 
jenen eine als .biographischer Klatsch" bezeichnete und erst durch 
den Scblnßredaktor, den sogenannten Thi odosianischen Frischer, ans 
Marius Maximus eingeigte Grnppc von geringwertigen Naciuicliten sich 
fiudet, so ist auch Dios Kr/ählung von dieser Tradition nicht ln \- 
Keblieben, z. B. in den Mitteilungen über die Vorgeschichte Hadrians, 
^>r>, 1, 1—4, 10 über den Untergang des Antinoos. 69, 11.2—4, über 
das Ende Hadrians 69, 17, 1—3; 21; 22, 1—3 u. a. Wenn Dio die 
Adoption Hadrians durch Trajan in Abrede stellt und sich dafür auf 
das Zeugnis seines Vaters Aprooianos bemft, so kann dieser doch nicht 
als zeitgenössischer Zeoge angesehen werden und an der Realität der 
Adoption ist nicht zu zweifeln. In ihren Angaben über des Kaisers 
Hititärorganisation liegt Dio (69, 9—11) und der vita die Aatobiographie 
Hadrians zogniDde, doch nicht als alleinige Quelle, wie Plew angenommen 
hat. Von den Kachrichten über den Tod des Antinoos wird die von 
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Hadrian selbst stammende Angabe (69, 11, 2), daß der Jüngling durch» 
einen ÜDglücksfall seinen Tod gefunden habe, festgehalten, das Ver- 
hältnis des Regenten zu diesem aber als ein sittlich reines aufgelaüt. 
(Tesen Dio 69, i2. 2 ist der Anfang des Je kiiaafstandes in den Sommer 
1.30 n. Chr., nicht 131, zu setzen, die Krklaiau!^ für die Datierung 
Dios bieten seine Worte 69, 13, 1 xal -o jxiv rpcutov ev oüSevl aurouc 
X6'(tf> ot 'PuijAaToi i::otouvTo. Das frg. des Mai p. 221 setzt Schulz 
nicht mit Boissevaiu 19, 8, la, sondern zwischen c. 9 uik! 10, hält es 
jedoch nicht für unbedingt notwendig, Ursio. lö, 3 mit Mommsen und 
Boiesevain dem 7ü Buche einzufügen. Die Aufstellungen Ton Schnitz 
sind niciit unbeeiuiiuüt geblieben durch die apologetische Tendenz, mit 
welcher er uu die l^berlieferun:: htiraus« 'if ten ist. 

Eine Kritik der Übeiüeieruug über die Regierangszeit der Kaiser 
Pertioax bis Caracalla gibt 

0. Schulz, Beiträge zur Kritik unserer literariidien Überlieferung 

f&r die Zeit von Commodns' Sturze bis auf den Tod des H. Aarelia^ 

Antonisns. lo. Dias. Leipzig 1903. 

Als wichtigste Quelle wird der sacblich-historiscbe, von eiBem< 
ZeitgeBoaeen herstammende Bestandteil der Yiten in den sog. Seriptores- 
historiae Atigostae besetebnet. Dios ErsKhlong (Bach 74—79) r&lirt- 
awar anch yob einem Zeitgenossen her und enthftlt braachbare Nach* 
richten, doch ist seine Anffiwsang dnrch die Gegentfttse, nnter denen 
er lebte, vielfach getrfibt nnd befangen. Historisch Wertvolles bietet 
anch Herodian (II— IV}, indessen tritt bei ihm die Teodens noch in 
höherem Grade hervor nnd wird das historische Interesse von denii 
rhetorischen in den Hintergrund gedrftngt. 

Mit Cas8ii Dionis Cocceiani quae sapersQQt ed. U. Ph. Boisse- 
vaiu. vol. lU. Berlin 1901 

ist die kritische Bioansgabe Boissevaios bis auf die noch ausstehenden 
indices abgeschlossen. Enthalten sind In diesem Bande die Bücher 61 
—80, freilich In der Gestalt, wie sie in sptteren Ansnflgen, Bear- 
beitnngen and Fragmenten ans erhalten sind. In nrspmngHcher Gestalt 
liegen nnr das 79. Boch nnd der Anfang des 80. vor, die im cod. Vat 
graec. n. 1988 überliefert sind. Baß die hier niedergeschriebenen- 
Stücke den Bttchern 79 nnd 80, nicht, wie es nach Xiphilinns ange*^ 
nommen Ist, den Bfichern 78 nnd 79 angehdren, erweist Bolssevain In- 
der praefatio. Bie Erzählung Bios reichte bis znm Tode Elagabals nnd. 
berQhrte nnr in einem Nachworte die Zeit Alezanders, dnrch die Schuld 
des Abschreibers ist zwischen Bach 79 nnd 80 die Inhaltsangabe Tdds 
SvtoTi X. T. X. weggelassen. Bie dnrch drei phototypische F^rimiles^ 
veranschaulichte TJncial-Handschrift, welche sich Im Besitze des ürsiann- 
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befand n&d naeb seinem Tode io die vatikanische BibUotliek gelangte, 
besteht ans 13 Blftttem, deren letzte« von einem corrector zagefdgt ist. 
am die Lücke in Kolumne 2 von fol. 8 zu ergänzen, and Stammt ans 

dem 5. oder 6. Jahrhundert. Jede Seite hat drei Kolnmnen mit 42 
Zeilen, jede Zeile 15 — 18 Bncbstaben, doch ist durch Beschneiden des 

llandes auf der Vonlerseite jedes Blattes die dritte nnd auf der Bück- 
seite eia Teil lier ersten Kolunine fortgetallen. Der Text ist schwer 
za lesen, da die Tint'' an vielen Stellen uusu'egangeü ist oder die 
dünnen Blätter duiehtiesien hat. Obwohl zwischen der Zcil des Ge- 
scUichtschreibers und der Niederschrift des codex uur drei Jahrhunderte 
liepen, ist dieser durch zahlreiche Fehler entstellt, die durch Wieder- 
holung und Auslassuug einzelner Buchstaben oder ganzer Worte nnd 
ahnliche Versehen herbeigeführt sind. Einen großen Teil dieser Fehler 
hat ein corrector mit Hilfe eines anderen Exemplars, wie es scheint, 
verbessert. Die Orthographie, wie sie Dio gab. ist vermutlich viel- 
fach euie andere igewesen, als die überlieferte, er acheint \it'.i(a, 
}ju£i3o; iiini 'lliiiliche Formen geschrieben zu haben, die nur vereinzelt 
stehen gebliebtii sind, und die mit jx entgegentretende Form des passiven 
Aorists von Xap-^Javto rührt gewiß nicht von ihm her. Die zuerst von 
Ursinus, dann von Falco, J. Becker, H. Sauppe benutzte Handschrift 
hat Boissevaiu neu veri^lichen und Mneniosyne N. F. XIIl S. 317 — 21 
beschrieben. Ein Blick in seine Ausgabe zeigt, an wie vielen Stellen 
der Text unleserlich geworden uod lückenhaft erhalten ist, über die 
vom Ueransgeber nud anderen vorgeschlageneo Ergänzungen geben die 
Anmerkungen Auskunft. Daß diese in vielen Fällen nicht den authen- 
tischen Text herstellen können, ist selbstverständlich; ich beschränke 
mich daher auf die Besprechung einer einzigen Stelle, an der ich 
Boissevains Vorschlag durch einen beeseren eraetsen za kdnaen glanbe. 

Überliefert ist anf S. 450, 4: fsufov -e tt,; l| vsvtxv) . . 

Bnissevain will lesen: ^ifa»v -re jaoXXov ix vtkt)« vsv(xv)|wvoc, 
der Lficke entsprechen genau die Worte: ^etSifQtv x« i:Xeov in* 191^ 
^ v«vcxi)|Uvoc. Ähnlich Bchreibt Herod. I 74 dta^ipottoi U 091 iid infi 
tiv icoXe]xov. 

In der Verteilnng des erzählten Stoffee anf die übrigen Bttcher 
hat Boiseevain sich Gntschmid angeeeblossen nnd unr die Bttcher 76— 
78 anders begrenzt. Hit Sorgfalt nnd Geschick sncbt er ans Xiphilinos, 
Zonaraa» den Exzerpten nnd den Zitaten der Lexikographen die ur- 
sprüngliche Faasnng wiedenngewinnen oder stellt, wo dies sich als nn« 
nSglieh erweist, die entsprechenden Stfieke nebeneinander, um wenig* 
itens den Inhalt der Überlieferung Dios festzuhalten. Von Bnch 68 ab 
bleibt Zonaras außer Betracht, da er nicht mehr Dio, sondern seinen 
E^ltomator ZiphUinos benatzt hat, von Bach 78 ab Johannes Antio- 
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cbenof?, der sicli von liier an HeroJian zu^ewaudt hat. Auch bei der 
Auswahl dessen, was in den Dioschen Text anfzuiiehmen ist, wird uiau 
im einzelnen vielleicht vom Herausj^eber abweiclicn dürfen. So halte 
ich 8. B, 7 die Herübernahme des in Exzerpt. Vat. 228 nnd bei Xiphi> 
lioos fehlenden xeXoc ans Zonaras nicht für richtig, da die Bemühnngea 
Agrippinas, Brittanikas za verdrängen, noch nicht angedeutet sind, 
anderarseits dSrften die Worte des Zonaras uic 6 ^aVoc ereXeoOT), die 
der Herans^eber selbst vermutangsweise als dionisch ansiebt, dnrcb 
Sueton Claad. 26 oaptias confecit hinlnngUch gesichert sein, nm in dea 
Text auffrenommen zu werden. Die Worte Neros bei Xiphilinos auf 
S. 70, 15 ha xfld leap^v «op^vroc fioo dicoXauT^Qc sind vu £. aas Petr. 
Patr. exc. Vat. 66 zn ergftnzen: tva xocl nopoiv td^pavT); |m xat icap6vToe 
|iou dicoXauqjc. Die Anordnung der Exierpte nnd Zitate innerbalb der 
elozelnett Bücher ist ersichtlich ans dem am Schlnsae beigefügten con- 
speetns fragmentomm, ihre BegrOndnng wird In den nnter dem Texte 
stehenden eingehenden Noten gegeben. In diesen werden aach die teit* 
kritischen Fragen besprochen nnd wertvolle Beitrüge snr sprachlichen 
nnd saehlichen Erklämng mitgeteilt. Was den Text betrifft, so ver* 
dient anch für seine Gestaltung der Heransgeber volle Aaerkennnng, 
obwohl mau sich in Einzelheiten vielleicht andera entscheiden wird anf 
0mnd des von ihm soiigfültig znsammengestellten Materials. Wie G. 
Kühler (B. pb. W. 1902 8. 1571^76) für die Form Mapx^swot (67, 
7, 2) eintritt, so möchte ich auch Mt&vav dem Überlieferten M«»vvav 
(S. 47, 7) in 62, 7, 1 und 8, 1 vorziehen. Wie wenig zuverlässig die 
ÜberlieferoDg in dergleichen Namen ist, ersieht man ans 8. 46, 27 nnd 
48, 9, dieselbe Göttin heißt an der ersten Stelle nach O. ^Avdpaan), 
nach V. ^AdptSoTi], an da" zweiten Stelle aber richtiger "AMvr^ 

Beigegeben sind 8 appendlces: 1. eine Ausgabe des Xiphilinos, 
2. eine Zusammenstellung der excerpta Vatic. des Petr. Patr. mit den 
Worten Bios nnd die excerpta Vat. des Petr. Patr. ans einer Fort- 
setzung Dios, 3. excerpta des Johannes Antiochenos, 4. excerpta Sal- 
nuisiana, 5. Zusanimeubtelluni,' von exc. Constant. mit Dios Text, 6. Ab- 
schnitt des Photius über Dio, desjjl. des Suidas. 7. conspectus frag- 
mcutoruiu. In dem Texte der epituniü dts Xiphilinus. der zuletzt 1592 
herausgegeben ist, ist die Orthographie der ILindsciirifren C. und V. 
getreuer beibehalten, als iu den Stücken, welche in die J)iüaTi.sj2:abe auf- 
genommen sind. Für die excerpta Salmasiana ist eine Vergleichuuij des 
cod. Vat. 96 durch A. ^fan benntzt. 

ix. Kübler in seiner Rezension (B. ph. W. 1902 S. 1571 -70) 
macht eif^rene Vorschläge zu S 60, 21 (auviip-(vüvto), 382, 21 (izi 
xautaic) und S. 448, 7 (avTi statt xaTct). 

Zerstreute Beiträge zur iexteskiitik haben geliefert: L. Kader- 
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inacher Analecta S. 183 (Philol. XIII), der 36, 20, 1 Icuc Sav (= av) 
für £.i>c 5' av verlangt (fco auch Polyb III 22. 9 Saa dav), und Röhl, 
der 36, 21, 2 xe vor eyitpaYi'ac tilgt und uro te ttj; ToXfjiijc xai oro too 
eöou; T% eozpaYi'ac liest (Progr. Halberstadt 1903 8. 7), — In 38, 50, 
4 hält N. Volid (Wiener Stud. XXII 8. 314) die Ändernng yon }xsr 
tTciceiuv in (lexa ttuv innsov für erforderlich: 78, 5, 5 gibt v. Domaszeweki 
(Eh. Mus. 57 0. &08) die Erg&nznng: ixeivov di<a^ol> 

xai ßoTjÖoüvTEc x-xTEs^a^av. Nicht zug-änglich war mir N. Viiliö, 
Dio 38, 31, 3 iü Riv. di stor. ant. VIII 8. 228-29, sowie D. 
R. Stuart, the attitude of Dio CassiuB toward epigraphic sonrces in 
üniversity of Michigan Sudies. HamaaisUc series vol. L New York 1904. 



Abyilenot. 

H. Montzka. Die QneUen zn den asqrriscb-babyloDischeQ Nach- 
richten in Eiuebias' Chronik. Beitr. z. a. Gesch. IX S. 364. 

Auf die cfaaldftisehe Geschichte besdehdi sich die Fragnente des 
auch in der praep. evany;. mehrfoch atierten Abydenos bei Enseb ed. 
Sehoene 1 31—33. Der Geschichtsebreiber. Aber dessen Person und Zelt 
nichts ftberliefert ist, sdirieb chaldftisehe und assyrische Geschichte. Zu 
seinen Qoellen geh&rten Megasthenes und Berosos, wahrscheinlich aneb 
Eteeias, gegen den gelegentlicli polemisiert wird, sowie Alexander Po- 
lyhistor und Kastor, wenn sich auch der Umfang ihrer Benutzung nicht 
feststellen läßt. Dazu kommen noch einheimische Quellen, wie in den 
Stücken über die Sintflut, den Tormbuii, die älteste Gesciiichte Baby-» 
Ions, Sanherib und Xebiikadnezur, die außer dem vuilttzten anch in die 
praep. evang. aufgenommen uiui vermutlicli aus Abydenos direkt ent- 
lehnt sind. Aus Abydenos' assyrischer Geschichte stammt Sehoene I 
S. 53, doch ist die eigentümliche Genealogie des Eusebius auszu- 
scheiden. 



Kepnalion. 

Montska a. a. O. S. 383. 

Anch über das Leben Kephalions, dein Euseh (ed. Sclioene I 
59 — 63) das 4. Stück seiner a<isyrisclien (icschichte entnommen bat, ist 
nichts bekannt, die erhaltenen Fragmente kennzeichnen ihn als leicht- 
fertigen Literaten, der auf Kosten der Wahrheit seine Erzählungen er- 
dichtet und mit erlogenen Zeugnissen belegt. Unter den von ihm aus- 
geschriebenen QneUen befand sich Ktesias. 
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Porphyrios. 

B. Nieie. Herrn. 35 S. 491 ff. 

R. Laqneiir, Krit. ünterrachaiigeQ mm 3. IfakkabtelHieh. 

Str&ßbarg 1904. 

Porphyrios bei Hieronym. in Daniel 11,28 (vol. IV p. 1J29) 
benatzte ein Makkabäerbacb und Josephas, hat aber die beidea Jahre, 
die zwischen den beiden Eroberungen Jemaalems (170/69 und 168/7 
V. Cbr.) lagen, auf die ägyptischen FeldzUge ttbertragen. Aus ihm ist 
die syrische Königsliste bei Eusebios eDtoommen. In ibr wird jedem 
König das Jahr, in dem seine Regierung endet, voll zugerechnet and 
die Regierung des Nachfolgers erst mit dem nifccbsten Jahre begonnen« 
Da Antiochoe III statt der richtig: überlieferten 36 Jahre 37 zuge- 
schrieben werden (so aneh Appian Syr. c. 66), so wird als sein letastes 
Jahr nieht Ol. 1 48, 1, sondern Ol. 148, 2 gesttblt, und die Kegiemnga- 
zeiten seiner Nachfolger verschieben sieh an ein volles Jahr. Die Liste 
im Kanon ist von diesem Versehen frei, es scheint daher darch eine 
nachtrftgUche Bedaktion herbeigeffihrt zn sein. Der Tod des Antiochos 
Spiphanes gehört mithin ins Jahr 165/4, wofür auch Polyb XXI 19 
spricht, und die entgegenstehende Angahe des Lieinianns (ed. Bonn. p. 6) 
beniht auf einem Hißverstftndnisse. Ungenau ist aneh Appian ^r. 66, 
wo Antiochos* III. Begierongszeit anf nicht gans 12 Jahre berechnet 
wird. 

Nieses Hypothese^ welche aneh J. Beloch (Griech. Oesch. III 2 
8. 137 ff.) selbständig aufeteUte, hat sJQgemeinen Beifall gefunden nnd 
zn mannigdschen „Berichtigungen** der Königsliste bei Eoaebins (Wend* 
land, Bevan, Willrich n. a.) Anlaß gegeben. Einer ernenten PrOflug 
hat sie neaerdings Lsqnenr unterzogen und ist dabei sa einer anderen 
Lösung der bei Eusebios entgegentretenden Widenpr&che gelaugt Niese 
ist inkonsequent in der Behandlang der im Makkab. I mitgeteOten 
Daten, seine „bericbti^ie" Liste versagt fdr das Anfangsjahr Deme- 
triOB* I. Nach Makkab. I 7, 1 und II 14, 4 ist dieser im Jahre 151 
Sei. (Oktober 162 — Oktober 161 v. Chr.) mich Syrien j.'ekommen. das 
benutzt Niese, um lO'J 1 v. Chr. als erstes Jahr seiner KeL'ierung- bei 
£oseb zu erweisen, withiend ti nach seinem für das Makkab. 11.11 
Uberlieferte Anfanj^yjaar des Antiochos IV. Epiphanes beobachteten Ver- 
fahren uut das Ja)ir 161/60 v. Chr. hätte kommen müssen, das Easebins 
wirklich als erstes .lahr des Demetrios zählt. Der Regierunt^ des An- 
tiochos V. Enpatci v.ird in der chronologischen tlberlieferung eine Daner 
von 1 Jahr und 6 Monaten gea^ebeu, lu a«;ii nach vollen Jahren zäh- 
lenden Quellen wird sie du^^egen auf 2 Jahre bemessen und mnß also 
in 3 Uijmyiadenjülire getaiien sein. Daraus wird geschlossen, daß An- 
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Liucüds Kui>ator zu Beginn des Olympiadeiijabres 154, 3 (162/1 v. r;hr.) 
geeiorben und daß der Tod des Aütiocbos Epiphanes am Ende vou Ol. 
154. 1 (164/3 V. Chr.), d. i. zu dem von Granius Licmiauus und dem 
ersten Makkabäerbacli mitg^eteilten Zeitpunkte eingetreten ist Die 
Widersprüche bei Easebias erklärt Laquenr aus der Benutzung einer 
doppelten Überiiefernng:, einer Olympiadenchronik, welche die Kalender- 
jähre der einzelnen Aegiemngen angab, nnd einer Königfsliste, welche 
ihre tatsächliche Daner verzeichnete. Scheinbar widersprechen die An- 
gaben beider Quellen einander, in Wirklichkeit befolgen diese nur Ter- 
acbiedene Bechenmethoden. Indem Enseb dies nicht erkannte nnd die 
Zahlen der KSnigsÜBte anf die Olympiadenchronik fibertmg, entstanden 
Lflcken, welche durch Konjekturen beseitigen zu wollen methodifich 
fftlach 18t. Ein wunder Punkt bleibt aneh bei diesem ErkUbrungsfer* 
auch. Kach der Olympiadenchronologie ist OL 167, 3 das erste Jahr 
des Alezandros Balas, der tatsächliche Begiemngsaatritt ist daher 
Ol. 157, 2 erfolgt. Als letztes Jahr des Bemetrios wird trotzdem bei 
Eusebius Ol. 167, 4 mitgeteilL Hit der Olympiadenehronik soll, so 
glaubt Laqueur, dieser Demetrios* erstes Jahr in Ol. 154, 4 gelegt 
haben; die der Königsliste entnommene Begiernngsdauer von 12 Jahren 
liaLtc ilui iu ül. 1j7, 3 als Schluiijahi führen müssen, indessen verlegte 
er das ßegierungseudo in Ol. 157, 4, weil Ol. 157, 3 schon als Anfangs- 
jabr des Alexander Balaa aus der Olympiadenchronik uuLiert war. Solch 
nnsinniges Vorirehen traut Laqueur Eusebius zu, doch dürfte er damit 
wenig Beifall ünden. 

Strack, Rh. Mas. 55 S. 170 weist darauf hin, daß unter den 
avopa; Ttvd; jucjevei; to'jj tJuvap^otvTa» (Müller fr. III S. 723, 6) die 
Trfiger des höchsten Titels «Verwandte des K.öuig&'' zu verstehen sind. 

Dexippos. 

B. Rappaport, Hat Zosimos I 1—46 die Chronik des Dexippos 
- bennUtV Beitr. z. a. Oesch. i 8. 427—42. 

Der von Beitemeier aufgestellten, Yon Martin begründeten und Ton 
Boehme festgehaltenen Ansieht, daß Zosimos 1 1^46 die Chronik des 
Dezlppos ausgeschrieben sei, trat Mendelssohn, dem sieh C. Wachsmnth 
aimohlofl, mit der Behauptung entgegen, daß nicht die chronica Dezipps, 
aondem ehie auf dessen Scythica zurBckffihrende Quelle Torlage des Zo- 
uiBBoa gewesen sei Mendelssohn suchte dies durch den BBnweis anf die 
Widersprüche swisehen Zosimos und Synkellos zu erwmsen, iirt aber, 
wie Rappaport ausfUirt, in der Annahme, daß Dezippos Quelle des 
Synkdles gewesen seL Eine eingehende TTntersudnog zeigt vielmehr, 
daß Synkellos I 8. 715, 15 — 717. S zum grOßten Tdle aus einer fou 
Dexippos abweichenden Quelle ätanunL 

Jahresbericht mr ▲ItertomswiaensschafU Bd. CXXVII. (1906. III.) 14 
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A. Ansfeld» Rh. Mos. 56 a 699 nnd 537 f. 

Dexippos fr. 1 nennt zum Jahre 323 v. Chr. Seleakos als Statt- 
halter Bahylonieni, weil er Ternntlicb den Namen *Apxa>v als Appeila- 
tivnm ventanden tind den vermeintlich ansgefallenen Namen ZeXeuxoe 
an« der Liste von Triparadeieos angefOgt hat Die Vermatang Gnt- 
■ehmid«, der Xooowmv P^r Ivfimi^ and Kmvoc fftr Ixcivoc schrieb, wird 
dnreh die Ketaer epitome bestätigt: es lUBanit » ex Sasianig und poeaia 
» pra eo Coenns. Aas ihr entnimmt Aufeld aach ^Apiatbc nnd schreibt 
'Apifatbc h *Opttictoc. 



Pfa.o]itra4Br. 

In einem Nachtrage gedachte ich verschiedene Yetdffentlichiuigen 
ca bespreehen, die mir bsi dem Abschloß meinet Berichts noch nicht sa- 
gioglieh gewesen waren, leider ist mir eine ToUstiadige Berficfcsicbtigang 
dieser immer noch nicht mOgUeh, nnd ich maß besondofs die BeltrSge, 
die in dem letnten Jahiganse der ansUadisehen Zeitschriften erschienen 
sind, für einen sinteren Bericht zarttckstellen. 

In 4. Auflage ist erschienen 

W. Christ, Geschichte der griechischen Literatur bis aof die 
Zeit Justinians. München 1905. 

Hingewiesen sei aof S. 330—335 (die Logographie), S. 369—376 
(die kleineren nnd verlorenen Geschichtswerke), S. 497 — 98 (Aristoteles' 
noXittCoi 'AOi]va{(»v), S. 568—594 (G^schichtschreibong des alexandri- 
nlschen Zeitalters) nnd 8. 654—709, 896— S3S (die Historiker der 
t^mischen Periode). Über das VerhUtnis der neoan Anflsgo an der 
▼orheigehenden spricht sich Ohrist folgendermaßen ans: «Die 4. Anf* 
läge habe ich eine revidierte genannt, da dos Bneh in der Anlage nnd 
den Hanptlineamenten wesentUch das gleiche geblieben ist and auch 
an tJmfisng nicht wesentlich sngenommen hat XTnd doch wird maa 
kanm dne Seite ünden, die nicht kleine Znsätse nnd Verhesserangsn 
erfahren hfttte.« Qercke (Jahresbericht Bd. 1S4 B. 508) macht aof 
die vielen Lücken anflnerksam, welche das Back in der Beantsnng der 
modernen JiV»rschoBg anfWeist, dies trillt aach aaf die lllr die griechische 
Qeschiehtsehreibttiig In SVage kommenden Abschnitte m. So genfigt 
bei AkosOaos nicht mehr der filnwels anf die Mfillenche FragmoBtaa!- 
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■MDiDlrag. sondern an ihre Stelle hat A. K<wdt« De Aewilae Baid 
1903 m treten. Die ZngehOrfgkdt des Deioehoe in den Utenn Logo- 
graphea ist von Knaack (s. oben 8. SS) beitiitten, Ervrihnnng h&tte 
SL 348 A. 3 die in den letaten Jahren lebhaft geftihrte Kontrovene 
Ober die Zeit des Kratippoe verdient. Über die Abfaeenngueit von 
Airiana Anabaaie eignet sieh Christ die Anrieht Nissens an and ver- 
weist dabei anf den gegen diese gerichteten Anibali von Gleye (B. 697 
A. 4). meinen AnfiMtz (Bhefai. Nns. 54 S. 446 ff.) läßt er dagegen 
nnerwihnt, obwohl dieser, wie Lenschan (Jahresber. Bd. 1S9 S. S63} 
nrteflt, „den bflndigen Beweis liefert, daß die Anabasls ein Jngendwerk 
ist nnd sicberlich vor 190 n. Chr. AtH.** 

*W. Busessknll, iiiiaieitung in die Ueschicbte Crrieclienlands. 
2. A Charkow 1904. 

Die £ntwickelnng der griechischen Geschichtschreibnng wird S. 48 
— 283 dargestellt, vgl darüber die Besprechung durch £. Stern im 
liter. Zentralbl. 1905 8. 570—72. 

Die Überliefemng Ober die Schlacht bei PlatU behandelt ein- 
gehend 

H. B. Wright. The eampaigrn of Flataea. Kew 9ayen 1904. 

Die Schlacht von Platää war eia glänzender Sie^, deu man der 
Tollendeten StratejSfie des Pansanias zu danken hatte. Dem Verdienste 
des Königs wird die Dai-stellun!» Herodots nicht s^erecht, sie stammt 
von einem Anhiinger dfs Perikles und ist unter dem Einflüsse der feind- 
seligen Stimmunpf ^ei^^ca iSparta nnd unter dem Eindrncke der sparta- 
nisrben Niederlage bei Pylos niedergeschrieben, enthält aber Bestaud- 
tt-ile der vorperikleischen Tradition Im Gegensätze zu Herodot hat 
Ktesiaa, der erste Parteigänger Spartas seit der kimonischen Zeit, die 
deichen Krrii2:nis«?ft dargestellt, doch ist sein Bericht uiclit ernst zu 
nchiiieii. Auf Hnodot beruht die Erzählung drs Ephoros. aber es ist 
vf) kehrt, alle Abweichungen bei ihm als willkürliche Krtiudungen zu 
betrachten, da er trotz seiner Parteinahme für Athen mehrfach auf die 
vorperikleische Tradition zurückgegriffen hat. Dies tritt besonders in 
zwei Punkten zn Tage: 1. spricht er von zwei Stellungen der Griechen 
nnd läßt die zweite so glücklich gewählt «ein, daß Mardonios znm 
Kample anf einem Terrain sich gezwungen sah, anf welchem er seine 
Truppen nur teilweise verwenden konnte, 2. läßt er daa ganze griechische 
Zentrum am Kampfe teilnehmen und weiß nichts von einer Flocht des* 
selben. Den Verdiensten der Korinthier lassen Theopomp (nach ihm 
▼ielleicht Trogus nnd Ällns Ariitides) und Timaios Gerechtigkeit wider- 
iihien, all Sieger nennt Nymphis den Sdnig Paoaaaiaa, wahrend die 
pariaohe CSifoaik allein den Athenern den Sieg anschreibt. Von den 

14* 
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AtUiidensclififteteUeni gedenkt nur Klddetnos der SehUciit» er teOt die 
Zahl der Gefallenen ans der Tribi» Aiantia mit (Fiat. Ariat 19). 
Eine beryorragende Bolle wird Ariatidea von Demetrioa (ebendaa. e. 1 
o. d) angewiesen, ebenao von Idomenena, ana dem Plnt. Arist 10, 5 
nnd wabracbeinlieh ancb 11, 3; 13 nnd 20 atammen. Ana der Samm- 
ittog dee Krateroa wird der Plnt Ariat. e. 10 mitgeteilte Bescfalaß her- 
geleitet. In der Biograpbie Flntarcha wird vielfiMcb anf Ariatidea iiber- 
tragen, waa Herodot von den Athenern inageaamt erdUilt bat (8. III 
—113). 

Ephorot and ThooponiNit. 

Frg. 15. Zu xat örj ß».aaa|i.c.vov /.ta. vgl. V. CostaDzi, Riv. di Iii. 32 
S. 24 ff. Ein ADachronisums liegt darin, daß E. von der Hegemonie 
der bpartiiner im 8. Jahrb. v. Chr. spricht, aber die Angabeu über die 
Beziehungen zwischen Sparta und Pheidou entsprechen den tatsäch- 
lichen Verhaltnissen. Erst mit dem biege Spartas im zweiten messe- 
nischen Kriege ging die Leitung der olympischen Spiele auf die Eleer 
über, Pantaleon, König von Pisa, nnd Pheiuou leierten diese zusammen 
(um 62U V. Chr.). Für die Notiz des Ephoros, das Pheidon der sech- 
zehnte seit Temenos war, und die Nachricht der Marniorchrouik (ep. 31), 
welche dasselbe vou Archias behauptet, ninimt Oostauzi Herkunft aus 
gemeinsamer Quelle an. Theopomps (Irg, 30) chronologisches S3'8tem 
soll aucü die parische Chronik (op. 30) wiedergeben, doch rückt sie den 
Anfang des makedonischen Reichs (und Pheidons) ins Jahr oder 
895 hinauf; darin erkennt Costanzi den Einfluß der Datierang des 
Ktesias, der den von Theopomp mit dem Beginn des makedonlBchen 
JEleichs als gleichzeitig aogenomnienen Untergang der Aflqrrerhenrachaft 
ina Jahr 885 v, Chr. aetate. 

Polybiot. 

U. Kago, Le apedizioni egiziane di Antioeo Epifuie. BIt. di 
fll. 32 S. 87 A. 1 iat der Aniioht, daß Polyb 23, 90, 17 nicht Ton 
Ptolemaioa Pbyakon, aondem von Ptolemaios Pbilometor die JEtede iat 
▼gl. Nieae TU S. 172. 

W. Crönert (Arch. f. Papymsforschg. n S. 362) tritt 11, U, 1 
für ixnioadevta; ein (vgl. oben S. 107). 

Agatfiarchides. 

frg. 19. vgl. oben S. 112. J. Belooh, Anshiy f. Pap. H S. 236 
A. 1) Bohreibt ti^y^m« (t>woUte fliehen") atatt nnd beaeitigi 

ao den von Nieae gegen Polyb V 53, 10 gdtend gemaebten Widenprnelu 
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Diodor. 

P. Wen dl and, Die helleiiiBtiicheii Zevgniaie über die Sgyptiiche 
Beaehneidiiiig. Arebiv f. Pap. II 8. 2S iT. 

Der Aoffassong BeitzensteiDB (Zwei reUgionflgeschiehtliche Fragen, 
Straßboig 1901) , daß die Beschneidnng anf den ägyptiBchen Priester- 
stand bescbräflkt gewesen sei, tritt W. entgegen und erkl&rt die fUr 
sie sprechenden Zeugnisse des von Alezander Polyhistor beontaten Ge« 
acbiehtschreibers Artapanos (Euseb. Praep. OT. IX 87, 10) nnd des Jo- 
aepbus (c. Apion. II 140 iT.) aas der in der Ptolemleneit eingetretenea 
AnnSsnnf; der alten Brftnehe. Für die allgemeine Yerbrdtnng der Sitte 
bei den Ägyptern ist Diodor (I 28. 55: III 32) Zeoge, den einer Nach- 
lässigkeit im Ansdmck zn beschnldigen, man nicht berechtigt ist. Un- 
riciiti^^: ist es anch. I 88 von der Einführung der Priester in den 
Oairis-Dionysoskult durch die Beschneidnng zu verstehen. 

Dio Cassius. 

In 47, 17. 1 konstatiert U. WUcken (Archiv f. Pap. n a 184) 
den durch C. P. K. 20 bekannt gewordenen Reehtssatx der «cessio 
bonomm gegen Eückgabe eines Drittels als Schnta gegen zn große Be* 
laatnng." Zo 53, 26, 2. Nach 51, 15 hat Angostns Jnba II. in sein 
litterliehes Reich eingosetat, nach 53, 26 bat er ihm anstatt dsa vftter* 
liehen Reichs ein Stück 0fttnliens, sowie das fieich des Boochns nnd 
Bognd gegeben. Diese Hitteilniig ist nach W. Bartbel (Znr Oeseh. 
der Tdm. Stftdte in Afriln. In. Diss. Greifimld im. 8. 12 ff.) 
falsch nnd beruht auf ehaer falschen Anschauung von dem Umfange 
des Königreichs Namidien znr Zeit Jnbas 1. Dieser besaß das ganse 
Reich des Jugnrtba (Strabo XVII 3, 7. 9); Casar maehte den dst- 
lieben Teil des Reichs bis aam Flusse Ampsaga mir Provinz nnd gab 
den Westen seinem Bnndeagenossen Bocehus von Mauretanien (Appian 
b. c. IV 54), Octavian fügte das Land des Bognd hinsu. Dies ganze 
Land vom Ampsaga bis zum Ozean erhielt 25 v. Chr. Jnba IL, der 
also sein um das Provinzialland verndndertes väterliches Bdeh und 
dazu (lepüc tq imxpi&f— Strabo, nicht dvrl xr^c naTpuac — Dio) das Stich 
des Bocchns nnd Bognd besaß. 



Behebt über Paläographie and Handschriftenkimde. 

(1901 und 1902.) 

Von 

W* Welnberger 

in Iglau. 



Dem Berichte, rler auch einzelne Ersclit'iniini;( n des Jahn s 1 003 
(die mit solchen der ikrichtsperiode in enq:fMii Znsiimmrtili iiii^e sielinn) 
borücksichtigt, ht nur ein Verzeichnis der Abkurzung^en voranztischickeo. 

K(en^) Archiv (der Gesellschaft für ältere deatacbe Geschichte). 

Arch(iv för) Sten(ographie). 

Bibl. ^ Bibiiot(h)eca, Bibliothek, Bibliotb^aa. 

Bibl. d(e r^cole des) chartes. 

B(ysaiitiDiscbe) Z(eit8chrift). 

C. = Catalogo, Catalo^e, CatalogOfi. 

C(entralblatt für) B(ibiiothek8weseD). 

CD. a Q. g^n^rai des mn. des bibl. pnhliques de Fkance. 
Dtpartemeats. 

J(abr)b(undert). 
J(osmal des) £l(avant8). 

Hs., Mss. V Maniieerii»t(nB), roaiiiiscrit, manosoritto, MaDH- 
«aipte usw. 

Pal. Paläo^phie, PaMographie ntw., pal. « paläograpblseh eaw. 
Rem (dee bibl). 

Stadl (Italiani di filologia olaauea). 

Bei Verweianiigeii auf die früheren Berichte folgt auf Bd. 98 
(biw. 106) entweder die bloße Nnmmer oder S. mit der SeitenaaU. 
Werket die nicht Torgelegen haben, werden mit einem Stern be* 
xdchnet — Von Autoren, deren Bm genannt werden, vetzeichne icli 
hier: Apnlc^ns Kr. 113, Aristoteles 41 nnd 113, Ghrysostomns 106, 
Cioero 124 nnd 131, Demosthenes 186, Gregorins Jlagnns 156 • 
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Gregoriiis Nwrianz. 106, Hieronymus 3, Homer 3, 'ib, Horaz 137, 
Javenal 113, 163, 173 (mit der dort angeführten Rezension), Lucan 
113, 127, Martial 'J6, Orii^eDeü 70. Ovid 113, 173 (wie bei Jnvenai), 
Palladius 158, Plinius 113, Statins 113. Tacitus 3, 125 und unter 
Hersfeld, Terenz 3. 113, 173 (wie bei Juveaal), Vergil Nr. 17, 162 
und zu Nr. 99; für Bibelhss 14 and 70. 



Von Thompsons Handbook of Oreek and Latin Pal. ist eine 
italieoiaclie Übenetaang 1901 in 2. Anflacre (von FnmagaUi, MannaU 
Höpli) nnd eine nengriecbiBebe: 

1. E. Thompson. 'E^x^ipCdiov sUTjvtxr^; xol Xattvtxi)c vaL xvxä 
{xe-cQt^aoiv 2. n. Aafizpou. Athen 1903. 501 6., S4 T, (BißX. 
MapaaXT) 192, 194, 195) 

erschieneu. Von den Ziisitzen in 1 sind diejenigen hervorznbebeo, die 
aat dem eigenen Studium vieler, größtenteils orientalischer Hss be- 
mben (für Kr} [ to^^raphie vgl. S. 15G — 158) und namentlich für 
griech. und oneutalische Termini Material bieten (vgl- 8. 508 über 
Bd. 106, 16. unten zu Nr. 11 nnd 12. ferner Nr. 91). Heson h i s reich 
sind diese Zusätze in den Abschnitt! n über Schreibstoffe und Tinten; 
doch fehlt S. 42 die Holztafel mit den Uekalefra^meoten (Mitteil, ans 
d. Samml. d. Papyr. Erzh. Kainer VT) und S. 59 bei der Papyrus- 
bereitung ein Hinweis auf Dziatzko ( Bd. 106, 70) Anch sonst sind 
die Angaben über die oacii 18*J4 erschienene Literatur nicht immer 
Tollständig (zu S. 75 f. vgl. für Prachthss Bd. 106 S. 172 zu Nr. 13). 
machen aber hier und da auf neugriechische Arbeiten aafmerksam, die 
Thompson nicht herangezogen hat 

Der Besprechung der Faksimilia schicken wir eine kurze Er- 
wihnung der im 16. Jh. von dem Sekretär Karls IK. angelegten (später 
Ton Kabillon benutzten) Sammlang von Faksimilien, bzw. Alphabeten 
Torana: 

2. H. Omont» Le reeaeil d'aneimiiea ^itnres de Pierre Hamon 
(1666/7). BibL d. Chartas LXH (1901) 57-73. 

Die verwerteten lat nnd griech. Hu lassen sich groOenteils naeh- 
weiaen. — Von den 

3. Codices graee. et lat. photographice depicti dnce 8. de Vries 
ist 1901 der 6. Band (Venetns A der Uias; Einleitung von Comparetti), 
1902 der 7. erschienen, der in 2 Teilen die beiden Medio^ des Taeitna 
(60, 1 nnd 2) mit Einleitnng von Eostagno bietet (zn 8. m vgl. 
betreffs des angeblichen Zeugnisses, daß sich der Med. 6S, 2 in Honte 
Cassiuo beluudeu habe, Lehnerdt. phil. Wocb. 1902, 888; der 7. Band 
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jfit bereiti [vgl. z. B. Andresea, Wocb. f. klflst* PbÜ. 1903, 666] lar 
Textbentellnog: beonttt worden). Der 8. Baad (1903) entUUt nieht 
mir den Ambros. H 75 inf. des Terens, sondern es sind der von 
Betbe besorgten EinleitiiBg aaeb 91 AbbUdnngen ans Hss and iltesten 
Bniekea beigegeben. Der Index capitnm, der sebr gnt Aber den In« 
halt der Praefatio orientiert (AaMbluDg der Hss mit Nachtrag S. 64. 
g^riech. Bilderhss, chronologische Verwertung einzelner Motive der Dar- 
stellung), verzeichnet auch die Abbildungen anderer Kunstwerke (nament- 
lich pompejanischer Wardgemälde); vgl. noch * J. W. Basore, The scenic 
value of the miniatures in the mss. of Terence. Stndies m honour of 
B. L. Gildersleeve. Baltimore 1902 und *H. Martin, Le Ternicc des 
dncä et la misc en scfene an nuiycn age. Bull, de la Soc. de rhistuire 
du theatre 1902 (Arsenal ÜG4 und Paris. lat. 7907 » Dach Bibliograpbe 
VI 126). 

Das Unternehmen wird durch Rcprodnktionen von Fragmenten 
erweitert. Das 1. dieser Supplemente (fclieronymi Chronicoram 
codicis Floriaoensis fragmenta Leidensia Parisina Vaticana) ist 1908 
erscbienen. Aas Tranbes Einleitung sind außer der Datierung der 
Fragmente, auf deren Zusammengehörigkeit A. Schöne, Die Weltchronik 
des Eusebius. Berlin 1900, 26 f., hingewiesen bat, die ZusamnensteUnng' 
Ton Unzial- und HaIbuDzial>Hss des Hieronymus (VIII f.) nnd von Qss 
ans Kley (XIII ff.) bervorzobeben. Bei letzterer spielt die Yer- 
wttnsebnngsfomiel gegen Diebe eine große Bolle; die anf Eintragnnr 
von Varianten mit tironiscbea Noten bez&glicben Bemerlrangea sind 
Aicb. Sten. LY (1903) 159 f. beransgeboben. — 8. den Naebtraff« 

Die Datiemog (400—450) stütst sieb anf einen Bodleianiia 
(Olaromontanns), in dem die Icnrsiv gescbriebene Bekapitnlation nldit 
ttber 482 fortgesetzt ist, wllbrend die ünsialscbrift etwas älter sein muß. 

"'Suppl. II. Les ^iiniatures du Psautier de Saint-Lonis. Ms. 
lat, 762 de Leyde. Avec pieface par H. Omont. 

4. (F, G, Warner) Indices to Facsimiles of Mss. and In- 
seriptionSf Series I and II (1874—1879). London 1901 

verzeicbnet die Fakdmilia der Pal. Society (Bd. 98, 576): 1. cbrono- 
logiscb, 2. nach Antorea, 3. naeb der Heimat» 4. der Sebriftart, 5. der 
Anssebmücknng, 6. den Sebreibern, 7. Scbreibmaterisl (sofern es nieht 
Pergament ist), 8. den gegenwftrtigen, 9. den frftberen Beritsem. 
Sowobl griecb. als ancb lat Hss sind aocb vertreten in 

5. F. G. Kenyon, Facsimiles of Biblical Mss. in the British 
Museum. London 1900 

and in den vom Departement des mss. der Pariser NationalbibL beraaa» 
gegebenen stark verldeinerten 
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ß. Pac-similes de mss. sfrecs. latins et fran^ais du V® an XIV« sifecle 

exposes dans la Galerie Mazaiiue. Paris (1901). 

Bei 5 sind die über die Geschichte der Uss (die dem 3. bis 
15. Jb. angeboren) geoao orientierenden Einleitniig:en, hei 6 die js^nte 
Awwäbl (anch Palimpseste und Bildeihss) und die Woblfeilheit (4 Mk.) 
hervorzuheben. Die in f) benutzten Hss sind genan verzeichnet Eevne 
XI 65, einzelne Tafeln (ana )at. Hss) eingehend besprochen in 

7. L. Traabe, Pal. Aoxeigea. Nenes Archiv XXYU (264— 
285) S8l. 

auf die wir noch öftpv« znrückkommen. T. bemerkt anch, daß nnter 
den in 5 hcranpt/j irf jitni Mss. nur eine (aus St. (Talltjii stammende) ist» 
von der bisher nocii keia. J^'aksimile vorgelegen bat. 

An FaksimUien griech. Schrift — Reproduktionen von Miniaturen 
werden später besprochen werden — sind hier nnr zn erwähnen 

8. K. Wessely, Papyromm scTiptnrae graecae specimina isa- 

gogica. Leipzig 1900, 

Diese bieten, meist Wiener Vnpyris t ntromiiien, einerseits hervor- 
raeendes sachliches Interesse tiiul sind ainl» rarseits zur Einführung be- 
sonders geeignet, da in (im ansgewählteu Urkunden (der Zeit von 
Angustus bis Nero) dieselben Örtlichkeiten nnil Personen erwithnt 
werden. T. 16 bietet eine Zusanimeustellnnu' c:leicher Texte aus ver- 
schiedenen Pap3Tis, T. 15 zehn datierte Alphabete. Dadurch, daß iür 
die Papyri des Britischen Museums (T. 1 — 5) der Lichtdruck bei- 
behalten wurde, hat W., wie ich schon Neue phil. Bundäch. 1902, 251 
bemerkt habe, selbst zugegeben und anschaulich gemacht, daß dieses 
Beproduktionsverfahren der von ihm gewählten Antograpbie vorzu* 
sieben seL — Bei diesem Anlasse mag angeffihrt werden 

9. W. Hoisdorf, Einige Ratschläge zur Besehaffang photographi- 
seber Einriebtangen für Bibliotbekszwecke. G. B. XVIII (1901) 23—31. 

Die Abhandlungen über Einzelfragen der griech. Pal. bezieben 
sieb — abgesehen von 

10. C. E. Rnelle, Fantaisie pal. d'nn copiste grec. Revue des 

etndes grecs XIII (1900) 371 f. (mit Faksimile) 

(es bandelt sich um die Verj^ierung rander Bachstaben mit kleinen 
Kreisen im Paris. 2417 s. XIII/XIV) — auf die ältere Periode. 

11. U. Wilcken, 0 deu>orxo« X«P>x^P- Hermes XXXVI (1901) 
315—317 

ündet eloe Bestätigung seiner These, daß kreisrunde und ovale 
Formen der ünziale gleichseitig im Gebrauche waren, in zwei 
Stell«! von Autoren dea 5. and 0. Jb. : cu^uwc . . Syp«?* t&v (J^upuTx^^ 
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XopttxT^pa (FaUadioB, hitt Lau. 86.14; p. 111,11 ed. Preaadieii), 

Mk Tov d&IpuTyov toicov jpafttv tov {jlyj htkiSk tlMta ^patpetv (loaniMB 
Fhiloponoe am Aristot. de aoima II 2; p. 237, 14 ed. Haydack). Da- 
gegen wendet 

12. V. Gardthausen, 0 6l6fur/oi X*P»*^P- Z. XX (1902) 
111—117 

ein, 1. daß wir für die Schrift anffoUend wenig termini teclmiei be- 
sitzen, daß also ein solcher gerade f&r eine tJnterabteUuog der ITnziale 
unwahrscheinlich sei. 2. daß die Toa Wlleken, Archiv, f. Papymsf. 1 368 
(Anaeige von Kenyon, Pal. of Qreck papyri) angefahrten Uteren Hts 
awar rechtsgeneigt, ab«r nieht eigentlich spitsbogig seien. 0.s Er- 
kl&mng: die mit fein sDgespitatem Schreibrohr geschriebene Schrift 
(also Knrsive; eine Aasnahme: mit breitem calamos geschriebene Kursive 
ffihrt er selbst S. 114 A. 1 an, Amherst Papyri 2 pL XXI) befriedigt 
wenig. Larapros weist aber (I 8. 211 f.) den Ausdruck an Stellen nach, 
bei denen eiufj n»'zieliuu{? aut Uaziale ausijeschlüsseu ist. Es scheint 
also docii, daij '>;'jr>'j-,y/j: (allercling's iii aiideicr Weise ;ds es G. erklärt, 
etwa im Hinblick uui spitze Foruien oder Verscbliü^'uugeiu) die Kuisive 
bezeichnet. 

13. F. G. Kenyon, The pal. of tbe Herculanenm Papyri. FmU 
Schrift mr Theodor Gomperz (Wien 1902) 373—380 

ergftnzt auf Grand seiner Antopsie der herknlanischen Papyri seine 
Ansföfamngcu (Bd. 106, 9) über die Bnehstabenformen (namentlich de« 
i in r5miBcher Zeit). Hier rind auch* während für Papyri im allge- 
meinen auf das Archiv für Papyrusforachung (Leipzig 1900 WJ) so ver- 
weisen ist anch Seymour de Ricci, Hevne des Stüdes grecques 
1901, Hy6 — 2U5 u. t ). die von Wesse ly herausgegebenen 

11. Stndicii zur Paluo^iaphie und Papyruskunde. I 0901)7 — 
2u iiiid (autogiaphieit) 1— XXXVUL II (1902) 21— Ö2, XXXIX— 
LIlXIV 

EU erwähnen. S. XXIII— XXXVI bletet'W. «nfler 4 Seiten Einlmtnng 
(die den fondamentalen Unterschied zwischen der römischen und der Im 
4, Jh. beginnenden byzantinischen Schrift betonen) und 1 Seite .Br^ 
gebnisse^ (Bemerkungen so einer Anzahl von Buchstaben), eine 34 Ko* 
lumnen Ülllende Zusammenstdlong von Alphabeten ans Londoner, Genfer 
und Wieoer Papyris des 3. und (huuptrileblich) des 4. Jh.« endlich aus 
Ut. Papyris des 2. bis 4. Jh. Diese veranschaulicht, daß im 4. JIl 
griech. und lat. Kursive einander zum Verwechseln ähnlich werden. Ing 
4. Jh. gehört nach S. LXXI— LXXIV (Ein vermeintliches Beispiel den 
lat Natioaaltypus in der griech. Kunivachrift) der von Zsreteli (Bd. 
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i06, 22) ins 2. Jb. gesetzte Papyrus, der somit keinen Nationaltypas, 
sondeni aar dieEigentumliclikeit der diokletianisch-konstantiDiBchenÜber* 
g^aogsperiode zeigt. Auf Grand der Ähnlichkeit mit den datierten 
Scbriftdenkm&lern dieser Zeit wird (8. XXXVU f.) auch das Petras- 
JBvaugeUam (Bd. 106, 17 f.) las 4. oder 5. Jb. hinaafgerückt. 8. XLU 
— LVm smd .£ioige Heste griech. Schalbftelier'' l>ohandelt. 

Fir die lat Pat iat die Nenanflage elaes bewihrtea knappen 
flandbveba »i veneiefanen: 

15. Paoli-Lohmeyer, Grundriß za Vorlesungea über lat. Pal. 
and Urkoadenlehre. 1. Lat Pal. louabrack 1902. 

16. Ae. Chatelain, TJaeialia scriptora oodicnm lat aoris eKen- 
plia iUoatraU. Paiii 1901 n. 190S 

bietet auf 60 Tafeln 81 Proben nnzialer, anf weiterea 40 53 Proben 
balbvnzialer Sebrilt aas etwa 100 Hsa meiat franzStlBcliar, italieniecher 
und sehweizeriBcher BibL, die J. 8. 1901, 531^25. 1902, 614-516 
«nd Z. f. Set Gymn. 1903, 740 verxelebnet tind (einige dentaehe, eng- 
lieebe und österreiebieche Bibl. sind nar mit einielnen Hsa Tertraten)* 
Ana der Beffrfindang eeiner Datiernageo, die Cfa. in den einleitenden 
Bemerkangen zu den eintelnea Jb. (5.-8.) und bei den Erlftnternngen, 
welebe anf die Umiehrift der eiazelnen Talein folgen, Torbringt, ergibt 
sieh, daß bei der üniiale an die Stelle der Bescbriaknng anf die not- 
wendigen Striche nnd den geringsten Umfang der Bochstaben (der eine 
gewisse Gleichmäßigkeit mit sich bringt) allmählich die Verzierung und 
die VeroTÖßerniig eiiizeliitT Buclistabeii tritt. Das zeiu't sich namentlich 
all VIA'T, die im b. Jh. ganz schmnl sind (auch AHMXÜ, vvcrdtiu zur 
C'huiakterisieruDg der einzelneu Jh. herangezos"en). Damit ist natürlich 
nicht auai^eschlossen, dati im einzelnen manche Zweifel bleiben, zumal 
da Cb. auf eine Anßerliciikeit zn großes Gewicht zu le»en scheint; es 
weiden nämlich emzeine Us4» nur deshalb ins 7. oder 8. Jh. hinabg-e- 
rÜL'kt, weil sie die Qoateruionenbezeichnun? nicht in der rechieu Kcke, 
sondern in der Mitte haben. Dal» wir auch in der lialbunziale zu 
scharfen Unterscheidungen noch nicht gelangt sind, zeigen die a. a. O. 
<Z. f. öst. Gymn.) mit Cb.s eigenen Worten gegebenen Proben. Wut tiro- 
nische Noten s. unten Kr. 44, für Hsskunde Nr. 70 u. 156. — Die 
achwerfällige ünziale des iilustrierteu Pentateuchs von Tours (Par. N. 
a. 2334) bespricht Traobe, N. Arehiv XXVI 798, wobei auch die Be- 
handlang der Miaiatnren durch Stnsygowalü (Orient oder Born. Leipaig 
1901, 32—39) berangesogen wird. 17 n. 18 a. im Nachtrag. 
Von dem für die lat Pal. beflooders wichtigen Werlce von 

19. A. ChruuBt, Monumeuta pal. 
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sind 1900 die 2.. 1901 die Lieferungen 3—5, 1902 C— D, 1903 die 10. 
erschieoen. Es sind meist Münchner und Wiener Hm des 9. — 14. Jh. 
herang^og:en , nur die 5. Lieferung, die Würzburger^) Hss gewidmet 
ist, und die G. (Tafel 1 München, 2 Würzbnrg:) bietet eine Zahl von 
ünzialhss. Vertreten Bind bisher die Sc hreibsehalen von Fnlda . 
Salzbarg und S. Emmeram. Für die beiden letzteren läßt sich die 
Sehriftentwickeliing an den zeitlich znsamroeiihäDgenden Traditionieodieet 
Tom 9. bis ina 14. Jh. verfolgen (VII 8— 10. Vni 1—10. — I, 3, 6. 
II 6. IV 1—9). Die Einleitangen« die den Umaohriften yoraogehen, 
geben einerseits eine Geschichte der Hs nnd heben andererseilB |»al. 
Einzelheiten hervor. In letzterer Beziehung erw&hne ich die zn IV 4 
(in der eine ZnsammensteUnng von FaksinuUen der merovingischen 
Schrift geboten wird; vgl. nnten Nr. 88 f, 156) nnd zn IV 9 ftber ver- 
schiedene Schriftarten, die vielleidit von derselben Hand herrfthrea 
(vgl. vn 1 lt. 3), In ersterer die zn IV 5; es wird vennntet, daC der 
Schreiber, der nach gewissen EigentBmlichkeiten ans romanischem Qe* 
biet gestammt haben mnß, nach Bakbnrg aus S. Amand in Flandern 
kam, dem der erste Bischof von SiiIzburL,' Arno entstammte. Die 
10. Lieferung bietet auch Antojrrapho aus der Zeit von 1079 bis 1504. 

.20. (lU. lOn, 31) Arcbiviu pal. Italiano diretto da £. Monaci. 
18. Lief. Korn 1900. (II 66-72. III 30—42) 

gibt Proben ans Hss von S. Haria Maggiore (unten Nr. 167 nnd htk* 
tiooar des IX. — XL Jh.). 

Für die .Schreibschule von Tours vgl. Xr. 7 (S. 2*i7), 124 
n. 146. 

Einzelheiten behandeln ferner 

21. N. Rodolico, Genesi e svolgimento della scrittnra Lon- 
go bar do • Oassinese. Archlvio storico Italiano 5. 6er. X&V«I 
(1901) 315—333 

— oberflächlich nachTraubesürteiUN.ArduvXXVll-1902— G27) — nnd 

22. L. Delisle, Lea „Litterae tonsae" a la chancellerie Ro- 
maine an XlUe si6ele. Bibl. d. cbartes LXII (1901) 256-263. 

D. veranschanllcht, an einen Exknrs bei 

23. L. Traube, Perrona Scottornni, ein Beitrag zur Überliefe- 
rnngsgeschiclite und zur Pal. des Mittelalters. Manch. S.*Ber. 1900, 
469—538 (532—537) 

') Bei der angelsüchsischen Eintragung einer Us (vgl. Archiv f. d. 
Stud. neuerer Sprach. CVII loö, C. B. XVIII :a}% XIX 12!)) ist der Schein, 
daU es «ich um eine Eotdeckung Chrousts handle, nicht vermieden worden. 
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anknüpfeud, durch eine Photogrflphie die bei Ernenernng iiapstlicher 
Lullen für die Ergänzungen üblicliou schmalen und laugen Uuchstaben, 
wekui; im Gegensatz zu den litterae barbatae keinen ubei iiüssigen Zug auf- 
weisen. Xacü Traube ist der Auüdruck littcrac tousac aucli tiir die Buch- 
blaben charakieristiscL, welche „die Iren in Anb liiiuug an die römische 
Halbunziale baiiptsflchlich in ihren Büchern zur Anwendung brachten". 
Aach sonst beziehen aich die an die Geschichte des von Iren in d(;r 
Pikardie gegründeten Klosters Teruniie gekulipfteu pal. Beraerknngen 
mehrfach auf die insulare Schrift; vgl. 19 (VI 3, VII 1), 7 8. 28ö 
nod 276—278, wo in der Eibl, des angelsächsischen Bisehofs Chud- 
winus (um 750) eine neue Zwischenstelle der mittelalterlichen Über- 
lieferung nachgewiesen wird, die so oft von Italien uach Frankreich 
oder Deutschland mit dem Umweg über I j ^'hmd lührt. Besonders her» 
von&ahebea ist aber Traubes Hinweis (b. 472) auf den MiObiaueb, der 
mit MabillonB Termians „langobardische Schrift** getrieben wurde, 
indem man ihn eiueneita anf Hse aus dem beneventaniechen Qebiet nnd 
auB Corbie, ja anf jede anüftUige liinnskel anwandte nnd ihn anderer- 
aeiu hiatoriecb sn erklären verenchte. Schließlich wird es (S. 495) als 
AnfffAe der Pal. bezeichnet, dnrch seitliche nnd örtliche Fixie- 
rnng der Hss die Überliefemngsgesehichte an&nklären; fllr Textge- 
schichte vgl. anch 7 8. S65 nnd die dort angeführte Abhandlung Ihms 
(die Hermes XUVn 590 und 633 fortgesetzt wnrde). Auf 23 kommen 
wir noch bei Behandlnng der Abkürzungen znrQck. — Fttr west* 
gotische Schrift vgl. die Besohreibnng 2 liturgischer Hss des 11. Jh. 
(von denen sich eine im Compostella, die andere in der k. Privatbibi. 
zu Madlid beiludet): 

24. M. Ferotin, Denx mss. wisigothiques de la bibl. de Fer« 
dinand I roi de Castüle et de Leon. Bibl. d. chartes LXII (1901) 
374—337. 

Unsere Kenutuis süddeutscher, uameulüch der Rcgeus barger 
l$ch reib schule bereichert auch, mehrfach von Traube beraten, 

25. G. Swarzenski, Die Kegensburger Buchmalerei des 10. und 
11. Jh. (Denkmäler der &üddeutscheu Malerei des frühen Mittelalters I). 
Leipzig 1901, 

dessen Tafeln auch mehrere Schriftproben bieten. Anf die Bedeutung 
dee Werkes für die Hsskande kommen wir spiter zurück. Hier ist zu 
bemerken, daß fi. den Binflnß des Angelsftehsisehen betont (tgl. 
a 6b mit A. 11 [8. 16], 10* und 18) nnd (8. 7) annimmt» daß din 
silddentfldw Malerei nicht wie die karolingüehe dnreh msleriaehe Ver^ 
bIMer der Antike beeinflußt worden sei, sondm dnreh die Tkadtlon 
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der an der Srht^ide van Altertnm und Mittelalter entstehenden iilU' 
stratioD. die über England au8 Italien kam. 

26. G. Swarzenski, Die karoliogischd Malerei nnd Plastik in 
Reims. Jahrb. d. k. prenfi. KaoBtsammlniigeii XXIII (1908) 81» 
100 

«Ul pal. EiDzelheiteii, die dafilr brachen, Arbeiten« die Juetseliek 
der Schola Palatlnft sawies, der Belms er Schale zuzairalaea, an an* 
derem Orte erOrtem; vgl. 7 8, 273. Hier sei auch erwlhnt, daß 7 
S. 388 die sogeeaiinte Alkniabibei (Lood. Add. 10 546) imd die 1. Bibel 
Karls des Kahlen (Par. 1) auf ein italienisches Original zarück* 
geführt werden. 

27. G. Swarzenski, Mittelalterlicho Kopien einer antiken me- 
dizinischen [lat.| Bilderbs. Jahrb. d. dentsch-arch. lostitats XVXI 
(1902) 45-53 

gibt einleitend Literatnrangaben Uber BUderhsa flberhanpt; vgL die 
Arbeiten von F. Boll, Zar Überlieferongsgeschichte d. griecb. Astro- 
logie nnd Astrenomie. Httnch. 8.*Ber. 1899, 110. Spbaera. Leipzig 
1903. (Hit Verzeichnii der benatsten Hss.) — Wandervolle Beprodok« 
tionen alter Bild er hss linden wir bei 

28. F. de Mely, Le coftret de S. Nazaire de Milan et le ms. 
de riliade de TAmbrosienne. Fondation Piot. Monnments et ine- 
moires pnhiies par Tacad^oue des inscriptions et heiles lettres VII 
(Paris 1900) 65—78, 

eine Probe ans dem Ambroslanos der Blas, der in den Anfimg des 
5. Jh. gesetzt wird, and bei 

29. Ii. Omont, Peiutures d un ms grec de T^vangile de S. 
Matthieu. Ebd. 175—185. T. XVI— XIX, 

dessen gute Beschreibung auch die Wiener Genesis nnd das Erangeliam 
von Rossano heransieht; Uber die Hs vgL anten 153^155. — An 

80. W. Kailab, ]Me toakanlsche Landsebaftsmalerei Im 14. and 
15. Jh., ihre Entstehnng and Bntwiekelnng. Jahrb. d. koaithiit 
SammL d. AH. Kalserhaases XXI (1900) 1^90 

interessiert uns einerseits die BLhauittuiii^ (S. 1), daß diese italienische 
Landschaftsmalerei an die byzauLinische Malerei, diese aber an die alt- 
christliche niischließe, andererseits die Tafeln I — V (yg\. S. 20 A. 11), 
die Miniaturen aus Wiener g^riech. Hss mit Darstellaagen tob 
Schreibgeräten reprodozieren. Aach bei 

31. H. GraevoD, ^rp^n der Wleoer Geneais aof byfanHoisthüi 

EUmbeinrelldk Ebd. 94—111 
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finden sich einigte Abbildanj^en von Miniatarbss. Nicht einget^^angen kaon 
werden aat die eiiizelaen Abbildaugen and Ansfiiiiruugeo bei 

92. H. J. Hermann, Zw Qeiehlehte der Miniatormalerel am 
Hofe der Erte. EM. 117—271. 

118 f. ^'ibcH. eine Zusammengtelluu^' von (nameutlich itab'enischen) 
Bibl. des 15. Jh. mit vieleu Miniaturhss (vgl. das Verzeichniä iiii Index 
des Bandes). Die kuns^tlerisch wertvollsten Hss der Kste befinden sieb, 
wenn wir von der Certosa in Ferrara absehen, in Österreich fEizh. 
Franz Ferdinand, TTniversitätsbibl. Innsbruck, Akademie der Wissea- 
schaften nnd Künste in Acrara). — Für Miniaturen vgl. noch Xr. 3, 
5, 17. 66, 80. 88 f. (Thompson). 121, 123, 134, 143. 155, 16Ö, 173, 
Schaffbauseo, Nr. 183—185. 

Nach der Bemerknng, daß Caissard im ^Bulletin de la Öoei^t^ 
«rchtel. et bist, de TOrl^anais XII (1900) 521—532, wie ich dem Bi- 
bÜographe V (1901) 353 entnehme, aus dem Bernensis (Floriacensis) 
A 91 einen Traktat de arte piogendi (vgl. Bd. 98, 722 f.; Bd. 106, 81) 
veröffientliebt hat, kehren wir tob den JOniatnren zur Schrift »irilek 
nnd kommen za den Abkttrsnngen. 

33. W. Ci'oiiert, Abkürzungen in einigen griech. litera- 
rischen Papyri. Arch. Sten. LIV (1902) 73—79 

stellt mitten im Wort abbrechende Sehreibongen , Fälle des Über- 
achreibens eines nnd des Ineinanderschreibeni zweier Bnclistaben, end- 
lieh mit Zeichen (z. B. Aknt, Gravis) yersehene finchstaben und Sigel 
nnsammen. — Knr historisehen Wert bat 

6i. U. Omont, Dictionnaire d abreviatious lutines publie k 
Brescia en 1544. BiU. d. chaitesLXIII (1902) 5-9 (vgl.LXIV 214). 

36. £. Bostagno, De eantelis breviationibns et ponctis circa 
scriptaram observandis. Trattato medievale di anonimo. BivistaXI 
(1900) ibd—no 

▼erOtetllcht mit einer rdobhaltlgen EhileHaiig ans einem Ashbnm- 
hnmiaans des 15. Jh. einen Traktat, dessen Wert er zn übersehfttKen 

scheint. 

36. A. Capelli, Lexicon Abbreviaturariun. Webers lUastrierte 
Katediismen Kr. 53. Leipzig 1901 

ist eine am einen Nachtrag (6. 360—417) bereicherte, dnroh Ans- 
lasanngen (s. B. der Monogramme) nnd (nach S. 417) einige wenige 
ümarbeitnngen Terftnderte Ausgabe des Bd. 106, 55 hinlänglieh cha- 
rakterisierten italienischen Werkes, so daß kritikloseo Lob, wie es s. B. 
LCB 1903, 596 gespendet whrd, entschieden snrflckgewieien werden 
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muü (vgl. Traabe, phil. Wochenschr. 1902. 727). Traube hat 7 S. 270 
über die Suspension K (oder c) für caput gesprochen und 23. 497 — 
52h eine Geschichte der Kürzung von noster gegeben, deren wesent- 
licbe Ergebni^^e ich phil. Wocheoschr. 1901, 1460 beransgehoben habe: 
vgl. aach 7 S. 274. Auf diesen AbschoUt von 23 bin ick aneb in 
einer Anfleinandenetsang nirflekgekommea: 

37. W. Weinberf er, Handsdiziftüclie und inschriftliche Ab* 
kfirsuDgen. Wiener Stadien XXIV (1903) 296—300, 

iu der verschiedeue auf Abkürzungen bezüß:liche AbhandUiui^eD und Be- 
merkungen erwähnt bind. Von Keils Polemik (Anonymus Argcntinensis. 
.Straßburg 1902, S. 72 A. 1) gegen Bd. 106,52 ausgehend, habe ith 
darauf hingewiesen, dal'< gelegentlich Abkiirzuug durch den Antane^- 
buchstHben und den darüber geschriebenen Endbuchstaben frühzeitig 
a! ^ievscüdet wurde, daü aber wirkliche Iv (Mitraktiou vor dem 5. 
uachchristl. Jh. nicht als üblich bezeichnet werden kann Wo im 
Anschluß an Viereck (Archiv t. Papyrusf. I 452 f.) betont wud, naß 
in der Vorlage der Inschrift Abkürzung durch Aaslaaenog^ bestimmter 
Buchstaben nicht beabeichtigt war, ist auf 

38 nnd 39. F. W. 6. Foat, On old Greek Taeliygraphy. Joar^ 
nai of Helienic Stndies XXI (1901) 238—267. — Sematognphy of 
tfae Greek Papyri. Ebd. XXII 135—173 

vei*wie8en, der die meisten Abkürzungen der Papyri kursiv, nicht tachy- 

praphisch auffaßt. Aus 38, einer übersichtlicheu Zusammeustellung der 
bibherigeu Ergebnisse von Gitlbauur, Gompei/: und Wessely (Bd. 98, 
637 — 645) sind tachygraphische Hss der Oxforder Bibl. und des Bri- 
tischen Museums sowie eine Wachstafel des letzteren hervorzuhebea ; 
vgl. auch Arch. Steu. LIII (1901) 220—223 (Wathslakin mit tacby- 
graphischen iSchrittzügen, die in Antinopolis getundeu und dem lioaeam 
Guimet in Paris überwiesen worden sind) und 

40. W. Schabart, Die tachygr^^phischen Papyri in der Ur- 
kundeu-Sammlung der k. Museen zu Berlin. Areb. 8ten. LIY (1902) 

, 253—256 (vgl. LHI 22, LIV 249, 275). 

8eh. verselchnet kara die Berliner Papyri mit taehygraphieehea 
Zeichen nnd Texten. Dewischeit spricht in einer Nadiachrift die Ver- 
matnng ans, daß die tachygraphiicheii Zeichen am ScUaaae voa Ur- 
kunden ebenso wie Worte in lat. Konivschrift FUschungeB enebwoM 
sollten. Hierbei nimmt er gleich Sch. Bezug auf 

41. M. Gitlbauer,*) iSLudien zur griech. Tacbygraphie. Arck. 
Steil. Llll {im) u. LIV (1902). — Vgl. den Nachtrag. 

VgL den >i achruf im Arch. Steu. LV 144. 
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Der 1. Teil dieser Studien (LIII 19- 64, 73—80. 101 f.) be- 
schäftigt sich mit der Grabschrift von 8alona,^) mit die 

42. C. Wessely, Ein epigrapUsches Denkinal altgriMhiaelier 
T^olqrgraphie. Areh. 8ten. IUI (1901) 4—9 

auuiicrksam gemacht hat. Er liclJ es linealschieden, ob wir in den 
tachygraphischen Zeichen, die das der späteren Kaiserzeit angehorige 
Grabdenkmal eines Jünglings auf einer Wachstatel bietet, einen zu- 
sammenhängenden Text oder eine Sübentibuug vor uns haben. Rafoen- 
sohn hat dann (Jahrbuch d. arch. Instit. 1901, Anzeiger 16 f. = Woch. 
t. klass. Phil. 1901, 501 = phil. Woch. lyül, 734) mit Recht darauf 
hinirewiesen, daß bei einer solchen Darstellung eine Dentune: der Zeichen 
Ton ▼ornherein unwahrscheinlich sei. Gitlhaner lüx r ^elani^t zu einer 
lieutung, die ebenso wie die dabei angewandte Methode zeigt, daß auf 
solche Weise unsere Kenntnis der Tachygraphie nicht be- 
f eiche rt werden kann, ndvrec') ol toutov tov veavtctv intEixcoc 
rwvre; totis xeviuoiv wird übersetzt: «Alle, welche den hier ruhenden 
Jüngling geziemend schätzten, (machen dieses Grabmal) seinen filtern 
(zum Geschenke).** Dabei ist beispielswelM 4ae Wort dhrain&vTtc ane 
Zeiclieii, die den taehjKiaphiaehen fBr «y, «»v gleich oder doch 
fthnlieh sind, durch folgende Kombinationen gewonnen. Dnrch An- 
nahme f on Obenchrelbottg ergibt eich air«*vts, daffbr wird, da die dae x 
beaelchnenden diakiitieehen Ponkte anf dem Stein niemala Torkommen, 
aq(invttc eiogeeetst nnd dies endlich als «Innenkompendinm* fBr di(«it«*vtK 
ani^faOt. Derartige Kombinationen bilden aber auch die Grundlage 
für die apfttefon Teile Ton Q. Stadien, denen mehrere Faksimilia bei* 
gegeben aind. So w«den Im 3. Teile Leipziger taohygraphiscbe Frag- 
mente (LIY 193—197), die TTnterachriften des Paris, suppl. gr. 1862 
(197—201; 199 über Kryptographie, vgl. Nr. 1 n. 61), des Papyrus 
M, 107(901—203; ifpa^a) nnd des Berliner Papyrus 364 (203 f.) ge- 
deutet, endlich ,^235 — 242) eine tacli}TCiaphische Notiz im i^erUDer 
X'apyrua 304; hier boll aer .NüLar liul den tachygraphisch geschriebenen 
Wüllen ki-^t aqa aij^^s xivcov, 5xi (le oiiOavTji, ute „sage (mir) durch 
eine leise Verlautbarung, daÜ du mich verstehst, mein Sohn!" entweder 
den Lohn tiir einen Betrug oder eiu „Trinkgeld^ verlangt haben. Der 
ii. Ttil: Tachye^raphisrhe Spuren im Papyrus der aristotelischen 
^Aör^vatwv KOKi'ii'j. Llir 159—172, 225—233, 257—264. 2«9 — 299 
enthält einige iiesultate der nochiualigen Dorcharbeiumg des Faksimiles 
und mehrere beaditenswerte Vorschläge sor Textherstellong ; sind sie 

*) Metrische ObeiseCiang von Johnen Areh. Sien. LIT 100. 
*) Vftr die tsehygtaphische Besetchnong dieses Wortes vgL J^Il 
Sten. LV 189. 

JafeitibwiAht Ar AltortuwwlsBaniaiiilt Bd. CXXVll. (MS. III^ 15 
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richtig, 80 ist Kormptel, nicht Abkäi zuug im Spiele. Gegen G.s Theorie 
hat schon Foat (Arch. Sten. UV 101 — 110) protestiert; G.s Antwort 
(LIV 154 f.) Iftnft anf eleu Vei sucli liiiiaiis, das onas probaudi deiajeDitreQ 
7.11 zuschieben, der (Tiübauers Hypothese Dicht für ausreichend begründet 
bält. Hier sei nnr noch bemerkt, daß wohl niemand bei dem ,Inneu- 
kompendiuia'* xarrjv an xazaneÄTTjv gedaelit hätte; auch die Auslstfsun^ 
eines Bochstabt ns in c;:(uvt>)j.(i)av ist nicht gerade wakriicheinlich (?gl. 
aber 37 S. 299 A. 3). Bei Nachprtit'aog von 6.8 Aüfstellangen ist zi 
beachten, daß Wilamowitz-Kaibel VIII f. annehmen, der Korrektor habe 
dieselbe Vorlage benützt wie der Sehreiber. — Für die tnchygimphiacfae 
BeMiebnnng von vgl. 

43. K. Wessely, ErltlBche Stndien tax altgriech. Tachygraphie. 

Arch. Sten. LIV 1-5. 

Wir kommen za den tironischen Noten. Betre^ 

44. S. Ghntelnin, Introdnetiott i la lectnre dm noten tiro- 
■iennes. Paris 1900 

darf nidit nnenvftlmt bleiben, daß BneO. Areb. Sten. LEU SSO— t9S 
zur Vorsieht in den Fftllen mahnt, in denen die einaebligigen Werke 

(namentlich Schmitz, Commentarii notamm Tironianarom) keine Belege 
bieten. Hervorgehoben miill aber werden, daß das Bnch eine wirkliche 
EinführuDj,' bildet. Auf eine gnte Bibliof^raphie folgt Ja» Alphabet, 
dann Summsilben, Endsilben, Dnrchführung der Flexion, Bemcrknng^ea 
über die Schreibung desselben Wortes in verschiedenen Hss nnd »ndere 
praktische RatBchlage; v^l. Wessely, PH in den tironischen Noten 
(14, LIX— LXXI), der ausführt, daß entweder das Zeichen für F oder 
das fiir P oder :\ber beide oder endlich ein besoüderes angewendet wird. 
Dieses besondere Zeichen sncht W. durch Zusammenstellung der in den 
Papyris vorkommenden Formen von 9 als die kursive Form des f in 
der KaisersMiit nachzuweisen. 

In 44 werden von S. 1 12 an Beispiele ans einzehieQ Hss gegeben. 
Da diese nach Schreibschalen geordnet sind, ist dieser Teil ancb flir 
HsBknnde von Bedentnng. Hierm kommen noeh 

45. £. Ohatelain, La tad^ygraphie lat des mss. de V4ioae» 
Bevne XII (1902) 1—40 

(es werden auch eine Mailänder nnd eine Pariser Hb herangezogen; 
8. 31 gnte Liste dbr lachygraphiBchen Zeichen) and 

46. E. Ohatelain, Une meese en notos tironiennes. (Per k 
Bone del distinto professore Marco Gttolen e della grarioaa algno» 
lina Stianna BQob. Paris 1901 

(Beginenais 191 au Baimi, 9./10. Jh.). EndUdi bat 
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47. E. Chatelain, Un ms, de Soiio rev^l6 par lea notes tiro- 
niennes. Kevue de phüol. XXVI (1902) 38—43 

auf eine im Vom. Q 87 im 9. Jh. mit tirooischen Kot6D eingetragene 
Kollation hmgfewiesen. Hierauf niniBit Traube Beza; (3 Sappl. I), 
ebenao die IS fies mnfiMsende ZasammeiiBtellaiig ?on 

48. P. C. Holbnijsen, Die Tironiana der UniTentitätsbibl. in 
Leiden. Arch. Sten. LIV (1902) 161-173. 

Schließlich sind noch anznführen De wische it. Pierre Hamon 
(ß. oben Nr. 2) nnd die tironischen Noten (Arcb Sten. LITT 18H f.), 
Notizen in der Bibl. d. «^hartes LXIT (1901) 157 (wonach sich aus tiro- 
nischen Noten ergibt, daß die Hs von Orleans 270 (226) von Albinus 
geschrieben ist) nnd in der histor. Vierteljahrsschr. V (1902) 390 f. 
(über Bd. 106, 43 S 178 n. S !81), Jnngc. Znr tironischen Note 
Greta Cyrenae. Arch. Sten. LUX 95 (die Berichtigung, die Schmita 
zugeschrieben vrird, hat schon Petitns gefunden), Rneß, Überreste tiro- 
aiselier Notenschrift aas dem Ende des 10. Jh. Arch. Sten. LIV*323-«a25. 

Bei der Behandlong der griechischen Tadqrgraphie ond der tiro- 
niaehen Noten ist vielikch das Archiv für Stenographie genannt 
worden, das unter Dewlschelts Bedaktlon eine nene BIchtnng einge- 
sehlsgen hat und für Philologen «iehüg geworden ist Es mifl auch 
hier auf Bewiseheits Ergllasnngea sn den fierlehten Aber PaL nnd Hss* 
kmdo (Schriffewart VII [1900] 17 f., Arch. Sten. LHI S85)') nnd ant 
die Bibliographie (Arch.*8leD. UV 85 ff.) hingewiesen werden, Midlich, 
wenn vir snr Geschichte der Knrssehrift tthergehen, anf 

49 Josef Schmidt, Aufgaben nnd Ziele der stenographischen 
Oeschichtächieibang. Arch. Sten. LlV (1902) 225— *235. 

Es ist für die Texttiberliefemng mancher Llteratnrwerke von 
großer Bedeutung, daß Ausgaben derselben anf (tachygraphischen) Nach* 
Schriften beruhen. Hierauf hat bei Besprechung der Origenesansgrabe 
Ton Klostermann III (Oriech. chilsU. Schriftsteller, hrsg. v. d. Berl. 
Ahad. VI) Prensehen (phil« Woch. 1908, 676 ff.) nnd in ansführilcher 
aad eingehender Darlegung Wendland in den OSttlnger geL Ans. 
1901, 780 hingewiesen. Ans der Ton letsterem helgohrschten Lltmtnr 
alBd herrorznheben Arnim, Leben nnd Werhe des Bio von Pmsa 
173 ff., der n. a. Stellen aas Plntareh nnd Galen (vgl. 

50. F. Mai er, i^aleu nnd die griecb. Tachygraphie. Arcb. Sten. 
LIV 277— 283j, 

») In den Jahrgängeo 1899 und lüUU des Schriftwart ist eine Ober- 
aetzong der Eiuieitaog von Zereteli, De compendüs scriptnrae eodieom 
graec. (Bd. 98, 654) erschienen. 

l»e 
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Setieca und Qnintilian anf&hrt, and Marx (Berichte d. sieht. Ges. 
1900 S. 272 A. 1) Nun ist es klar, daß bei Kiedendirilteii Ab- 

kujzuDgen und Schnellschrift mit größter Wehmheinliebkdt voraus- 
gesetzt werden kann. Für den Gang der Untei-suchung scheint es aber 
von Wichtigkeit zu erwägen, ob eine Belegstelle ausdrücklich nnd 
zweifellos tachygraphiache Ni^^Jerschrift bezeugt. Diese isciieidong 
wurde nicht immer durchgeführt, wie ich betreflfs 

51. Josef Schmidt, Tacbygrapbiscbe Aufnahme nnd Über- 
Uefeniiig von Synodal- und Unionsverhandlnngen im Zeitalter der 
Koinneneii. Areh. Sten. Uli (1901) 103—109, 127—135, 172—174 

betont habe (Arch. 8ten. Uli 254. Bysent. Z. XU 321). ihnUehee 
gilt von der Arch. Sten. LIV 99 erfolgten AnfObrnnir ^en F. Probst, 
Liturgie des 4. Jahrhunderts (Münster 1903) 239 (Ambrosius); betreffs 

der afrikanischen Synode des .lahres 117 vgl *K. Geizer in den Deutschen 
Stimmen (Halbmonatsschrift f. Vaterland nnd Denkfreibeit) II (Köln 
1900) 4iJ2. — Stelleu tür ar^ixfiio-ypa^o? verzeichnen 

53. Ä. Mentz. Die Grabscbrift eines grieeh. Tachygraphen. 
Arch. Sten. LIV (1902) 49—53, 

53. W. Heraens, Die Qrabschrift einer grieeh. Taebygraphin. 

Ebd. 137—140. 

üieran mögeu sicii nor\\ t^mitre kli in» 1 1- Aufsätze reihen, über die 
der Titel meist ausreichenden Aufschlui» gibt: 

54. H, Moser, Eüoe Berosteinsehale mit tironisehen Noten. 
Areh. Sten. Lllt (1901) 187 f. (Trebellios PoUio, XXX tjrr. 14, 5). 

55. M. Kubensohn, Die Grabschrift des Xanthias und des 

Ausonius Verse iu notarium. Ebd. 26 — 34. 

Die Grabschrift eines Sklaven in Köln (1./2. Jahrh.) sei das Vor- 
bild für Ausonius. (Die Wiederautrindnng des Steines — Arch. Sten. 
LV 51, 104 — wird im nächsten Bericht besprochen werden.) 

56. A. Jange. Ambrosins Ansbertns (f 778) Uber die Verwen- 
dang der Noten im Mittelalter. Arch. Sten. LIH 78 f. 

Die nochmalige Uutersucimng der Tradition über die tiro- 
nisehen Not-^n durch 

57. L. 1 I :tabe, Die Geschiclitr der tironisehen Noten bei Sae» 
tonins and ls4,ionis. Arch. Sten. LUl (1901) 191—208 

ergibt bei BerQcksichtigong der ergänsenden Bemerkimgen von 

58. Wilh. Weinberger, Die Überlieferung über die tiron. 
Noten. Ebd. LIV 204—206. 
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daß die antike Tndition die Erflndang dieier admeUschiiftliolieii 
Zeieben iiielit dem EnBive, eoadern dem Tire znielirie!». Der 
Zosats (commeDtatDt ee( notas), eed tentmn praepositioauii imd FLutafeh, 
Cato min. 23 machen es wahncbeinlich, daß ea lieli aar am betcheidene 

ADfäDge eines stenographischen Systems bandelte; 53 and 

59. F. Mai er, Die tachygraphischen Nachrichten bei Sneton. 
Korrespondenzblatt d. stenogr. Instituts zu Dresden 1902, 231—295, 
260—264, 288—293 

mit meinen Bemerkungen Arcb. Sten. LV 49 f. Gurlitt, Die Ent- 
steboDg der ciceroniaoischen BriefBammlang:. Nene Jahrb. VII (1901) 
533 — 558 (541) scheint eine tachygraphisehe Niedencbrift der Briefe 
darcli Tiro nieht za beweiiea. Nactai 

60. P. Hitzaehke. Wann wurde H. TaUins Tiro geborent 
Arcb. 8tea LIV 79^82 

iit Tire 108. oder doeb 100 geborea. Daß er im enterea MIe im 
Jahre 50 noch adoleieeiu genannt werden konnte, bleibt aawabreeheia* 
Ueb. — Für Haien Behanptnng, daß aich die Dentaag mebrerer Saeton* 
stellen im stenographischen Sinne bei näherer PrQfnng als baltlos erweist, 
vgl. Arcb. Sten. LIV 301 f. 

61. F. :Maiei , AUiceuas nnd die Erfindang der röm. Tacby* 
^raphie. Aich. Sten. LIV 399—336 

will aach Dio LV 7 , soweit es sich am die Erfindoog des Mftceoas 
bandelt, auf (i eheimsch rit t beziehen. 

tJber Schreibmaterialien (s. oben Nr. 1) ist wenig zu be- 
merken. Die aulfällige Pergament rolle des 6./7. Jh., von der 
Schubart, BerJ. S.-Ber. 1902, 196 spricht, schwindet durch die Er- 
örterungen von Blaß, Die Berliner Fragmente der Sappbo. Hermes 
XXXVII 457 f. Eine ZaeammenateUang der eriialtenen BoUenbas gibt 
in mssischer Sprache ) 

62. B. V. Farmakovsltij, £ine byzaatiniscbe PeigameiitroUe 
mit Miniaturen im Besitze des rais. arcbIoL lostitata in Konatanti- 
aopeL Naehriebten (lavJeBtVa) d. mae. arcb. Inst. VI (1991) 957—864. 

Die anf B olataleln beiflglicben Idteratnrangaben (Bd. 98 6. 191, 
Bd. 106 8. 182) können naeb W. Spiegelberg, Ägyptiacbe a. griecb. 
Eigennamen aaa Hanrienetiketten der röm. Kaiimeit (Demotiaebe 
Scadiea L Straßbnxg 1901) ergänat wefden, der aneh nn?eröffeotIiebtea 
Xaterial beraekaichtigt; vgl. noeb Wien. SCad. XZIV S76 tu Verbaadl. 
d. 46. Fhiiologen*Ven. 66 f. 

*68. H. ViTares, Gaaaeries arcb^logiqnea. Lea pr6carsenn da 
papier, les Berits, les llvres et les bibl. dans Tantiqnit^ et au moyen 
Äge. BnU. de la Soc. de Vieux Papier. Lille 1902. 
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Hier mag aadi eiae Ülrörteraiig über die allmShlich zaaehmende 
fiuidbreile: 

64. F. KilchtBek, Eine knrae Erörtaranff der Frage, ob die 
Baehielirelber dee Hittelaiten die Bandbreite an den Hie naeh einer 
beetimmten Begel bemeeaen beben. Verbaadl. d. 46. Pbilel.-Vete. 
(1902) 186 f. 

fenwlefanet nnd betreib der Koirektnren anf die Besprechang von 
Kr. 173 (LnpQS voo Ferri^res) verwiesen wei*den. ehe wir fo den 
Schreibgeräten fibergeheo. Abbildungen solcher finden sich (s. 30 
nnd 185) bei 

65. £. Majonica, Auüke Schreibrequisiten aas A^oileja. Ftßt' 
Schrift ftti* Otto fiirscbfeld. Berlin 1903, 360—368 

nnd anoh bei 

66. J. W. Clark, The Gare of Booki. Cambridge 1901. XVni, 

dao s., 

einer anf nmfaaaendeai Stadium monnmentaler wie literariseber Quellen 
beivlMfiden Gesekiohte des Banee nnd der Binriebtnng Ton 
•Bibliotheken von den ältesten Zeiten bis znm Ende des 18. Jb. 
Bio Barleguugen über die Kasten, die den Römern zur Aufbewahrnn^ 
von Büchern dieoteo, gehen im wesentlichen auf B. Lanciani (Ancient 
Borne in the light of leceut dißcoveries. London 1888, 178 — 199) 
zurück Nur sind einige Abbildungen beigegeben, von lenen namentlich 
das Stirnbild des codex Amiatinus, das Cl,, da eine photOL-raphische 
Aufnabme uiinniglich war, von einem Künstler reproduzieien ließ, zu 
Dank verpflichtet. Auf diesem Bilde uud anf einer Darstellung des 
Giabmais der Kaiserin Galla Placidia zn Ravenna liegen Codices auf 
Brettern in einem Kasten. Bei einem jetzt in der Villa Balestra be- 
findlichen Sarkophag aber, der ins Jahr 200 n. Chr. G. iresetzt wird 
(Peterscu, ßöm. Mitteil. XV 171), handelt es sich nm den Kasleu eines 
Arztes, in dem nebst ärztlichen Instrumenten anch einzelne Rollen 
liegen. Es bleibt also frnj^'Iich, ob sieb die Körner vor di ni Aufkoniuien 
des Codexformates der Bücherkasten (in nuserm Sinne) bedienten. l''ür 
die Anla;?e antikf^r Bibl. ist auch Hü Isens Bericht über neue Funde 
nnd Foiscliuii^'eri zur Topographie der Stadt Kom. Köm. Mitteil. XVU 
fl902) ÖU f. zu vergleichen (Reste der bibl. tempü divi AugustiV 

Von der weiteren Entwickelung der Bibiiothekseiuiichtungeii (vgl. 
die Anzeige von Crüwell C. B. XIX 190) darf vielleicht hervorgehoben 
werden, daß die Kasten, die sich im Mittelalter ans den Puitea ent- 
wickeln, zoDäch.st normal anf die Wand stehen; das Anrücken an die 
Wand wird erst im 1& Jb. qretematiicb dnrobgeffUirt. (Escoriel). Hier 
erw&bne ich auch . 
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*67. W. D., Angekeltflle Bttcber in engrlüehen Kirdi«ii. ArehiT 
d. VerdnB f. Geich, d. HwEo^nsLaueiibiirg VII 1S8 (C. B. XK 68). 

Manche Aogaben Glarks (nanieDtlich Literatarnach weise) kOnnen 
anch für die Geschichte der Hsssammliingren mit Nutzen heran- 
ffezogen werden (Iudex 8. 319 ff.). Gelegentliche Bemerkongen über 

Anordnuug^ der Bibl., die den einschlägigen Abschnitt in Gottliebs 
Mitteialterl. Bibl. (Bd. 98, 92) ergänzeD, berahen großenteils auf A. 
Gasqoets Notes on Medieval Monaatic Libraries, von denen wir erst 
8. 293 erfahren, daß sie in der 'Downside Keview X (1891) stehen. 
£in dem 12. Jh. angehöriges Inventar von Lincoln (Rernm Britanni- 
Carum medii aevi scriptores XXI, VII [1877 j 165 — 171) fehlt bei Gott- 
lieb: aus derselben Kolls Series (XLIIT, III flRf^B] LXXXIII-C) er- 
gibt siel), daß Gottliebs Nr. 491 tatsächlich aus dem \ou ihm vermatungs- 
wei^e angeführten CoUoniaiios VitelL C VI stammt, ich »oUieße 
gleich an 

68. M. ManitiüB, Za röm. Schriftstellern im Mittelalter.. Phild. 
LXl (N. F. XV, 1903) 455^479, 687—630 (vgl. Bd. 96, 93 fL 94); 

vgl. das von Reitzenstein in Wendlands Ausgabe von Alexander in 

' librnm de sensu (Comment. in Aiistot. ed. acad. litt. Boruss. III 1, 
XV— XIX) Liüt'in liierosüj. des 13. Jh. veröffentlichte BücLcr- 

Verzeichnis und ß. Z. XI 219 über ein Bücherverzeichnis in einem vou 
Jernstedt behandelten Papyrus. 

Aneb Swarsenskis (85) Register der hsl. Denkmäler (S. 219 
—222) qnd das die Proveoienzugabea berücksichtigende Ortsverzeichnis 
(225 f.) ist, wie schon erwähnt wurde, von großer Wichtigkeit für die 
fiMkiuide, da in dem Werke die Geschichte der behandelten Hss be- 
achtet (47^ £rwerbBQg italienischer Hss durch dentsohe BiscfaMiB, 
' 99* Weiogartiier Um in Holkham, 147* Parisinns 11961 am 
. Sehtarnach) und Oodicea ana wenigar bakanntaii BlU. (Aa«haffaa- 
. barg, Hvddarafiald) harangasogan wardea. Fttr die EnalttalaBg 
dar ProYaalans ?oa Has ist aiatfaodiBcli wichtig aina Natia yon 

69. W. M. Lindsay, Sur la proveuaucc de quelques mss. de 
• Nonins Marcellus. Revue de phil. XXVI (1902) 211 f, 

der durch f'intrrio;angen in einer Ansgabe Peliciers nachweist, daß 
2 Pariser Hss (7666 u. 7667) ans Fleuo', eine Cambridger (MMv 22) 
ans Fanum Sulpicii, also wohl Bourges stammt. Ferner kommen» für 
Haaknnde in Betracht Chatelains Werke: 16 und 44. Eine JIrwaifeamng 
an aiaachiagigan Bamarkniigen das araterea bietet 

79, B. Ohatalain, Vragmaota diiparate da viauK aMfc. J. S. 
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Zü Bibelhss von S. Gallen (1344 und 1395) gelioren Dicht nur 
Vadiani, soDdero auch Fragmente in Chur and Zürich (Traabe 3 Snppl. 
I S. IX: nicht Bibl. der aotiquar. Gesellsch., .sondern Stadtbibl. C 79 
b 4), zu den aus i'leury (oder Micy. s. unten im Alphabet der Orta- 
Damen) stammenden Uss von Orleans 19 und 169 der Vow. O. 88a 
(Oiigenes) ond das fragment des Mnseam Heermanno-Westrenianom 
in Haa^ (Propheten). Beste des Oroeios von Stavelot sind In Brilaael, 
Xjondon nnd Paris. 

Av 25 sei noch hervorg^ehoben« daß (8. 13*) ein schreibknndiger 
Kleriker gegen einen Uofereistlicben und ein Grundstück vertauscht 
wnrdeJ) Weui aber S. 87 die merkwürdis^e Ertckeinnng, daß sich 
in den Ellöster- nnd ELircbenbibl. Deutschlands zwar zahlreiche Arbeiten 
byMttiÜBCher Kleinkunst, aber fast gar keine byzantinischen Prachthss 
Anden, anf äußere Umstände zoröckgeftihrt wird und es heißt: »ICaii 
nuf di« griech. Hm Mhaeitig den SamHÜern lieber in dio Hftad ge- 
gttbn haben «Is dte hL; die einen IttnigisGfaea Veit hatten oder wofen 
der FenSnliebkeit dea Heiligen beaondeia verehrt wnrden** ao lit der 
entechetdende Umatand, die Unkenntnla dea Griechiaehen, flber- 
aehen, anf den die leaeaawerten Aaallihnuigen von 

71. H. Steinacker, IJie römische Kirche und die griech. Sprach- 
kenniniEhe des Frühnniteiallers. Festschrift für Theodor (lOuiperz 
(Wien 1902) 324—341 

hinweisen. 8t. betont auch die griech. Sprachkenntnisse der Iren nnd 
ihre Beduflnssnog: durch orientalische Emigranten zn Rom und von 
diesen geschriebene Hss (7.-9. Jh.: 327 mit A. 5, 338, 340 f.): vgl. 
die (Bd. 08, 617 angefttbrte) snbseriptio einer Würzburger Hs des 8. Jh., 
laut welcher ein Ire a greco quodam sapiente . . didicit, H. Zimmer» 
Pelagina In Irland. Berlin 1901 (s. B. Z. XI 620) u. L. Br^bier» 
Lea colonies d*Orientanz an Oecident. B. Z. XU (1908) 1*39. 

Untersoehnngen, bei denen ea anf die FiovenienB von Haa 
nnd anf die Geaeblebte der BlbL ankommt, sind bibUogrnpblaehe 
Znaammenatellnagen von Wichtigkeit; vgl. daa yeneiehala der be- 
sproeheaen Hss In einer vnten (Nr. 1S9) «ngeflibrten Abbandkuig, In 
welcher durch Verfölgen der Oesehiohte der Haa>8amndnngen eine An* 
aaU von Em naebgewleaen wird, die Harnnek (Qeaob. d. allebclatt 
JUt I — Lelpsig 1893 — 966 £) ab veiadiollen benelebnet, fbmer 

72. V. Oardthausen, Saiuuüuugen und Kataloge griach. Hsa 
(BymnL. Archiv Heft lUj. Leipzig 1903» 



Vgl. die auf Gcldcntlehnungen bezüglichen ^iotes hebraiijues sur 
an ms. de Pierre le Mangeur (Paris. 5097). BibL d. chartes LXU 167. 
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73« W. Weinberger, Cmtalopis eatalogornnl. YendehnlB der 
Bibl., die Utere Hm lat KirelieittehriftMeUer enthalcai. (Im Auf* 
Inge der Wiener Akademie miammengeatellt.) Wien 190i2. 

Sowohl in 72 als in 73 sind die Bibl. innerhalb der Länder 
nach dem Al))babet der Ortsaamen angeordoet; in beiden Werken orien- 
tieren Re<?i8ter über die i^rovenienzangaben. Daß in 72 alle aaf die 
griecb. Hss einer Bibl. bezfiglichen Schriften verzeichnet sind, während 
aich 73 auf abscbüeliende oder orientierende Arbeiten beschiänkt, habe 
ich in den Anzeigen von 72 betont: phil. Woch. 1903, 848 (wo Einzel- 
Nachträfre ^^egeben sind) nnd C. B. XX 467 (Überblick über den Stand 
der Katalogisiernng). Weitere Nacht rä^'e für Bibl. mit ein/^elneu g;ri(-ch 
H88 dürften sich ans dem \Ve:ke von Soden, Die Schriften des 
Neoen Testaments (Berlin 1902j ergeben, das ich bisher nor ans der 
Besprechung in den Blätt. f. bayer. Gymn. 1903, 575 kenne (578: 
Anckiand, D r ama, Larnaka, Mariupolis, Megaspilaeon). Für 
73 sei auf die Anzeigen: z. B. N. Archiv XXVII 773. C.B. XIX 204 
verwiesen. Zu betonen ist, daß die in 72 und 73 angeführten "Werke 
die BeschränkoDg aof griecb., bzw. ältere patriatische Hss vielfach 
nifibt teilen. 

Die wichtigsten bibliographischen Hüfomittel sind auch in meiner 
Besprecbnng des einschlägigen Abschnittes von Oraeaels Handbach 
der Bibliothekslebre (Leipzig 1902) hervorgehoben (Hitteil. d. (tot 
Vereine t Bibl. VI 169; daaeiliet aocb über Anerdoaag der Hee). 

74. ü. Cbevalier,. B^rtoire des eonreea Uetoriqnee an 
■loyeD flge. Topoblbliogrmpliie 

ist 1903 zom Abschluß gekommen. — Altere Literatnr znr Geschichte 
der Bibl. gibt auch 

75. A Vidier. Lea bibl. an XIX« siicle. Bibliographe Mo- 
derne IV (1900)169—247 (allgemeiner Teil« EinzeUescb. f. Deotacb- 
land, Österreieb, Spaiüeii, Amerika). V 185—327 (Frankreieb). 

Bei dieaem Aidaaae aei für Fhmkreieh daa Anmiaire de blbL 
et d'arebiTee naehgetragen. — Ana der m 

76. (Bd. 98, 118) BiU. UUiograJIea Italica. Terao aapple- 
beDto (1896—99) per eora di E. CaWi. Rom 1901 (43 S.). Qnarto 
aappl. a tntto Y aimo 1900. Turin 1902 (136 S. mit Indicea zum Ge- 
samtwerk) 

Terzeicbneten Literatnr soll 

*77. A. Hancini, Appanti e notizie di codici greoi e latiai 
di biU. di fiieilia. Beaaegna di anüohitä elaaaiehe 1898 

aaebtetngen werden. — -FOr Denlaebland ygi 
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78. Jahrbuch der dentscben BiU. h^. vom Yereiii •deatschcr 
filblioibekara. L Leipiig 1902. 

Zahl* mid QoeUcnangsben ftlr Hai-SaDiiilniigeii bietet tnch (in 
dem die Zeit bis rar BeformatiotL behandeloden Absehoitt) 

79, G. Kohfeldt, Zar Geschichte der BüchersammlaDgen ond 
des Bücberbesitzes in Deotschland. Z. f. Koltorgesch. N. F. VII 

(1900) 325 — 38«. 

Die üsteri eicbiscbea Bibl., die MioiAtorbss entlialteo, berück- 
sichtigt 

80 W. Frh V. Weckbecker, Handbach der Kuist^ege In 
Öeterreiph. 3. AuA. Wien 1901. 

81. W. Y. Fletcber, Sngliah Book OoUecton. London 1909 
(The Eoglisb fiookmans Libraiy III). XVm, 448 8. 

eotbUt Biographien der Bammler, bietet aber tSat Em sieht yUL ^ 
Ehe whr an deu einselnen Bibl. fibergehen. sind En nennen: 

82. G. Karo und J. Lietzmann, OateDarnm graec. c. 
Göttinp Nachr. 1902, 1—66, 299—330, 559—621. 

hi. (Bd. 106, 107) C. cod. astrolog. graec. TV.: Codices ital. 
praet r Flor. Venet. iMediol. Roman, descripsenmt B. Baisi, F. Oamont, 
. Ae. Martini. A. OUvicri. 1903. ViU. 182 8. 

Der 5. Band aoU die atadtrdmlschen, der 6. die Wiener Hn ent- 
halten. ^ Fbmer seien wegen ihrer geringen Bedentnng niir iiier 
erwfthnt: 

84. J. B. Martin, Inventaire ntilbodlqne 4e mai. eonaervii 
dann difersee UbU priv^ei, Berne XI (1901) 101-234, 

Der Stern, der fita beseichnet, die Uter sind als das 17. Jk^ 
ist recht selten. Die theologisehen oder historisehen Oodieea gebdren 
meist SeninarbibL (Annecy, Beaan^n, Boniges, Qhambeiy, D^oa, Lyon, 
KoTors, Orleans, B. Antoine, Sens) an. 

*85. a HOfer, Ober die Sebicksale der Bibl. der Klöster BrUd, 
Kneobsteden, PÜtsehen. Rhein. Geachichtoblfttter VI 78 f. (C.B. 
XIX 68); 

vgl anch C. B. XVIII Sj über die lat. Ksa. (Ovid, Vergil, Seneca etc.) 
dt ä Staatsmannes und DiciiUrs KousLaiiLin Haygens (nach dessen Land- 
sitz Zuliebe miaai genannt; S. G. de Vries in *Handelingen der 
2. Philol.-Vers. zn Leiden 8. 52), XIX 150 über einen K. von Qaaritch 
mit illumimerten und liturgischen Hss des 7. bis 18. Jb., 308 über 
«iuige ältere Jim der in London versteigerten Henry Whito-Bibi. 
Agram vgl. 32. 

In Alre (bei 8. Omer> beAnden sieh bei Modins* Tode «die ?em 
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ihm gOHunneltea Hn, die lanSdiBt an Paa kamen nnd dann veratfeat 
worden; vgl. C. B. XVni 88 f. Über 

*86. A. Eoersch, Lu bibl. de Fianrois Modius et de Uicliard 
de Pan. Bull, bist de la Soc. des AiitiquaiiMs de lu Moiiuie. Gent 1902. 

Aiiüens und Angers. (Amsterdam 8. den Nachtrag). 

87. L. de Farcy, La librairie de la catb^drale d' An sei's an 
XV^ si^cle. Cou^rös international de biblioth^caires tenu :\ Paris 
da 20 an 23 aoüt 1900. Procds- verbaoz et mömoirea publik par 
H. Uartio. Paria 1901. 89-95 

verdfRootliclit melirere Utere Inveatare von A. nnd führt dabei Amiena 
2 (s. X/XI) auf Angen zoraek. 

Antwerpen. Betreib einer 6edoliiia*HB des Umenm Plaatin* 
Moretna vgl Bh. Mvs. LVI (1901) 277, Nr. 7 (S. 276) und 136. 

Arnheim «. 95. Aschaffenbur^: s. oben S. 231. 

Aöii buru bani. Die ietzttju ßcste der Saniinluiii; sind verkautt 
worden; iür die (uieist patri^tischpn) aus Chniy, S J'vioul. Toars, ans 
dem Besitze von Bouhier und Pilbou stamnit 11 ieii liss, die vom Bntiscbeu 
liaaenni und von der Pariser Nationalbibl. erworben wurden, v£(l. 

88 Vente de mss. da oomte d'A. Bibl. d. chärtoi LXIl (1901 
310--312 nnd IiXUI 474. 

89. H. Omont, C. des mss. Ashbnmham-Barroia recemment 
aeqnis par la Bibl. Nationale. Ebda. 555—610 nnd IiXIU 10-68 
(Konkordanx a 56: tiberfaelt die Berne XI 160—168 gegebene Liste). 

Einzelne Hss wurden von Quaritcb erworben (80 Augastini ser- 
nioncs in in e 1 0 w lugisciier SchiitL), iiack C. B. XVIII 513 ist ein 
Verzeichnis der Preise und der Käufei- gs^druckL vvordcii. L. JJclibie, 
Origine frauduleuse du ids. 191 Ashburuluim Barrois [ Pans. 589a] 
Bibl. d. chartes LXU j4o — 554 bezieht 8icb auf eine franzoeische 
Hs. anf der das Aatogramm Karls V. gefälscht wnrde. — Beti eüs 
der Katalogisieroüg der von H. Y. Thompson erworbenen Miniatur hss 
vgl. Delisle J. S. 1902, 627^ 1903, 47. — Zo 89 vgl. 190 (im Nachtrag). 

Athen. 

90. 2. II. Aapinpoc, *AOt)vatoi ßtßXiOYpot^i xat xTr^tope; xcuotxtuv 
xdxdtTou^ (leaooc alwMLQ xat irt Toupxoxpa-aa;. flaf^vomdc 1902, 159 — 218 

Stellt 54 athenisehe Schreiber, bzw. Hss- Besitzer ans der Zeit Ton 
1139—1887 ansinimett. Das Verseiehais der benntaten Hss-K. (8. 163 
r-169) ist in 78 firwertet. — Die Bibl. der idvoXoiftiri^ axanpt£R hat den 
Bd. 106, Sld emifanten £vaiigeUenkodex erhalten, a. ' 

91. P. N. Papageorffia, *Avtt^Xo>^» ardietypns. B. Zi XI 
(1902) 109 (A. 1). 
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AthoB. Bei dem abBchließendea Bande von 

92. (Bd. 98, 906) 2. fl. AajiÄpoc. K. täv ev w tw 
d^i'ou ^pouc iXXi)vtx«w xofiixaiv. IL Cambridge IdOü 

in mit Bedanern berroRnheben» daß die wiehtigston BtbL — Laara, 
Vatopedi nicbt einbemffen werden I^omiten, da sie lelbit K. ver- 
dffBafUcben wollen. Im übrigen kann anf Gobmi Anaeige (pbiL Woeb. 
1901, V"i) Terwieeen werden, der die pal. wichtigen nnd die paar 
Xlamikerbw heransbebt nnd anch bemerkt, daß es aleb in S. Ba&de 
wesentlich nm die Hss von Iwiron nnd Puitelftemon bandelt. — Die 
BibelhsB des Athos verzeichnet 

*93. K. Lake. Texts from Monnt A. Stndia bibiica et ecele- 
siastica V 2 (Oxford 1902) 89-185 (B. Z. XI 629). 

AnckUnd s. oben S. 233. Angsbnrg a. Kr, 144 ATranehei 
I. Micy. 

Bamberg s. 115. 

Basel. In einem Exknrs führt 

94. P. V. Wi Dierfeld, De Geimanici codicibos. Festficbnit 
mr Yahlen. Leipzig 1900, 391(4^2>-407, 

von Ttanbe beraten, mehrere Hss des Bemigini Faesehina (BaciiteKe» 
gelehrter in Basel; f 166ß), die 1323 In die dffentliche Bihl. gelangten, 
anf Fulda snrack. 

Berlin (vgl. Damaskns, Lorsch, Lflttich). 

95. (Bd. 98, 303) Die Hss- Verzeichnisse dei k. Bibl. zu B XIII: 
V. Rose, Verzeichnis der lat. Hss II: Die Hbs der kart'ürstiichea 
Bibl. and der kurlürstüchen Lande. 1. Abteilnog (Nr. 222—619). 
Berlin 1901. 

Die 1. AbteUnng nmfbßt die (meist Jnagen) theologischeii Hss, 
für welche die Obeiaicht der Anordnung nach dem Inhalt (8. Vni— X) 
einigermaßen den Index ersetien kann, ünter den Heimstttten (Am* 
heim, Brandeabnrg, Cleve, Corvey, Emmerich, Havelbeig, Herford, 
Klinigsberg, Laach, Liesbom, Lippstadt, Magdeburg, MarienÜBUl, Minden, 
Mflnster, Stettin [Kartanse]. THer [St. Mazimin], Wesel, Xanten) Ist 
wegen einiger alten Hss Werden bervorcaheben. Der 3. Baad soll 
die Codices regit Borossiei behandeln. ^ Für eine Nenerwerbang (lat 
fol. 612 ans Lncea) vg). 

90 W. M. Liudsay a) The jicw codex optin»u<? ot Martial. 
Clas^ Kev. XV (1901) 413. b) Ancient Edition» ot Martiai. Sl. An- 
drews University Pablications U (Oxford 1903) 61 ff. 

Bern s. Mtcy. 
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Bepanron (vgl. 147). 

97. U. Robert, Note sor divers mas. [lat.] de Matthias Corvin 
eouerv^s U bibL de Besan^n. Gengrte (usw. wie Nr. 87) 185—187. 

FQr die Corviniuia Tgl. anch die in demadben Werke (83^87) 
TerOlfentUehten hiitorisdien Notiiea von 

98. V. Recsey, Notice rar la WM. de M. C. suivie de la 
deacription d'uu incnnable provenant de cette bibl. et conserve dans 
ceile de Tarchi-abbaye de i'auuouiialma (Maitiuäberg} ea Uongrie. 

Bobbio. 

99. A. Katti, Le altirae viceode deUa bibl. e deU' archivio di 
S. ColoiDbaDO di B. MaUand 1901 

TeröffentliGht Protokolle Uber den Verkauf der Bibl. und deren Ein- 
riebtuDgegegenstande dnreh die Franxosen im Anfanfp des 19. Jh.; 
seine Anroerkangen entkalten eine manche Krgäiizungen bietende Biblio* 
grapbie (Ambrosiani J 946, Q 32, Cambridge 3334, Fraflrmente einer 
vita Martini, Oregorii dialogomm und eines Aneis-Kommentars im 
Tnriner Archiv). Traube vei'weist in seiner Besprechung ['S. Archiv 
XXVII 279) auf Nancy 317 (C. D. IV 176); vgl. Delisle, Mümoires 
sor d'anciens sacramentaires. Memoiies de TAcad. des inscript. et 
des helles lettres XXXIl, 1 277 (über den Mediceus des Vergil), 
die auf den Vat. lat. 5763 und eine bei Wolfenbttttel za besprecheode 
H» (Weißenburg 64) bezügliche inoüz von 

100 H. Schöne, £ia Palimpeeatblatt des Galen ans B. Berl. 
S.-Ber. 1903. 44S»447, 

endlich Chatelalns Zweifel (16 an T. S4) hetreflb der Provenienz des 
irlelchfialls In Wolfenbnttel beHndliohen codex Arcerianns (An;, fol. 3$, S3).. 
Borde ans. 379 Hss veneiehnet lant Bev. crit. 1908, 156 

*101. Bouchittd, Suppl^meut au c. des mää. de la bibL de 
B. 1901. 48 S. 

Bonrges s. 69. Brandenburg s. 95. 
Br annschweig. 

102. H. Nentwig, Das ftltere Buchwesen in B. Beiträge zor 
eescbicbte der »tadtbibi. C. B. Beiheft XXV (1901). 63 8. 

bietet sahlretehe Binzelnotinn Aber nos wenl^r odcir gar nieht inter- 
enierende Bücher, bsw. Hss. 

'Brüssel (vgl. 70, 186). Die S bisher verOHinitliehtan Bünde des 
nenen K. von 

103. J. van den Oheyn, C. des mss. de la blU.* Boyale de 
Belgiqne. L tcritnre Sainte. Litnxgie. Brüssel 1901. IL Patiologle. 
1908. 



Digitizod by G<.jv.' .ic 



2öb Bembt über Paläographie und üandadiriftenkunde. (Weinberger.) 



enthalten eine geuane, die L^rovenienz gebührend berückbichtigende Be- 
schreibnng von mehr als 1500 Hss. Da aber zu den von Marchai 
(1839ff.) katalogisierten Hss beträchtliche Neoerwerbaogen binzukommeu 
(die 1888 und 190U ans Chelteohara erworbenen Hss belgischer Her- 
kunft sind in Schenkls Bibl. Britannica, Wiener S.-Ber. CXXVI. VI : 
CXXVII, IX [vgl. Bd. 98 S. 263] nur zum Teile verzeichnet), sind noch 
weitere 10 Bünde in Aussicht genommen, so daß wir xiüh betreffs der 
Indices in Geduld fassen müssen; die am Schlnsse des 2. Jiandes 
gegebene Übersicht der Patres orientiert einigermaßen. Auch eiu/elue 
L'rieeh. Hss sind seit der Katalogisieruner durch Oniont (Bd. 98, 468) 
hiuzagekoinmeu (so Nr. 900, ein von Cumout 1901 iu Kleinasien er- 
worbenes Kanonarinm). 

Bndapest. i^ör die Corvioiani s. 97, 98, 104, 173 (Urbinas 110 
and 112) and 183. 

Cambridge (vgl. 69, 99, 160, 168). Der Index toh 

104. (Bd. 106. 233.) IT. B. James, The Western Mis. in tiie 
Library of Trinity College. II. Cambrige 1901 (Claas. IL), III. 
1902 (Class. O.Galeani). 

steht noch iniii.t i ;uis; doch orientieren die Inhaltsübersichten der Lin- 
leituugen sowohl üher die Jat. und Kriech. Klassikerhss (an denen 
natürlich der 3. Band reicher ist) als auch über die Provenienz. Der 
Livins-Kodex 1235 stammt aus der Bibl. des Matthias Corviuos. 

Carpcntras. Aus dem 1901 erschienenen 1. Band des K. 
(C. D. XXXIV) sind einige patristische Hss ans S. 8iffrein, ans dessen 
Einleitung die Literatarangaben über ThomaBsin de Mazangoes (mit 
dessen Hss auch solche von Peiresc erworben wurden} 8. XXIV) und 
Aber Ijibrl (s. S. XIV) hervorzuheben. 

iChalke, Bibl. der Handelssehnle. 

105. J. Bojeoe, C. eodleiim bagiogr. graec monasterii Deiparae 
in Gbalee insala. Anal. BoUand. XX (1901) 45—70 

verzeichnet 16 Hss, von denen mehrere dem 11. Jh. angehören. Fftr 
die aus BozopoUs stammenden (34, 129) ist zu vergleichen 

106. Papadopalas-Kerament, 'H 2v Tip vf}9{(p 2«>Coic6Xs«i€ 

yisaiit VremeniL YII (1900; 661—696, 

der 6. 670ft 40 la Caialkl (OuTsottonas b. XI, Gregoriiis HailBU. 
I. X^, 679 4 anderwirte erbaltene His von 8. beecbreibt. 
Cbambery. 

*107. F. Perpechon, C. m4thodiqae et alphab4tiqae dea bn|ri- 
mis et des mss. de la bibl. mnnicipale de Ch. 1902. 
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Cbantilly. 

108. fhantilly. Le Oabinet des livres. Mss. I. Theologie — ► 
Jorisprodence — Sciences et art. XI. BeUes Lettrea. Paris 1900. 

Die gute Isliftltsttbefsicht am Scblaß der beiden Binde zei^, 
daß wenig einscbUlgige Hss vorhanden nnd dieee wenigen Jnng sind. 
Der Proveniens wegen seien die ans Hinmerode, Lorseh nnd Werden 
stammenden Hss ISl, 40 nnd 16 genannt. 

Ciierbonrg s. 136. Ohnr s. 70 (16 T. 1). 

Cividale. PSr den eodez Qertmdianns (Psalter Egberts von 
Trier) vgl. N. Archiv XXVH 79S. 

Cleve s. 95. Cluni s. 88 f., 124. Colmar s. 147. Compo- 
stelia s. 94. Corvey s. 95. Cr^py s. 160 (samt Nachtrag). 

Gypern. 

*109. Papadopalos - Chrestos , riepr/paf^ (iovtüv xivoiv t^« 
yrfloii Ku-pou }uxi ta>v iv autoa( ^ctpo^pa^wv. Su>ti^p XTTT (1900) 515, 
XIV 303, 342, 376. 

Betreffs der Auffindung: g-riech. und lat. Hss in Damaskus vgl. 
C. a XVIU 658. XIX 204. Bibliofilia m 319. BerL S.-Ber. 1903. 825. 
Darmstadt s. 136. 
Donai. 

110. C. codicun hagiogr. btbl. Dnaeenshk Anal. Holland. XX 
(1901) 361--470. 

Drama oben S. 233. 

X) u b 1 i n. 

111. J. P. Mahaffy, The Library of Trinity College, Dublia: 
the growth of a legend. Hermathena XXVIII 68—78, 

113. fi. J. Lawlor. Primate Usshers Library before 1C41. 
Proceedhigs of the Boyal Jrish Academy. 3. 8er. VI (1901) 216—264 

sind IBr die Gescfaidito der BihL Usshers nnd der des TrinHj GoHege 
von Interesse; die 8« 77 erwlhntmi Hss kosunsn für ans kaam in 
Betncht 

Eberbach s. 138. Echternach s. Nr. 117 nnd oben 8. 931. 
Emmerich s. 95. £pinal s. 147« Erfnrt f. 136. Erlangen 
9. Lmtä, 

Eseorial (vi^. 144). OolrDb K. wurde Undidi fon Mercati 
im Ambros. O 114 snp. geflmdeo; vgl. BerL 8.*Ber. 1909, 147. — 
Der 23. Band des Jabrb. d. knnithist. Samml. d. A. H. Kalserimasei 

wird (nach frenndl. MitteUimg des Verf.) einen Aufsatz von E. Beer, 
Die Hss-Schenkong Philipps II an den Eseorial im J. 1576 (vgl Bd. 106, 
272 8. 154) enthalten. 
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Ferrara s. 32. 

Fieury s. 3 (SoppL 1). 69, 70 and Nr. 16 za T. 30 (Kcgin. 267) 
uod 50 f (Thartre« 40). 

Florenz (vgl. 66 [Amiatiniu] , 99 [liediceu des Veii^tt] 
und 144). 

113. 0. Hecker, Boccacdo-Fimde. 8t&eke ant der bislang 
▼erMShoUenen Bibl, dm Diehten, darunter yon seiner fluid ge* 
icliiiebeoei Tnmdm und Eigenes. Braiiaaekweig 1903. 

Anfier Korrektoren mm Texte den Ton Goldmaan (G. B. V 144) 
gefondenen Inmten (8. 3B— 43) dnd die DanUierfaai der Leere nein ds 
beryomheben (Apnlelne. Jn^eael, Lneaa, Ovid, Statins, Tereas), die 
8. 37 ff. teOs nach dem Vorgaoge anderer, tmls nun entenmal sn Bw 
in BedebuDg gebracht werden. Femer werden 3 Bieeardlani ((Md, 
Seneca), ein Ambroaianns (Aristotelei^Kommeatar), 1 Vatieanns (Nar* 
doeeis Abhandlnng s. Bd. 106 8. 193 m Nr. 110) nnd ein Pariser 
Flinins herangezogen. Schriftproben lind beigegeben. Die Anaeige tob 
Lehnerdt, phü. Wochenschr. 1909, 883—888 ist wegen grnndsitslieher 
Bedenken nnd wegen der Einzelbemerknngen zn beachten. — Ans dem 
Bd. 106 8. 193 ttber Mazzatintis Inventari (Nr. 103) Gesaerten (1900 f. 
sind Band X und XI crachieneo) ergibt sich die geringe Bedentong von 

114. L. (ralante, Index codicnm class. lat. qni Florentiae in 
bibl. Magliabechiana adservantar. Pars. I (class. l—VU). BtadiX 
(1902) 323—358. 

Franken tal s. 170. Frankfurt a. li.s. 115 (Fulda nnd Lorsch). 



116. F. Falk, Beitiige inr Bekonstmktion der alten Bibl. 
Fnldensis nnd BM. Lanresbamensls. C. B. 36. Beiheft (1908), 
eine ndtdiefae ZnsammensteUnng der anf F. nnd Loiech snroekftlhr- 
baren Has, bsw. der Notiaea Mhersr Beantaer, habe Ich eingehend 
ZX 8et. (Symn. 1903, 715 besprochen nnd hierbei aneh den von Scberer 
besorgten Abdmck des snerst Ton KindÜnger veröffentlichten Fnldaer K. 
des 16. Jb. hervorgehoben (8. 81—113). flss von Fnlda finden sich 
in Bamberg, Basel (s. Nr. 94), Frankfert a. H, Fnlda (LandesbibL), 
Odttingen, Gotha (?), Haanover, I^arlsrahe, Kassel, Leiden, Ifsne» 
bnrg« Hodena (?), Monte Oaasino (?). Paris, Rom, Udlne, VereelU, 
Wien, Wollbnbftttel, Wflrsborg, Zwettl (?). 

8. Gallen s. 70, 122. Garsten s. 132. Genf s. 147. 

Bei Gent (vgl. 145) ist ein Nachtrag zu Bd. 98, 478 zn ver- 
aeichnen 

116. De codice 307 bibi. pnblicae Oaadavensis. Anal. BoUand.XX 
(1901) 198—201. 



Fulda. 
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Göttiogen s. 115. 
Gotha. 

117. R Eliwald, Qetddelite 4er Oothaer Bibl. 0. B. XVm 
(1901) 434-463 

orientiert tber die Herkonft der Hss. vgl. 115, 147. Yoo Hebnetftttai 
triea Echternach, Mainz, Wtlnhnig, von italienischen Haft zwei flna* HI. 
(die Bd. 106. 158 fieUea), ▼on fraaiSiieehen ein Fateaniu hervorsehol>en, 
fmer die Tätigkeit ?on Jean BapMe Haag 4rard, dar Httnog EnutlL 
ana verachiedenen deotschen aod fraosOeischen BibL entwendete Hü 
▼erkaufte. 

Einige Reste der Bibl. voo Grandmont finden sich nach 

IIH C. CoQderc, Lea mss. de Tabbaye de G. Bibl. d« chartes 
LXII (1901) 362—373 

nnter den meiat jongeo (ütargiBchea oder hiatorischen) Haa der Seminar* 
bibL za Limoges. 
Haag 8. 70. 

Haigh Hall. Die Haa müden nach 

119. 0. V. Sehleinits, Die BiU. Ormwford-Lindeaiana. Z. f. 
Baeherfreiuide V (1901/2) 463 f. 

▼on Mra. Bylanda erworben, die aie der John Hylanda-BiU. in Man« 
ehester zu aehenken beabeichtigt 
Hamburg. 

120. W. Friedensbnrg, Petrus Lambeciua an Lucas Rolstenius 
fiber die Errichtung der H. Stadtbibl. C. B. XIX (1902) 321—338 

bietet für Haa nichts von Bedentang. 

In Hannover (vgl. 115) (Welfenmnaeam und Staatsarchiv) he- 
ünden aich die ?en 

191. H. Graeven, Die drei ilteatea Haa dea Uiehaeliakloaten 
in Laaebnrg. Z. d. hiat. Vereins t Kiederaaehsen 1901, 976—318 

behandelten ftfaageUare. 
HaveUerg a. 95. 

Heiligenkrens. Von den mehr als 300 Haa dea Verzeieh* 
niaaea, daa 

122. G. Meier, Der Bibliotheksk. des Stiftes H. vom Jahre 
1374. Archiv f. öst. Gesch. XC (1901) 401-417 
ans dem San^allensis 775 veröffentlicht, lasben sich etwa 120 nach- 
weisen Dabei ergabt sich, daC einige Hss älter sind als in Gsells K. 
(Bd. 9ö, 37^j ange«?eben wird, Dafl die Z;ilileii mit den Angaben der 
einleitenden. Uber die Anordnung der Eibl, orientirreiiden Bemerkungen 
nicht immer stimmen, weist darauf hin, daij wir eine für St. Gallen 
Jahresbericht ftr AltrtamswisaeiisohAft. BdL OXXVIL (ia06w HL) 16 
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angefertigte Abschrift vor uns iiaben, in der z. B. beim d. Brett des 
2. Schrankes die Nr. 10 nnd 11 Kxplicatio Angiovii. | Saper naiores 
et minores prophetas mit Unrecht ^etreoat wordea siod. 

Herford 8 95. 

Da bei flersteld Bd. 106 8. 301 SabbadiniB Behauptung er- 
wähnt wurde, daß die Zuweisang des Dialogns an Tacitns nicht dijtlo» 
natisch begründet sei, mfissen hier wenigstens Sabbadini, II ms. 
Hersfeldeee deUe opere minori di Tacito. Biv. di ÜL XXXIX (1901) 
262 nnd Valmaggi, Nuovi appunti HOlla eritlea recentisaima del 
Dialogo degU oratori. Ebd. XXX 1 angeführt werden. 

Einige Uteraturangabea für Hildesheimer (Miniatiir)hae finden 
■ieh bei 

128. H, Graeven, Literatur Ober Konitdeokiii&ler Hildeaheima. 
Z. d. hirt. VeMlBS f. KiederMdiaen 1901, 819^340. 

Himmerode s. 108. 145, 190. 

Holkharo (vgl. oben 8. 231). Ein Cicero-Kodex (in Catil., pro 
Lip.. Deiot., in Verr. IT), den Sckeükl (Wien. S..Ber. (JXXXIH, VII 87) 

ins 11. Jh. suLzt, qehoit. nach 

124. W. Petersen, üoüatiung from the codex Cluniacensis seil 
HolkiiamicQs. Anecdota Oxoniensia, Classical Series IX (1901) 

ins 9. Jh. Die Hs, die Ähnlichkeit mit der Schnle von Tours nigl» 
stammt ans Clnni und ist wahrscheinlich identisch mit einer toii 
Qnilieimiiis, l^annins, Fabricius und Lambinns benutzten. Besondere 
wichtig ist sie als Original des Lagomarsinianus 42 für die Verrioe; 
ygl OiaM. Bev. XVI (1909) 401-416. XVn 162-164. 
Hnddersfield vgL oben S. 281. 

InnRbrnck (vgl 82). Das ?on F. Wilhelm in den Vittell. d. 
«et. Vereins f. Bibl. V (1901) 61. 185, 209. VI (1903) 84, 67. 106 
f erOffentiiehte Vemelebiiis der bietorlichen Hse der üniveraltatsbibL itt 
Ar Philologen nicht von Bedentoog. 

Jena vgl. G. B. XIX 880, 438; phil. Woefaenschr. 1902, 84». 

Jeti. Im Besitce dei Gntfen Ballcani ftmd 

*12ö. H. Vattaiso. ün codice antioo e leonoecinto dell^ 
Agricola di Tacito. BoU. dl fUL dam IX (1902) 107 (Woch. f» 
kla». Pbfl. 1903, 84) 
unter >)0 Hss eine dem 9. Jh. angehörige des Agricola; vgl. den Nachtrag. 

Karlsruhe (vgl. 115). 

126 Die Hßs der großherz, badischen Hof- und Laudesbibi^ 
1. Bd. 3. Ikälage: E. Ettliiiürer, Die ursprüngliche HericnuM der 
Uss, die aas Kloster-, bisciioiliclieu u. Kilterttciiaitsbibl. nachK. gelang:t 
sind. £. 1901 
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behandelt die jOngereii BeettUide, eo daß f&r mia nur wenige junge Bis 
in Betracht kommeD; dies gilt an^ für die Saniblaaiani. Die Indioea 
▼erweiaeD auch auf die Bd. 106 8. 201 (bei Nr. 177) aageflUurtea 
AvMtBe. 

Kaaael a. 116. Ktfla s. 136. KOnigaberg a. 95. Koa- 
atantinopel a. 62, 129. 
Krakau. 

127. a Witkowski, De Laeani schedis CracoTiensibas. Sym- 
bolae in honorem Cwiklinski. Lemberg 1902 

setzt die Deckblätter der üs 321 nicht ins 12., sondern ins 10. oder 
11. Jh. 

Laach s. ^j. Laroaka s. oben S. 233. 
H. Laurent io«?. Nach B. Z. XI 592 beschreibt 17 Hss, die 
mit ADsnahme eioer Evaogelieohs s. XiH jung sind, 

*128. .^apadopuIos-Keraineüs, liffMißume ^'Afdwi Awiptv- 
-c2»v. napvaoo^c V (1901) 115--128. 

Leiden. Vgl. Nr. 44 (Von. 0 94 aaa Betnia)» 48» 115, 136. 
Xicj nnd betreib einiger Hea, die Georg Donaa aaa Konatantinopel 
milgetoaeht hat, 

129. W. Weinberger, Studien zur Hflskunde. Gymn.-i'rugr. 
Iglau 1901. 3- 6. 

Leipzig. Eine Iis der Stadtbibl. wird genauer als in Nan- 
mann» K. beschrieben in 

130. De codicibuB hagiogr. graecis bibl. dvitatia Lipaiendi. 
AnaL BoUand. XX (1901) 205—207. 

Lemberg. Naeh Z. £ d. Mt. Oymn. 1909, 980 handelt ea aich 
nm eine Hi dea 14. Jh. bei 

131. V. Hahn, Über eine nnbekannte Ha von Cicero de oratore 
In der L. Universit&tsbibl. (poln.) Symbolae in honorem CwikllDski. 

Liesborn s. 95. Limoges s. 118. Lincoln s. 67. 

Linz. Einen dem 11. Jh. rini^^elu i igen Kodex des bischöf- 
lichen Priesterseminars (Ueilitietilebeü und Homiiien), d' t direkt 
ans Silben, indirekt aber wahrscheinlich aus Salzburg stammt leisen 
Domkapitel lange Zeit einen Probst nach 8uben entsandte), beschreibt 

132. K. Schiffmann, Zur Geschichte der Bibl. dea Salzburger 
Domkapitels. C. B. XIX (1902) 161-164. 

Dieselbe Bibl. besitzt ( als Buchumschlag) ein Fragment einea 
Homiliars dea 9. Jh. aus St. Wolfgang, einem Priorate von Hondaee, 
daa wieder zum Sprengel von Salzburg gehörte. Auch Garsten, aus 
dem 4ie Deekblfttter dea Kodex C e IH 11 der Linser Studienbibl. 

16» 
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stamnieii (vita Angoatiiii von PoMidios, vita Adriani), Btaod ia Be- 
ziehang za St. Peter in Salzbaig. 

Lippstadt 8. 95. Löwen s. 136. 

London (t. 38, 70, 88 f., 115 [Lorsdil, 136, 138. oben 8. S34 
n. don Nachtrag). Der gnte ÜberbUck von 

ISS. H. A. L. Desrener, Die BiU. dee Britiih HuMitm. Z. f. 
BftcherfireQnde V (190I/S) 1-^9 

berücksichtigt hie und da auch Hss. — Von 

134. (Bd. 106, 343) G. F. Warner, XUominated Mn. in 
tfae B.-M. 

ist 1901 die 3. Liefening (meist lat Hss vom 8. Jh. an) enefaienen: 
vgl. Dslisle J. 8. 1901, 165—468 und die Angabe der Tafein aUer 
drei Lieferungen in Revne XX 315— 8S6. 

Hss ans Loraeb finden sich (vgl 108, 115) in Berlin, Ghanülly, 
Erlangen, Frankfurt a. Bl, London O^Mani?), Montpellier, Hfinehen 
(Beichsarehi??), Paris, Rom (Falatlni), Wien (nach 3 Snppl. I S. XIX 
A. 4 ist 963 — Cyprian; codex ecc](e8i)e Lanrissensis — himmzofugen) 
nnd WSrsbnrg. 

Lncca. 

135. A. Man ein i, Index codicam lat. bibL pobi. Lacensis. 
btadi Vin (1900) 115—318 

verzeichnet 82S großenteils aas der Sammlnng Lncchesini nnd ans 
8. Uaria in Onrtis Oriaadigonim stammende Oodtoes, damnter 146 Pstgft» 
menthss. 1 geh$rt dem 8/9. Jh. an, 3 dem 10., 8. dem 11., 16 dem 
13.; vgl. pUL Woeh. 1903, 360. Der Index berileksichtigt ancÜ die 
nnr in der Vorrede 8. 194 verzeichneten Hss des Bnehhindlers Martiid 
(vgl oben Nr. 96). 8. 319 f. werden 2 anbedentende gtiecb. Hss, (sm 
Bd. 98, 184) nachgetragen. 

Lüneburg s. ISl. 

Lfittich. 

13G. Balau, La bibl. de labbaye de S. Jacqnes A Lieg-e. 
Gumpte rendn des s^ances de la cummiüäion royale d'histoire de 
Belgiqne LXXI (1902) 1—61, 226 

gibt eine Geschichte der Rib!. nnd pnviUnit nur 48 ff. Bibliotheken, 
in denen sich jetzt Hss von S. Jakob tiuden; Antwei'pen, Berlin. BiüsNel, 
Cherboorg, Darmstadt. Erfurt, Leiden. Löwen, London, Liitticb. Ober- 
hnnden (zn S. 52 A. 1 u. 53, 2: eine tür Aptil 1895 anberaumte Ver- 
steigernng fand nicht statt, vgl. noch Nr. 73 8. 40), Paris, Turin. Fir 
Köln (Stadtarchiv) vgl. Nr. 73 S. 38. 
Land. 
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137. P. Sjöbeck, B^converte d'an fngm^ut de ms. d'Horace. 
Eav. pha XXV (1901) 189—196. 

Xftdrid 8. 24. Magdeburg s. 95. 

Mailand (vgl. 99). 83 Bd. 8 (1901) iit von Martini and Baaai 
liearlieitet, die holliBntiiGb den Geaamtk. der grieeh. Hai der Ambroeiana 
bald werden naebfolgen laeeen. 

Maina (vgl. 117). 

138. F. Falk, Bibelaftadien» Blbelb» nnd filbeldmcke in M. vom 

8. Jb. bis tnr Gegenwart. M. 1901 

nennt 136 flf. einige Hss der StadtbibL (vgl. Bd. 98, 337); bemerkens- 
wert ist, daß Karthäuser- Hss aus M. unter die Aruiid( liuni und (mit 
Würzburger Tind Eberbacber Hss) unter die Laudiani gekomrueu sind. 

Maüc li»'sl t;r 8. 119. Marienfeld s. 95. Mariupolis s. S. 223 
a. Nr, 154. Megaspilaeon a. oben S. 233. Merseburg s. 115. 

Messina. Geringe Bedeutung baben (vgl. Woch. f. kL Phil. 1903, 
121 U pbiL Wocb. 1903, 139) die von 

139. V. üssani, Cod^ lat. blbl. nnivenitatia MeaBanenas ante 
•aee. XYI exaiati. Stndi X (1909) 165—177 

verzeichneten Hes; für S. Salvafiore vgl. Nr. 129 8. 8 n. den Nachtrag. 
Miehelstadt. 

*140. Klasscrt, Mitteiloogen über die M. Kirchenbibl. Progr. 

Kealschule M. 1902. 

Micy 8. Nr. 3 (Sappl. 1; Avranches, Bern, Leiden, Orl^aoa« 
Paris, Bom); für die Frage, ob die in den Miszellanhae 16 n. 169 von 
Orleans voreinigten Fragmente zum Teil nicht ans Fleuy, eondern ana 
Micy stammen, vgl. 16 8. 63 nnd oben Nr. 70. 

Mileä. 118 Htt dea 17.— 19. Jh. verseiehnet (B. Z. XI 691) 

*141. Papadopoloa^Keramena, K. twv iUijmSv xa»^xi»v tijc 
Iv MiiXssic ßfßX. Ila(»voHM^c Y (1901) 90—79. 

Minden a. 95. Moden a a. 115. Mondaee a. 183. Monte 
.Gaaeino s. 116. 

Montpellier (vgl. Loi*sch). 

*142. H. Villetard, C. et description des ms?, de M. du d4- 
partement de l'Yonne. Bull, de la Sog. des seien ces hist. et naturelles 

de i Vonne. 1901. 

Nach Biblio^aphe VI 140 ist die Beschreibung der aus Auxerre 
und PoTitif^ny 1804 nach M. gebrachten Hss genauer als CD. I* 281. 

München (vgl. Lorsch). Eine verbesserte Auflage von III 1 
und 2 des C. codicnm mss. bibl. regiae Monaceoais [C. cod. lat. 1 1 
n. 2J ist allerdinga 1892. bzw. 1894 enchienen, scheint aber — 
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N. Arehiv XXYII 597. Hirtor. Jahrb. XXIV S39 ^ weni« b«kaiuit 
gewarden ni Min. 

143. F. Boll, PhotographiBche EimelaofkudineB am den Schätzen 
der Kgl. Hof- ond Staatobib). in M. G. B. XIX (nj02) 329-248 

gibt eine Übereicht fiber die Toriiandenen Photographien (einige Minia- 
turen, keine griech. Hss). 

144. W, Weinberg: er, Griedi Hss des Antonios Eparchos. 
EoBtMhrift fiir Qomperz. Wien 1^02, 303—311 

▼eneiciinet die aof Eparehoa anrfiddUhrbaren Angiiataiii (die 8ab- 
flkripüoii im Monae. 408 lantet nadi franDdlicber MitteilaDg \*od Th. 
Tngm qe^ [1506]}. Sintge aeltene Hw dee Eparchos sind dareh ICen- 
doaa in den Escorial gelangt. Aneh werden (S. 304) einige Be- 
merlmngen in Omonta LIate der Blffiaer Epafehoa-Has nnd Uber die fir 
den Vatikan erworbenen, ferner (8. 309 n. 311) über Laarentiani ge- 
macht nnd 8. 310 A. 3 (vgl. nnten 8. 948 n. Nr. 191) darauf bingewieaen, 
daß CO viele nnierer griech. Has dem Orient nnmittelbar entatammeo; nach« 
antragen sind die in Berlin befindliehen Philfpptianl 1511 nnd 1517. 

In M. wurden die meist aus Himmerode und Trier (S. Maximin) 
stammenden, großenteils patristischen Hss zum Kaufe ansgebolen, die 
Goerres aus Koblenz dorthin gebracht hatte; vgl. C. B. XDC 304, 429, 

145. L. Traube, Bibl. Goerresiaiia. N. Archiv XXVII 7H7— 739. 

146. L. Delisle, Lcs 6vangUes de Fabbaye de PrOm. J. 8. 1909, 
461-475. 

In 145 wird anch ilber die In Qent befiadlicben Hia von 8. Kaiimin 
«ine Vermutung vorgebracht, die Tr. seither aarftckgenommen bat; ana 
146, einem ancb fBr die Sebreibachnle von Tonrs wichtigen Anihatse 
ergibt sich, daß mehrere Hn von der Fkriser Bibl. erworben wurden 
(19, 30, 63, 78 des G. librorom mss. e bibL G . . . . iana. MüDchen [1909J) 
vgl darüber (im Nachtrage) 189 a. 190 

Hflnster s. 95. 

Über einen Hseftind in Hnkden vgl. G. B. XVIII 79. 

Mnrbacb. 

147. R Bloch, Ein karolingischer Bibliotheksk. uu.s Kloster M. 
Straßburger i^'estsehrift zur 46. Philulogenvers. Straßburg 1901, 
257—285 

weist nach, dsB das Original des (z. B. Bd. Ob, 343 veröffentlichten) 
K. los 9. Jh. zu setzen ist (Bd. 98, 92 gibt unter Nr. 123 an: s IX/X). 
Hss von M. finden sich in Besan^on, Colmar, £pinal, Genf. Gotha 
(memb. H 117 gehört ins 13. Jh.; vgl. Borsiaas Jahresber. CIX 209) 
nnd Oxford. 
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Neapel (v^l. 157). 

148. H. Delehaye, C. codicnm hagiogr. graec. bibi. NationaUs 
NeikpoUtioae. Anal. BoUand. XXL (1903) 381-400. 

149. 9. Breseiano, InvvotarU incditl del aeeolo XV oontineiiti 
llbri a itampa e maa. Archivio atorieo per le proTincie Napolelaae 
XXVI (IWl) 1— S2. 

Oberhänden vpl. 136. 

Ochrida. Verzeichois der griech. Uss in den Nachrichten (Isv- 
jestija) d. riiss. arch. Instituts in Konatantinopal IV (i8d9) 133—144. 
VI (1901) 466—470 (russ.). 

Odenheim s. 170. Orlöana a. oben 8. 227 o. Nr. 70. 
^ Oxford (vgl. 38 a. 147). 

IdO. W. M. Lindsay, Becks eontaiaiag marglnalia of the 
BIU. Heintiana bow in the Bedleiaoa. C. B. XVIH (1901) 169—163. 

lu die Bücher, die dnrch Bernard in die Bodieiana ß'elangten 
(einige werden aach in Cambi idge nachgewiesen), sind meist Kollationen 
eingetragen; ftlr einen Qaintilianliudex vgl. phil. Woch. 1902, 1150. 

Padna. 15 jung:e ILab, von denen 10 aus S. lustina, I ans Bellono, 
1 vielleicht aus S. Giorgio Ma^rgior* in Venedig stammt, verzeichnet 

151. C. Landi, Codices graeci bibi. Universitatis Patavinae 
. ätndi X (1902) 13-20. 430—432. 

Paris. 

1&2. A. FrankllD, Histoire de la bibl. Mazarine. Denztöme 
Mition enti^rement refondne. Paris 1901 

setzt die üeschichte bis 1B85 fort (die 1. Aufl. erschien IRfiO) nnd 
berührt anch Hss u. z. sowohl die von Ma^nrin erworbenen, die Colbert 
in die Kgi, Bibl. bringen ließ, als auch die jetzt in der Eibl. M. be- 
findlichen, die ans den zur Revoluiionszeit gebildeten Depots litteraires 
stammen. — Für Neuerwerbungen der Nationalbibl. sind aaüer 
Nr. 145 f. die (auf die Bd. 106, 13 nnd oben nnter Nr. 29 besproehene 
Hs beifigUoben) Arbeiten von 

153 Q. 164. H. Omont, Notice aor nn treo ancien ms. gtec de 
röfaogUe de 8. Xatthleii. Nctiees et extndts XXXVI 2 (1900) 599 
— 675. — CTn acamit fenUlet da codex SinopeasiS de \% d. 8. X. 
J. 8. 1901. 960—268 

anzurühren, ferner die mehrere der unter 88 f. erwühuLen Hss und 
einen Kodex ans S Maxiniin berfihrende Notiz iü der Bibl. d. chartes 
LXin 474 (Mss. latiüs et fran(jai8 recemment entr^s ;\ la Bibl. Nat. et 
exposes dans la galerie Mazarine). — Vgl. denNachtrag (1Ö9 n. 190), 
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*155. H. Omont. Facsimil^ des miniatnres des plns aDciens 
mss. grecs de la tibi. 2sat. du VI" au XII*' siecle. Paria 1902 
(genaue iDhaltaangabe Bibl. d. cbürtes LXIII 476: Tur. 139, biO, 
Coisi. 79. Suppl. 247, 

166. £. Cbatelain, TngßuatM d« Grffoim le Gniid en sami* 
ondale. Milangw BmI FUire (Paris 190S, 86^89) 

bespricht die Deckblätter der P.ir. 12 207, 12 238, 12 24H (16 T. 91) 
unl erwähnt in der Emleitung auch Hss in merovingiscber JsJchrift. — 
Für die Provenienz von Pariser Ilss vgl. das oben zu Nr. 17 Ober 

8. Denys Ge^airte, 25 (S. 231), 69, 70, 115 (Fulda nnd Lorsch), 136 
11. (im Nachtrag) 191. Mit 144 ist «och eine auf Wilhelm Postel be- 
zügliche Notiz von Schleinitz (Z. f. Bücherfreunde V — 1901/2 — 
4S2 ff.) in Yerbindoog zu bringen. P. wurde von Franz 1. in den Orient 
geschickt, nm nach Informationen des Laskaris Hss zn sammeln; dabei 
wird auch erwftbnt, daß Katharitia von Medici sowohl Hss, die ihre 
Vorfahren von den griecb. Kaisern erworben hatten, als anch solche, 
die Laskaris ▼om Athos mitgebracht hatte, nach Paris brachte. — Den 
Pariser Petrarca-Hss fügt Nolhac (in den M61aiiges Panl Eibre. Pani 
1902, 446) d«n P«r. lat 6069 T binn (P. JUber remm menorandttHD). 

157 n. 158. H. Omont, La bibl. d'AngUberto del Balzo dac 
de Nardo e conte d'Ügento au royamne de Naples (-;- 1 1S7). Bibl. 
d. chartes LXII (1901) 241 — 50. — Un bibliuiiliile bourguignon aa 
XVIIl* siöde. Collectiou de um. dn^niarquib de Migien an chateaa 
de Savigny-les-Beanne. Bevae XI (1901; 2ö5— 296. 

Die in 157 behandelten Hm kamen mit denen der aragoniacbea 
Kdnige, tou den in 158 veneicbneten kamen 1895/6 96 nach Paris 
(die Hm lat. Aatoren sind mit Ansnabme einer Palladios-Hs des 

9. Jb. Jnog), 1 wnrde s[Ater ans Cheltenham erworben; eine aadera 
kam SOS der Bibl. Philippsiana nach Ctobridge, wihrend I mit der 
flammlnng des Karqois von Panlmy ins Arsenal gelangte. Ander« 
werden wenigstens in Aiktionsk. nschgewiesen. 0. serlegl aber anch 
die Samnanng Higien, die 1760 216 Hss umfaßte, in ihre Bestandteflo 
nnd macht hierbei weitvoUe bibliographische Angaben namentlich Aber 
die D^oner Sammlungen von Ghevanes nnd Locotte. Ein gnter Index 
ist beigegeben. Dagegen wird ein solcher vermißt bei 

159. E. Chatelain, Les mss. dn colldge en Navarre en 1741. 
Bern XI (1901) 362—411. 

Von 1979 Hss sind 856 in der National*, der Arsenal* nnd 
der Haaar ine -Bibl. nachweisbar. 
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160. Ph. Lauer, Les niss. de Saint-Arnoul de Cr^py. BiW. d. 
Charte« LXITT (1902 ) 481-516 (vgl. den Nachtrag) 

varOffenflieht Invratare aas dem 12. und 13. Jh. nnd identifiziert die- 
jenigen Baa, die Uber 8. ICartin-des-Cbainpa loa Araenal gelani^. 

161. P. Marais, C. de la bibl. des Grands-AagastiDa de Paris 
vers la fin do XIII» si^cle. Ebd. 596—598. 

rera(^ia. Über eiue üail imacho&bs Tgl. Hermes XXXVI 309, 
Zu f. öst Gymn. 1901, 840. 
Piaceuza. 

162. A. Balsamo, Indlce dei eodid lat. elasaiei eonaerrati 
nelU bibl. oomnaale di P. Stadl IX (1901) 404^494. 

Ei8 sind 17 ans der seit 1872 vereinten Landlana stammende Hss 
des 14. oder 15. Jh. In 12 (s. XY) ist Aeneia VIII 41 komplett: 
coQcessere deam profugh nova moenia tauris. 

Pisa. 

103. C. Vi teil i, C. dei codici che &i conservaao nell' Arciiivio 
Eonoioni in P. Stadl storici XI (1902) 121—176. 

Die 88 Bmb, von denen kehie iror das 16. Jb. föUt, sind für den 
Philologen von eehr geringer Bedeatnng; vgl. 0. V., De codJce Bonci- 
esiano acholiomm in Invenalem. Stadl X 29—39. Desselben Nachtrag 
(Stadl IX 508—512) zn Bd. 106, 133 (Stadl Vm 821^21) iai nn- 
erbeblieh. 

Polirone a. 183. 

Prag. Einige einsehlägige Hss bei 

164. T. Trnhläc, Vci/tichnis der oengeordoeten Usl. Zunelieo 
der Univer-iiüttäbib]. in V. MHuil d. öst. Vereins f. Bib). VI (1902) 
102, 147. (Der vollständige Hssk. erschieu 1905.) 

Prüm s. 146. Reims (s. Ht, 46 nnd Leiden): C. D. 38 a. 39. 
Riroinl. 

166. G. Kaazatinti, La bibl. dl San Francesco (Tempio Hala- 
teatiano) in R» A Emesti Monod pel Tanno XXV dei aao Inaegna- 
mento gli scolarL Scritti vari dl filologia. Born 1901, 345—852 

veröffeutlicbt ein vor 1560 anzusetzendes Inventar dieser Bibl., die im 
15. Jh. gegründet, im 17. zerstört wurde. 1 Hs wird in der Bibl. 
Gambalnngbiaua zu E. nachgewiesen. 
Rom. 

Die Bibl Barberini (vgl. die auf das Jahr 1777 bezügliche 
hiBtorische Notiz von Pelissier, Bibliographe VI 185 — 187) wnrde vom 
Papste erworben: C. B. XIX 544. 
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I6B (j. i'ierleoci. Index codicum graec. qtii Romae in hibl. 
Corsiniana iiaoc Ljroceoram adservaotar. Stadl IX (i901J 467 
-478 , 

beteliroibt (ohae EliJettiing) 16 moiit Jonge Htt. Am 10 sind Kotim 
Aber die fom Oenonlabt MeDniti ntch B. gobraditaii BaiDUuMT-Hat an 
erwfthnen. 

Ifi7. V. Federici, La Re^nla Pabtoialis di S. Gregorio nell' 
archivio di S. Maria Maßgiore. Küm. Quartaischrift f. chrtstl. 
Altert. XV (1901) 12—31 (vgl. Nr. 7 [8. 280] n. 20). 

168. F. Her man in, Ilminatore del eodicediS. Giorgio nell* 
arcbivio capitolare di 8. Pietro in Yaticano. Seritti niw. 
(wie 165) 445—468. 

109. E. Martini, C. di mss. (ireci esist«nti nelle bibl. italiane. 
n. C. codicum graec. qui iu bibl. Vailiceiiaua Bomae adservantor. 
Mailand 1902. 

Die Indices umias<?en auch den 1. Bd. (Bd. 98. 119) Aus dem 
Index D: Possessores -Varia sind folgende Artikel hervorzuheben: Aetas 
cndirnm. Annoruni notae in codicibus obviae. Codices qui eadem mano 
siiifiti videntur. CodicM aaecolo XV antiqoioree qai in Xtalia inferiore 
Bcripti vtdeottir. 

Bibl. Vaticana (vgl. 100, 115). Die ?on 

170. B. Albert, Zwei Btteberveneiebniaae anaHas der Paläs- 
tina. Z. f. Geaeh. d. Oberrbeina. N. P. XVH (190S) 497— 509 

veröffentlichten Inventare des 15. Jh. stammen vprmntlirh aus Franken- 
tal und Odenheim; für die i^alatini vgl. auch oben auter Lorsch. 

171. H. Wieaelgren, Drottning Kriatinaa bibl. och biblio- 
tekarier fSre hennea BesAttoing in Born jemta en UVerbliek Qf?er de 
knngl. Biblioteken 1 Sveiige fQre bennea regeringitid. Kongl. Vitter- 
beu Hiatorie och Antiqaita Akademiena Handlingar XXXUI (N. F. 
XIII) 9, Stoekbolm 1901. 

Eis ist bedaaerlicb, daß diese Christ inen s Bem&bnngen nm ihre 
Bibl. nnd iiire dieBbezöjßrlichen Beziehungen 7.n Vuß, ßochart, Boardelot, 
Heinsius, Naud« u. a. buhuiideluiic Arbeit in schwedischer Sprache ab- 
gefaßt ist. iSoweit trotzdem, namentlich auf Grund der in großer Zahl 
als Beilag:en (S. G3 ff.) meist ans Amsterdamer Hss veröffentlichten lat. 
nod Irauzösißchen Briefe, ein Urteil möglich ist, werden zwar manche 
interessante Einzelheiten berührt (z. B. 8. 29, 49, 71 die Höhe der 
geroachten Aufwendungen, S. 5.i die Vermischung von Voß' Bibl, mit 
der der Königin), betreffs der Bibliotheken aber, deren Hsa die Königin 
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ei'worben hat, nichtaNeaes vorgDbraeht: betraft der Regio enaeii vgl. 
auch eben zn Fleary und Micy. 

172. Ad c. eodlcnm ha^iogr. graec, bibl. Vat. sapplemeatum. 
Anal. Bolland. XXI (1902) 5—22. 

Von den Teileu des vatikanischen K. 

173. Bibl. Apoatolicae Vaticaoae Codices mae. recenritL Codices 
Urbinatea lat. descripdt C. Stornajolo. I: Codices 1—500. Co- 
dices Vaticani lat. descrips. M. Vattasso et P. Franchi de* 
CaTalieri. I: Codices 1—678. Rom 1902 

iBt zunächst hervorzuheben, daß jeder seiue besonderen Indices enthält. 
Von denen der Urbinates ist der Index picturaium zu nennen, der die 
Appendix ad descriptionem picturaruni (S. 505 — 502) iu v. illkommener 
Weise ergänzt Für die Miniaturen der Vaticani wird dagegen anf die 
iu Aussicht j^eiiommeuc Collezione pal. Vaticana verwiegen. Betreffs 
der Indices der Vaticani, die über die Provenienz der llss nictit immer 
übersichtlich genug orientieren, sowie für andere Einzelheiten muü ich 
auf meine ausführliche Besprechung der beiden Bände im C. B. XX 385— 
389 verweisen: betreffs der Corviniani vgl. auch oben bei Budapest Hier 
kann nur wiederholt werden, daß die Urbinates von geringerer Bedeutung 
sind, die älteren (meist iiat ristischen) Vaticani aber schon durch die 
Beschreibungen von Reifferscheid (Bibl. patmm lat. ItalicaI415 ~ 
Wien. a-Ber. LXIU 567) und Bethmann (Archiv XII 218) bekannt 
genacht worden waren. Doch ist die Beechreibong In 178, an der aneh 
Hercati and Le Grelle mitgearbeitet haben, hie und da genaner ab 
die Reifferscheids, dessen Datierungen ja auch bisweüeu zn niedrig sind. 
Bo erfahren wir, daß der Vat. 474, den Reifferscheid ins 10. Jh. setst, 
auf f. 95 den Vermerk trügt: Hncnsqne ab abbat« et praeceptore lapo 
reqnisitnra et distincrnm est, im K. also mit Recht ins 9. Jh. gesetzt 
wird. Leider macht der Index VII: Correetorea anflinpns von Fer- 
riöres') nicht anftnerksam. Für die Geschichte der Vaticana wird 
eine besondere Pnblikation angekündigt. Fär Nikolaus V. vgl. 

174 — 177. J. Hilgers, Die Vaticana und ihr Öründer. 8timmen 
ans Maria-Laach LX (1901) 368—381. — Die V. unter Nikolaus V. 
Ebd. LXI 48—62. — Ausstattung und Einrichtung der Bibl. N. V. 
Ebd. 287- 302. — Zar Bibl. N. V. C. B. XIX (1902) 1—11. 

In 177 wird die Zahl der lat. Hss auf 795 festgestellt Zn den 
grtech. (353) sind die 61 in einem besonderan Inventar verzeichneten, 
dem Cardinalis Rnthenns geliehenen Hss (die nie znrQckgestellt worden 

M Vgl J Seh netz, Sin Kritiker des Valerius Maximua. Progr. 
Neuburg a. D. 1^01. 
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zn »ein seheioen) hinzuzurechnen (414, also insgesamt 1209). Ferner 
ist voD J. Paqnier, Kbamauisme et la reforme. .T^röme Alöxaadre. 
Pari^: 1900, der Abschnitt A. bibliotb^caire de la Vaticane (S. U9— 
124) zu erwAbueo. — Ans den Ankttndi^ngen aaf den Umschlägen von 
173 ist m entnehmen, daß der K. der Urbin. lat. 501-1000. der Vat. 
lat. 1458-1958 and 10000—10 700 und der Vat. giMC 1—500 in 
Vorbereitung iit 

Bibl. Vittorio Emanoele. 20 Has ans Ära Gaeli, GoHeg. 
Ibom., 8. Andrea della Vatte TerBelehaet 

178. D. Tain i Ha, Index codicam graec. qui Koniae in bibl. 
Natiooali olim coUeipi Komaiu adaervantor. HtUi X (1902) 223—236. 

Saltbnrg b. 19, 132, 183. 

Schaffhansen. Einige Miniatoren der Ministerialbibl. bespricht 
Yettor in dar Festschrift des Kantous Sch. zur Buudesieier 1901 S. 719 f.; 
Abbild uiigeii sind beigegeben. 

Stettin fi. 95, 

■ St tau barg. 

179. J. 6aü, Die Bibl. des Priesterseminars in SL St. 1902 

gibt 8. 17 f. eine knize Kotis Uber die 150 Codices (35 Perganenthss: 
N. T. graec. s. X/XI). 

Stuttgart. Die Hss der Hofbibl. sind ins Eigentam der Landes- 
bibl. übergegangen: C. B. XIX 82. 

Snben s. 132. Tonrs s. 88 f., 183. 

Trapeziint. Erst dni'ch B. Z. X 353 werde ich anfmerksam anf 

*180. Papadopalos-Kerameas, K. tiuv h rrj tep« jxoviq tou 
2ott|&sXa iXXi}vtxä»v ^^eipo^pa^wv. ilopdptijiMt ZQ Kyriakides, 'U'opi'x tt^c 
mpoi rf^v TpaictCouvT« |iov^e t^c Ontparyiaf deotöxou x^c 2ov|MXa. 
Atlien lb98. 

Trier s. Cividale, femer Nr. 95 nnd 145. 

Tübingen. Bisher kenne ich nur aus Ü. Z. XII 362 

181. W. Schmid, Verzeichnis der griech. fiss der Universititts- ' 
bibl. T. T. 1902. 

Tarin s. 99 n. I3G. Udine nnd Vercelli s. 115. 

Voran 

182. Tli. Lainpel, Ein Bücherverzeichnis aus dem Anfang des 
13. Jb. Alitteil. d. öst. Vereins f. Bibl. V (1901) 182—190 
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sucht die noch erhaltenen Nnmmern des schon von Paogerl (totrSge 
znr Kunde steiermärkischer GeBchicbtsqnellea IV [1867] 85 ff.) ver- 
däfeatliehten Verzoieboiases nachzoweiaea. wu ihm bei S6 (von 46) ge- 
liogt; nur deutet er den Anadroek dnas bibliotocas (der doch Bibeln 
beseichnet) auf lUacellanhae. 

Weingarten a. oben S. 231. Werden a. 95, 108. Wesel s. 95. 
Wien. Der 

183. K. der iliuiaturenausstelluii? der Ilnfbihl. W, 1901. X u. 
59 S. (der 2. nnd 3. Aufl. sind Indices beigegebeu), 

der auf die ^[otive der Miniaturen nicht eingeht, ist wichtig dnrch die 
von Öottlieb herrührenden Notizen über die Geschichte der Hss. Um 
von den Ambras er Hss, die G. bereits abschließend behandelt hat 
(Bd. 106, 202), abzusehen, werden zahlreiche Hss auf die P'rwerbungen 
des Gesandten Busbecfc in Konstantinopel (vor 1569), auf die Bibl. des 
Johannes Sambucus (1578 nnd 1587). der zahlreiche italienische Hss 
(darunter ana der Bibl. der aragonischen Könige -- Bd. 96, 199 — nnd 
des Herzogs Acquaviva in Neapel — Bd. 106. 128 — ) erworben hatte, 
auf das Äugustinerkloster S. Giovanni a Carbonara In Keapel [Bd. 98, 
200: B(iagi) C(antero) oder B(artolomeo) C(apaB8e)T], anf BaUbnrger 
Bibl. (Bd. 98, 394), ^dlieh Jflngere Hss anf die Bibl. des Prinzen 
Engen von Savoyen, des Barons Hohendorf nnd des Hatthiaa Corvinns 
znrtckgefllbrt Unter den Hss, die bei der Kloateranfhebnng an die 
HofbibL kamen, sind besonders die von Hoodsee hervorznbeben (Lnnae- 
lacenses). Cod. tbeol. gr. 836 stammt ana Polirone (im K. atoht Pado- 
lirone), lat. 468 ans Tonrs. s. aneh Nr. 115 (Ftdda nnd LorBch). Ans 
der von Karabaeek verfoßten Besehreibnng der orientalischen Hss 
dfirfen vielleicht die Idteratnraagaben zn 266 hetvorgehohen werden, die 
sich gegen die bisher verbreitete Ansicht vom Bilderverbot des Islam 
wenden. Wegen der vortreffUehen Beprodnktionen (die leider vom TM 
oft dnrch große Abstände getrennt sind, ohne daß Verwelsnogen ge- 
geben waren) ist zn erwähnen: 

184. R. Beer. Die Miniaturonausstcllung der k. k, Hofbibl. 
Kunst und Kunst handwerk V (1902) 233—264. 

Die Fortsetzungen dieses einerseits populären, andererseits kiinst- 
historischen Aufsatzes gehören im allgemeinen nicht in den Rahmen 
dieses Berichtes; vgl. jedoch V 471 ff. Die SchreiberdarsteUungen des 
cod. theol. graec. 154 und suppl. gr. 50* stehen S. 242 f. (vgl. cod. 
theol. gr. 240 u. 300, phil. gr. 64 nnd oben Nr. 30). 

Für die Sammlungen des Erzherzogs Franz Ferdinand vgl. 
oben Nr. 32. Der Privatbibl. Dumba gehört eine mit Miniaturen 
gesebmfickte SvangeHeohs an, die in 14 S. 21—84 beschrieben wird von 
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185. E. Zomarides, Eine neue griecb. Hs aus Caesarea vom 
Jahre 1826 mit anneiiltcher Beieehrift. 

Wolfenbllttel (vgl. 100, 115). 

186. P. C. Mol huy seil, Zar Geschieht»^ des Codex Aiceriaiius 
der Aisrrira» iiHnrcs. C. B. XIX (l'6Ö2) — 271. 

Der Sohn des Johann Arcerins, Sixtus, hat die Hs nach dem Tode 
seines Vaters von Scriverins nie zurückbekommen (dabei wird erwähnt, 
dali ein von A. dem Bonaventura Vulcanius grcliehener Demoslhenes- 
kodex in die Leidner Bibl. gekommen ist). — Der 4. die augusteisch^M) 
Hs8 behandelnde Band des K. von Heioenianu (Bd. 106, 192) ist IVOO 
erschienen, soll aber zugleich mit dem 5. (auch die Weißenburger Hss 
enthaltenden) Bande im nächsten Berichte besprochen werden; dabei 
wird anch Gelegenheit sein, anf die Us Weißenbnrg 64 (die vielleicht 
nicht ans Wei£eobiirK stammt; vgl. Traabe, N. Archiv XXSX 566) 
snrOeksakommeB. 

Wllrabiirg s. 19, 115 (Fnlda und Lorsch), 117, 138. 

Xanten s. 95. Zürich s. 70. Zwettl s. 115. 



Nachtrag. 

Zn S. 216. L. Aovray, Mss. de Fieury-sur-Loire et de V,i\. 
Bull, de la Hoc. archeol. et bist, de TOrK^anais XIII 20— 2t> und 
A. PoDrelet, La bibl. de Tabbaye de M. Anal. BoUand. XXIII 76—84 
haben mir bisher nicht voigelegen. 

Z« a 219. 

17. (Bd. 107, 7) Codfces e Vatieanlt teleeti. IL Pietnnm oina- 
menta eomplnra scriptarae specimina codidtTat 3867 qni codex 
Vergilii Romanus andit pbototypico expreesa consilio et opeia 
cnratonim bibl. Vat. Rom 1902. XXIV S., 33 T. 

Die Einleitung bietet zunächst eine Zusammenstellung der erhiü- 
tciit ri Kapilalhss uud einen Versuch sie zu klassili/.i^^reu. Für die 
Altersbestimmung des Roraanus werden die AibeitLU von Traube 
(Bd. 106, 52) nnd Dziat/ko md. 106, 70) heran^ezo^n n und wir er- 
fahren hierbei, daß die Hs ISeitenttbersehriften auf der ersten und aaf 
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der letzten Saite der QpatemioDeii b«t Bai veceinselte 3SiDdriiigeii 

von DS @Ö) sei auch «eben im 5. Jb. mlfgUch. Erst im Neebtrage 
(a XVI} konnte beracksicht^t werden 

18. £. Norden, Das Alter des Codex Rom. Vertilg. Rh. Mus. 
LVI (1901) 473 f., 
der daraaf hingewiesen bat, daß der nach Aen. VI 241 eingeschobene 
Vers TJnde locnm Grai dixeruDt nomine Avernom*) aus Priscians Über- 
setzung von Dion. Ferieg. stamme (1056 Unde^) locis Qrai posaernnt 
nomen aornis — 1151 rouvexa jxiv xal <pü>T6c littxXeiousiv aopvov), also 
schon deshalb der Komaiius ms G. Jh. zu setzen sei. Die Annahme, 
daß die dem griech. Original näherkommende Passang der Vergilhss 
nicht aus Priscian, sondern direkt aus Dionysius stamme, hat wohl wenig" 
für sich; denn ein gedachtnismUßig freies Zitieren ist wahrscheinlicher 
als eine Übersetzung ad hoc oder das Vorhandensein einer zweiten iat. 
Dionysius-Übersetzung. 

Aus der Geschichte der üs sind die Eintragungen hervorzaheben, 
die tich auf 8. Denys beziehen (vgl. Belisle, Cabinet de Mss. I 203, 4). 
Der Vermerk + 901 (bei dem der angebliche 9 eher wie ein verkehrtet 
0 ftossieht) hat dem Verfasser der Kecensio mss. codicnm, qni ex nni* 
versa bibl. Vat. selecti . . . proonmtoribns Qalloram . . traditi fnere 
(Leipzig 1803 Mr. 312) Anlaß na der Angabe: eonitans 901 pagiois 
gegeben. 

Za 41 (8. SS4 ff.). 1903 enebien ein Sonderdruck, in dem der 
9. Teil erweitert und ein Abeebnltt: nTaehygriphiscbe Sporen in den 
Kaden des Hypereidee* nen kinmigetfigt ist. Weeseljs Besprecbong 
(Arcb, Sten. LVI 42 f.) entbllt gewichtige EinwSnde; in meiner An- 
neige sind (pbil. Weck. 1904, 756 f ) die behandelten Aristetelee- nnd 
Hypereides Stellen beranigeboben. 

Zu S. 235 (Amsterdam). 

187. Biljliotbeek der (Jniversiteet vau A. C. der Iis». II. De 
Hss der stp delijke bibl. met de latere aanwinsten beweerki door 
M. ß. Mfüdes de Costa. A. 1902 
^eht S. 60 rt. lür die griech. (s. ßd. 98, 469) nnd liit. Hss (vgl. C. van 
der bibl. der stad A. 1856 ff.) über die früheren K. nicht wesentlich hinaus. 

Zn 8. 842 (Jeei). Ans G. Wissowa, Zor fiearteflnug der 
Leidener Germanlahae (Ftetsehritt d. pküol. VereiiiB ii| Hftnchen 1906) 

Die andereu von iiibbeck erwähnten lläs: Bern. 165 u. 241, Oudian. 
fbl. 70 haben aornoa; im Mediceus, der nach Hoflfmanns in Ribbecks 2. Aus- 
gabe Terwertelen Uatersnekangen den Vers <mit einer Verweisnagi) am 
anteren Rande bat, ist der Schluß nicht erkennbar. 

*) Inde kat der Tozieensis: Werner, Rh. Mos. XLIll 640. 
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entnehme ich, daß Ramorino in den Atti del Oonp-esso internatiomle 
di BdeosEO Btoriche (Rom 1903) vol. II sez. I 227 ff. einige Hitteilnngen 
Uber die Bs gemacht und ein paar kurze Proben gegeben hat, die siebt 
gerade geeignet sind, allso rasecbweiiende Hoffnungen zu erwecken. 

Zu S. 244 (London). Vom C. of Additioub to the Mas. in the 
/ British Museum (Bd. 98, 458) ist 1901 der 10. Band erschienen (1894 
— 1899, darunter Erwerbiuigen aus Cheltenham; Add. IL». d4ö27 
—36297. Egerioü Ms«. 2791—2826, Papyri 454--738). 

Za 8. U& (Mesaina). 

*188. 8. Roaai, 0. dei codiciGreei deU* antieo monaaterio dd 

SS. Salvatore che si consenrano nella Bibl. Universitaria di II. Ar- 

chi¥io Storico Messinese H (1902) 3 ff. III 157 ff. 

Zu 8. 247 f. (Paria). 

189^191. H. Omont, Notice da ma. nonv. aoqn. lat. 763 de 
la Bibl. Nat., contenant plnileiira andens gloaeairea grees ei latin, 4 
de qnelqnea antres nii. ^▼eoint de Saint-Maxindn de Trbvea. Kötieit 
et extraiti XXXVm (1903). ^ NonTeUet aoqviiitMMia dn B^partenMnt 
dea maa. de la Bibl. Kat. pendant lea ann^es 1900—1908. BfbL d. 
chartee LXIV 5—80 (vgl. 89 n. 146 f.) — Miidona aididot hnm^nkm 
en Orient m ZVn« et XVm« riddea. GoUectfon de doewents inMUi 
aar l'hiatoire de France. 1. 8er. LXX l n. 9. Paria 1902. 

191, ein Werk, das über die Provenienz zahlreicher griech. Pari* 
aini Aa&chinß gibt, soll im nächsten Beridit eingebend besprochen werdea. 

Zu 100 (B. 349). Nach N. Archiv XXIX 511 handdt es dcb 
nicht nm 8. Amonl de Cröpy, Bondem nm 6. Ämool in Ketz. 
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Ladwlg Holzapfel 
in QiCiOeii. 

(Fortsetsaiig, fgl. Bd. CXTm 177—811.) 



Ul. Kdnigmit (FonuniliuMlirifl). 

lü erster Linie kommen hier in Betracht die bedeutsamen Fuude» 
die neuerdin^ auf dem römisciien Forum gemacht worden sind Nacti- 
dem die Ausgrabaogeu daselbst beioalie dreizeiio Jaiire geruht hatten, 
worden sie im ^^ätberbst 1898 aaf Veraniassiuiir des italienischea 
ünterrichtsmiDiBters Baecelli nnter der energischen Leitang des 
Architekten G. Boni von iieiiem anfgenommen. Am 10. Janoar 1899 
itiefl oiftD links von der gegen den Anfang des Mittelalters angelegten 
fileitenIraOe, die vom Foram durch den Sevemebogen hindnrchfUirt, 
SO m OstUoli VOB dieaem Monament in der Tiefe Ton einem Meter «af 
dne Tiereckige Fliehe yon 144 Qnedmtftiß, die mit ichwixzen, diekeii 
Ibrmorplntten belegt and mit Travertinechwellen amgeben war. Dieee 
Sinfriedigaag aeigt, daß ee sich am eiae heilige Stfttte (mjxjc) handelt. 
Bia gaaae Anlage lat orientlett nach der earia Julia, die awiwhen 44 
and 99 v. Chr. erbaat warde, and kann demnaeh alcht vor dieser Zeit 
entstandea sein. Nach Bonls Befand ist der lohwarse Marmor identisch 
mit dem fom Vorgebiige Ttoaron an der Lakoalschen Kftste, der im 
Altertam aehr selten aad daram besoaders gesobfttst war. 

Man erblickte in dem schwarzen Pflaster sogleich den ni^ (e^, 
der nach der Ansicht der Alten einen locus funestus oder nach einer 
bealiaioitereii Überliefernng die Stätte bt-zeicliiiet , an welcher Romulus 
begraben werden sollte, nachher jedoch stiu i'^egevalur Faustulus oder 
HosLilius, der Großvater des gleichnamigeu Königs, beigesetzt worden 
war (Featus p. 177 M., nach Detlefsens Ergänzung Ann. dell' Inst. 1860, 
8. 137). Da indessen hierüber auch audere Ansichten geäußert woi'den» 
JahrMb«ricbt tat MtMiumBwiSMüBChtdi, Bd. CXXVU. (l^^- LU.) 17 
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M> Mbtitt Bold Im Frflkijftbr 1899 in weitenn Ansffrabangeii. Ei kam 
hi«rbet Ende Mii 1,40 m nnter dem schwarten Fflneter eine Onpp« 
▼on hoebnrehntoeben Denkmllern nntage. Anf der Weetaeite erliok 
sieh ein genau nach den Hinuneiligegenden orientierter Ban ana Tnff* 
qnadem, an dem awei Stafen hlnaniftthrten, anf der Oatseite dagegen 
ein aacellnm, daa mit der aoeben erwflhnteo Anlage einen Wlnlcel von 
60 Orad Uldet Dasselbe beateht ana swei FnndameBtea, die 2,66 m 
lang, 1,39 m breit nnd durch einen Zwisehenranm yon 1 m getrennt 
sind. Sie aind hergestellt ana soigflUtIg bebanenen TnlTblSclMn, deren 
Hohe O,S0 m betrigt. Jeden von Ihnen tmg eine ebenftklla ana TnM 
angefertigte Baals, von denen die eine ann größten Teil erhalten ist, 
«Ihreod Ton der anderen nnr zwei Bmchstaclie dea TOrderen Enden 
Torliegee. An der Rückseite sind die beiden Fandamente dnrch eine 
gleich hohe Lage von Tnffblöcken verbanden . wSbreod sich Torn in 
dem offenen Zwischenraum ein einzelner Tuffblock von der Form eines 
Parallelepipedon (Lan^e 0,725. Beite 0.52, Höhe 0.29 ra) befindet. 

Man hat diesen Bau alsbald ideiitifi/.iert mit dem von Fesiuj 
erwtihiiteu Grabe, dab. ursprünglich für Ronmlus bestiramt, uadiher 
jedoch dem Fanstulus oder Hostilins anß:ewieseo worden war (8. 257), 
nnd anf die nämliche Anlage wohl mit Kecht eine Angabe Yanos be- 
zogen, vvdiiach sich das Grab des Romains selbst bei der Rednerbuhne 
befauJ. Die deiche Stätte hat Dionys (I 87) im Sinne, wenn er von 
Faustulns sajsrt, daß er an der vornehmsten Stelle dea Marktes, bei der 
Rednerbuhne, bcf^raben sei, nnd später (III 1) in Umsicht auf Hostilins 
die erste ürtsaugabe wiederholt. Isacb d^^n Aiitrabea des comm. Crnq. zu 
Horat. Epod. 16, 13 ff. nnd der ScIioHlh des cod. Paris 7975 za 
dieser Stell«», die ?illeiu Anschein nat h :iuf Varro zurückgehen, war 
das frag'liflic (irab dui-ch zwei Löwen bezeichnet. Dionys (1 ^7) spricht 
dagegen nur von einem steinernen Löwen, welcher Differenz jedoclj keine 
Bedeutnng beizulegen nein dürfte. Die beiden Ba^en erscheioen in dar 
Tat ganz geeignet, Heftende Löwen aufzunehmen. 

Bei Dionys (TU 1) ist ferner noch die Rede von einer Stele mit 
einer Inschrift, die von der Tüchtigkeit des Hostilins Zeugnis Ahgeiegt 
habe. Dnrch die Existenz einer solchen Inschrift erklärt mrh an eh. 
wie die n&mlicbe Grabstätte bald dem Hostilins, bald dem Faoatalne 
zugeschrieben werden konnte. Detlefsen (De arte Romanonun outi- 
qaissima, Qlfickstadt 1880, S. 2) hat nämlich darauf aufmerksam ge- 
macht, daß der Name Faustulm noch anf Münzen des 7. Jahrb. in 
archaischer Weise Fostlus geschrieben wurde, und daß die Buchstaben 
nnd H in der älteren Zeit häufig vertansebt worden aind, nnd im 
Hinblick hieranf die sehr wahrMheinliehe Vermntnn; anfj^tellt, da0 
anf der Stele ein Nune geatanden habe, der ebeneognt ab J ^awrtwf ii t 
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wie ak Bodünu htJtM wn^iehÜi werdeo können. Ifiui ist auf dem 
dnieckigeo Pletxa zwiiehen dem «leellnm und dem writer weeUieh ge-> 
legenen Stnfmibeii (8. S68) anBer einem keniieben, oben abgebanenen 
Sialeostempf ans gelblichem Tuff nooh eine ^ereekige, gleiehlidlB oben 
yentllmmelte Stele auB brannem TotT von der ¥wm einer abfettnmpfU» 
^nunide mit einer Grandflache von 0,47 X 0.58 m nnd einer HOhe 
von 0,46 ^ 0,61 m snm Vonebein gekommen. Ihre ribnüicben vier 
Sfliten flind bedeckt mit einer LiBchrift von hOchet altertftmlichett 
Gbarakter, die aber, aoweit eie erhalten ist, keinerlei Benelinng m 
I^natttlu oder Hoetüine erkennen läßt 

Die ganze nntere DenkmUergrnppe war eingebttUt in eine anf 
Kiee gelagerte Schicht ?on Avche, Kohlen nnd Hnmne von dnrch« 
acbnIUllch 40 cm Höhe. Ei fanden eich darin lahlrelehe Knochen von 
Stieren, Schafen nnd Ebern, viele Brnebttflcke von TongeOfien, 
jätatnetten von Bronne oder Knochen, Aetragalen nnd WürlU ana 
Knochen, Olaeperlen nnd Bronaeflbela. Ein Teil dieser nnter der Be- 
zdchnncg stipe voHoa zusammengeMten Gegenstände, wie die äußerst 
roh angefertigten Statuetten und eine chalkidiscbe Scherbe mit Dionysos 
auf dem Maultier, ist von höchst altertümlichem Charakter und darf 
jedenfalls nicht nüter das sechste Jahrhundert v. Chr. herabgedi iickt 
werden. 

Diese FuüJü habea eijuc überans itichc Liltiütur hervoigei iiien, 
in der leider nicht bloß wi^senscha tili che Erwä^nogen. sondern auch 
patriotische Enipündungea zur Geltang gekommen sind. In nnsereoi 
Bericht kann natürlich nnr eine kleine Anzahl der in Beti'acht kommenden 
Untersuch uugen besprochen werden. Bei dem g^roOen Interesse, das 
den neuen Entdeck UTif?en nicht nur von Fachmäunero, sonJein auch in 
weitcieu Kreisen entgegengebracht worden ist, scheint es wohl ange- 
meBsen, die n?ich 1900 erschienenen wichtigeren Arbeiten gleich hier 
SU benicksichtig'en. 

105 a. An erster Stelle mög'e erwähnt werden die oftizieüe 
pQblikation der Inschrift r iRcrizioue latina arcaica scoperta nel Foro 
Komano. Not. d. öcav. Iby9. S. 151—200. An der Spitze steht 
6. Bonis Bericht über Bescliaffenheit nnd Umgebung der Stele (S. 151 
— 158). Es folgen sodann (S. 159—169) paläograpbiscbe Untersuchungen 
▼on G. F. Qamnrrini, eine kurze auf den Inhalt der Inschrift be- 
zOgliche Notiz von Q. Cortese (S. 170) und ein loterpretationsversnch 
%dei Lingniefcen L. Ceci (S. 171—200). Rezensiert wurde dieser auch 
eeperat enchienene Berieht im Lit. Zentralbl. 189d, 8p. 1103—1105 
▼on 8k(Qtsch). 

Über die Entdeckung des ichwanen Pflasten wnrde sehen gieieb 
nn Aafnag des J. 1899 MitteUnng gemacht von 

17* 
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105b. G. Gatti nad D. Comparetti , Su recenti scoperte fatte 
oel Foro Eomaoo. Rendieoati della R. Accftd. d. Line S«r. Y, 
VoL VIU, 8. 89-46, 

Die dratechen WtnAg&amimk wUeltoB fwi J«€« Fnde afaMi 
KfinnUiii darch 

106a. Ohr. Bilsen, ]>ie mtnm AwagnUmgm auf dMü Am 
EonanmD. Areh. Ans. 1899. 8. 5--6, der alidaui In der niwHuhM 

Mtechrift 1900, 8. 1—4 weitere MitteUiiDfren fiber die FortMtnif 
der Ansgrabauiren folg:eD ließ. Aaßerdem hat 

106b. Chr. Hülsen in der Berl. W. S. 1899, Sp. 1001—1007 
«faien von aimtUelien Fanden bändelnden Artikel veröSenUicbt. 

Mit der Bedeatan^ des Bonralufrabee beiehftftiflrten rieh 

107. F. V. Dnhu, Pnndnmstftnde und Fnndort der ältesten la- 
teinischen Steiniusciirift am Foram Uomannm. K. Heidelbeiger Jahrb. 
IX 1899, S 107—120. 

108. G. F. Qamnrrini, La tomba di Romolo e fl Valeanal« 
nel Foro Bomano. Bendiconti della B. Aeead. dei Lincel. 8er. V, 
Vol. IX 1900, 8. 181-SlS. 

109. L. A. MilaDi, Locus saeer, mnndiiB e templnm di Fiesole e 
Borna. Ebenda. S. 289-30^ nnd weiteres Vol. X 1901, S. 127—148. 

Dazu l&ommt noch eine Mitteüoog von 

110. F. 8tadnieska in einem popnliren AoibatM von 0. KlBsei 

in den Grensbolen LXI 1909, 8. 911. 

Die Beschaflfcnheit der sog. stipe voHva und die hieraus in Hin- 
ficbt anf das Alter der Monumente zu ziehend eu Fulger ungeu werden 
erörtert Yon 

111. Savignoni, La soppellettile archeologica troTata aotto il 
niger lapie del Foro Romano. Not. d. Seav. 1900. 8. 143—146» 

113. G. F. Oamnrrini, Deila etipe voCiva nella tomha Ii 
Bomolo. Bändle, della Aecad. d. Idnoei. 8er. V« Vol. IX 1909, 
a 619-696. 

113. E. Pais, Le scopet te :ir( heolog-iche e la bnooa tede seien- 
tifica. Elf. di Stör. aot. V 190U, Ö. 290—300. 

In naber BeiMmsg m diesen Untersnchangen steht die bis aif 
^e Anftoge mensehlidier Andedlnngen hinabgehende Dorohforsdinaf 
4es den DenkmUern benaehharten nnd damnter befindllehen Terrains rst 

114. G. Boni, Naove scoperte nella citt4 e nel auburbio. Not 
d. Scav. 1900. S. 312-340. 
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Bei mitain dl« neiitMi Arbeiten tind, wie nicht asdera ni er> 
irarteii war, d«r lilscliijft gewidmet- Bi mOgen Uer genannt werden : 

115. £. Pais, La etele arcaica del Foro Bomano. Noofa Anto- 
logia, IV 8er. Bd. LXXXIV 1899 . 8. 120-136. LXXXV 1900, 

S. 274—290. 

116. A. Eomana, Die neuentdeckte archaische Inschrift de 
rdnÜBcben Forums. Ball, de TAcad. de 8t.-P4tenboiug. V. Serie 
Vol Xi 1899. 8. S68--274. 

*ll7a. D. Conpnretti. Snlla ieoriiione aroalea eeoperte nell* 
a&tleo eonldo rosnne. Atene e Borna n 1899, 8. 145—164. 

117b. D. Comparetti, Iserizione nrenlea del Foro romano 
edita ed illoetrata. Florenz- Rom 1900. 

118. W. Otto, Die arciiaisobe Inschrift vom Forum Bomaaam. 
Arch. f. lat. Lex. Xn 1900, S. 102—113. 

*119. 0. Moratti, La iaeridone aradea del Foro BfOmano e 
nitre. Bologna 1900. 

190. 0. Keller, Ober die im J. 1899 geftmdene llteite etaiU 
iMacbe Inachrift» Vortrag, gehalten in der Dentaeb. Qee. 1 Aller* 
tumknttde na Frag, YerOffentlieht Berl. Phü. W. 1900, 8p. 698— 
706. 781—734. 768—766. 

181. Ij. Geei, La iacriiione del Foro Bmnano e le leges regüu^ 
Bend. d. Aee. d. Line Ser. V, Vol IX 1900. 8. 18^83 nnd dam 
die Besendon ?on O. Keller, Berl. Phil. W. 1900, Sp. 10B4— 1086. 

122. L. Ceci, Nuove osservazioni snlla iscrizione anticbi^ima del 
Foro Komano in dem soeben zitierten Bande der Rend.« S. 68—90. 

123. B. Uodestov, Die Denkmäler der rOmischen Köaigizeit 
uid die älteste lateiuische Inschrift auf dem römischen Forum (rassisch), 
8t. Petersburg 1900. Rezeaaiert ron O. Keller in der BerL PhiL 
W. 1900, 8p. 1244—1246. 

184. B. Th«rnejaen, Altlateiniieh AmieM? Bb. Hne. LV 
1900, 6. 484-485. 

185. B. Tbnrneyaen, Vermvtnngen aar Jonimenta-InaehriiI« 
Bbanda LVI 1901, 8. 161—166. 

126. Chr. Hülsen, Nene loscbriften vom Forum Bomannm. 
Beiträge sur alteo Oeschichte. II 1902, 8. 228—233. 

127a. Th. Mommien, Jamentom. Hermen XKXVHI 1903, 
a 151-153. 

Ifi7b. K Tena, Jnmentnm. Bir. di 8tor. aat VII 1908, 
8. 498. 
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138. V. (^ost&uzi, La sopravviveoza delia regalitA nella r©- 
pabbii€A romana. Biv, Stor. aat. Vin 1904, S. 114—127. 

V«nciila4«ie ProUene soglelcli weH«it erSrteit m 

129a. Dieiilafoy, NoIm tnr lea monnmeiito «rehaiqaea da 

Foram. Comptesrendng de l'Acad. d. Inscr. XXVII 1899. 8. 768— 768. 

129b. G. De Sanctis, II lapis nigei' e la iscrizione arcalea 
del Foro Eomano. EIt. Fü. XXVIil 1900, S. 406—446. 

130. Gbr. HftlscD, Das 0rab das fi4>aiiliii. Das hnmantot. 
Gymnaa. XI 1900, 8. 149— -Ida Eine itaUeaiadia Übcnetnag 
diatea Anftataea mit ainigen Ä&demngaii etaehian in der Biv. d. 
Stor. ant V 1900, R d83->a99. 

181. 0. Keller, Über daa Bomidosgrrab, die Utaafee Eerua- 

. inBchrifl and die beiden Löwen. Jahreab. d. Ö. Ardi. laal. IV 

1901, Beiblatt, 8p. 47—56. 

Über die bigher^gen Ergebnisse bieten eine gute Orientiernng 

182. 0. Bichter, Topographie der Stadt Bom, 2. Aofl., In 
' Handbaeh d. klaaa. AltertttmawlBa. III, 8. Abt., 2. Hüfte (1901), 

S. 863 -867. 

183. Chr. Hülaen, Die Aasgnbnngen Mf dem r8ntelmi 
Forum 189&— 1902. Rom 1908, 8. 22—81. 

134. D. Variier i, Gli scavi recenU nel Foro Bomano. Boll, 
com. Horn 1903, S. 102—143. 

Als ein sehr wertvolles Hilfsmittel f&r alle weiteren sich mit den 
neuen Fnnden befassenden Forschnngen Terdlenen noch f^nannt %u 
werden die ebenso eingehenden wie zuverlässigen nnd sachlich gelial* 
tenen Beriehte über die Literatnr der J. 1898^1908, weiche ron 

136. G. Tropen anter dem Titel La stele arcalea del Föio 
Bomano. Cronaea deila diseasaione in der Biv. di 8tor. int. IV 
1829, 8. 470—509. V 1900, 8. 101—136. 801—856. Tl 1901, 
8. 157—184. VII 1902/8, 8. 36—46. 425—427 

verüfiüiulicht worden und dem Ref. bei seiner Aufgabe in hohem MaGe 
zu statten gekommen öiini. Man vi r;,'leiche hierzu die Kezeüsiüuea voa 
F. Skutsch, Berl. Ph. W. 8. 1900, Öp. 408—409 und *L. Mariani, 
ßiv. Stor. IUI. 1900 und 1902. 

Wir wenden uns zunächst zur Besprechung der Inschrift, fUr 
deren Text Comparettis Publikation (117b) die beste Grundlage ge- 
währt. Die Zeilen laufen in archaischer Weise bustrophedon, jedoch 
nicht in horizontaler, sondern in vertikaler ÜichtoDg. Da die vier 
Seiten der Stele nicht ausreichten, am den ganzen Wortlaut aofin- 
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nehroeD, so hat man, um Raum lür die letzte Zeile zu g:e Winnen, noch 
eine Kante abschrägen müssen. Der Anfang ist jedenialla aaf einer 
dieser Kante benachbarten Fläche zn snchen, wobei die WahK wie 
Garaurrini (105a) von vornherein g^^ehen bat, nicht schwer fallen 
kann. Eine dei beiden in Betracht kommenden Seiten zeichnet sich 
nämlich vor säratiichen iibngen dnrch größere Rnchstabeu ans, waa 
sugreuscheinlich daranf ?;niiickziifuliren i^t, daß der Steinmetz im An- 
fang am wenigsten Veraniasäuni; hatte, mit dem Ranme Haus zu halten. 
Wir geben nunmehr den Wortlant wieder nach dem von Hülsen (126) 
hergestellten Text. Derselbe bietet in Hinsicht auf die Aeihenfolge 
der Zeilen gegen das Ende hin bedeutende Abweichungen von d^ 
offizieUen Publikation, deren Anordnung von uns dnrch die am Binde 
den einzelnen Zeilen eni^efllgten arabischen Ziffern kenntlich genacht iM. 
Dicijenigen teilen, deren erbaltene Teile In unmittelbarem Zosammenhang 
■kelieB, lind dnreb eine ScUioge miteinandfir ▼erbnnden. Die eine Gmppe 
▼on Zellen sneammenfaMenden rftmiaehen Ziffern beaeicbnen die Fliefae dee 
Steinet, der diese Zeilen angeboren, nach der sieh beim Weltenchreilea 
▼on linka nach rechte ergebenden Reihenfolge. 



1 quoi ho 

2 akros 
B ed Sora 



n 



4 iasiM\ 
6 recnl) 

6 mmm 

7 qmi 



r) 



9 rm hap J 

15 od ioffethdi 
14 velod neqK f 
13 m quoiha\ 
12 m ite ri ) 



IV 



\11 ta 
Kante le ioiquLod 



od iouxmen 
kc^ia dota 



.) 



IM ümkehrnng der Zeilen IS— 15 rührt her von Thnrnejien 
(124), der mit Becht daran Anstoß nahm, daß bei der bisher voianä- 
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gesetzten Reiheofolge mit Z. 12 nicht bloß die Regelmäßigkeit der 
"Wifidnngen trestört wird, aoodern aoch ein aaBlautendes m als erster 
Buchstabe aof die vierte Seite zu stehen kommt. Im übrigen empfiehlt 
sich diese Änderung anch dadurch, daß auf hoU ho Weise das jeder 
Deutnog spottende havelod, das sich bei der Äufeinanderfolge der Zeilen 
13 and 14 ergibt, beseitigt wird. Die Zeilen 10 und 1 1 sind von Hölsen 
unmittelbar vor die letzte gesetzt worden, weil sowohl durch die auf- 
fallende Steilnng der ge^ei) Z, 8 und 9 umgekehrt gerichteteo Bach- 
staben als auch dnrch graphiache EiL^eiitürnlit^hkoilen die Annahme 11^9 
gelegt wird, daß wir es hier mit einem Nachtrag za tun liaben. 

Bei einem Überblick über den erhaltenen Teil des Textes wird 
man sogleich zu der Überzengnug gelangen, daß es ein aussichtsloses 
Beginnen ist, einen zusammenhängenden Wortlaut herzustellen, wie dies 
▼OD Ceci (105a. 131. 129) Tersncht worden ist. Die Vergeblichlteit 
derartiger Bemtthungen wird, wie Hülsen (106b) mit Recht bemerkt, 
Mbon hinlänglich bewiesen durch das Schicksal der Duenosioschrift, 
von der, obwohl sie vollständig vorliegt, doch in die beiden auf ihr« 
Entdeekung folgendsD DMooSen noeh keine allseitig befriedigende Inter* 
fMlaliott hat gewonnen werden ktfnaen. Wieviel von unserer Urknndg 
fehlt, wiesen wir nieht Nittmt man mit Hftlsen (106b} nsd !>• 
Ssnetis (129b) an, daß der d^pos, der in einer H5be Ton 0,45m — 
0,61m abgebroeheo iit, m&Oigie ManneehAhe (I,60m) geiiabt habe, so 
wiren etwa swei Drittel des Textes Tarieren. Bei dieaer SaeUaga 
kann es sieh lediglich darum handeln, die Bedentong der Lmehtilt n 
ermitteb. 

Die beiden ersten Wort« der Zeilen 9 vnd 3 werden fttst allge* 
mein ergänzt sn <ä>akr0S e§ed. Es findet sich hier, wie Keller 
(120) bemerkt^ der einsige dokamentaiUehe Beleg für die wirklidie 
Biistei» der Form wkros naeh der Sinfnhrnng der Sehrift in Born. 
Esed ist wohl nidit mit enei^ sondern mit Bnmann (116), De Sanetia 
(129b) und Keller (120) mit erU gleiehsnsetaen, wottr Formen wia 
feced in der Duenosinschrift nnd fheßäked anf der FrBnestiniBQhea 
Goldfibel gnte Analogien bieten. Wir haben es slso mit der einem Aivrlar 
aDged ruhten consecratio capitis et bonomm SO tun. Diese Hsfiregsl wurde 
Rtetg iü der Art nnd Weise zur Anwendung gebracht, daß der Verbrecher 
einer bestimmten Gottheit verfiel (vgl. Mommsen, R$m. Strafreeht, 
S. 903). 

Der Name des Gottes, um den es sich handelt, scheint in dem 
fblgenden Worte enthalten zu sein. Mit Sicherheit sind hier die drei 
ersten Bnchstaben sor m erkennen. Das vierte Zeichen hielt man an- 
fänglich für ein m und dann nach 'Comparettis Befund (117a) ffir ein 
d, Milani (109) erkennt jedoch hierin ein a, welche Annahme nach 
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Tbttrnnys^B Mtttdhiiiit (1S5) dnreb die von Stvdniesk« Toige- 
Bonrnm BeiiebilirDiig det Steinet selbst beei&tlKt wird. Wie MiUni 
mHä mit Beeht «Diiivinit, le( die Bede yod dem Gott Senmoa» der naeb 
eiMr foii TbntneyseD angesoseoen Angabe des Servios sa Verg. Aeii. XI 
785 mit dem Bis pAter ideatiseb ist Er gebort demnach zu den OOtten 
der Unterwelt, deiien der mit der cossecratio eapitis bestrafte Yer- 
breeher in den meinten Fitten UbenDtwortet wnrde (Dionys Ii 10). 
Wir haben also Sora<Mo> an erglnsen. 

Fragt man non nach dem Verbrechen, das mit der consecratio 
capitis bedioht wurde, so liest die ALualiuie am uilchstcü, daß es sich 
Dm die Entweihuru? eines Htdligiums gehandelt habe. Uber diese« 
Heilig-tnm selbst gehen jedoch die Ansichten aaseinander. Nach En- 
manns Vermutnui» (116) bezoj? sich die fragliche Be<timmtine anf den 
Stein selbst, der den in ßolchei Gestalt yereln ten (Groin, p 293, 3 Kud. 
Aptil. Flor. 1,1) Terminns dargestellt habe. Dann müßte der Kult 
dieser (Jottheit, der micli der '^.Pradition schon unter Tarqiiiiiias Superbns 
seine Btätte auf dem Kapitel gehabt haben soll (Liv. I 56,3: v^l. Y 
54, 7), VCD dem Porom dortbin verpflanzt worden sein, womit sich weder 
die in dem Livianischen Bericht sehr entschieden snm Aosdmck ge-' 
laogfende Yorstellnng von der TJnverrfickbarkeit des Tenninos noch die 
Ton vornherein einleuchtende Erwägung, daß das Foinm erst nach den 
dominiereod en Anhöhen besiedelt wordensein kann, Terelnigen Iftßt *Gom« 
paretti (117a) bedebt aeiserselta die in der Inschrift ansfpesprocheDe 
Btralsndrohnng auf eine Bntwelhang des comitinm, das ein naeh den 
vier Hlmmehgegenden orientiertes templnm darstellte (vgl. 0. Bichs er, ' 
8. 97 it) und sich ala solches aneh doreh eine anf Tnllns HostiUnf 
arlekgefthrte EinMedignng an erkennen gab (Gic. rej^, II 81 nnd 
dasa Detlefsen, Ann. deD* Ist. 1860, S. 132). Diese Annahme, die 
aneh von Keller (120) aeblDigt wird, hat in der Tat einige Waltf- 
seheinllchkeit nnd empfiehlt sieb besonders Insofern, als der sonstige 
Inhalt der Inschrift anf nngezwnngene Welse bierza in Beziehnng ge- 
setzt werden kann. 

Es werden nämlich in unserer ürkande (Z. 5 nnd 8 ff.) zwei 
Persünen, der rex {recet = reget) und der Kalator, genannt. Von der 
Tätigkeit der calatores in geschichtlicher Zeit ist uns nur soviel be- 
kannt, daß sie den Priestern der liüheren und aneh einiger anderer 
Kollegien, wie den fratres Arvales, als Diener zur Seite standen (vgl. 
Samtor in Panlys R.-E. III 1335 ff.). Es muß sich demnach um 
geistliche Obliegenheiten gehandelt haben, d\p entweder dem rei sacri- 
flenlus oder dem nrRprÖniflich dessen Befugnisse ausübenden politischen 
König selbst zukamen. Comparetti (117b), der unter dem rex den 
()pfeihODig versteht, denkt an ein SiUinopfer, dsa nach einer etwaigen 
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Entweihung des comitiuiu babe ausL'e richtet werden müssen. Die Er- 
wähnung- des calator wird in dem 8iuiie gedeutet, daß dem rex sacri- 
ficulns das Recht verliehen worden sei, an beliebigen Ta^^fMi außer- 
ordentliche Lnstrationen zu veranstaitcu und diese Tage, an denea die 
Bechtsgescbäfte hätten mhen müssen, durch seinen calator au ;£u kündigen. 
Die folgr^nden Bestimmungen, in denen von iouxmenta die Rede ist, 
bezieht Comparetti anf solche PeiBoueu, die den Weg über das comitinm 
mit Zui^tieren oder auf einem Wagen zurücklegten, welche Belcutnno: 
dem Woite iumentum nach einer von Gellius (XXI 1, 25) ziiietten 
Stelle aus den Zwölf Tafeln ebenfalls zukam. Die tViIf:,'eudea Worte 
kapio (Iota werden aufgefaßt als capiad fhtta = capi tro dmia. Der 
Besitzer von Zugtieren oder einem Wagen soll demnach ver5jüi( htet 
worden sein, beim Uberschreiten des comitium seine Tiere am Ualtler 
SU führen. Qegen das neue Wort capia und die ZurücktiUn un;^^ von 
dota auf eine Assimilation, die höchstens auf die anfeinem pränestinischen 
Spiegel vorkommende Form Viforia gestätzt werden kann, hat jedoch 
Otto (118) gerechtfertigte Bedeoken erhoben. 

Comparettis Ornndgeda&ke, daß von der Tätigkeit des rex ant 
den eomitimn die Bede sei, erscheint aber jedenfalls sehr annehmbar« 
Wir koDDon im ganzen drei Tag«, an denen der Kdnig auf dieser 
Stätte erschien. Am 24. Februar (Reffifugium) brachte er daselbst ein 
Opfer dar, das allem Ansehein nach als ein Lnstrationsakt aufaafaasen 
tat, nod eatfemte sich sodann eilig (Karqnardt, ROm. Staatsverw. 
III 310 ff.). Außerdem kommen noch in Betracht der S4. MBn and 
der 84. Mai, welche in den Faaten den Vermerk tragen quaiido rex 
tomiUaoii fu» Anf dieae beiden Tage wird die Brwftbnang des rex 
und des calator von Hülaen (130) besogea. Nach seiner Ansieht batte 
lieh an den genannten Tagen der OpferkAnig anf einem Wagen in Be- 
gieltnng seines eahdcr anf dem comitinm etasnfii^den^ Was daa Fahren 
betrifft, so wird danwf hingewiesen, daü dasselbe ein kttnigUchea Ehren- 
recht war, das in republikanischer Zeit nicht dnmal den Konsuln an- 
kam. Es hfttte anOerdem noch bemerkt werden können, daß der rex 
aacriftcolns ebenso wie die llaminee nnd die Vestalinnen disass Frivl- 
Iflginm tatsftchlich gehabt hat. 

Nach einer sehr wahrscheinlichen Annahme Mommaens (B« 
Staatsv. a> a 38, Kot S) sind der 24. Hära nnd der 24. Mai identiacfa 
mit den beiden Tagen, an denen Kalatkomitien . zur Errichtung von 
iptetamenten stattfinden sollten (Gai. II 101). Besieht sich unsere In» 
Schrift auf einen derartigen Vorgang, so paßt hieran vorzüglich die Er- 
wähnung des calator, dessen ursprüngliche Funktion man eben in dttt 
Berufung der comiiia calata erblicken darf. 

r Wenn von der Errichtung eines Testaments vor versammelter 
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Gemeinde die Red« wir, so ffig^en sich zwei weitere Worte seiir wohl 
Ib diesen Zosammenhangr. In iovestod (Z. 15) erblickt man mitBiMSht« 
eine alte Ablativform für iusto. Das folgende velod ffihrt Thnrneysen^., 
(124) aaf eine Wurzel znrttck, die im sanskrit. vdrah. vdram {Wunsch, i 
Wakt^ im ahd. w€la, wola {wokJL, eigentlich nach Wunsch) nnd im lat. ; 
veUe enthalten ist, nnd faßt demnach iovestod velod als glelehbedeatend 
mit nista voluntate. Trifft diese Vermatnng das Bichtige, lo bähen; 
wir ee hier mit swei Worten an tno, die sa einem Tettament leiefat in 
Bedehnng geeetit werden kitainen; denn hei der Erklämiig dea letaten 
Wflleos war es weeentlieb, daß aneh die (Br die BeehtflgUtigkeit net* • 
wendigeD Formen gewahrt wurden.*) 

Sieht man davon ah, daß in Hinsidit auf den Zntammenhang, in 
welchem der res and der oalator erwSlint werden, lediglich Vermntnngen.: 
geftnBert werden können, so darf immerhin so lid für wahrscheinlich 
gelten, daß für die Eotweihnng dea comitinm die consecratio capitis, 
aJa Strafe angedroht nnd im ftbtlgen von der Tätigkeit des Königs oder « 
des OpferkÖnJgs an der genannten Stitte die Bede war. Dicpc wenigen. 
Srmittelnngen, durch die nnsere YorsteUnng von den Zostftndcn Roms 
in der iltesten Zeit keine eriiebliche Änderung erflUirt, sind indessen. 
Ton swei verschiedenen Seiten in Furage gestellt worden. 

Betrachtet man das von Comparetti (117b) gegebene Faksimile, 
der Inschrift, so kann man im Zweifel darflher sein, ob der dritte er* 
kaltene Bnchatabe der iweiten Zeile, der die Geetalt D hat, als ein d 
oder als ein r xn betrachten ist. *]Coratti (119) entscheidet sich f&r 
£e erste Annahme nnd liest demgemäß aik dos. Nach seiner Ansicht, 
enthilt die Inschrift Bestimmungen über Eheschließong nnd firaat* 
geschenke. Indem nnn das Verhältnis der überlieferten Worte zu dem 
vollBtäudig^en Text als 1:5 oder 1 : 6 betrachtet und Z. 3 im Anschluß 
an •Comparatti (117a) sord geiejscu wird, gewüinl der AiUaug etwa 
folgende Gestalt: 

1 quoihoi <paironoi filia in mairim(mittd 
S eonfaneaieia fUHpHeü loearetiir> ak dos es 

3 <s>ei sord <t!dfor, guad Ugsd eUsniss conferMiU m dlofeni^ 

4 eom Isgm Irünu iArogafimi>» 

Hülsen (130) erklär: indessen die Lesart akffos für akros für 
onzuläs^ip. Was den Umfang der Inschrift betrifft, so wird von ihm 
gegen Morattis Annahme mit Hecht das Bedenken geltend gemacht, dall 
der Stein hiernach eine Höhe von mehr als drei Metern gehabt haben 
mflAte. • I 

Nenerdings verrnntet man <d>ii«M 
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AodeNneits käme ein sehr wesentliches Wort unseres Textes in 
Wegfall, wenn die von Skutsch (135) gettaßerta Ansicht, daO reget 
•ich Als paniver Infinitiv betrachtet werden könne, ihre Richtigkeit 
bitte. Thurneysen (125) entkräftet jedoch diesen Einwand dorcb 
Hinweisnng «if die Daenotbischrift, In welcher in dem Worte pakari 
allem Anscheine nach ein Infinit!? TorUegt^ der bereits die spiter flb- 
Uebe Endung aahrelit 

Bis eillbrigt noch eine Bemerknng Über umxmmUa, dessen Gleich* 
letEVBg mit fHmsnto Yon keinem Oeringeren als Ifonmsen (197a) 
bennstandet worden ist. Naefa seiner Aniicbt gebt mmwiiIiim nntttelt 
«if imfom nnd bedeutet demnach nicht das Joebtler, sondern das HiUh* 
tier (?gl. iammmtm). Die bereits bei Gellins (%X 1, S8) ▼ofkom- 
BWttde Ablcitnng des Wortes von nmgere erscbdnt Um deshalb nn- 
sottssig, weil in den gleichartigen Büdongen das g nach einem Yokal 
nicht ansfalle, sondern meist seinen Fiats unmittelbar vor dem si be- 
banpte {flgwun, augmmhm^ fragmuthm^ jn^meiiliMi) oder noch ^nen 
Ycdtal hlnsnnebme (iugunmhm in der Bed. QmMkm bei Oato r. 
rast. 14, tegttmmtim neben tegüMnium nnd Ugfnmhm). Als ein Beleg 
flr den AnsfUl der Qnttnrale nnter den gleichen YerfaSltnissen wird 
indessen vonTeza (lS7b) Mmentnm (^ flmgmeiitoni) angefahrt. Hau 
kann als weitwe Beispiele noch hinanfttja^en pSmÜns .fanstgroß* (==« puy- 
müut), cantämmare (•= eoniagminare), sümen (» sugmen), 5<liiiiiltit 
(-» stigmulus). Ein weiteres Argoment gegen die ZnrflckfGhrang von 
iümefitum anf iungere findet Mommsen in der verschiedenen Quantität 
des u in iügum. Aber auch dieses Bedenken schwindet, wenn man 
cmUamiDore mit tägax zusammenhält. 

Wie ans einer Mitteilaug MommKena eisicbtlich ist, hat ,]oii. 
Schmidt schon lange vor der Aulliudung des cippus tummtum vou 
iugsmentum und ebenso lumen von lugsmen hergeleitet. Es liegt dieser 
Annahme die aoch von Skutsch (105 a) bereits vor der Entdeckuug 
der Stele gewonnene Überzcngting zugrunde, daß eine Gutturale wohl 
vor s ^ m. jedoch niclil vor einem einfachen m ansfalleu kauu. 
luDneniuin entspricht demnach einem wisseuschattUchea Postulat und 
bietet tiir die schon längst für »ubtemm angenommene Urform mb- 
texmeji eine erwünschte Analogie. Als Bele^ für das Schwindeü der 
Gnttnrale vor ,v möi^eii Scstius für Sextiiis und sescerUi tür sexcenti und 
als ein Beispiel für den hieranf pin^etretenen Wegfall des s vor m 
Camena für Qasmena angeführt werden. In der angegebenen Art und 
Weise wird der lautliche Vorgang auch von Ceci (122) aufgefaßt, 
Gomparettis Annahme, daß das Zeichen ~h nicht einem sondern 
einem % entspreche, das ein abgeschwächtes g bcseichne (117 b), kann 
demnach schwerlich anfrechterhalten werden. 
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Wir gehen nwi ttber sn der Frage aach dem Alter luierer Ur- 
Inode, deren BrUrteruf rnttonter m leideoiehalUieher Polemik geflihrt 
Mft. Bei aller Vereoliiedeiiheit der Anaichten besteht kein Zwciftt 
darüber, daB nir es mit der ilteatea latelniaeheD Steinschrift an tun 
hahen, die anf ans gekommen ist Oamnrrini (106a) glanbt sie in 
daa 6. oder 7. Jahrb. hinanfirfiekea an mtssen, weil nieht bloß die stiye 
f otiTa bis in diese Zeit snr&ekreiehe (a. oben 8. S69), sondern aneb 
daa vertikale Bnstrophedon und die Form der Bncbatabea anf die gleiche 
Periode hinweiaa. Haeh v. Dnhna Aoaieht (107) ist der cippns ilter 
ab die fitesten Fondstttcke und In eine Zeit zu setzen, die der etrna- 
kischen Dynastie der Tarqaioier noch vorhergeht. Oeci (105a) meint 
sogar, nach ihrer Sprache miissc die Iiiäclirifl iiocli ein Jahrhundert 
älter sein aU die dem 6. Jahrli. aagehöritie fibnla Praeuesiin;!. und 
möchte sie eher der ersten als der zweiten Hälfte des 7. Juhrh. zu- 
weisen. Die Urkunde enthalte eine auf das Sakialrecht bezösiUche lex 
re^^ia und widerlcL^e die Ansicht derjenigen Forscher, die die Existenz 
soh)ier Gesetze in Abiedc i2:estellt hätten. Die Entdeckung des cippua 
bezeichne nicht t^erade den Bankrott der modernen und insbesondere 
der deutschen Kritik, werde aber sicherlich zahlreiche Gelehrte in 
ihrem Glauben an die Worte einea Niebohr oder Mommsen erschiittern 
nnd andererseits diejenigpen in ihren Hoffnungen bestärken, die noch an 
der Autorität des Livius und an den geschichtlichen Grundlagen der 
Tradition festhielten. Der Pater *De Cara hat sich aiidann in der 
Civütä Cattolica, Nr. 1192. sogar zu der BehauptaniT verstiegen, dai^ 
lertan derjenige^ der nickt an die Wahrheit der römischen Königs- 
gescbiekte glanbe, nicbt als ein Italiener, sondern als ein Sehnft 
(vigUaeeo) an beieiebneo sei« 

Die Antwort anf demrtige Änßemtigen bat nicbt lange anf sieb 
warte» lassen. Der gegen Mommsen geriehtete ADgrifT werde Ten 
Eiileen (180) anrückgewiesen mit der Bemerkung, daß dieser Forseber 
nicht blofi daa Vorbandeasein von Urknnden ans der Königsaeit Im 
Mtalter des LiWns nnd Dionys für beglanbigt balte, sondern sogar den 
Antog der Scbreibkonst in Etmrien nnd in Latlnm in eine Epoche 
binanfrficke, «die dem ersten Sintritt der ägyptisoben Siriasperiode in 
Uatoriscber Zeit (i;^2l v. Chr.) näher liegt als dem J. 776, ndt dem 
in Oriechenland die Olympiadenchronologie beginnt** (R5m. Gesch. 1*920). 
Die Zweifel der modeinen Kritik bezogen sich nicht etwa, wie Ceci 
(21) meint, auf die Existenz von Gesetzen aus der Königszeit, äoudern 
es handelte sich vielmehr darum, ob die feauuiiluug von leges regiae, 
welche in späterer Zeit unter dem Namen ius Fapirianum vorlag (vgl. 
ScLtvs egler, Rom. Ge-eh. I 24), tatsächlich schon unter den Königen 
veranstaltet worden ist, wie dies von dem Jaristen Pomponios (Big. 
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I 2, 8) behauptet wird, und nicht im Qegenteil BestimmnogeD enthielt, 
'Ae ml JahrliiiBderte nachher erlassen worden sein kÖDDcn. Was 
ferner die etlpe votiva betrifit, anf deren fieiebaifenheit nachher nodi 
aKber eingegangen werden soll, «o machte Tropen (135} gegen dni 
'ras dem hohen Alter einiger OegenatSnde entnommene Argnment v^u 
>6mherein mit fiecht geltend, daO man m Opfargaben solche CHifjekte 
'gewihlt habe, die aoßer Gebrrach gekommen seien. Wenn eich x. B. 
^Ine Seherbe ans dem 7. Jahrh. gefnnden habe, so lane ee sich aif 
keine Weise ermitteln, ob dieselbe einige Monate nach der Fabrikation 
des betreffenden Gefllfies in Griechenland oder etwa erst Jahrhnnderto 
^achher deponiert worden sei. 

Im ftbrigen ist, wie Tropen (185) henrorhebt, Oeei 181) 
das seltsame Mißgeschick widerfahren, seinerseits mit der gegen die 
«Hypsrhritik" yerteldigteo OberllefBfnag in Konflikt so geraten. Bireli 
die Erwihnnng des dem res snr Seite stehenden Kalator, den wir sonnt 
nnr ala einen priesterlichen Diener kennen, sieht er sieh nlmlich am 
der Annahme veranlaßt, daß bereits in dm KSaigsseit ein rex sacromm 
existiert habe^ dem die Fonktlonen ehies pontlfez maximns sngekommen 
seien. Nach Uvins (IL 2. 1) und Dionys (VI) soll indessen der 
Opferktaig erst nach der Yettreibnng des Tarqninins Snperbos einge- 
setit worden sein, welcher Sachverhalt bisher auch von der modernen 
Forschnng nicht in Zweifel gezogen worden ist Wenn unsere Inschrift, 
wie Oed annimmt. tatsAchlich der Königszeit angehört, so steht nichts 
im We^e, mit Gostau zi (128) die Möglichkeit zuzulassen, daß der 
Köllig-, dem die Obliegeo heilen des späteren rex sacritieulus zugekommen 
sein jüiiahcii, bei ihrL'i Ausübung eiueu calalor zar Hand Keluibi, hat. 

Wahrend ü umu 1 1 i ni (105a). v. Dnhn (107), Milaüi {lO'J), 
Thnrueysen (125) Müinnisen (127a) u. a. die Inschrift in di» 
König'ßzeit hinautiückeu, siud andere Forscher, wie Hülsen (106b. 
löOJ. Cumparetü (117a. 117b), Otto(118j, Pais (115 113), Keller 
(120) und De Sanctiä (129b), für eine spätere Ansetznng eingetreten. 
Das Kesaltat der DiskusBion ist dabin zusammenzufassen, daß weder 
föLT die eine noch fQr die audeie Ansicht entscheidende Gründe geltend 
gemacht werden können. 

Was zunächst den als Beweis tür ein sehr hohes Alter ius Feld 
geführten Charakter der Öclirift (S. 269) betrifft, so wird von Paia 
(115) daranf hingewiesen, daß der Bustrophedismus und andere archuische 
Eigentümlichkeiten in Griechenland und Italien auch im b. Jahrb. uad 
noch später vorkommen. In Hinsicht auf die stipe votiva haben wir 
niis, solange der von Savignoni in Aussicht gestellte Katalog des 
gesamten Materials noch nicht erschienen ist, einstweilen an seine vor- 
lauten MitteilmigeD (III) wa halten. £s haben sich hiernach oebeft 
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Sutnetteii ond Vawn 'aiit dem 7. oder 6. Jahrb., die den betilGhtUehet^ 
Beitandtefl aosaiaeheii, «nch taUrelehe Vaseo, Flbeb, Bollen nad to)ä- 
krfige gefhoden, die einer qAteren Z^t angehören nnd bie In das letsib 
Jahrhundert der BepnbUk hinabrdeben. Die Annahnie v. Dnhne (107), 
dafi dieses Xaterial Ton verschiedenen Opferhandlnngen herrühre, dlb 
tn verschiedenen Zeiten stattgefunden hatten, ist nicht znlAssig; denn 
nach Savignonis Angabe waren die Fandstücke in der sie nmgebenden 
Schicht von Ascbe nnd Kohlen nicht etwa iu chronologischer Folge 
irelagert, sondero vielmehr uutti eiiKindergemischt und können daher 
nar zu einer einmaligen AnffüllnnLr des Terrains gedient haben, b^ 
der mau allerdings im iliublick uut den heiligen Charakter der Stätte 
die Überbleibsel von anderswo vorgenünuneaen Opfern verwandte. In 
diesem Befand erblickt Pais (113) mit Recht eine Bestätigung seines 
schon zuvor (115) geliilllen Urteils, daß das archäologische Material 
für das Alter der Stele keinen Anhalt bieten könne. Ganiurrini 
fll2) hat allerdings die Richtie-koit der von äavignoni gemachten Mit- 
teilnngen und seiner Schlußfoig« ruügen in Zweifel gezogen. Er glaobt 
seinerseits die Hauptmasse der zutage g-ekoramenen Gegenstunde 
zürflckführen zu müssen amf einen dem sog^. liomnlnsgrabe ^;elt('nden 
Knltus, der um das Ende des 7. Jahrh. begonnen und gegen den 
AnfanE' des 5. Jahrh. auigehört habe. Die aas späterer Zeft 
stammenden FundstUcke sind nach seiner Ansicht nar sporadisch und 
rühren her von zwei verschiedenen Aaffttllaogen, von denen die eine 
in der repoblikanischen, die andere aber erst in der Kaiserzeit statt- 
fand. Im Gegensatze zo diesen Ansfnbrnngen konstatiert Tropea (135), 
daß die aas späteren Perioden herrührenden Qegenatttnde, die man 
jetat im Forams-Moseam besichtigen kann, keineswegs sporadisch, 
sondern vielmehr sehr zahlreich sind, and tritt aach in Hinsicht anf 
die Lagemog des Materials mit Entschiedenheit für die Zuverlässigkeit 
der Angaben Savignonis ein. Beteelbe sei zwar bei den Ansgrabongea 
niebt angegen geweaen, habe jedoch mit Boni, der ihm den Auftrag 
erteüt habe, die Fondatfieke in ordnen, längere Zeit aasamnien gear- 
beitet and von ihm Aber alle Punkte AnfiMbhiß erhalten küoaen. von 
ivelefaer Gelegeoheit er, wie ans eiaaelnen HitteilODgen ersiehtUcb sei, 
aneh Oebranch gemacht habe. 

Die ans den Bchilflsflgen nnd dem arch&ologlBchen Material ent- 
nommenen Aignmente, mit denen man die Stele in die Ktfnigneit bat 
hinanfrüefcen wollen, kdnnen demnach als widerlegt betraehtet werde^« 
Bbeniowenig atichbaltig iat aber andereraeitB die von Comparetti 
(117b) aoa dem sakralen Inhalt der Ineehrift nnd der Erwfthnnng den 
catelsr gesogene Fo%emng, daß der r» nar der Opüsrkdnlg lein 
kOnae nnd mithin nar die repablikaniaebe Zeit in Betracht kommo. 
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Wie wir bereits (S. 270) bemerkt haben, gehörten eiost die geistlichen 
Qbliegenheiten znm Wirkangnkreiae des Köoigs seib^it, dem hierbei 
^benfalla schon ein calator zar Seite gestanden hahen kann. 

Comparetti (117b) hat seinen sehr aaspredModen Sedaakaa, 
«ooaeh die unsere Urkande einleitende Androhnng der conseeratio capitis 
Mf eine Entweihiin^ des eomitiain sa bealehea ist, noeb lo der Weiss 
fwiiislert» daO es sieh iosbssondetB um die Beinerbfibne der iltflstes 
^( gebandelt habe, die in einem hinter dem dppns befindlicben and 
dnrob Binfen wftnglioheo, jedoch noch nicht bloOgelegten Gebinde n 
«rblieken sei. Diese letsteie Annahme scheint in der Tat das Bichtjc* 
ni treifea, da sich nach den Angaben der Alten (vgl. 8. 858) die 
Bednerbübne in der anmittelbaren Üibe des Bomnlosgrabes beftudea 
Ilaben soll. Comparetti gewhint Ar seine Dentong ooch eine weiteis 
Stiltie, indem er geltend macht« daB die Bedoerblihne ein templnm dar- 
stellte (Gic. Vatio 24). Aas den den Frevler bedrohenden Worten sakros 
48ed atme der nämliche Geiet. der die zui;unsttu der Volkstribunen «e- 
gehene iex saciaia beseelt habe. Auf diese Weise bringt Cüiupüreta, 
mii tiesseu Ansicht die Oiientieruug des Stufenbaua nach deu Himmels- 
gegenden (8. 23M) gut l)arnioniert, unaer Gesetz mit der Einrichtoiij? 
des Tribuimts in ZiisatnnifMihaiig. So bestechend diese Kombination anch 
erscheint, so kann sie doch nicht antrechlerhaUeu werden gegenüber 
der von Pais (115) und Tropea (1H5) L'plteod gemachten Erwikgnn?. 
daii iie Volkstribuoen erst in einer viel spätereu Zeit als Magistrate 
der gesamten Gemeinde anerkannt worden sind. Oer Plebs stand es 
allerdings frei, schon bei der Einsetzung des Tribunats eine Bestimmnag 
an erlassen« durch die eine £ntbeilignng der Bednerböhne geabadel 
Würde. Einen Sonderbescblaß der Plebs wird man aber in unserer Ur- 
kande, in der auch von der XätiglLeit des rex die Bede ist, schwerlich 
an erblicken haben. 

Wir haben noch anf ein weiteres Argnment einsngehen, das Ifir 
eine spfttere Datierung der Inschrift Ins Feld geffthrt worden IsL 
Hülsen (106b) hat daranf anfmerksam gemacht^ daO das dem dppns 
benachbarte sacellnm nach dem rSmlseh-attlscben Fnite von 0,896m gie- 
bant iit» welches Maß nicht bloß In den Gesamtdimensienen (LUge 
S,64m s 12 Fnfl, Breite 3,66 = 9 Fnß), sondern ancb in der SchicbtenhAlm 
der Qnadem (0,99 m) nitage tritt Da non diesee Maß von den 
grleehiscbea SUldten BiaiUeas erst nach dem Anfang des 5. JabiiL nnd 
von Tarent erst im folgenden Jahrhundert angenommen worden ist, so 
ist PaiH (115) geneigt, seiue olb/.ielle Eiulühiuiig iü Rom erst in das 
Eade des oiier in den Aiif;ui^'- des 4. Jahrh. zn setzen, and glaubt 
SO für die Inschrift, die iu naher Beziehung zn dem sacellum aUuide, 
einen terminus post quem gewonnen za liahen. Gegen dieses Ajgameni, 



Digitized by G».-)^-' vi^ 



Beriebt über lömiscbo Gescblcbte für 1&94— 1900 (1904). (UoU&pfel,) ^7S 



auf welches (Jttü (118) großeu Wert legt, ist zunächst eiuiiuweudeu.^ 
daß narli den von Dieulafoy (129a) anj^estellten architektoniscben 
Beubaciituu^'en das saceiiuni entschieden jüuger erscheint als die Stele. 
Durch diesen Befund, den nicht bloß Vaglieri (134), sondern auch 
Hülsen (133) als richtig anerkennt, wird auch die von Pais ange- 
nommene Beziehung zwischen der Inschrift und jenem Konnment hin- 
fällig. Ferner kommt der attische Fuß, wie De Sanctia (129b) und 
Maria ni (135) bemerken, bereits in den Terremare vor (8. tu 69} 
ond kann daher den Römern sehr wohl schon bekannt Seewesen sein, 
bevor bei ihnen der oakiacbe Faß von 0,275 m Eingang fiud. Da in 
der im 6. Jahrfa, erbanten Etrnskerstadt Harsabotto die Breite' der 
beiden Hanptstraßen ebenfiiUa nach dem attischen Fnße abgemeasen 
war (8. an 69), so liegt es nahe, eine etrnskische £inwirknng ansn* 
nehmen, die auch sonst in vielfacher Hinsicht, wie z, B. in den Namen 
der drei ültesten Tribus (Vairo 1. L. Y 55), den Insignien der Hagistrate 
(vgl. Dionys III 61 nnd über die fasces insbesondere unseren Bericht 
CXVIU 186) nnd im Kalenderwesen (Hacrob. Sat. I 15, 13 ff.), zu* 
tage tritt. 

Wie man sieht, sind die Qrfinde. welche man für die Herab- 
lückuDg: unserer Inschrift in die republikanische Zeit geltend gemacht 
hut, ebensowenig zwinj^end wie die für die entgegengesetzte Ansicht 
ius Feld gefühlten Aiunnieiite. Als letzte Instanz bleibt noch der 
Vergleich mit den beiden anderen ältesten lateinischen Inschriften, die 
auf uns geküiuiDcn sind. Die eine liegt vor auf der Prftnestinischen 
Goldtibel {Mamos med flitfiuiktd Numthsiot ^- 3/a«t«A nie fecii i\ umu.iw), 
die jedenfalls in das Jahrb. hinaufreicht, und die andere auf einem 
in dem Tal zwischen dem (^uirinal und Viminal gefundenen Tongefäß, 
nach dessen Verfertiger sie kurz als Duenosinschrift bezeichnet wird. 
Nach Jordans Ansicht (Hermes XVI, S. 255 ff.) gehört diese letztere 
loBchrift Bpätestens der Mitte des 5. Jahrb. au, während sie von Keller 
(120) späteatena in den Anfang des 4., von Otto (IIS) dagegen 
Iriihestens erst um 350 v. Chr. gesetzt wird. Hftlsen (130) war naish 
•einem snbjektiveu Eindruck geneigt, dem dppns eine Mittelsteliong 
'iwisohen den beiden anderen Denkmälern zuzuweisen, welche Annahme 
dueh Keilers Beohaehtangen (ISO) best&tigt worden ist. Da nnn 
4ie Batierangen der Goldfibel nnd der Dnenosinscfarift einen niemlieh 
bedentenden Spielranm gewähren, so Icann nnsere Stele, wie ^tisr 
jMieh von Halten (186) anerkannt worden ist, ebenBognt in die swette 
HUfte des 6. wie in das 5. Jahrhnndert gesetzt werden, nnd es muß 
.■itfain die Frage, ob sie der K5nlgszeit oder der Bepnblik angeh($r^, 
•als offen beieiduiet werden. Die Altertamlichkeit der Sprache er- 
innert, wieGnmurrini (105a) nnd Gomparetti (117b) hervoiheben, 
JtiMibarieht mr AlttU M Mwiiwii i flbsft. Bd. OZXYIL (m. ni.) 16 
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an den ersten Vertrag zwischen Rom nnd Karthago, worin sich einige 
Bestimmnngen fanden, deren VerstäDdiiis selbst für die gelehrtestea 
Kenner ein angelegentliches Studium erfordertö (Polyb. III 22, 3). 

Was Dun das dem cippns benachbarte sacellnm betrifft, so ist 
dasselbe nach der am meisten vcibreiteten Annahme identisch mit 
dem Aloniiment, das die Alten als ein Grabmal des Romiilus oder 
Fangtulus oder IIoBtiliuB betrat hteten (s. 8. 258). Em bat iudeswo aucli 
nicht an abweichenden Ansichten gefehlt. 

Pais (115) ist geneigt. In der fraglicbeü Anlage die Überreste 
des von dem politischen oder dem priesterllchen König eiogenommenen 
Thrones zn erblicken. Nach seiner Ansicht kdnnen die LOwen, die anf 
den beiden Basen gernht zo haben scheinen (S. 258)« sehr wohl alf 
ein Scbmnek betrachtet werden, der anch sonst im Altertum aaf Kdnigs- 
thronen angebracht wurde, wie dies in Ägypten, Asq^rien, JndAn vnd 
Aiqyktt der FaII war. Da nan eine Überliefemng existiertet wonach 
Bomnlns wfthrend einer im Volcanal gehaltenen Senatssitznng getötet 
wurde (Plnt. Eom. 87« Tgl. Dionys II 50). so wirft Pais die Frage 
anf, ob nicht diese Legende in Beziehnng atehe zu dem Olanben, daß 
sldi dM Grab des BomnlaB anf dem comltiam unter dem lapis niger 
befibide. Auf den eriten Blick enchelnt dieie auch von Gamnrrlnl 
(106) angesteUte KombiDation blendend, doch wird lie dadoreh serBl9it^ 
daß das Volcanal nicht anf dem comlünm, sondern darüber gelegon watf 
(FeitoB p. 890 M.). Bi kann daher, wie De 8 an et ia (189b) bemerkt« 
nicht in die im Südosten des eomitiun befindliche Niedemng geoetat 
weiden, in der der lapis niger entdeckt worden ist, sondern dflrfU 
Tiehndir mit Hülsen (133) am Olfns Gapitoiinna hinter dem Sewia* 
bogen so Sachen sein. 

Milan I (109) erblickt seinemits in dem sacellnm die Überrest« 
eines primitiven nnbedeekten Tempels» der aogleick den hifflmlischen 
nnd den unterirdischen Gottheiten geweiht gewesen sei. Der iwisehüft 
den beiden Basen liegende Tnffblock whrd von ihm betrachtet ab ein 
Postament für einen die TeUas in ^boUseher Weise darstellendea 
Meteorstein, der mit dem als Magna Mater verehrten nnd 204 voA 
Pessinns naeh Born gebrachten Steine verglichen werden k0nne. Der 
den sacellen benachbarte Kegel soll den Jnpiter Terminus reprftsentiereB. 
Ein Gegenstäck hierzu und zn dem pjrramidalen cippns findet Hilanl Im 
einem Bronzetempel von Piacenza, in welchem Sonne nnd Himmel in 
Bolchen Formen abgebildet seien. Hinter den beiden Basen liegt ein 
viereckiges, aus Tuflfblöcken hergestelltes Fuiidauieut, das n:ich Milanis 
Ansicht einen Altar darstellte, Vforuuter sich ein mundus befand. Der 
älteste munduB, der auch den Namen Borna qmdrata führte, war das 
auguraie Zentrum der auf dem Palatin nach etmskischem Bitos ge« 
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griMetCD Stadt Br bcitaod in «iner Grabe, deren nntereter TeO mit 
IMchten angeflUlt nnd den Heneo geweiht war (Ftet. p. 157. SfiSH. 
Ovid. Ihst. lY 8S1 ff.; Tgl. Senr. Aeo. III 134). Da nmi Hvtareh 
(Bon. 11) den Bomoliichen nnndns in die Gegend dee eomitiiun ver* 
legt, 80 fBhrt Milaai dieie Angabe, Ar die irrigerweiae Dionys als Oe- 
wiliraaiaiin iltiert wird, anf die Bristens einet iweiten miindnt nrüok, 
der von den Bewohnern der unter dem Namen sqptimotUntm zusammen- 
gefaßten siiiben Hügel (bei Hüani st^t IrrigerwelBe tt^^Htonkm, mr 
Sache vgl. Eiehter, Topographie, S. 86 ff.) nach üurer VereioigUDg za 
einer Gemeinde angelegt worden sei. Was die stipe votiva anbelangt, 
»o glanbt Milani die Ober das 5. Jahrb. hinaofreichenden Stataetten und 
Gefäße von dem 8on3tiß:en Material scheiden zu müssen. In jenen 
älteren Fuudstücken erblickt er wirkliche Opferg-abeu , die ma.n den 
Manen dar^ehracijt habe, während die übrigen Gegeüstünde von zwei 
Bach dem gallischen Brande und zur Zeit Cäsars vorgenommenen Auf- 
Allongen des Terraina herrühren sollea (s. hiergegen jedoch 8. 271). 
Die Errichtung des tempium wird ebenso wie die des mundus in die 
Servianiscbe Zeit gesetzt und der Text nnaerer Insciirift auf diese Heilig- 
tümer bezog-en. 

Milani suclit seinen Aufstellungen noch eine breitere Grandlage 
m geben, indem er darauf hinweist, daß der mundns und der dazu ge- 
hörige Hypäthraltempel auch in Etrurien, in (iriechenland und bei den 
CbaJdäem vorhanden gewesen seien und insbesondere in dem Labyrinth 
des Minos zu Knossos mit seinen unterirdischen iiäumen ihr Gegenstück 
fänden. Wie man den dortipren Bau als das Grab des Stammheros 
Winos betrachtet habe, so seien der Tempel und der mundus in Kom 
in gleicher Weise mit Bomulus in Verbindung gebracht worden. 

Im Gegensatze zn diesen Ansfühningen hat De Sanctis (129b) 
die Ezisteaz eines mnndns anf dem comitiom in Zweifel gezogen, weil 
sie einzig nnd allein auf der schon an sich irrtümlichen Angabe Pln- 
tarehs bemhe. Eine einfache Übertragung des Palatinischea mnndes 
anf daa comitinm kann aber doch wohl deshalb nicht angenoavien 
werden, weil seine Oberfläche quadratisch war, während bei Platardi 
von einer Grube mit kreisrunder Öffiinng die fiede ist. Hoffentlich er- 
füllt sieh bald der von Milani ausgesprochene Wnoscb, daß an der 
Statte, wo er den mnndos der Siebenhügelstadt vermutet, der Spaten 
aagesetst werden mOge, von dem wir die sicherste fintschddnng er» 
warten dtofen. 

Sehr nahe berittirt sich mit Hflaaia Hypothese die Andeht Stid- 

mteakas (110), wonach die beiden Basen des saceUnm als Bestandtefle 

einea ditboniachea Altan mit einer Opfergrube an betraehtea siad. Üa 

wird hienn der Name dea aaf der benaehbarten Stele genannten Soramm 

18» 
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(8. 265) in Besithnncr gesetzt, in welchein Stadniozka wohl mit Becht 
eine nnterirdieciie Gottheit erhUekt 

Als beaehtentwert magf ftoner noch erwfthnt werden Dahae 
Annahme (107), daß sich auf dem oomitinm die Kekropole des Falati? 
niflcben Rom befunden habe. Auf die Verbtennnn; der Toten führt 
f. Bahn die Yerehning zorilelc, welche der Fener- nnd Blitsgott Ynl< 
canoB aof dem comitinm genossen habe (s. hiergegen S. 874), nnd 
glaabt die Ansetzong des Bomulnsgrabes an dieae Stelle dadnrdi er* 
klären zn können, daß der StadtgrQnder zu jenem Ootte, dem er nach 
Beinern Siege über die Kameriuer aus der Beute ein ehernes Yier- 
gespaim L^estiftet haben ^o\\ (^Dionys II 54. Plut. Born. 24), in nahen 
Beziehunf;:eu gcstiindeii habe. 

Wühlend nadi den ssoebi-n (,-i\valinteii VermuLuiiy:t;ii dit; Tradition 
von einem Grabe des Romiilim aof dem comitinm lediglich sekundären 
Ursprnngs wäre, iat. das \ oriiaudeusein einer solchen Überlieferung von 
Comparelti (105b) überhaupt bestritten worden. Es wird hiergegen 
geltend ^'omacht, daß die auaalistische Darötellung, nach welcher Eo- 
mulus entweder während eines Gewitters oder einer Sonnenfinsternis 
zum Himmel entrückt oder von den durch sein tyrannisches Regiment 
erbitterten Senatoren :'ern^sen (Liv. I lö, 1 tf. Dionys il 'iH Plut. 
Korn. 27) worden sein soll, ein Begräbnis ausschließe. Die Angabe, 
daß nach Varro das (rrab des Ivomulus sich bei der Rednerbühne be- 
finde (vgl. S. 258), müsse dalier auf einem Mil! Verständnis beruhen, 
nnd wenn andereiseits Festus p. 177 M. die Stätte des lapis uiger als 
einen locum /unestvm . . . RomuU morli desiindtum bezeichne, so hStte 
an Stelle dieser eines vernünftigen Sinnes entbehrenden Worte im 
Originaltext des Verrius Flaccus wohl /. f. itomuli morte distincfum 
gestanden. Die das einstige Ende Horns vor Augen führenden Horazi« 
sehen Verse £pod. 16, 13 ff. 

Qua£gue caretU ventis d ^oUhus ossa Quirim — 
Nefas viäeref — distipabU imokns (barbarns) 

werden dahin aufgefaßt, daß osw Qmriüwn mit ossa (jitirini gleich- 
bedentend sei. 

Eine solche Interpretation erscheint indessen wenig annehmbar. 
Sie poetische Anamalnng einer Brobening Boms durch barbarische 
Horden , wurde, wie De Sanctis (129b) mit Becht bemeiH einegam 
wesentlidie AbBchwSchnng erfahren, wenn unter den der Schfaidunc 
verfallenden Gebeinen nicht etwa die des Stadtgrfinders, sondern solche 
von römischen Bürgern überhaupt zu verstehen wären, denen ein der* 
artiges Schicksal überhaupt nach jeder Schlacht auf dem ganzen Qebiet 
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vom BlMin bis zum Enphrat zuteil werden konnte. Im äbrigen darf 
ADglwioinDien werden, daß die Vergötterongr des Romolas erst einer 
spfttaren Entwiekeliuig der Tradition angeliiirt. Von Haas ans war der 
Stadtgrfinder, wie Bef. in einem anf dem historischen Kongreß in Som 
im Aprfl 1903 gehaltenen Vortrage gezeigt za haben glanbt, weiter 
nichts als der heros eponymos der in den Konsniarfasten bis snm De- 
zemvirat vorkommenden, sodann jedoeh verscliwindenden gens Bomnlia 
oder Romilia, deren hohe Bedentnng uns in der dnreh die gleichnamige 
Tribns erCfTneten Reihenfolge der Ittndlichen Bezirke entgeg^entritt. 
Kon konnte dieses Geschlecht seinen Ahnherrn zom Stadtgr&nder nnr 
erheben in einer Zeit, in der es selbst noch mächtig nnd angesehen 
war. Es reichen raitliin die Anfäiijare der Romnlnslegende bis in die 
erste Hüllte des fünften Jahrhunderts zurück. Wir gelangen oo unge- 
iUlir iii die Teriode, der das sacellnm ap^chören dürfte. In jener Zeit 
mag man das Qrab des StadtgiUoders an einer Stätte, an der einst die 
gens Kouiilia ihre Toten beisetzte, gesucht nnd ihm daselbst ein Heroen 
errichtet haben. Die neuesten An^srrabungeiJ, von denen nachher noch 
die "Rode sfin wird, haben ja gezeigt, daß sich in der später von dem 
Forum eiuL'eiiouuneiien Niederung tatsächlich eine Nekr(»])ole befnnden 
hat. Als Überrest eines Grabes ist wohl mit Garaurrini (108) der 
bei dem sacellnm stehende KegeUtnmpf zu betrachten, welche Auffassung 
in Berv. Aen. VIXI 664: colmnnae mortnis nobüibun superpomaUur eine 
St&tse findet. Die Löwen, die nach einer wahrscheinlich von Varro 
herrShrenden Angabe (8. 258) auf dem Romnlasgrabe angebracht ge- 
wesen sein sollen nnd vermutlich anf den beiden Postamenten gemht 
haben, waren, wie Keller (131) an einer Ffille Ton Beispielen genigt 
hat» anch sonst im Altertnm als Schmnek von Grabmftlem nnd heiligen 
Stftttra beliebt« Oamnrrini (108) erblickt in diesen Tieren ein Symbol 
der geheimen nnd nnflberwindlichen Kraft, die den Hanen des Heros 
eigen war; doch spricht ihre hftn^ Verwendung an Toreingftngen eher 
dafür, sie mit Keller als Grabeswächter anzusehen. 

Wie steht es nnn aber mit der von Dionys (IH 1) erwähnten 
Stele, auf welcher der Name des Hostilins oder, wie andere wollten, 
der des fVtnstnlns eingegraben war (S. 258)? Nach Hills ens Ansicht 
(133) ist sie mit dem die archaische Inschrift tragenden cippns identisch. 
Diese Annahme ist indessen schwer zu vereinigen mil dem von Hülsen 
selbst, (130) irewonnenen uud auch von uns (S. 266) wahrscheinlich be- 
iiiudenen Ergebnis, daß in der Inschrift von der Tätigkeit des rex anf 
dem comitinm an bestirnuiten Kalendertagen die Rede war. Die Stele 
des Hostilius hat demnach mit iiii evem rippus allem Anschein nach 
nichtü 7.n tun. XarhJem einmal Komuias zum Gott erhoben war. konnte 
man sich mit dem (bedanken, daü er anf dem comitinm begraben sei» 
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«ieht mehr befrennden imd hat daher aein OtabdenkiBal dem Hoetfliai 
oder Favitnlaa sngreeebrieben. 

Fngea wir nim naeh der Zeit, am welche die Xenmente ver- 
idiiniiiden atnd, ao Ist wohl mit Htliea (U3) anannehmen, daß diei 
im enten Jabrh. Chr. geicbehea sein mafi. Za dieeem BrgAmt 
fthrt einmal die Beachaffenheit der atipe votiva, deren jftagate Beatani- 
teile dem genannten Zeitranme angehören (8. 870), anderenteila ahar 
die Tataache, daß die Ldwen aar Zeit dei Dionys, wie ans seiner Aaa- 
drnehaweiM (I 87) deafilieh erhellt, nieht mehr TorhaBdeD warea. 
Hfllaea bringt die Verschüttang der DenkmSler in ZnBammenhan^ aiit 
den großen YerSnderangen, welche das Foram nnter Casar and Angnsbu 
eifuhr. HieMJiit lassen sich juJücli die Ergebnisse, welche Boni (114) 
bei der Durcblorschuug des uüLer dem uiittelalterlicheu Pflaster lie:7enden 
Terrains gewonueu hat, nicht vereinigen. Eis betiii iet sich iiämlich 
hiemach die stipe votiva, welche die Monnmente einhüiii, unter dem 
Niveau eines Travertiuj llasters, da? nach den Himmelsßreg'enden ui ientiert 
ist und demnach noch der lepnbiikauiächeu Zeit augehuren niuß. Mao 
wird die Anlacje dieses Pflasters wohl in die SullaTiiscbe Zeit i>et£eji 
dürfen, in der ^gleichzeitig mit dem Neubau der Km ie eine die £<at< 
fernnng verschiedener Denkmäler (Plin. n. h XXXIV 26. üic. Balb. 53. 
Pliil. XX 4) mit sich bringende Begralierung des comitinm stattgefnndeo 
haben maß (vgl. 0. Richter. Rekonstniktion and Geschichte der 
römischen Uedoerbahne, Berlin 1884, S. 49). In dieeer Periode werden 
also die Monnmente verschwanden sein. 

Sehr anfallend sind die Sporen absichtlicher Zerstörnng, welche 
sämtliche Denkmftler an sieh tragen. F. v. Dnhn (107) Ohrt diese 
Behandinng aarilek auf die Einriehtnng der Repnbliki die von der 
KQnigszeit nichta habe wissen wollen. Modesto? (123) anf die ErobennK 
Borns dnreh die Etrnsker nnter Porsena, Oamarrlni (108) and Hilaai 
(109) dagegen anf die gallisehe Katastrophe. Wenn indessen die Zer* 
trOmmemog der Benkmiller, mit der ihre YerschUttang wohl Baad in 
Band ging, bereite in einer Zelt erfolgte, die von den AnAngen der 
Geschichtaohreibnng noeh weit getrennt ist, so wftre es, wie De Sanetis 
(129b) nnd Holsen (133) mit Beoht einwenden, doch kaum an he« 
greifen, wie sich die Kunde von dem Vorhandensein des Bomnlnsgrahsi 
und der dem Audenkeu des Faustulus oder Hostilius gewidmeten 8ti^ 
noch bis iü die Kaiserzeit hinein hat erhalten können. Man darf welil 
annehmen, daß bei der Neuordnung des eumitmm in der SullanisciieL 
Zeit die alten DenkmiUer keinerlei Schonung erfahren haben, welche 
Rücksicht nach den von De Sanetis gemachten Bemerkunj?en auch 
sonst sowohl im Altertum wie in der Neuzeit beiseite gesei/t worden 
ist Wie wenig Skrupel die Römer in dieser Hinsieht kaunteu, zeigt 
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te von Boni (114) angreführte Ansspnieli des Tiberios Gracchus, dali 
d«t rOmiaefae Volk noch von keinem daran gehindert worden sei, Weib« 
l^etchenke nach Belleben zn verwenden oder an einen anderen Ort in 
•etaaffen (Plnt. Tib. Oraocb. 15). Bei denrtigeB Voigiogeii koante» 
wie Be Sanctis (129b) geltend macht, das religiSte Gewiisea Awnk 
die ZereiDODie der exaagaratio (vgl. Featna p. 163 IL i. v. negHÜtm, 
Liv. I 55, 8), welebe die Inangoration eines templam wieder aufhob» 
leiehi bemUgt werden. 

Wir haben nnnmehr noeh die Frage tn erdrtem, eb das Uber 
den Denkmlleni befindliebe sehwarse KannorpBaster Identiseh ist nUt 
dem mger Unpig, der nach der Angabe des Festos (p. 177 M.) die 0rah» 
Stätte des Fanstalns oder Hostllios bezeichnete. Oomparetti (105b) nnd 
Holsen (106a) haben von vornherein gegen die Auffassung des frag- 
lichen Ausdruckes in kollektivem Sinne Bedenken geltend gremacht, 
die jedoch von Vaglieri {IM) tiaich Veivveibuug auf die analoge Be- 
zeiciiuüiig na lapide turbinalo strata (Bull, dell' Inst, di corr. arch. 1839 
R 135) wiflt liegt worden sind. Entscheidend ist dagegen, wie Richter 
(132) benitikt, die sich ans Bonis „stratigrapiiischen* Untersuchungen 
(1 14) ergebende Tatsache, daf» d:is schwarze Pflaster anf dem nämlichen 
Niveau liegt wie das der spätesten Kaiserzeit Allem Anscliein nach 
trifft Hülsen (13Ü) das Richtige, wenn er die Anlage jenes Pflasters 
dem Kaiser Maxeutios zuschreibt , von dessen angelegentlichen ße- 
mfihuogen um die Wiederbelebung der Romuluslegende jetzt auch eine 
Inschrift auf einer im Dezember 1899 zwischen der Knrie nnd dem 
lapis niger gefundenen Harmorbasis Kunde gibt. 

Am n&chsten liegt es wohl, in dem schwarzen Pflaster eine Re- 
konstruktion des wirklichen lapis niger an erblicken, der zur Zeit des 
Verrins Flaccas, wie ans seiner Erwähnnng bei Festns (p. 177 IL) in 
entnehmen ist, noch vofhanden gewesen sein mnO. Da Angnstns es 
sich angelegen sein Uefi, als ein sweiter Romnlns an erscheinen (Snet. 
Ang. 7. 95. Dio XLVI 46, d), welches Bestrehen nnmentlich aneh in 
der jedenfslls in seinem Sinne in Umlauf gesetsten Legende von seiner 
Himmelftlirt (Soet^ Ang. 100 Dio LVI 46, 9) snm Ansdmck kommt 
so darf angenommen werden, daß er aneh nm den Knltns seines Vor- 
gängers bemflht gewesen ist nnd aber seinem Grabe des als niffgr l^na 
beneiiAnete Pflaster hat anbringen lassen, nm die Stitte anf solche 
Weise vor Profsnation zu schützen. Dem gleichen Zwecke war, wie 
V. Duhn (107) bemerkt, der über den Mykenischen Schachtgräbern 
befindliche Plattenring gewidmet. Nach ililanis Ansiclit 009). der 
UDttii dtm hiuter den beiden Basen beiindliclien Fundament einen 
mundm vermutet (8. 350), soll der niger lapis bereits nach dem Ab- 
züge der Gallier angebracht worden sein, um eine weitere Entweih uog 
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der ans der KÖnigaseit stanuneDden DenkniMler m veMtm, und ift 
ideeller und materieller Welae den lapi$ manäUs danteUen, der v* 
epriüiirlicti den RomvlUchen mnndue bedeckt habe (vgl. Feet p. ISS M.}. 

Wenn unsere Ineehrift, wie wir aogenomniiB haben, gesetalidie 
BestinininngeD Aber die Tfttiglceit des rex auf dem comitinm enthielt, 
so muß diese Stätte bereits im 6. oder im 5. Jahrh. der Mittelponki 
des politischen Lebens gewesen sein. Dies war aber erst müglicli, 
Dachd'^m zu der das zweite Stadinm in der Kntwickelnng Roms reprä- 
sentierenden Stadt der sieben Hügel Valatium, Veh'a, Cermalus (regio 
Palatina), Oppim, Cüpiu^, Fagutal (regio Esquilina), Suburn (ree^io 
Snbnrana, über die Namen v^l. Pestus p. 348 M. nnd im übrigen 
Hicliter, Topogr. 8. 36 ü.) nocli das Kapitol hinzugetreten war. Es 
spricht diese £rwttgang für die Richtigkeit der Tradition, welche diese 
Erweiterung Roms in der Tarquinianischen Periode stattfinden läßt 
(Liv. I 38,7. 55,3 o. a.). während nach Pais (Stor. di Roma I 2, 178 ff. 
200) dag Kapitol erst nm die Mitte des 5. Jahrh. tod den die Etmaker 
ans Latiam nnd Kampanien verdrftngenden eabioiBchen SUhnmen beeetit 
nnd der Tempel des Jnpiter nicht vor 350 erbant worden sein soll. 



Es ist nicht möglich, diesen sich bereits durch vier Jahrgänge 
hindurchziehenden Bericlit uiii der gleichen Ausführlichkeit fortzusetzeD. 
Es wird daher für eine kürzere Form der Berichterstattung Sorge ge- 
tragen werden. 
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rdmischen Staatsaltertömer von 1889 — 1901 (1903). 

Voa 

W. Ltebenam. 

(Fortsetzung; SchluÜ des Berichtes über die Frovinzeoj. 

Die Band CXVIII S. 148 abgebrochene BerichterstattnDg moO 
zunächst noch die übersieht der Arbeiten über die Provinzen beenden. 
Für die ÖBtUclieii Lasdacbaften wird das Beferat betreib der griechi- 
sehen Altertttmer einzusehen sein.*) 

In den Gebieten nördlich von Griechenland sind besonders 
211 erwtthnen die Porschnngsreisen von 

415. Perdrizet, Voyage dans la Macedoine premi^re. Bnll. 
de corr. hell. XXJll (1894) S. 41(i-44ü. AIX (18'»5) S. 109-112. 
532. XXI (1897) S. 514-543. XXII (181)8) S. ;;35-o53; u. ii. 
werden die Grrnzon des Territoriams der Kolonie Angusta Julia 
PhUippi näher bestimmt (S. 536 fg.). 

Der von Perdrizet ebd. XXIV (1900) S 548 publizierte Meilen- 
stein ans der iNilhe der alten Nicopolis ad Nestnm beweist, daß im 
vierten Jahrhundert eine Straße von da nach Philippopolis äber das 
Ehodopegebirge vorhanden war, die vielleicht wiederznerkennen ist in 
dem Wege zwischen NöTroeop, fiatak« Tatar-Bazardjlk nnd Philippe* 
polis (B. Kaneof, Jenmal militaire bnlgare. Sofia 1898). 

P. Perdrizet, Inscriptlons de Philippes. ebd. XXIV (1900) 
S. 299—323 gibt weitere Nachweise über die beim Totenknlt wichtigen 
Bosenfeste. Auch im Osten, so im phryi^ischen Hierapolis nnd in Lao- 
dicea am Lykns, war es Branch, einer Genossenschaft Oeld als Tct^avo»- 
Ttxov zn vermachen, von dessen Zinsen das Grab an bestimmten Tagen 
j?e8chmückt werden sollte. Diese Rosalia sind ebenso in den Donau- 
ländern, besonders in Philippi, wie die Inschriften zeigen, gefeiert. 
Einen Zusammenhang zwischen dem thrakiscben Baccbuskuli und den 

*) Nach Anordnung der Redaktion sollen weiterhin bei Büchern ge- 
nauere Angaben des Titels, VcrlarH. Umfangs nsw. wegfsUen und Resso« 
sionen nur ausnahmsweise penaunt werden. 

Die 1 ei Nr. 577 getrofiene Auswahl der letzteren rührt nicht von 
mir her. L. 
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Bosalien lehnt P. im Gegensatz zu Htmey ab; der italiicbe Braach ist 
viehnehr mit den römischen Bürgern in den Osten gewandert — 
Gamont hat in Dokzat zwischen Dnma und den Hainea Ton Philipp! 
aine loiehrift der ArtMiis Oazoria gefanden; die Göttin war bla jetit 
nur dweh Steph. Bji. rab P^poc und zwei Buebriften tob Scfdra 
bekannt (Delaeo nie nebe, le bereean de la pniaaanee nne^nlaone 
& 99. 179 lg,). Ebd. XXH a 346. 

416. B. Mowat, InscHption romaine d^coaverte par Loais Coave 
k Monastir. Ebd. XXXV (1901) 8. 247-253 

bebandelt die in Menaatir (BitoUa), dem alten HeraUea I^keaüa» ge-> 
fludeae Qrabscbiilt einet 30 Jabre im Dienate geweeeeeo centenaitoi 
Anrelitta Daia (t), die für das Heerweien von Wichtigkeit nnd ancb 
ÜDgttiitlMh recht interewant iat 

Ein anderer dortiger Stein mit zwei Texten, Perdrizet, £bd. 
XSI (1897) B. 161 i^. entbilt den cnrana honorem einer vornehmen 
PersÖDlichkeit nnd den Best einea Kaiserbriefes, der sieh anf Straßen- 
reparatnren bezieht, wohl der via Egnatia; zwei Drittel der Kosten 
hatten die Grundbesitzer von Ueraklea /u zubleu, den Rest die 
ANTANUI(?); was dieses Wort bedeutet, ist nicht ym sagen; der Herans- 
geber iiiucli!« all eiuc Korpoiatiou vuu Trauaportunleruehroern denken, 
die auf guten Zustand der Straße besonders Gewicbt legen rauOten. 

417. Über die Politanlien Makedoniens handelt Perdrizet, 
Bnll. de coit. bell. XVIll (1894) 8. 420. Derselbe verzeichnet Mel. 
d'arch. XX (1900) S. 229 auller andern Inschriften aus Thesealonike eine 
noch von Fapagiorgia veröffentlichte (A670; ^rfitU ivX toIc ipiaivtot; 
to5 bpei» tac k^ia^ Ilapaaxeu^; ev deasaXovk^ 1900), in der erwähnt wird 

ein Proknrator der kaiaerlichen fieaitzangen in dieaer Gegend. 

418. Letzthin bat Ad. Strnek einige hier nicht besonders be* 
merkoDawerte loachriften ana Kakedonien, Athmi. Mitt. XXVII 8. 

'820 pnbliziert. 

419 P N Papa-iorgiu weist Berl. Philol. Woch. 1902 Nr. -iO 
8. 957 auf eine inschiitt vom J. 145 hin. in der Theasalonike Kolonie 
genannt wird; die Stadt bat also nicht, wie man annahm, dies Vorrecht 
erst im 3. Jahrb. wegen tapferen Verhaltens in den Qotenkämpfen 
erlangt. Vgl. desselben BercaXovi'xtjc iitqpa^uiv IxSed. irevrexatSex« 
dva^vcüstc, Afh]va XV 8. 33—48. Paribeni hat, Ball, comnuale XXX 
(1902) 8. 116/9, einen im Tempetal gefondenen Meilenstein der StnuM 
von Larissa nach Thessalonike ans dem J. 363/4 unter iUiser Jovianns 
verftUbntUcht. Die Dntevanchnng von 
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419a. M. Detideri, La Hacedonia dopo la battag^ia di Pidna. 
Studio hiBtorico-critico. Roma, E. Loescher, 1900. 92 S. 

Bespr. E. Qalli: Riv. di stör. It. 1902 8. 285—7 
erörtert die Teilung- in vier Reg:ionen, die Schaffuii/:^ der riovinz und 
deren Erweiterung durch die ülyriscliea aad g^hechischea Landschaften, 
ohne sonderlich neue £rgebnisge za bringen; die Untemiehiiiig Aber die 
städtischen VerhältniBse ist ganz nnznreichend. 

430. Den oft mißverstandenen Namen der bei Poljb. XXVII 
16. 5 imd Liviiu XLII 88, 1 erwähnten epirotiadmi Stidt ttellt 
KraseheninDikov, Hermes XXXVII (1908) 8.489--500 alsOltona 
(Plmal) ftst, heute Dhdlvimm (Delfioe). 

C. Gerojannis, Die Station ,Ad Dianam" in Epiius. Wiüä. Mitt. 
aus Bosnien und der Herzegovina VIII (1902) S. 204—7 (4 Abb.) 

421. Hier sei auch noch erwähnt die üotersuchung ron G. Seure, 
Inacripüooa de Thrace, Bull, de corr. heU. XXIV (1900) 8. 147-169; 
et werden die 8tädte an der tbrakischen Käste festgestellt, die in den 
Tenebiedenen Zeiten Sit Ssmothrake gehörten. Im Anfang des 
3. Jahrh. y. Ghr» besteht noch Sale; Zone und D17B sind yef 
sehwnnden, sn deren Stelle eneheinen Tempjra and Charakoma (Strabe), 
die nach den Itineraren bis ins 4. Jahrh. n. Ohr. besunden; Temj^ 
Ist etwa 19 km von TraianopoUs am Meere gelegen, etwa an der lotsten 
Lagime der Maritnt, mit großem Territoriam, Sale 10 km etwa beim 
heutigen IXd4 Agateh, mit engem Oiensen. Femer werden einige 
neue Inschriften von der thrakischen Klitte des Marmarameeres ans 
Selymbria, Perinthus, Piiiiiüu, Peristaais, Plagiaii, Knos mitgeteilt. Vgl. 
auch ebd XXII (1898) 8. 472—491 u. a. das Edikt des Legateu 
Sicinniua Clatut». 

Für Griechenland und Kleinasien sind zu beachten die 
ausgezeichneten von Sachkennern mit Bei ücksi( htiguog der letzten 
Grabungen und JTorschungea gearbeiteten Kapitel in 

422. Meyers Reisebucher. Qrieehenland and Kleinasiea. 5.Aafl. 
Leipzig und Wien, 1901 

«owie in 

Baedeker, GriecheDland. 4. Aufl. Leipzig 1904. 
Kecht nützlich ist auch 

Beinach, Ghronique d'Orient. 9« 84rie. Documenta snr les fouilles 
et ddcoavertes dans rOrient heU4oliiae de 1891—1895. Paris 1898. 
Referat in The Qnarterly Review 1897 Nr. 371 a 64—87. 

Eine lebhaft geschriebene und sachkundige Schilderung der grie- 
chischen Welt unter der römischen Herrschaft gibt 
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423. J. P. Mabaffv 'The ?reek world nnder Boman away firom 
Polybina to Flatareh. lioadoa 1890. 

Beapr. Q. F. Hertsberg: BerL Phttol. Wocheiucbrift 1891 
a 721-726. 

Eine Beaprechnog dea empfeblenawerten Bnchea iat an diea«r 
Stelle nicbt möglich, äwA ma|r besonders hlngewieseiL weiden anf die 
letzton Abschnitte, die die Qegnerschnft der Griechen in Kleinaaien 
nnd Eoropa gegen Born behandeln, ferner den Hellenismns Oiceroa and 
seiner Freunde, den Eindmek, welchen die Znstftnde seit OBsars Tod 
«nf die ostliobe Welt machten, die Gründungen des Angnstns anf grie* 
chischem Boden nnd endlich die Lage des enropäiscfaen Griechenlandn 
in der Zeit des Prindpats bis zn den Flaviem snr Darstellung bringen. 
. 424. Der Artikel Achaia (römische Zeit) von Brandis in Pauly- 
AVissüwiis ReaI('n(ykl()j)Ji(iie I 8. 190 — 198 orientiert über die römische 
ycrwaltuug der i'rovin/. \oiUclliicb, 

425. Th. Reina< }i, Un nouveau procoDfiul d'Achaie. Bnll. de 
corr. hell. XXIV (lyuO) 8. 324—328. 

Der in der metrischen Inschrift von Megara, Le Bas n 61 ge- 
nannte Phosphorins ist von Foncart als L. Anrelins Avianins Symmachoa, 
.frsfekt Ton Bom nnd Vater des Schriftstellers gedentot Nnn ist Ende 
,1900 in Arges eine metrische Inschrift gefunden, die ebenfalls einen 
Phosphorina als Profconsnl erwühnt, dem nach Beschloß der Bole von 
Ai^os dnrcb einen Privatmann eine Statne errichtet ward. Da der 
.Vater des e^mmachns aber nie Prokonsnl war, sondern seine Lanfbafali 
PIL VI 1698 fast nnr in Bom vollendete, ist jene Identffisiemng hin- 
fällig. Nach Cod. Theod. n 4, 1 « Göd. Jost V 40, 2 gab es im 
J. 319 einen Prokonsnl Symmachns in Achaia, der Konsul des X 330 
ist wohl dieselbe Persönlichkeit nnd Vater des L. Symmachns Phos- 
phorins sowie Großvater des Redners. 

Die Bespreehnng des Werkes von 

'. 426. William .T. Woodhoase, Aetolia. Its geogiaphy, topo- 
graphy and antiquities. With maps and illustrations. Oxford 1897 

moß seinem wesentlichen Inhalte nach dem Bericht über Geographie 
vorbehalten bleiben. 

Delphi. 

427. Die reicbeu iiirgebnissc der franzosischen Forschung- sind in 
Tomtows trefflichem Artikel, Pauly-Wissowa RE. Bd. IV S 2517—2700 
yerwertet. Die von L. Con ve, ßnll. de corr. liell. XVITI (18VJ4) 8. 70 — 
100. 22C — 270 verOftentlichten Inschriften bringen auch ei:t!f:e für die rö- 
mische Zeit wichtige Daten; Titas übernahm hier ehrenhalber dasArchontat 
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(S. 97); der ans PIntarcb., Qaaest. conviv. VU 3 bekannte Friesler 
0. IfemmiQB Snt^ydanu wird ab arcbon ßponymna in der ertten Hälfte 
des 2. Jahrh. n. Chr. ervShnt (8. 98). Aneh die nenem von Colin, 
Bonriirv^t, Homolle im Bnll. de eorr. hell. XXU^XSIV pnbljziertei» 
S>BBde, besondera die zur JHtiemng wlcfatigeo 131 Fr^aasnngmrkonden 
Ml den Jahren 130 dar. bis 100 n. Chr. konnte Fomtow Im ÄÄ* 
hange 8. 3693 fg. noch Terwerten. 

Von dem großen Werke, das die Ergebnisse der Ton Frankreich 
nnternommenen Ausgrabungen in 5 Bänden und 3 Albums enthalten 
^oll, ist der Anfang erschienen: Fouilles de Delphes, ^xecutees anx 
frais du Gouvernement Iranrais sous la diiection de M. Thcojiliile 
Homolle. — Tome 11. Topog^raphie et Architecture. Itckvos et 
reatauiatioub par M. Albert Tournairc. Fase. I. Planche V — XYL 
Paris 1902. 

Ich kann hier nur auf die ausführliche Besprechung von H. 
Pomtou in der Berl. PMloL Wocü. id06 S. 236—245. 263-276 ver- 
weisen. 

Thespiac. 

428; Jamot, Fonilles de Thespiea. Boll, de eorr. hell. XIX 
(1895) 8. 311^385 

beapricht o. a. die noeh im 3. Jahrh, n. Chr. ttblieheo Agone zn Ehren 
der hdliconiachen Hoaen (Moootta) nnd dea Eros ('Cpcutiosta). \gL ebd. 
XXI 8. 569; XXV S. 139 fg.: Le monnment den Hnaeo daaa le hoia 
d'H^licoD et le po^te Honeatns. Auffällig ist, daß in einer Inschrift 

(Distichen) Julia, die Tochter des Augustns, leßa^Ti^ heißt. Daß sie 
divinisiert ist, wai- bekannt (ebd. IV 517). 

Athen. 

439. Über die Stadt in r9miacher Zeit orientiert aneh der Artikel 
Wachamntha in Fanly^Wisaowa'a Realeni^klopftdie, 8npplement I (1908) 
und E. A. Gardner, Aneient Athens. London 1903. 

Bespr.: A. KUehhoefer» Berl. Fhflol. Woeh. 1903 & 1103/7. . 

Korinth. 

430. Die koriothisehen KolonialmQnsen ohne Angabe der duumviri 
moB der Zeit dea Clandioa (mit 8E) nnd solche ans Domitiana. Hadrüuu« 
Bevei^ Zeit- bespricht H. B. Earle Fox. Colonia Lans Jolia Goiinthna 
Im Jonm. interaat. d' arcb, nnm. (Efiui») 6. trim. 1/2 8. 1—16. 

Unter den von B. Fowell, Oreek insoriptions of Korinth in 
American Jonm. of Arch.; Second Serie» 711 8. 36—71 verdffentlichtea 
^ Inschriften bttdehen sich iwei metrische anf den Füokoniol Ithynor 
nnd anf Begilla, düe Otttin des Herodes Attiens. ^ = 
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Trolsen. 

431. Lef rand, loMripttont de TiMne. Bitt de corr. Mi XXIT 
(1900) 8. 170—915 

veröffentlicht u. A. ein Dekict von Senat aad Volk von Methana za 
JEhren des Roiinthers Leokios Likümios Anteros nnd eine Widmung 
Ml Marc Aurel nach dem J. 175. Vgl. XVII (1893) S. 84--121. 

Teges. 

432. AuH den von B^rard. Ball, de corr. hell. XVil (1893) 
8. 1 fg". veroft eilt lichten Inschriften notiere ich die des P. Memmlaa 
Agathüklee, der :ils A^oraiioiüos die Gewichte — das crT;xoipLa ist gre- 
fnnden — und das Wägehaus repariert hat, die Ephebenlisten mit 
Titeln von Beamten und eine Widmong an I>iokletian ond Konstantia. 

Xantittoa. 

483. Tinter den von Gnstave Fongdres, Bull, de coit. hell. XX 
(1896) 8. 119—166 publizierten Inschriften ist hervorzuheben die 
Schenkung- einer Säuleuballe durch C. Julius Euryklen, aus der bo- 
kannttiu augesehenen Familie, (S. 153} und der oogewohnliche iiIhreQ- 
titel tcati^p Xaou dtd ßiou (8. 159). 

Lykomra. 

434. Eine interessante Inschrift ans Lyko«tnra, Robert, Hermes 
XX.IX (1 894) 8. 429 f^. behandelt kurz auch K u b i 1 9 c h e k , Festschrift für 
il. Kiepert SS. 351 — 355. Geehrt wird ein Ehepaar Nicasippoä und 
Timasistrata. Als in eiuem Jahr wegen der gleichzeitig stattflndendea 
olympischen Spiele weniger Besucher zn den Mysterien kamen and 
dem ^io%<Ji deshalb geringere Speudeu zuteil wurden, sprang N. ein and 
ftbemahm xav Upaieiav tSc ^t<n7o(vv)c: ein andermal, bei Kißwachs» 
fpendete er mit seiner Frau Mittel icpo tiXsujvo: i^f^irafAevo; Totv yd^v» 
Twv Auxoupajituv täc too ßiou öaTravac. Da ^loxoc sich nur auf eine 
kaiserliche Kasse beziehen kann, muü man annehmen, daß obwohl das 
Fest der Mysteiieii von Upcic ausgerichtet ward, die Kassengebarang 
durch ein kais^erlichts Amt geleitet ist, vermutlich weil eine kaiserliche 
Stiftung den Grundstock der Tempeleinnahmen bildete. KubiLschek 
will bei dem angegebenem Datum (im 31. Jahr) nicht an die aküsoha 
Ära denken. Robert hatte das J. 155 angenommen, 31 Jahre nacb 
Hadrians Besuch im Peloponnes; K. macht walxrscheinlich, dass es siok 
BBk das 32. tribnnicische Jabr des Marc Aurel, um 178, handelt. 

[Die von Bitten berger und Purgold herausgegebenen In- 
schriften von Olympia (Olympia, Textband Y. Berlin, Aihar 1896) werd« 
im Bttieht «ber griaeUMba J^igraphlk bMfffothaB.] 
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Die Inseln. — Belog. 

435. V. Selioef fers Artakil, Pan]y*Wlaeow» IV 8. 3459*9602 
hat die Arbeiten der fhuisSeieeben Gelehrten eingehend berttckrichtigt. 
Im Aniefalnß an Aidsillons Untenaehuiff BnlL de eorr. hell. XX 
8. 488 ig, briogt P. Joaguet ebd. XXIII 8. 66—85 die Inechriften, die 
BUMütlieh ftar Verriniweeen (Hennaieteii« CSenpetallMtait eiearil, 
Xpttoom»Xu, tpaiceCttat) beachtenewert aind. Hbumweiien lit aof dla 
weiteren Fondberiehte Ton F. BBrrbach ebd. XXVI (1902) S. 505— 
544. XXVnX a 93— ISS, in denen einige Inschriften auch fttr die 
romiacbe Zeit in Betracht kommen, so nenn, welche wohl jährlich von 
Athen entsandte Dodekaden, Opfer von je 12 Tiei eii . erwähuea, aus 
den J. U 1/2—128/9. Die Datierung- eiinag:licht lüit den gleichen 
bisher bekannten vgl. C'oliu ebd. XXIII 8. 85 die nähere Feststeliung: 
der athenischen Archoatenliste fiir die Jahre 111/2 bis 126/9. 

Tenos. 

486. Hiller t. Gftrtrisgen, P. QnlnetOlM Tann anf IVnioi. 
Jabreihefte dea Iteterr. laititata IV (1901) 8. 166—8. 

Eine 1900 aof der Insel gefundene Marmorplatte nennt QninctiliQa 
Varns, von dem schon Ehrungen aua Athen CIA lU 1 add. 684 a und 
Pergamon, Fräiikel I Perg. II 424 bekannt sind, Tajifac. Teuos gehürte 
wie andere Cycladen damals zu Asia (Mouimseii ü Gesch. V 8. 300). 
Varus war aber iiiclit wie H. v. G. annimmt Quaestor des Proconauls, 
sondern kann nur quaestor Aagosti gewesen sein, worauf v. Domas- 
Kewski, Korrospondenzblatt der Westd. Zeitschr. 1901 8. 20d hin- 
gewiesen bat, und z^&r befand er sich im Gefoke des Augnstud, der 
21 V. Chr. in SamuB ü Ii erwinterte. Die Lant^ahn des Varus hat 
P. V. Kohden in der Festschrift zur Einweihnng des neuen Pro- 
g^^nasialgebäudes in Steglitz lb90 S. 38 nntersacht, vgl. Prosop. Imp. 
&om. in S. 119. 

O. Hiraehfeld, Bilingue Inschrift ana Tenoi. Jahreihofle dea 
des «tatevr. Inititnta Y a 149—151 

beapricbt die Iniefailft des C. Joltin Naao praef. taaserarClanim) Ib 
AMm nav(iam), die beweiit» daß lllr den DepeMteifarkahr In Aalen md 
den ngelidrigen Inseln eine FlotUle unter einem praefectoa eingeriehtet 
war, TieUeiebt aber nicht dauernd, sondern nnr in dar 2elt, ala Angostat 
aleh mehr als zwei Jahre in Asien aufhielt. 

B. Demouiin, Inscriptions de T6no!?. Rev. de linatr. pnbL 
en Belgique XLV (1902) 8. 388-390 und Liste in^dite de magistcata 
de Tönoi. Le Mos^e Beige VIX S. 37—40« 
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K08. 

437. Bad. H erzog, Bas HeiUstam des Apollo in HalaBania. 
Sitsnngsberiehte der Berliner Akademie 1901 8. 470—494. 

Aus (inn inschriftlichen Fundeo habe ich hier our eine Pncster- 
liste vom J. oU v. Chr. bis 103 n. Chr. hervorzaheben, deren Namen 
nach Vf r«eh!»^'le!ieu Seiten Beachtung' verdieneu. Man verfolgt die Ro- 
manisierung griechischer Familien und sieht, wie stark Komer aur ler 
für den Handel zwischen Puteoli und dem Orient wichtiirnn Jns> 1 ver- 
treten waren, die zuweilen uuch durch Heirat mit einer ivoerm Ivnlt« 
teilnehmer wurden und äich hellenisicrten. — Die wichtig-en Ausgra- 
bungen Herzog:s auf der Insel sind in den Berichten Uber griechiacbe 
Altertümer und Landeskunde zu besprechen. 

Astypalaea. 

438. Die ¥0d Pabois, Bnll. de corr. hell. 1883 8. 405—7, 
Teröffentliditen Fra^ente von zwei Briefen Hadrians an die Astypa- 
laeer ergänzt A. Wilhelm, ArdL*6pi^. Mitt. XX (1897) 8. 66/7; 
unter den von Legrand, Bnll. de corr. hell. XV (1891) S. 6S9— 636, 
XVI 8. 136—147 pnbliziertai losehriften ist der Anfang ^nes Briefes 
Hadrians (S. 630), die Antwort anf eine Bitte nm Stenemadilafi. 

Creta. 

Ans dem wichtigen Bericht dber Grabungen und Fände von 

489. Oaetano de Sanetis, Esplorazione archeologica delle 
provincie occidentali di Greta. Parte seconda. Iscrizioni. Monumenti 
antichi XI (1901) S. 473-550 

ist hier nur hinzuweisen auf einen Meilenstein aas Hadrians Zeit (Zah- 
lung von IHktynnaion oder Polyrbenioo). 

Asia. 

440. W. Rnge nnd £. Friedrieh, Archiologiiehe Karte tob 
Kleinaiien. Maßstab l : 9 600 000. IGt zwei Nebenicartea nnd auh 
fllhrliehem Register. Halle 1899. 

Auf dieser nutzliciieu Kai'te kann man sich bequem über die 
wichtigen Stätten und die Fortschritte in der Erforschnug des Landes 
unterrichten: im Epfri^ter sind die wf^soiitlichsten BeleisTStellen , welche 
für die topograpbisciic Fixierung lu Bit rächt kommen, beigefügt. la 
vielpn TeilpD vollkommener ist die unter Yerwertunp: eigener ergebniv- 
reicher Foxschangen (s. u.) gearbeitete Karte von Anderson, 



Digitizixi by Google 



Bm^i flb. Arb«iteo a. 4. 0«biele d. xOm. StMtMÜtertOmer. (Liebeaam.) 2Hß 

441. Mnrray'8 Handy classical inaps. Asia Minor, with au Index, 
edited by J. Q. C. Anderaoa. Londoo 1903. 1 : 2 500 000, 56 X 43 cm. 

Bespr. J. FlftHfieh: Berl. Pbilol. Woch. 1904 8. 407--8. 
Ebenso sei hier tehon kingrewiesen auf 

442. "W, von Diegt , K;irTe des nordwestlichen Kleinasiens nach 
eigenen AofDahmen und unveröffentliclitem Material aat H. Kiepert» 
Ginndla.üjen neu bearbeitet. Nach den Originaiea gezeichnet von A. 
Döring. Berlin 1903. 4 Blätter je 60X49 cm. 1 : öOO 000. 

Binea Einblick in die große FfUle von neueren geograpliisehen 
Arbeiten nnd Foraclinngen an gewinnen, sind vortrelFlich geeignet die 
betreffenden Abscbnitte in 

443. O berliummer!; Bericht über Länder- uüd Völkerkunde 
der alten Welt. Geograph. Jahrbucli. Ii ti ausgegeben vou H. Wagner« 
XIX (lb9G) S. 346-360). XXll (18^9) S. 233-244. 

Über die Geschicke der Provinz in römischdr Zeit, ihreVerwal- 
tang and kommunalen VerhUtaisse orientiert die treffliche, zosammen- 
tesende Daratelinng von Brandis in Paoly-Wlssowas Bealen«yUopidie 
n 8. 1588^8. Inwiefern fttr die polidschen, wirtschaftUohen nnd 
geistigen Zustände im Osten ttberbanpt und besonders in filtbynien die 
Eeden Dioe Material geben, hat H. Arnim, Leben nnd Wirken 
des Die von Pmsa in den verschiedensten Beziehnngen getelgt. 

Unersehöpfiieh ist die FoUe der nengewonnenen Inschriften, die 
dnrcb die Forschnngsreisen des letzten Jahraehnts gewonnen sind; Ka- 
iinka schätcte 1899 schon die gesamte Zahl der jetst bekannten grie- 
chischen anf SO 000. Ein Gorpna der kleinasiattschen Inschriften, dank 
der Unterstfitsong des hochverdienten Fürsten Johann von nnd an 
I^echtenstein gesichert, wird von der KalserUehen Akademie unter 
Benndorfb Leitung bearbeitet (der erste bisher erschienene Band [1901] 
«ntlUUt 150 lykische Inschriften). Es ist in dem folgenden Bericht nicht 
möglich, bei der Fülle von neuen Funden alle für die Verwaltung der 
Frovins und das Beamtenwesen wichtigeren Zeugnisse zu registrieren. 

444. Über die Prokonsuln erwfthne ich nur dies. Eine Inschrift ans 
Ifylasa, die mit anderen kariscfaen G-. Doublet nnd G. Deschamps, 
Bull, de corr. hell. 1890 8. 803^30, besser Hula und Bsanto, Wiener 
Sitz.-Ber. 1895 8. 18 veröffentlichten: *Aautvol 'Icuvec ['Avftuicdqi^ Kop- 
vi)X((p Taxi'ttp bringt zwar nicht das urkundliche Zeugnis, daß der Qe- 
Bchichtsscbreiber Tacitus den Vornamen Pnblius (wie Medic. I) f&hrte, 
zeigt aber, daß er Prokoneal von Asien war (wohl im J. 112). 

R. Heberdey, Zum Verzeichnis der Proconsnles von Asien. 
Festschrift für O. Hfrpcbteld S. 444—446. 
JabrMbericht ftlr AitortuiD8wiM«QSoba(t. Bd. CXXVIL (1906. Iii.) 19 
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Pie Ann ahme, daß M. Cornelius Cethegas Vater des von Luciaa 
Dem. 30 erwähnteo Kethj7oc 6150x1*6; und l70't Prokonsiü von Asiea 
gewesen (Prosop. Imp. Born, I 442 n*. 1079), l&Ot aicb wegen einer 
neoen Inschrift ans Ephesns nicht mehr festhalten, die den Com. Ce* 
tiiejes alä Sobn des (M. Oavins) 8qiiilla Qellicauns oeont Lelstereir 
war nm 166 Frekemiü von Aden, der entere flberliMpt nicht 

JSiDe neue Ten FepakeottantiAOi in seiner Sanuninng der In- 
lehrlften von TnUlee (s. n.) ?er01lientUchte Insehrift zeigt, daß LoUiaana 
Gentiaani im J. 801/2 n. Ohr. Prekoani von Arien war; besprochen 
ist dieselbe von P. Perdriset et P. Jongnet, Ball, de corr. belL 
XIX 8L 818a— 8S0a und von Negroponte, Bevae de pbilol. XX 
a 60-62. 

Der ans Libanios bekannte Pro]u>nsvl Dnldtins ist aaeb anf einem 
Meilenstein aas Kosboonar erwähnt, Hanssonllier, Bev. de PhüoL 
XXy 8. 146--151. 

445. \\ Foncart. Les jftix en l'honripnr du proronsul Ma- 
eins Scaevola. Bevae de l'bUol. 2ÜLV (1901) 85—80« 

bespriebt die Insehriften, die sich anf die von der Provinz Asia dem 
verdienten Statthalter Q. Mncios Scaevola an Ehren geatifteten Bpiele 
(Oie. Venr. II 21 nnd Ascooias daza) beziehen, td Imiffm xal MooxttSau 
Bie Insehrift in Olympia (Dittenberger I. v. 0. 327) wird dnreh dne 
mysische Rev. areh. 1877 8. 106, Athen. BUtt. 1890 8. 156 ergänzt, 
znr pergamenlscben I. v. P. 268 in den Zeilen 3 und 4 eine andere 
£i^äDzang vorgeschlagen : (täv xax' av5pa ev r^t <pdiai xptb£v[Ta»vJ j dij- 

Pontns nnd Bithynien. 

446. C. G. Brandis, Stiidirii zur römischen Yerwaltnng^e- 
schichte. Hermes XXXI (1896) S. 160—173. 

I. Wann wurde Pontns et Bithynia kaiserliche Provinz? Ge- 
wöhnlich teilt man die Annahme JUarqnardtS/ daß Hadrian diese Pro- 
vinz dem Senat genommen habe. Die Berufong aber anf das Fragment 
Dio LXIX 14 ist 80 weiiig stichhaltig wie anf die Inschriit GIG. 
4033 ans Ancyra vgl. Arcb.-epigr. MitL IX 118, welche ebenfalls die 
Sendung des P. Severos als Stopdwdjc xal XcrfvfHfi naeh Bitbynien er^ 
wfthnt. Noch in antoninianischer Zelt gibt es Prokonsnln von Bithynien, 
so den Q. Yoconios 8axa Fidns, Bnll. de corr. hell. XIV S. 643, doch 
wahrscheinlich in der ersten Zeit des Antoninos Pins, den L. Coelins Pestoa 
0 1 L XI 1183 nnd einige andere. Als erster kaiserlicher L^iat ist Üb 
Jetzt nachzuweisen L. Lollianns Avitns CI6 4152d = 6. Hirschfeld, 
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berliner Sitzungsberichte 1886 8. 875 im J. 165. Demnach i£t der 
Wechsel in der Verwaltung unter Kare Anrel zn setsoi, doch können 
wir den Grand deaeelben nicht angeben. — Über die ProTÜiz v^. im 
ftbrigffi Brandis anageieicfaneten Artikel in Panly-WisMwa RB. III 
8. 507— m 

447. B< iimann, Iiibchrifi aus Hispellnm. Arch&ol.-epigiaph. 

Mitt. XV {16^2) 8. 61 fg. 

ergänzt scbarfBinnig die wichtige aaf Plinias bezügliche Urkunde. In- 
folge kaiserlichen Antrags erteilte der Senat dem FUnins prokonsnla- 
risehe Gewalt in Bitbynien, wie er es biaker Jfthrlicb für die von ihm 
anigeuuidten Stattiialter getan hatte. Diesmal sollten aber die 
vom 8enat verliehenen Befngnisse dam verwandt werden, den Übergang 
der Provins ans der senatorischen Verwaltnng in die kaiserliche in die 
Wege zn leiten. Es ist an lesen: ex s(enatns) c(onsttlto) pro [consnlari 
potestate in provincia Ponte et] Blthynia und in der Inschrift von 
Comnm: [pro]consnlari pole&tat(e) is eam provinciam e[x s(enata8) 
c(on8nlto) anctore] imp. Nerva Traiano Ang. Gemaofieo Dadco missns]. 

448. J. G. C. Anderson, Studia Pontica. 1. A Joorney of 
ezpioraüon in Pootos. Broxelles li)03. 

Diese erste von ^er Teilen eines Berichts aber die von Ander- 
son, Hnnro, Welch 1899 nntemommenen Beise ist von der größten 
Wichtigkmt für die alten Straßen in Pontos und die Topographie der 
antiken 8tftdte. So shid die Straßen Amaseia'-Enchalta — Ancyra, 
Anaa^a — Tavinm— Ancjyra nntersncht, eine andere von Zela nach 
Mithraditfon, das vermntnngsweiae bei Keohne angenommen wird« nach- 
gewiesen, dann galt es, den Teil der großen Straße vom Bosporus 
nach Satala um Enphrat , der dni'cli iVjntiis zieht ( NHOcaesaiea— 
Neoclandiopolis) festzustellen. Die peiuliclie Sore:t"alt und Umsicht, von 
der diese forschende Arheit zeuL't. lUßt von der Fortsetzung neue, wert- 
volle Ergt hriisse erwarten. Kini2:e Kartenskizzen und mehrere gute 
Photographien sind heijrerri^t. Vezir-Köprü östlich vom Halys erklärte 
A. schon Journ. ol hell, stud XX S. 151 's tiir Andrapa — NeorUa- 
diopoli«! Wie sicii aber dazn die von Strabo überlieferten JSamen 
Phazemou — l^eapolis verhalten, bleibt doch zweifelhaft. 

J. Arthur E. Hnnro. Some Poatic milestones; Boads in 
Pontns, royal and romas. Jonm. of hell. stud. XX (1900) S. 169— 
166. XZI (1901) 8. 52-66« 

t^ber (Juiiioiits lieise (lUOOj in Pontus und KleiiKUTiieiiieii lieg-t 
bisher nur sein Bericht an das Minibteiiuni vor, Bruxellet» 19üO (An- 
hang zur Rev. de Tinatr. pabl. en Belgit^ue XLIil). 

19* 
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J. 6. C. Anderson, Pontica II, Jonrn. of hell. stnd. XX S. \^\fH 
bespricht eine in Sebastopolis grefondene« dem früheren Pontarcben 
M, AotoniiiB BiiAis nn^efähr in Hadrians Zeit f^ewidmete Inschrift. 
Ctimont, Le pontarche et l'dp^^iepeoc öt^vroo Rev. des 6t. gx- XIV 8. 
138—141 vg). XIII S. 503 sieht in derselben eine Bestätigran? der An* 
eleht, daß die Titel Pontarch nnd Si^x^ut^"^ zweifache FnnktlaoeB 
desselben Amtes sind (s. n. 8. 306.). 

Hubert behandelt Be?. areh. i884 I S. 308—314 die von Ptee 
Oirard kopierte Inachrlft am Kanaa bei AmaMia, in der die von eineoi 
nnbekannten JoWnna erriehteton Thermenbanten geprieeen werden. Die 
wanne Quelle (45* B.) wird noch bente benntit. 

Eine Beihe Ton Oirard geltandener pontiieber Inschriften gibt 
Cnmont, Bot. des dt. gr. XT (1903) 8. 811—385 bekannt 

Tb. Keiuach, Some pontlc eres. Kam. Cliron. Fonrtb 8erlea 
TOL II (1902) S. 1—10. S. 184 

ermittelt, daß die Ära des Fytbodoris eine cSsarlsehe sei, seit Oktober 47« 
daß die Mthisen der Antonia Tiyphaena mit dem 17. nnd 18. Jahr aaf 
die Jahre 38/39 nnd 39/40 n. Chr. zn beslehen sind» gerechnet vom 
Tode ihrer Motter ^^odoris, also SS/3 o. Chr. (Vgl. V, StrasnnU, 
La fsmiglia di F^thodoiis regina del Foato. Bessarione VI und sep. 
Borna, SalTiocd, 1901. 17 8.). Die Ära von Amaseia sAhlt Ton 
October 1 Chr., die Ären von Sebasteia nnd SebastepoUa-Heraeleo- 
polis Ton Oeteber 3 t. Chr. 

<T Mendel, Inscriptions de Bithjoie. BoU* de corr. hell. XXIV 
(1900) S. 361—426 

verdffentJicht 143 losehrifren, nnter denen einige bemerkenswert sind, 
so die Erwihnnng der fuX^ 'HpaxAs»i£p In Bios, die Widmung an Ztbc 
*A9ipaic«bc, snm Geoosseaschaftswesen die Titel eivoicMidpxn«t icpodur«)«, 
ivnoptdpxiric. Zo Anfang findet sich ein nfitztieber Nachweis der seither 

ans Bitbynien bekannten Inschriften. (Fortsefzune: ebd. XXV S. 1 — 92.) 

Radet, lascripüon de Kios en Bithyuie. Bull, de corr. hell. XV 
8. 481/7. 

Die Inschrift ans dem J. 109 n. Chr. enthSit Namen Ton mnni« 
eipalen Beamten, nftmUch 5 Stratogen nnd 1 Kpa}ft|MiTtoc, dann eine Ani- 
sfthlnng von Vorstiaden der Epheben nnd das VenBdcbnis der letsteren 
Bach Xonaten. Da die Stadt die Eoston der Gymnasiaiebie tiigt, Ist 
anch der tcttuioTiiuwv «pdxTwp genannt. 

Cnmont zeigt Ber. arch. XXVm (1896) a 17^—176 an der 
Bnll. de corr. helL XVH W vfi, 57 von Legrand nnd Ohamonard 
▼erSffentUchten Inschrift, daß Angnstos mehrere Dörfer zu der ic6Aiff 
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Sebaäte zasammengreschlag^eii hat; nach Radet, Bev. d. Univ. da Midi 
1896 S. 479/80 hieß eines deraelbeii Dioskome. 

449. P. D. Fosodin und 0. F. Wulff, Nicomedia. £1oe 
Uftoikeb-arcliftologiiehe Skia«. Nadirichten des Boss. arcUoK 
Initltiits in KowUiitiiiopel 1897 II 8. 77—184, (RoMisoh.) 

Bespr.; Knmibaclier, Byz. ZdtBelirift YII 8. 608. 

450. Vou Körtes Kleinaeiatischen Studien habe ich hier nur 
auB dem Athen. Mitt. XXIV (1899) S. 6dü fg. veröffentlichten Abschnitte 
einige wichtigere Ergebnisse hervonraheben. Zunächst die Untersncbnng: 
über die Stadtmauer von Nicaea. Der Rini; ist nicht so alt und einheitlich 
wie gewöhnlich angenommen wird. Anßer den Teilen ans byzantiDischer 
Zeit ist wenigstens noeh ein leidlich erhaltenes Tor ans der hellenistiBchen 
Periode festzustellen , femer daß drei der jetzigen Haapttore , Levkeh, 
Stambnl, Jeniechehir und ein nicht mehr Yorhandenes an der Westseite 

Kaiierieit angehören. Die beiden letzteren sind in der Zeit de« 
Chmdiiii Gotbleos erbaut, die enteren aber Im eraten Jnbrhnndert 
Sie Frflflmg der Inaebrlften dee LeTkehtoree, Fhms 874S, eigfbt, dnfi 
dln eine nach dem UtlqmiBehen Prokonaol dee Jabrea 70/1 M. Flaadnft 
Tan» datiert lafci nnd daß na dieeem Termin der Erlmnnng die übrigen« 
recht Tonichtig gefiftOte Fermnliening der enten Zeilen: T<p Seßaonp 
tdv AdTox(>aT6pu>v orxcp keinen Widerepmeh entUUt, denn wie Piek, 
Kamlm. Zeltschr. XSU 987 aeigte, hat TItna den Titel Imperator 
gleidi nach der Binnahme vm Jeraialem geführt Da «onet die klein* 
aaiatiBchen Stidte in den ersten 9Vt Jahrhunderten der KaisenEelt 
nicht UmwaUnngeo gebant haben, scheint es, daß dies Tor der Spende 
eines Bürg-ers verdankt wurde. Von den anderen Inschriften ist sehr 
wenig erhalten, eine, der Auiieiiseite aal Hadrian bezüglich. Am SUm- 
boitor hat iuiien nnd draußen stets nur je eine mit ehernen Euch- 
Stäben angeheftete Inschrift sich befunden mit dem gleichen Anfang*, 
der Widmung an das kaiserliche Haus; die an Hadrian fehlt, die Tore 
aber sind gleicljzeiti^ entstanden. (Vgl. über Nicaea auch v. d. Golta, 
Anatolische Ausflüge, Beriin 1896 S. 399 fg.) 

Die schon Bull, de corr. hell. XV (1891) 8. 485 fg. veröffent- 
lichte Ephebeninschrift Tom J. 108/9 wird von Körte ebd. 416 Ig., 
Biber behandelt. 

451. 0. Sehwab wollte Gebize (Gebseh) am Meerbasen von 
lamid (sinna Astacenns) nicht mit Libyssa identifizieren» das vielmehr 
JMflh Lenke nnd Kiepert beim heutigen Dil lag, an der Bahn von Heidar— > 
Mehnab. Berl. phiiol Woch. 1896 8. 1661. Th. Wiegend bat, MitI, 
des athen. Instituts XXVUI (1902) & 381—96. die Bainen libjmM 
Mtlieh von der Stntien Dil-fiiknleiil featgetiellt Die HSiflebkfltt 
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diB Grab Hannibak n finden — die NaehikhteD darfiber «telH 
Hnelaen, Berl. FbiloL Wocb. 1896 8. S8— ao niamflMn — lat. weim 
wattereo KacblonehiiiseD üntentStniiicr n Teil wird, damit nahe 
giriidct. 

452. 6. F. Hill, Juurual mteiuationai darch. Dumisomtique I 
(1898) S. 241—252 

bringt im Anschluß an die von Mnnro, Joorn. of hell. stnd. XVn 
8. 290 veröffentlichte Inschrift ans Balat nnmiamatische Beweiia bei, 
daß Ramsay mit Recht die swei Städte Hadrianoi (io Bitliynieii) nnd 
fiadriaoeia (in HeUeapontoa) aatenchied. 

Paphlagonien. 

453. Legrand, Inscriptiona de Paphlagonie. Bidl. de oorr« 
beU. XXI (1897) S. 92—101. 

Die Foi-schung^reise der deutschen Offiziere v. Flottwell, 
Kannenberg, Maerckcr, G. v. Prittwitz und Gaffron, Peter- 
Diaiiii« Mitt. 1895, Erpänzun^heft 114, vtjl. Globus Bd. 65 8. 123 fßr-, 
185 fg.: 67 S. 101 fg., 120 fg.: 68 S. 57 fg., hat auch für die antike^ 
Besiedelang des Landes und die alten Straßen wichtige Beobachtaogeii 
ergeben. 

Mysieu mit Troas. — Kyziltus. 

454. Th. Wiegand verdffenüieht Ath. IDtt. XXVI (1901) 
8. 182 — 185 eine neue Prytanenlitte, au deren Pifticript deh eiglbt, 
daO Boeckh dO. 3663, 3664, 27« 60 rlebtig daa %a>v ak xoXXidEpxw 
erklSrte; xiUtov iat die Ortliohkeit, wo daa xoXXidCtcv (xbXJUCkv) — die 
Bedentnng iat noeb nicbt gesichert » geicbab, vielleiidit eine Oeriehla- 
atätte wie in Athen. 

R. de Bastafjaell, Kyzikus. Journ. of hell. stad. XXU b. 174^ 
189 (1 Plan, 8 Abb.). 

C. Smith and £. de Bnstafjftell, Inscriptiona ftom Qjsteos 
ebd. 8. 190—207 (2 Abb.). 

455. Die Inschriften, welche von den Banten der Antonia 
Trypbaena an dem Isthraos von Kyzikos Nachricht geben, behaadeiii 
A. Jonbin nnd Th. Reinach, Rev. des 6tode« grecqnea VI (1893) 

8. 8 fg., VII (1894) S. 45 - 47. 48—51. Kyzikos lag im Anfange der 
historischen Zeiten anf einer Halbinsel, erst bald nach der Mitte des 
4. Jiilii)! V. Chr. wurde der Isthraos durchstochen, nur zwei Brücken 
führten dann über den Kanal, vgl. Strabos Beschreibung und Rnge. 
Petermanns Mitt. 1892 8. 225 tg. Zur Ei^gäuzung verweist Ad. 
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Wilhelm, Arcli.«epifr. Kitt. XX S. 84, noeb auf die «clion von LollioiTi 
Atben. Kitt. 1880 8. 888, pabliderte Bwns einer PoeeidomUtne hio, die 
iieh ebenfUls anf die Kanal- nnd Hafenbanten der genannten frei- 

gebifjeo Fran bezieht Die Lesnng: der seither vergcbleppten Inschrift 

war Lolliüg nur teilweise möglich, und auch Wilhelm huL aus den Ab- 
echiiften keinen voll8tändig:en Text gewinnen koiineD. Vgl. Haslack^ 
Aq mscribed basis (vom Cyzicus, .)onrn. of hell. stud. XXII S. 126 — 134. 

Eine andere Inschrift, Athen. Mitt. 1891 S. 141 fg., betrifft einen 
Beschlnß. der verhindern soll, daß die Häadler die Marl^tpreise in di« 
Höbe treiben. 

456. Ans J^'abricius, Bericht über eine Reise dorch Lydien, 
Mysien, Tr^as, Kaden, Berl. Sitzangsbericbte 1894 S. 899—920 (mit 
Naebtrag* von H. Kiepert), ist hier nnr daa Fragment einer Liste 
▼on eponynen Jahreabeamten In Antandros bef?onnheben. 

467. Jos. T. Clarke, Francis H. Bacon, Robert Kolde» 
wey, Investigatiouö ai Assos, druwings anJ photographs of the 
bnildings and objects discovercd üuriug the excavations of 1881. 1882, 
, ISHö. Edited with explanatory uotes by H. Bacon. (Expedition 
of the arcbaeological iostitate of Amencaj. Part I. London, Cam« 
bridge. Leipzig 1902. 

Beapr.: Hiller von OttrtriDgen, BerLPbiloL Woeh. 1908 8. 198^ 
•1936. Anon.: «Tonm. of bell, etodiea XXIII 8. 360. 

Das Werk war mir noch nicht zugänglich. ' 

4ö8. M. Frankel. Die Inschriften von i'ergamon. Unter Mit- 
wirkung von E. Fabricins nnd K. Scbacbbardt heraoagegeben, 
IL BAmlaohe Zeit. Berlin 1895. 

Anf die eplgrapbiiehe Bedeutung dieser Pnblieatiott ist bier nicht 
•insngeben, doeh soll hingewiesen werden, daß die zaUreidien Eriasse. 
der römischen Kaiser nnd Statthalter, Volksbesohlfisse, Weihangen, 

Ehrangen ein Bild Pergamons anter den R(^mern geben , andere Ini 

Hchriften über communale Angelegenheiten und hei vuir;ii,'eiide Biiigei-i 
faniiJien aufklären. Einige Verbeeserangeu hat Ad. Wilhelm, Ar^h.<» 
epigr. Mitt. XX (1897) 8. 50—61 hinzagefugt, 

459. Über die Arbeiten anr Anfdecknng von Fergamon in den 
J. 1886 — 1898 gaben einen ersten eingehenden Bericht A. Conze 
nnd C. Bchnchhardt, Mitt. der D. Arcbaeol. Inst., atben. Abt; 
XXIV (1899) 8. 97—940 (1 Taf.). TgL anch Woch. f. klass. Fhflol. 
1898 8. 949 f^. 

Un^.er den Inschntten bind einige Weihungen an Kaiser, Ehren- 
inschrifteu au Kbmer hervorzuheben, die teilweise (8. 179. 202 fg. 
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Sil fg. 21U fg. 222 fg. 23i fg. für munizipale Verbaituisse zu berück* 
fiicbtigea sind, dann ein Senatsbescbluss vom .1. 133 v. Chr. betreffend 
die Verwandlong des pergameDischen Kötiigreicbs in die rümiscbe Provinz 
Asia. Denselben hat jüngst Foncart in den Möm. de TAcad. dea InBcr» 
et Belleä-Leitres t. XXXVII (1903) S. 295—339 in ZoBammenhang 
mit anderen Nachrichten über diesen Akt besprochen (s. den .T.-B. 
über Rom. GeBiliichte). Nicht minder bedeutsam, aber leider sehr 
fragmentarisch erhalten ist eine Inschrift« die sich aaf einea Arbeiter- 
streik bezieht, den derProkonsnl persönlich beilegt; die Arbeitswilligen er* 
kalten Verzeihung, die noch fehlenden, die aber doch vordem nicht Wider* 
rede geleistet haben, leichtere Bedingungen, die Bilde] st [ihrer aber aoUeii 
Tidteieht Zinsea saklen und für die eingetretene Ven()gening beftaii. 

Von den 1900—1901 fortgesetsten Gnbangen haben ebd. XZYIt 
(1903) 8. 1—100 (mit 8 Tafeln) Conse, DSrpfeld, SL von Prott» 
W. Kolbe, H. ThierBeh Knnde gegeben. 

Am Sttdabhange dee Stadtberges wurden mehrere Bauwerke der 

Königstadt aufgedeckt, das sfidliche Stadttor, die Hauptstraße, die zweite 
A{i;üYii und mehrere (jebäade in der Nfthe, ein gi'oßer ßtadtbrunnen, 
zwei iiGrdvveatliclie und ein östliches Stadttor sowie ein Teil der Tbeater- 
terrasse. Näheres darüber muß dem Beriebt über griechische Alter* 
tftmer vorbehalten bleiben. Unter den Inschrift liehen Funden ragen 
hervor die AsiynomeninscLrift und der römische Erlaß betreffend die 
öffentliche Bank zu Pergamon, die beide weiterhin besprochen werden 
BOlieD. Sonst sind hier nnr einige WeihuDg-en an Kaiser nnd Ehren- 
inschriften z. ß. der l'ompeia Alacrina, Urenkelin des Historikers Cn. 
Pompeios Theophanes von Mytilene, des L. Cuspius ßniinus hervor- 
zuheben. In der Liste der Neubnrger des Jahres 133 v. Chr. sind auch 
anrilssige BQmer aufgezählt; es bleibt dnhingesteUt, ob dioBO das ver- 
liehene pergameniscbe BQrgerrecht auch wirklich angenonmen hatten 
(Hommsen R. Staatsrecht III S. 47 fg.). Einem kurzen Nachtrag» 
Ddrpfelds Qber die Arbeiten im September und Oktober 1902 ht zn 
entndUnen, dafl die nntere Agora TollstSnüg freigeleirt tot nnd droi 
mm Gymnaiittm gehörige Temnen mehr oder minder volbtandjg «nf» 
gedeckt sind. Die erste westlich vom fitodtbmnnen bildete wohl das 
fifftvdoiov tfiy icdSoiv, anf der sweiten mrhob lieh ein Jotst Mhr aer- 
oNtarter Tempd, mf der dritten lag daa -ja^ydam tfiv vla»v, eine große 
Anlage ans ri^miseher Zait 

H. Lamer, Pergamon (1900/1). Neue Jahrb. VI (1903) Bd. 11 
8. 308-312. 

]l.Zeoh. Lei ibnUM de JPargmno. La Bme gtataln, Bmillea 
jnnl/Jnli 190ft a 1—81 



Digitizixi by 



Beiieht üb. Arbeiten a. d. Gebiete d. rOm. Staatsaltertümer. (Liebenam*) 297 

Hier lei auf einige ftberbmpt die Denem Grabungen In K]ein<» 
nien zmamnime&fiuie&de Anftätee hingewiesen t 

A. J. B. Wace, Recont excavations iu Aaia raiuor, Per^mam, 
Ephesus and Miletus, Jouru. of liell. stodies XXIII S. 335—365 
(22 Abb.). 

E. KalinlKA, Die neneni Ponchoiigeii in Kleinatien. Nene 
Jahrb. 1899 8. 665—685. 

H. Bnllo,Alte Städte Kleinasiens (Hierapolis, Ephesus, Priene). 
Münciieuer AU^;. ZeitiuiL; Ibüü Beilage ^'o. 112 fg. 

460. MysiBche loschriften sind vei ölfentlicbt von L. Leehat 
nnd G. Kadet, BoU. de corr. hell. XVII (1893) S. 520—534 YgL 
6. 534—556: Legrand, Inscriptioos de Mysie et de ßitbynie, von 

Arthor A. R. Mnnro, Inscriptions of Mysia, Jonrn. of hell* eUid» 
Xm (1897) S. 268—293. XXI (1901) 8. 229—237. 

A. JEL Mnnro awl H. II. Anthony. Exploration« in Mysia. 
Qoographical Jonnal 1897 6. 160-169. 856—876. 

Lydien. 

461. K. Barescb, Ans Lydien. Epigraphisch -geographieche 
BeieeMehte. Heranegegeben von O. Ribbeck. Leipsig 1898. 

Beepr.: Ed. Meiyer, D. Litt Ztg. 1898 S. 761—763. J. Fftrtadi» 
Berl. FhiL Woeh. 1898, 8. 715 fg. Brandis, Sybele Biet. Zeltwdir. 
warn 8. 877—280. 

Das Werk dea frUhverrtorbenen Vontehers, du die ErfebnisBO 
aelner Belaen In Kleinaalen snBammenfassend verzeichnet, wird noch 
an andern Stellen des JB. verdiente Würdignn^ finden mflsseQ, da die 
Bedentung" wesentlich in den topographischen und epigraphischea 
wichtigen UiitersachuDgen der Landschaft l^ydien liegt. Aber auch 
hier i»i auf dasselbe hinzuweisen, weil Baresch in kenntiiisreicbeii 
Kommentaren zn den Inschriften eine ganze Reihe von FraRen, die sich 
aaf die icommanaien Verhältnisse heziehen. in das rechte Licht setzt. 
Ans diesen hie nnd da in den leider wenig übersichtlich heransgegebeuea 
Beiseberichten verstrenten Bemerk angen hebe ich folgende wichtigere 
hervor. S. 3 fg. wird die Annahme Foucarts, daß xatoixta in den 
klein asiatischen Inschriften gieichbedeatend mit xtupiTj ist, des Nähern 
begründet ; 6. 20 gezeigt, daß die Ära von Aktinm sich anch in L^r^lien 
findet, nnd B. 50 fg., daD die snllanische Ära nicht bloß auf Phrygien 
nnd Ostlydien beschränkt war. 8. 30 fg. 41, 46 tind nene Katerialien 
n den bekannten Grabbnßen, welche Geldstrafen anordnen, beigebracht; 
M, 16%. nrlrd anliiHlek ttaea Beakripla der GanMsalla aber die fiXet^ 
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die in den Tenchiedenartigsteo ForineD, ancb durch Übernahme toq 
Ämtern nsdOeeoblften erfolgton, Verdienste nm dieOemeindeo, febuidelt»- 
8. 90 fr. das wbr veittlmmelto Reskript dea Frekonanl MiximilHimia 
•n den Atiarehen Doraiünoi Baftaa aebarMiuilg engiiiit. Über Knlt- 
fenoiMnieliafteii vad deren OrganiiatioB beriebten fenaner die Br- 
klimngen 8. 7 Ij^., 19, 37 i^** ^Uf-» 106, 180, und nr Kondo vw 
den Lokalknlten lind namentlich die AneAhiHngen 8. SS ig., 88 tg^ 11% 
118 wertvoU. 

462. G. Weber» Die WaBserleitaogeu von iSmjnia. .lahrbnch de« 
K. D. ArchHol luaUtute XIV (1899) S. 4-25. 167—188 (Mit Abb.) 
vgl 1898 S. 1 lg. 

Von den aeebs antiken Leitangen sind zwei zerstört, vier noch in 
Tätigkeit. Die topographiaehen FeststeUungen und Niveainesaiuigen 
der Beate von den erateren sind nicht hier an wiederholen; als ein 
technlseh wiehtiges Ergebnis der ebd. mitgeteilten Beobaehtoagen 
Forebheimers ist hervorsohebeD, daß die nnr aas SteinrShren beetehende 
Hochdmckleiteng tos Kara-Bnnar doch den hohen Dmck von 200 m ans- 
halten konnte. Auch der Verlan! der Wasserleitung von Ak-Banar 
wird ermittelt; wenn die Inschriften dO. 3146. 8U7 sich auf dieselbe 
besieben sollten, so wire der Ban in den Jahren 78/80 und eine Reparatur 
m Beginn der Regierung Hadrians ansgefUhrt. Anmerken möchte ich, 
daß im Jahrbneh des arcfaäolo?. Institnts XIX (1904) 8. 86--101 
Weber weitere Uotersttchangen Aber Wasaerleitang^en in Metropolis, 
^ralleis, Antiochia ad M., Apbrodisias, Trapezopolis, HierapoUs, Apamea, 
Kibotos, Antiochia ad Pis. mitteilt. 

463. Th. Eeinacb, lascription de Piiocee. BuU. de corr. iieU, 
XVII (1893) & 36-39. 

Phokaea ehrt den bereits ans OIG. 3415 bekannten PrieHer 
IWins Hermoerates, der i^tMptnt in Ephesns, fc^tavic* atif«vi)fdpec» 
fipsbc t^c MaraaX(Bc 8lci d^ovoOitv]« und ß«otX<&e *iwm^ (wohl auf daa 
MMv^v KU beliehen) gewesen war. 

Ephesns. 

464. Übsr die IWacbritte der Ausgrabungen orientierai 
0. Benndorf und B. Heberdey im Anieiger der PhU<^.*Hiait. Klaasi- 
der K. Akademie der Wiss. in Wien, 1897 V/VH, 1896 n*. 

VII/VIIL XXVn 8. 27 fg. 103 fg., 1900 n«. V 8. 31—40 1902 

n". VII, abgedrückt auch in den Beiblättern zü den Jahresheften 
des österr. arch. lust. 1 S. 53—82. II S. 37—50. HI S. 83-96. V 
S. 53 — 66. Leider fehlen öfters Karteuski/^zeii , so daß das topo- 
. graphische Bild nicht ganz l^iar wird. (Athenäum 36? 7 [1898] 510.) 



Digitized by Googl 



Beridit üb. Arbeii«n d. O«U0te d. lün. StMtsaliatliiMr. (Liebenam.) 299« 

Ich Mm h«r?or, dafi, naeh Analogie sololier Anlagen in andern 
kletoariatfachen Stidlen wie Magnesia a. M. nnd Prione sn sohließen, 
Im J. 1897 jedenfeUs die Agora der Mheren Kaiserzeit anfgedeckt 
wurde. Die dekorative Pracht ging durch Feuer zugruude, woiil bei 
dem Güteüeiiifälle !2G3 n. Chr. Danach ward der wegtliche Teil wieder 
zu öffentlichen Zwecken anfgebant, der Mittelraam und die Säle der 
fibricrnn Seiten blieben znniichst li^^n, die Trümmer sind erst viel später 
so andern Banten aas^euützt. 

Das Theater lehnt sich an den Westhanß: des PaiiRjirdng^hs und 
bffüet sich gegen den groUeo Hafen. Der hoch den Berg hinaosteigende 
Zaschaoerranm mißt an seinem von m&ciitigen Gewdi bebaalen getragenen 
«ntern Ende fiber 300 m im Darobmesser; zwei Diazomata scheiden 
ihn in drei Bänge, auf dem obersten Umgänge lief eine Säalenstellang 
hin. Oefaaden wurden außer mehreren Sfcnlptnren viele Insehriflen, 
Thonlampen nnd TenraalgiUatafiragmente. 

Dan ^eater iat seit den enten Jahrzehnten des 1» Jahrh. n. Chr. 
iUndUüieh in allen Teilen nm« nnd nengebaat. Die einigen Stadien 
dieeer Umgeataltnng laiien sieh meist inschrUllieh fsatstellen. 

Aneh am großen Hafenbecken Ist gegraben. Die Fnnde eowle 
die ArcMlektttr des iitdiichen Prachttoree beweisen, daß der Hafen 
nieht» wie bisher angenommen ward, römischen sondern hellenistischen TTr- 
sprongs ist, nnd daß der vom Theater geradlinig anf dies Pronktor ver- 
lautende 8üaüt!uzug tichon für die iiiieüle Stadtaiilage, sicher für die 
frtihröuiische Zeit eine der Hauptverkehrsadern gebildet haben muß. 
Des weitereii wird testgcsiellt nnd dur( h die Ausgrabungen 19U1 völlig 
baitätigt, daü über der älteren Anlage eine spätronusche liegt. Nach 
einer Inschrift hieß die Straße nach Aikadins und nia? wohl unter seiner 
He rrschaft (395—408 n. Chr.) angelegt sein ; sie war 500 ni lang, 11 m 
breit mit Marmor gepflasteit und beiderseits von etwa 5 m tiefen Säulen- 
kallcn begleitet. Die Basen, Sftnlen nnd Kapitelle sind fast durchweg 
ana ältem Bauten hei übergenommen. Aach für Beleuchtung war ge* 
•olgt Von andern Straßen sei nur enrtUmt, daß parallel der Arkadiane 
In etwa 70 m Abstand gegen Baden eine aweite Hallenstraße lief, deren 
weatlichsten Endpnnkt der ramische Hafenban beceichnet. 

Die in einem etwa an Beginn des 4. naehchriatUchen Jahr* 
hnnderte zn einer Latrine nmgeetaltetea Korridor an der Agora neben 
4em atrinm thermamm Gonatantlanamm gefimdenen Inschriften hal 
Heberdey, Jahresh. des Seterr. arch. Inst 1898, BeibL 8. 75, ver« 
Mfentlicht nnd Weish&npi, ebd. IdOS 8. 33. zeigt, daß die sweite 
anf Palladas (Anthol. Palat. X 87) zurückgeht (vgl. zur näheren Er» 
kläruijg noch K. Kahnka, Wiener Stadien XXIV S. 292-296); fttr 
die erste i&i der TJrspmng noch nicht nachzuweisen. 



Digitized by Google 



aOO Bttiehl üb. ArMten a. (Laebieto d. rüm. SteAtsaltortümer. (Liebeiuua.) 

Ebd. 1898 8 37 f. vei dilentlicht Foi chheimei cim^c. Ergebniss© 
■einer Untersuchuagen über die Wasserversorgung der Stadt. Znerst 
werden die Qaellen eines Baches gefaßt sein, neben dem beute der 
Weg nadi Axizieh im Talgrnnde fdlirt. In der belieiiistiBchen Zeit 
taehten «t TonvoiurleitnDgen auf den Kalksteinabhang südlich der lo- 
genannten Agora oiid ateUten es dort in der bedeutenden Höhe tob 
90 m Ober dem Meer znr Yerfögnng. Zwischen 4 and 14 n. Chr. 
wurde fiber das Tal ein dem Aagnatas gewidmeter dreibogiger Aqnaednki 
erbeut (CIL in 4S4), «her «afierdem svdite man die im Kenaog» 
•Sdititlich von Seele nveva eDepriogendeii H^blenwiater von ])einiieD*dere 
lad Kel-tepe an feeaen, flUirte dai Warner die Lebnea enHaag, Iber* 
qaerle die TUer mit 15 mm Teil gewaltigen Bogeastellangen and 
braebte dai Weiser auf den Bettel ettdlleh tod sogenaaaten Oeftagaiaea 
des Panlni in dee stidtiicbe Welobbfld. Dean folgto ein aadeiee 6e- 
lime and Über 600 m langer ttberwQlbtflr Qaag, der Uber dem Ken 
der Stadt» 00 m Aber d. IL, s^n — nnnmehr freigelegten — Mandloeb 
hatte. Aneh dem Tempelberirk des Artemisinm werde SS km weit 
Ton Kaja-bnnar Wasser zugeleitet, der pittoreske bekannte Bogen» 
aqnaedukt am Bahnhof gehört jedoch nicht dazu. 

Unter deu in Jahreshefte II veröffentlichten Inschrilteu ist hervor« 
luheben, S. 43, eine nene bilingue Inschrift des schon anderweit be- 
kannten C. Vibius baldtarib (103/4), sowie S. 47 die auf drei Blöcken 
Erhaltenen \vüiteren Reste des Briefes von M. Aurel nnd L. Verns an 
den Logisten üipins finrykles. 

465. A. Fontrier, Inseriptlons da pleine dn Castro reenelUiee 
per IC. BastratioB Jordanidds. Bev. dee 4t. ane. IT S. 966. 

466. D. Hegart b and J. A. Knnro, Eiplofatloa ia Asia 
minor, Athenäum Kr. 6680 6. S65 fg. bespreeben Ueüoiatdne einer 

von Ephesus nach Osten führenden Straße, vgl. dieselben. Ifodem 

uud aueient^ roads in eastern Asia minor, Sapplementaiy papers of 
the Royal geogr. Society of London III S. 47 fg. 

467. M. Clerc, De rebns Thyatirenoram. Th^ Fans 1893^ 

Clerk entwirft ein Bild Ton Tbyatiia, nanentlidi aaeb de» 
Material ven 118 Insebiiften; erst werden dlqjeirigen beipfoeben, weleb* 
User oder Pkekoneabi nennen, dann eingebendsr die sOdtisebe Yer- 
Hiltaog and deren Oigaae^ BsbMea, Beamte, die manera, QOtterdleaate» 
OfMen bebaadelt, sowie den etafeen Fbmilien der Stadt ein Kapitel ge- 
widmet. IHe Znsammenstelteng itt gann afttsUoh, deeb bitte an mehr 
äü ^er Stelle eia Veigleieb mit der Yerwaltong in aadem Btidte« 
Kleinasiene <}ewinn gebraebt. DaO Qerk dea V<»>gftngere in der Kr« 
teaebang des Ortes nleht ganz geieebt wird, imt eebon Blldiner, Berla 
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m.Woeh. 1894 8. 130S fg^ bomigehoben; ueh von Ziebarth, Bhain. 
Xmemn LI 683, kt davanf hiogvviawii, daß aowobl die von A. Bao- 
aeiatar, Verhandlitogen der Berliner Aeademie 1865 8. 187^199« 
wie die von A. Wagener, Mol conronoÖB pnbl. par rAcadömie royile 
4a Belgiqne XXX (186 1), anf ibren Reisen g^tadenen and ▼er5ffent- 
fiehtaii Xnaehriften nicht berttcksicht aind. Ana den leither bekannt 
gewordenen von A. Fontrier nnd P. Fonrnier, Bev. dea^t. anc. HI 
(1901) 8. 265—8, nnd II. II. iToopatxiic, *Ap|M>vfiK 16. Not., 14. Bee. 
1901 vgL Athen. lOtt. XXVn S. 969, mitgeteilten IraehrÜten mache ieh 
anf fidgende für die muiieipalen Ämter beeondera wichtige auftnerksam 
'A^aOfji Tü^ilt- 'H ^iXoae'ßaoproc poüX"?j *A. Nix6}xa^ov Sexoc- 

rpüjTE'jiyavTa , Ttavtjfopiap^i^jotvra tSv {jie'jfaXwv Auyoustei'ojv , -i'U|i.va7tap^ij- 

<rTpaTi)"|ijaavTa , -jpa;xjj.iTs6javTa ßouX^;, orjjAou , d-jopavojnjjavra, dfcod&xtf^v 
TÜ>v TioXemxuiv -^pi^pidruiv xai aXXac dp^a; xai Xeitoupifiixc ^XTcXMavxa 
^XoxüTotiTjt icarptöt. 

4t;s Nnr hiuwei>eii k;iiin ich auf das crroße Müuz\Yerk F. Im- 
hoof-Blumers, Lydische Stadtnuinzen , Oenf 1897, VII 217 S. 
(früher in der Rev. suisse de uumismatique V — VII erschieueoe Ar- 
beiten), das uach für die Topographie uad Stadtge8chichte der Laad* 
achait von der gröiiteu Bedeatong ist 

Karien. 

469. Za Kerns Ausgabe der Inschriften von Magnesia am 

Matju-nder, Berlin 1900 verweise ich auf die eiü^^chtu ie Uesprecliunir 
von Schultheß in der Woch. f. klass. Philol. 1902 8. 11^)1-1175 uud 
die Bemerkungen Wilhelms, Zu den Inschriften vou Magnesia am 
Haeander, Jabresbefte des österr. archäolog. Instituta IV, Beiblatt 
8. 21—36 

Tiber Hiller v. Gärtiiiigeiiä Vortrag über die Baneesehichte dt« 
Theaters liudet sich ein lieferat in der Woch. f. klass. Philo!. 1894 S. .^i. 

470. G. Cousin, G, Deschamps, Voyage de Ailin ä Prien« 
par le Nord du Maeandre, de Milet ä Marmara, de Aidin k Baiaca, 
Bali, de corr. hell. XVUI (lö94) S. 5—43, vgl. M. Holleaux eb. 
B. 395 fg., enthält auch eine Reihe für municipale Verhältnisse beachtana» 
werte Inschriften nnd £hrendekrete fär verdiente Bürger. 

Ed. Hnla nnd fimil Saanto, Bericht ftber eine ReiBe in 
Karien. Wiener Sitasongaberichte, phü.*hiat. Kl. CXXXU (1895) 
Abb. IL 36 8. 

Diese behufs der Voi arbeiten zu den TAM untc mommene Reise 
kat reichen Gewion gebracht, allein ungefähr 300 ueue inschriitea. 
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TOu denen die im Beriebt veröffentlicliten allerdings hier weuiger ia Be- 
tnebt kommen. Festgestellt ist lerner die Lage von KanosBOB (Cslaib), 
HygassM (Batr), KaUipoUs (wohl bei Taraotsohiflik). 

TralUs. Prione. Milet. 

471. Eine SamiMiung der Inscbrit'ten verÜÖentUQlit Michael 
Papaconstantinofii At TpoUstc Atheu 1895. 

Weitere Kachweite liiid Im Bull, de eorr. belL XXym 8. 77 
Ann. gefeben, wo Edbem Hey S. 54—98 einen Fondberieht ans den 
totsten Jahren TerOffeDtlieht, eine Reihe Ehreninaehriften, die mancherlei 
•tädtiBohe Jbater erwUinen, Beachlfiaae der teSha nnd besonders yiele 
Brwfthnnngen von Spielen, die zuletzt in einer Liste xosammengostelh 
sind. Vgl. aoeh nnter den von Gontol^on , Ber. des dt. grecqoes XIV 
(1901) S. 295—305, publizierten nenen Inschriften ans Kleinasien die 
8. '603 angegebenen. 

- 472. Die Aiistjrabnngeü in rrienc, von denen H. Scliiader 
ein anscbanlicbes Bild entwoiten hat, vg:l. Wocb. f. kl. Philol. 1893 
Kr. 10 S. 273- 279, Nr. 11 8. 303-310, haben auch einige Denk- 
B&ler aus römischer Zeit bekannt gemacht; in den drei Ehreninschriften 
für A. A* iniliiia Zosimus, <lpr eine L'anze Reih" voji Wohltaten seiaen 
Mitbür^eru et Wietzen hat, werden die BeamtensteUaDgeo der (iemeinde 
ziemlich vollständig erwähnt. 

47S. Kelcole von Stradonitz, YoriJloflger Bericht über die 
von den £gl. linseen begonnenen Ansgrabnugen in Milet« Berliner 
Sitznogsberichte 1900 1 S. 104—115; ferner Th. Wiegands Bericht 
ebd. 1901 II S. 903—913, vgl. Arch. Anzeiger 1901 8. 191/9, 1908 
B. 147—154. (Mit Abbildnngen nod Skizzeo.) 

Tralau hatte zwei Tore, das eine im Südosten, das andere nu 
entgegengesetzten Ende des dreistfindigen Weges znm Apolloheiligtnm, 
mit bilingnen Inscliriften errichten lassen. Es ergab sich ferner, daß 
fjs die Goten nm 265 n. Chr. diese Gegenden heimsacbten, die Mileaier 
Teile der alten mit der Zeit verfallenen hellenistischen Stadtmaner, 
aber aoch in aller EUe Bäolentrommeln, Architrave, Kapitelle, In* 
Schriften, 8knlptnren znm Ban einer oenen 9—3 Meter dicken Maner 
verwandt haben. Ygl. Alfred Sorte, G5tt Gel. Ans. 1897 8. 393 %. 
Die weitemGrabnngen (3. 148) ermSgUchten eine ftltere nnd jfingere heUa* 
nistische Maner an nnterscheiden, femer die Zeit der Wohltaten Traisas, 
inder dasNiveaa aller siedriggelegenen Straßen erhöht wurde nnd vieüeieht 
auch die großartige Kanalisation geschaifen ist, zn bestimmen, endUoh 
.««Ser der Maner ans der Zeit des Galüenns die l^yzantiniaehen B«* 
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feiligwigeii mf dem Tbeatefhilgd. J. finelMD bat bei der ünler' 
«aGbimg der Beete des Nympbaenme am Endponkte der Bogen-Wawor- 
leitaD(( idcbtlse Ergebniese enielt, den Anfban der Sebmnckwand mil 
den Hebranken dee ibr vorgelagerteB 16 m breiten Haoptbaaune oni 
des dieeem wieder vorgelagerten ScbSpfbasslne nnd namentlicb bis loa 
einadsle die Verteilnng des snsIrSmenden Wassers auf die BSbren ÜMtgo« 
stellt (Vgl. aneb den Beriebt Aber einen Vertrag J. Hnelsens im 
Hnm, Oymn. XIV 8. 24--26.) 

474. B. Uantsonllier. Stades sur l'iustoire de Milet et du 
Didymeion. (Bibliotb^ne de Tdcole des baates Stades, 138. lissc.) 
Paris 1903. 

Die trefllicbeu Uuteisucliuajaren, die H. seit 1897 in der Revue 
de Philologie übt:r Milet uud das Didymeion veröffentlichte, lieiit^n er- 
weitert durch zasammenfassende Abschnitte in einem stattlichr^ii Buche 
vor, dessen größter Teil allerdinors anOerhalb des Kähmens dieses Be- 
richtes filllt. Die Sciiickäalü d» r Stadl in römischer Zeit beleuchten 
einige Inschrüten der Seiiatsbeschluß vom J, 7H v. Chr. zeigt, daß 
Milet nicht mehr trei war; im J. 46 jedenfalls ist es aber durch den 
Prokoneul P. ServiliiiF isauricus wieder aatcuom geworden. Hin- 
gewiesen sei ferner ^üt die lu&chrift des Meniskos, der Miiets Interessen 
vertrat, als der Senat auf Tiberins^ Anregung die Priltung der Asyl- 
rechte der griechischen Städte vornahm, Tac. auu. III 60. auf die 
Bbrenbezengnug für Vedius Poliio (auter Angnstus) und den Altar, 
geweiht dem Qeriuanicus. Anf die Banteu am Didymeion in der 
letsten Zeit der Republik be2iehen eich Inschriften des Sopolis nnd 
seines Geseblechts. Calignla, der das Asylreebt des Tempels erweiterte 
(8. 274), gedaebte den Ben endllcb fertigzustellen nnd sieb selbst als 
Ooit zn weiben. Nacb seiner Ermordung ist das Werk, an dem drei 
Jabrbnnderte gearbeitet war, niebt sn Ende gebraebt. Von späteren 
Zeiten geben nocb zwei Inscbriften Kunde« naeb der einen batTraiaa 
von der Stadt zum Tempel einen Weg zn Lande angelegt, da die 
Iffindnng des Maeandros mehr und mebr versandete, naeb der andern 
Julian aneb an diesem Heiligtnm Bauten Yomebmen lassen. 

476. Zu Viereeks Aufsatz fiber das Senatnseonsnltnm von 
Tabae, Hermes XXV 8. 624- 631 (vgl. J..B. LXXXVII 8. 331), b^ 
merkt Moramsen, ebd. XXVI S. 145—148, daß es sich nicht um 
eine Ei weiletun.; des Gebietes von Taba(> duicii SuUa handeln könne, 
vielmehr rniisse mau au ciueu Stiultebui i li nken, wie deuii Tabae zum 
xoivov Ti7)v IVjtpjxiavtüv >?ehörte. Vv uiiiaciieamch aber bezieht sich der 
BeschluL) aut die Konföderation di r kariscben Ortscbatten, das 9ui7ti}{Mi 
\pu9aopix6v, Strato 14, 2, 25 p. ÖtiU. 
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476. W. B. Paton and J. L Mjres» Beiearehes ia Karla. 
Geographica! Joarnal 1897 S. 38—54. vgl. dieselben. Karian sltM 
and i&Bcriptions, Jonrn. of haU. stad. XVX (1896) 8. 336. 

W. B. Paton, Sitae io Est Karia and Bad I^ia, ab. XX (19(X^ 
8. 57^80. Hit 1 Taf., 14 Abb. Auch sep. 

Bespr.: Körte, ßerl. Philol, Wuchenschritt 19o2 S. 242/3. 

477. Zu den von G. Desciiampa und Ü. Coußin. Bull, de corr. 
hell. XI (1887) S. 373 — 391; XII S. 82—103. 250—273. veröffeutiichten 
Inschritten vom Tempel dos Zeus Paiiamarns Find weitere Funde, ebd. 
XXViii 8. 20—53. 238—262, 347—352, vgl. Holleaux, ö. 352—263, 
gekommen; auch diese Ehrungen von Priestern erwähnen mancherlei 
EhrenstellnDgen nnd kommmiale Verdienste, die für die Kunde ¥0n 
den Btädtischen VerfalUtnisaen im Osten von Wichtigkeit siud. 

Coußin, Voyage en Carie, ebd. XXII (1898) S. 361—402, 
431—439; [XXIU (1899) 8. 168-~192;J XXIV (1900) 8. 24—69, 
329—347, 616 bespricht n. a. den Tempel des Zena Labrandens und dai 
auch Toa Stratonicea abhSngige, der Lage naeh unbekannte HeillgtuB 
des Apollo KoUcrgeae (Boseber, Lex. II B. 1273); onter den für mnni- 
sipale Wfirden beachtenswerten Inacbriften sei das Dekret von Oinoaada 
an Ehren der Marda Anrelia Polykleia genannt. 

Lykien nnd Pampbylien. Fisidien. 

478. E. Kaiinka, Zur historischen Topographie Lykiens, Fest* 
eebrift für Kiepert 1898 S. 161— 17S, erweitert in Jahreehefte des 
österr. Instituts, Beiblatt IH 8. 37—68, 

facht die sehwierigen Plragen der territorialen Begrenzung Lykiena in 
den verschiedenen Zeiten möglichst zu klären nnd gibt nach den 

literarischen Quellen (Strabo, Piinius, Ptolemäas, Stephanos, Stadiasmof 
u. a.) den Inschriften und ÄlUozen eine Übersicht der überaus zahl- 
reichen dortigen Städte und Dörfer in der Kaiserzeit. 

Mehrere andere Abhandlungen dieser Festschrift betreffen lediglich 
topographische Untersuchungen uud müssen übergangen werden; hin« 
anweisen ist noch auf 

R. Heberdey, Nisa nnd Komba, zwei Stftdte der lykisehen 
MUyas, ebd. 8. 153—158. 

479. O. Benndorf, Titos Aarelins Qnietoe, Wiener Stadien 24 
8. 248—261 

gibt ein vollst audigei es Faksimile der in Simena geiandenen Inschrift 
dieses Statthalters (Prosopogr. Inip. rem. I 237) und ergänzt nack 
einem Abklatsch Hulas den Namen auch in einer Inschrift aas Tel« 
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measos (Reisen I 42 11). auf den vielleicbt auch die riutarchsteUe, 
Qoaest. cor.viv. II 1, 5 p. 632 A B (IV 57 Bern.) zn beziehen ist. 

Im zweiten Bande von Benndorfs und Niemanns gioiiai iigem 
Werke , Reisen im südwestlichen Kleinasieu" sind S. 82 — 115 von be- 
sonderoi lüterpsse die in Rhofiiapolis g:eiun ienen Reste der o^ewaltigea 
loscbrift (ites Opramoa'^, die Löwj und Petersen kopierten; es wurden 
64 Einzelnrkuudeii (12 Kaiser-, 19 Statthalter- nnd Proknratoreubriefe, 
33 Psephisraen des lykischen Bundes) festg-estellt, alle bezüglich auf 
die Verdienste eines einziireu Mannes. Im Anftra'je der Wiener Akademie 
haben Hula nnd Kaiinka den wichtigen Fund revidiert aud neue Stficke 
beigebracht, zu denen 1B94 Kaiinka nnd Heberdey wiederum acht In- 
scbriftblöcke fanden. Das gmmt« Material liegt trefflidi bearbeitet 
Yor in dem Bache 

480. Rud. Heberdey, Opramoas. Inschriften vom Ueroon za 
Khodiapolis. Wien 1897. 

Die Qalttotigeii für die freigebige Verwendaog eeinee Beicbtvnf , 
die er von lokalen nnd staallicben Behörden in ehrenden Dekreten ein* 
geheimat hatte« sollten Opramoas' Qrabtempel schmücken, den er bei 
Iiebseiten sich errichtete: ein typisches Beispiel für die EitelfLeit der 
Honoratioren in den kleinasiatischen Städten, die doch aber so pit dem 
Gemeinwesen zngnto Itam. Katfirlich erfahren wir ancb Aber die sonst 
uns ganz gleichgültige Familie des Donators allerlei, so daß die Vorfahren 
m allerlei Ämtern berufen gewesen, eine Nichte Aelia Piatonis Gattin 
des Ciandins Agiippinns von seoatorischem Bauge war, gewinnen aber 
auch wieder einen neuen Einblick in diese stadtischen und provinziellen 
Verhältnisse um die Mitte des zweiton naciichiiötiicheu Jaliihuuderts; 
ich will liier nur auf folgendem liiiiweisea. 

H. glaubt uacliweisen zu können, daß die beiden höchsten Ämter, 
das des Hundespriesters und des Lykiarchen nicht, wie man wohl an- 
geiionjineü hat, zusauinien verwaltet werden konnten, denn der Bundes- 
|)rieyter war gleichzeitig: Bundesschreiber nn<\ als solcher dem Lykiarchen 
untergeben, doch fand üfteiä ein Avanceuient vom dp/tcpeu; zum Au- 
xtap^T)« statt. AUerding's bat Mommsen in den Erlauteraugeu des ephe- 
sischen Dekrets zo Kbreu des Antoninus Pius S. b eingewandt, daß 
gerade die Opramoasurkondt n die Identität beider Amter beweiseu, 
wie eine Übersicht der Titulatur des Gefeierten zeige. Kumuliert 
kommen beide Stellangen nicht vor (nnr einmal in ausführenden Phrasen); 
sonst ist, wo der Bnndespriester genannt wird, der Lykiarch, und um- 
gekehrt, wo vom Lykiarchen die Rede ist, der Bondespriester mit Still- 
schweigen übergangen, was nnmiiglich nui* Auslassung sei. ,,Es können 
•die sakrale Vertretung des Bandes im Kaiserknlt nnd der Vorsits in 
JshmterUbt Ar AMflftiuuwitMnMhaft. Bd.OXXVII. (nOG». in.) 90 
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d«r BandeiYmaMlimg, dat Friestertnm uid die Lykiardile nichto ge- 
wiMii tein alt BWiafadie IHmktioo deeselboi Amtet". [Auch Fovgirea « 
Eneora le Lydirqiia et rendüönas dee Aogutes In Mölangee Perrofc 
8. 108/8 hat dch nun dieier Anilcht angeaeUcMMn; in LyUen wihlte 
man lieber Jene BeieiebDiiDgeD in der offiziellen Sprache ond in Rom diese]. 

Die .chroDologiscben Fol^rnngen" bieten eine Tabelle der in den 
J. 126 — 152 n. Chr. im Amte gewesenen Bundespriester, Statlbalter 
uüd der dem Opiamoas erwiesenen Ehningeu. 

Zar Aasgabe vgl. aucli die liemeikuogen A. Wilhelms, Jahres- 
hefte des österr. arcbäolog. Insiitnts III 8. 60 fg. 

481. Aus Heberdoys und Kaliukas Bericht über zwei Reisen 
im südwestlichen Kleinasien, Deukschriften der Wiener Akademie, phil.« 
hiat Klasse, XLY, der seines reichen epi^raphischen Inhalts halber eine 
genauere Würdigung verdiente, icann ich hier nur hervorheben, d&li die 
grofle genealogisclie, für die verwandtschaftlichen Besiehoogen unter 
angesehenen Familien der Stadt und chronologischer Fragen halber so 
^richtige Inschrift ans Oeooanda, m der Petmen, Rdsen in Lykien 
II 8. 180 fg. znerBt Kunde gab nnd 6 Qnadem verOffentliehte, nunmehr 
nahezu vollstftndig bekannt ist. Wilhelm, Areh.*epigr. Mitt. XX (1897) 
S. 77—79 begründet fttr den Eingang andere wahncheinliebere Ergin- 
songen; die Erbannng des Heroen wird nicht dnreh die Anawandernng 
des Geschlechts nach Kibyra veranlaßt gewesen sein. Die Lakedftanonler 
Amykhis nnd Kleasdros erscheinen als die Qrttnder von Kibym. 

483. fleberdey nnd Kaiinka, L'insrription philosophiqne 
d*Oeiioanda. BnU. de cenr. hell. XXI (I8d7) S. 346—355. 

Die von Holleanx nnd Paris, DIehl und Cousin in Oenoanda ge> 
fDndeneu betiiiehtliclien Reste einer epiknroisclieu Inschritt, dem iiiiete 
des Diogenes an Antipatros aus dem Ende des 2. Jala Kunderts u. Chr., 
die Bull, de corr. bell. XVI S. 1 — 70 publiziert, dann von öomperz, 
Anzci^;er der Wiener Akad. 1892 und Usener, Rhein. Museum XL VII 
S. 414 fg. niiber erklUrt wurde, ist durch bicherere Lesuuefen Heberdeys 
uud Kaliukas und durcli den weitern Fund von lö ganzen iSchritt- 
blöckeu und b Biuckteüeu vervollstäudigt. 

483. K Hnla, Eine Jndengemeinde in Ties. Eranos Yindo> 
bonensis S. 99—103. 

H. pnbli7.iert die ins(;hritt eines von ihm bei Tlos unterhalb des 
Belleropbonf^i abes gefundenen Felsblockes, der wohl als Türsturz eines 
gröüoen Giabbaues gedient hat. Kin gewisser Ptoleniaeus stiftet ein 
Grab für die jüdische dortige Gemeiuschatt aus Uaukbarkeit, weil die 
Jnden in Tlos seinen 8ohn zn ihrem Archonten gewählt iiatten. Die 
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Iniebrift bietet eine weitere ErgSnsnngr m der ftühereo ünterradiiuiflr 
Seiiaren, Die Gemelndeverfiusniig der Joden in Rom in der Kaiaerzeit^ 
GieDeii 1B79 nnd «i fieinaehe Benerkmigeii in der Bevae des ötadei 
Jnivei Vn S. 161 tg. XII 336 fg. (In diesem Zuammenbang nenne 
icb aneh den Anftali Ton E. J. Pilcher, Tbe Jews ef tbe diapersion 
in Bovan Galatia. Froceedingg of tbe See. of Biblical Areb. XXV 
a 286-233.) 

Von anderen und epigraphiBchen Beiträgen föhre ich nur an: 

484. W. Arkwrighi, The frontier of Lycia and Caiia. Journ. 
of hell. 8tQd. XV (1895) S. 93—99. Gilbert Davies, Greek ins] 
eriptions from Lycia. .lonrn. of hell. stod. XV (1895) S. 100—115 
(Qrabschrifteu mit Bnllandrohun^eD), G. F. Hill, Inscriptiona rrora 
Lycia and Pisidia, copied by Daniell and Fellows, Joom. of liell. 
8tud. XV (1895) S. llö— 131. Äiap avrapac, 'KiKtm^ Aoxfac, 
fioU. de corr. beU. XXIII (1899) B. 33ö— 339. 

485. E. O raf Lanckor onsiL i • Stftdte Fampbyltens und Fiaidieiii« 
nnter Mltwirkong von O. Nie mann nnd E. Fetersen beranigegebee. 
l.Bd. Pamphylieo. Wien 1390. 8. Bd. Pisidien 1899. (Aneb eine 
franzOtisehe Aasgabe.) Paris 1390—3. 

Das groDartig: ausgestattete Pracbtwerk ist för die LaDdesktuide 
jener Gegenden und die Kenntnis der Städte Attaleia, Perge, Sillyoo, 
Aspendos, Side, Termessos, Tu It^ima. Kretopolis, Sa^ahissos, Krem na, 
Selge von unschätzbarem Weit«\ Die Re>Ui der oft gewaltigen R uitt ii, 
wie Tempel, Stadien, Gymnnsieii, Thermen, Wasserleitan^i ii, Hhioi n 
sind eintr»'hend beschrieben und im Bild veranschaulicht. Hier ist nur 
hervorzuheben, daß durch die Inschriften mancher lehrreiche Blick iu 
das kommunale Leben gewährt wird, ganz abgesehen von den wichtigen 
Ehrendekreten Bd. X Nr, 29. 33. 58—61, daß in den Einleitungen die 
aaf irtädtische Vei-fassung and Verwaltung bezüglichen Angaben za- 
sanmengestellt sind nnd Bd. U 8. 189 f^. eine Stftdteliste mit Nach- 
weisen nnd Stammtafeln angesebener Familien gegeben sind. 

486. V. B6rard, loscriptions d*Asie minenre. Bnll. de eorr. 
bell. XV (1891) 8. 388-^3. XVI (1892) 8. 417^446 (Ans den 
versehiedensten Landsebaften). 

Darunter ist 8. 429 der Brief des DiüUmuH au Beamte, Kat und 
Volk von Ariassos zur Bestätigon«? einer früheren Schenkung von Wein- 
bergen und Ackerland, gfeg-en die, wie es scheint, die Gemeinde Ein- 
sprach erhüben halte, weil Diotiino-, .sich lebenslänglich Nntznießnng 
vorbehielt; er erbietet sich infolL'^dessen zur trbernahme öiTentlicher 
Lasten. (Zn|- Inschrift vgl. auch Kamsay, Kev. des et. giec^iuoB VI 
[1893] ti. 956). 

20» 
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PleidleD. 

487. K. Hebprdey nnd W. Wilber^r, Grabbanten Ton Tennessoi 
in Pisidien. Jahreahette des österr. archäolog-. liistitnts III 8. 177 — 
210. Vjfl. G. Consin, Termessos de Pisidie. Bull, d- corr. heU. 
XXm (1899) & 165—192. 280-303. XXIV (1900) a 334 fg. 

Eine Reihe von intereisanteo Sepnlknlbtiiten werden nnt in der 
entgenioBten ▲bhandlnng in BQd und BrUitiuiir ▼orgefilbrt. Ein 
Onblempel, erbant von T. Cl. Agrippina in der ersten Hälfte des 
2. Jabrh. n. Obr. mit bemerkenswerten Reliefs (Waffen, Panser, SdiOde, 
ein LOwe, der sieb ein Tropünm aufrichtet» ein ScbüMiinterteU n. a. m.); 
ein weiteres ^bant von Anrelia Ge, vom Ende des 2. Jahrh. mit gnt 
erballener Grabschrift; femer werden beschrieben ein dreisSnllses Grab* 
haus, die aedienia des Anr. Chryaeros, d«r Orabban der FamiUe des 
ApolloDiaa Straboiüanns ans dem AnfaniKe des 3. Jahrh. nnd ein etwas 
8pat( rer. von Aur.Padamnriane Nanelis errichtet — die TonPetersen in dem 
Nr. 485 gtuaiiiiteii Werke 8. lOü IV' autgrestellte Stamintatel der i- aiü.iie 
kano darch neue Inschriften vervoilsitandiLit werden — , eine großartige 
Grabaedicula der Aur. Artemeis, ein pioatyler Grabtempel imi das 
Heroon der Ti. Kl. Perikleis. Alie Bauteu bind im koniiThischen 
Stile gehalten, die GrnndriBse äuBerfel wechselnd vuiu eiutacbsten zum 
mannigfaltigster!. (V^'l. zu derart Gräbern auch O Beucdort, die 
Grabhchrift von Telmessos, Fest^cluitt für Gomperz 8. 401 — 411.) 

488. J. Jtttbner, Die Angnsteia in Olbasa. Wien. Studien XXIV 
S. 285—291 

l>espricht vier neue Ehreninschriften ftr Sieger in dem ^wv Au7ou9ruoc 
KaTcsTtüXioc (Ka-eroXeioc) itevracrrjpixo; itoXeixix^«, einem Wettkanipf nach 
Art der von Augiistus in Rom und Domitian in Ntapei emiitiichtelea 
»Siui !e, der alle vier .Juhre j^eleiert ward, aber hier nur Bürgern von. 
Olbasa zogäuglicU war (im Gegensatz zu <lt n otxoujxsvixot). Die Wid- 
mungen der Standbilder sind nach den duüviii ^Uiuiiuennales datiert 
and nennen auch den Agouotheten, der einmal zugleich Duovir ist. 

489. W. Orönert, Ormda. Hermes XXXVU 8. 158^. 

Die Ortschaft swiachen Kibym and dem phndisdien Olbasa (Kiepert, 
Fermae orbis antiqni IX Ji)« deren Name uns nnr im Ethnikon er- 
halten ist» hieO, wie GrSnert wahrscheinlich macht, Ormela nach Annlogle 
anderer Ideinaslatischer StAdtenamen, von denen Ethnün anf ~ so? 

gebildet sind. 

490. über eine Reise durdi Phrvtzien. Lykaonien und Pisidien 
l)erichtet Sarre, Arch.-epigr. Mitt. XIX (1890) S. 26—57. Besucht 
wurden die Ruinen von Hierapoiis nnd Laodikeia aua Ljkos, dann gio^ 
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di« Adse von Apuneia XibotM (Diner) nadi NordiMiteD, vni bd Ipm 
(Tielial) die Straße naeli Kenia sd eirekheB. Aach in den nSrdlleli 
vom Bea-Dagh am Bande der Wlüte gelegenen BSrfern wurden Spuea 
antiker Aniiedlnngen mit spfttrSmieelien nnd bjnntiniielien Arehitel[tnr-' 
fragmenlen gefunden; dae BoinenCdd ven Feria-Meni Tediolnk iK naeli' 
Sarree Aniieht der Beet ¥on Perlale, der piei d iMh e n 'Kolonie den 
Aogostne — in dem folgenden Bericlit Nr. 491 8. 31 wird dieee An- 
nalime nater Hinweie anf die KflnilTpeD (Schiff mit fitenermaan 
ud Baderem, Imbeof-Blnmer, Kleiaae. Blnm n 8. 490 Ibestrltten — 
dae yon Siwri Kaieeei iet die Stelle, wo Gynada lag. Vgl. daaa 
Ramsay, Jahreahefte des Osterr. arcbäol. InatitatB 1 (1898) Beiblatt 
Ö. i^ü— 98. 

H, 8. Cr OD in, First report of a journey in Pisidia, Lyoaouia and 
Pamphyiia. Jonrn. of hell. stud. XXll S. 94—125. 339—376 
(Kelche Ansbente von Inaehriften, beeondera aae Kenia, nnd Bevieionea 
firflber gefundener). 

leaarien. 

491. J, Jüthner, Fr. Knoll» K. Patsch, H. Swoboda 
Vorläufiger Heiiclit über eiue archftolog^ische Expedition uach Klein- 
asien, unternommen im Auftrage der Gesellschaft zur Förderung 
deutscher Wissenschaft, Kunst und Litenitiir in Böhmen. MitteUongen 
der QeeeUachaft XV & 1—62. 

Oer Expedition mir Eifetecfanng der Zjandeehalt Inarien war die 
Attlkabe gestellt, dae geeamte Uber Tage beflndliehe Material an 
Arehitektnrreeten, Skniptnren nnd Lwehrlften aalkanebmea, die gewfthlta 
Bonta an filieren nnd Beobaehtangen über die Gborograpbie (boBonde» die 
alten StiaOensQge) wie aber modenie nnd antike SiedelangifiAkiltniiia 
in gewinnen. Die ^lüegende Skine nigt, mit welebem grofiea Er* 
folge dies gelangen Ist, end erweckt den lebhaften Wnnsch, von den 
Ergebnissen in weiterem Umfange bald Kenntnis zu erhalten; sind doch 
allein über '600 neue Inschiiilen kopiert, gegen 80 bekaDutc revidiert 
und über 400 photographische Aufnahmen von Monumenten und Land» 
Schäften gemacht. Die Keise begann Anfang April 1902 in Konia 
(Iconinm) und führte Ende Juni doithin zurück. Auf dem Wege nach 
Westen werden mehrere Ruinenstätten festgestellt und eine TeilBtrecke 
der Via Sebaste ermittelt. Ramsays Verroutnng, daß der heute sehr 
heruntergekomniene Ort Jonnslar das alte Fappa-Tiberiopolis sei, be- 
stätige sieb. Id Fassiler glückte der Fund einer hetitischen Stele; Aus- 
grabungen würden ertragreich sein. P&r Dere-kiöj ergab eine neue 
Inachrift den allen Namen Vaeada; von der antiken Stadt alnd Beate 
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der MaiK I II orlmlteii Auch Seidi - schehir war eine alte Ansiedlang. 
tlntrr den zahlreichen iDSchriften in Kyzyldecha-kiöj befindet sich ein fÖr 
Geschichte and Stadtverfaasung wichtiges Schreiben Attaloa II., die 
Antwort anf mehrere darch eine Gesandtschaft an ihn gerichtete Bitles 
der Stadt Amiada, deren La^e nnnmehr feststeht. Aach die Streifst^ 
am Süd- ond Ostofer des Kanülitissee brachteii Beute; anaehnlielM 
Bninenstätten , denen die antiken Kmett nodi flieht sageteOt werte 
kennen, beweisen, daß in diesen Yorkommeneii Qegeflden Knltnriebeii 
einst geblüht htt Badend!, woher die Insehrifl CtL UZ 6803 = 
18 143 ttammt, bat in der Yerwattnog eine Belle gespielt, die Straße 
ist wohl die von loooinm nach Side ffibiende. Dann ging der Weg 
naeh Süden. Am totliehen üfer des 6embos-Oöl wurde eine antike 
bis In die bjmntinisebe Zeit yorkantee Ansiedlnng ermittelt; anf die 
Gegend pafit Straboe XU 6, 5 Besehreibnng. Brymna nnd Kotenna 
hatte sehon G. Hlredifeld lokalisiert Wilde Bergiandsohaften waren zn 
passleren; anf einem der sieb in das Tal von Kara*Odsha vorschiebenden 
Ftfsraeken (Geldschik-Örenl) ließen ansehnliche Beste einer antiken 
großen Stadt von eigentttmlicber Anlage (die Nekropolis zwischen Ober- 
nnd Unterstadt) sich feststellen, leider aber nicht deren Käme. Eine 
dichte Beibe von Bnrgeu länjfs des weiten Weges durch wenig: be- 
völkertes Land bestätigt Strabos Angabe XII 6, 2 von den TcoUi xm^ 
r.£ipT<T)v tr.jjiata, In«;chriften sind hier nicht zu finden. Nach Über- 
ßchreitniip: Ipr Pab-» s Su^aui-Beli «elanpte man nach biristat (Maden), 
der antike Uit lag eine halbe Htande davon höher, alte Reste sind in 
groCipr /all! vorhanden und verbaut, die teilweise aber auch ans dem 
nahen Isanra ver8chlf»ppt sind. Von dieser Berfrstadt, durch natürliche 
and künstliche Befestigungen gesichert, wurde ein genauer Plan anf* 
genommen, die Trümmer der Tore, des Ehrenbo<;ens Hadrians, die Agora, 
ein Garacallabogen , Grabmonnnvntc nnd Felseng^rflber sind nntersocht 
und in dor Umgebung ebenfalls Reliefs und Insehrilten aafgespürt. 
Der Schluß der Reise bot nichts Bemerkenswertes. Der kleinen Schritt 
sind einige Abbildnngen, dne Bontenkarte nnd der Stadtplan van 
Isanra beigegeben. 

492. Barbier de Meynard, Note snr la mission 6pigr. de 
Cl^meor Ifiiart en Asie miueure, Compies rendas XVIIL (1890) 
S. 439-441. 

Zwei Inschriften vom J. 137 nnd 313 geben den vollen Namen 
der erst von Hadrian mit Koloniereeht beliebenen Stadt leenlnm: 
Golonla Aella Hadriana Angosta loonleasinm; von den von J. Pargolre, 
BnU. de corr. hell. XXHI (1899) 8. 417—420. verOffentUehten In- 
schriften nenne ich nnr die Ehrung eines Xo-|i(rrYj« dieser Stadt. 
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Kilikieo. 

493. B* fieberdey ond Wilhelm, Beiae in KlUkien nns« 
geführt 1891 and 1S93. Mit einer Karte von H. Kiepert. DeDl^• 
flchriften der Wiener Alcademie XUV. 

Der nach vielen Seiten hin, besouders der ijii^rrapWschen und 
topographischen, beträchtliche (Tewinn dieser Forschungsreiseu, die dem 
Wieoer Corpus der kleinasiatischen Inschriften neues Material brinpren 
wollten, kann in diefem Herinlit nur g-estreift werden. 255 Inschriftcü 
nnter den veröttentlichten waren bislauj? unbekannt. Aus denselben 
gewioneu wir neue Belehrung und nähere Autklärun^ io manuigfacbster 
Beziehung. Heberdey hat den Abschnitt über das ebene Kilikien, 
Wilhelm den über das rauhe K. gearbeitet. Ich hebe herfor S. 11 die 
Kotiz ftber die beträchtlichen Rainen von Mopsnestia, S. 17 die Tor* 
anläge aus schwarzen ßasaltquadern, die 'Ä)Mivtxal «iXai, S. 19 die Reste • 
eines eintorigen Triomphbogens, die sogenannten Jonaapfeiler bei Merkes- 
Kaiesai; ferner S. 93 lei Isaes noeh anf dem rechten Ufer dei Deli« 
Tacbal zu Bachen, Epiphania entweder bei Toprak-Kale oder GOeene; 
iat es letzteres, worauf Gic. ad fam. XV 4 dentet, bo könnte in Toprak* 
Kaie AngOBta angenommen werden; 8, S5 die Haüenstraßen in HieropoliB- 
Kastabala (Badmm-KalesBi), S. 28 die Erörterung der iQwhrifien der 
Dynastie des Tarcondimotos, 8. 42 die Knioen von Pompeiopoli8*8olot 
(28 Säulen der Halleostraße von über 100, Fondamente der Hafenbaaten, 
ein Torban), S. 61 tod ElaiosBa-fiebaste (HaUenstraße, sehr zaUreiehe 
Grabbanten) 8. 67 die Totenstadt des eine halbe Stande entfernter 
liegenden Korykos mit zahlreichen Felsengräbern nnd vielen hundert 
Sarkophagen , die längst erbrochen sind : 8. 72 fg. die Ävc^pÄ^iQ der 
i'nester des Atj. Kujpüxioi, 8. ö2 interessante, teilweise zweistöckige 
GrabhäUBcr im Gebiet Dösene. Recht ansciiaulich ist 8 9i5 ig. die 
ßchildernng des Znstandes der Küste von Keleuderis bis Selenkeia, die 
w ii litipfftn Psephisniata 8. 108 fg. beleiiehtcn teilweise die Zustände im 
Osten vor dem 3. niakedonischen Kriege; S. 142 fg. zahlreiche Sieger- 
inschriften in Sypdra, meist bezüglich auf die Oep; TEipasrrjpix^ 
xaraXct^bcija uüo Ajo'y.r^- EiSotioo. S. 150 in Selinus iöt das große 
mit einem Säulenhüt umgebene Gebäude nicht, wie Beanfort wollte, 
als der Unterbau des Mausoleums des Traian zu erklären. Ich 
kann nnr noch bemerken, daß unter den Inschriften die Grab- 
schriften mit Straiaodrohnneen recht zahlreich sind; neu ist, daß 
Nr. 133/4 die Zahlung der BnOe an den Friesterfärsten (apx»P*»€) von 
Olba erfolgen soll. 

494. W. KnbitBchek, Niniea dandiopolis. Wiener Nnmiim. 
Zeitaduift ZXXIV 8. 1-37 (3 Ttf.) 



Digitized by Google 



312 Bericht üb. Arlwitn a d. Gobteto 4. rtm. SttttMlMaaw. (Ltebcoam.)^ 

Über die Lage der eoloina Hisieft Ctaadlopolle dod die selteemeten 
Yermiitiiiigen geftnßeit Baniay bat de riebtig in den Nerdeo Kittkiem 
wiegt, die Ridnenitltte itt tod Heberd«^ und WUbdm Nr. 49d & 119 
beMbriebeo. PtolemlUia trennt aber Ninica und OlandiopoUa und «etat 
die Städte 30 km voneioaDder entfernt an; man wird TorUtaUg Knbit» 
schekB VermntnDg nicht abweisen dfirfen, daß hier ein Irrtxnn der 
G&ogiapUeu vorliegt. Kia kritisches Verzeicbnis der Müazea ist bei- 
gefügt. 

495. V. W. Yorke, luscriptions frum eaatera Ada minor. Joarn. 
ef bell. etnd. XVUI (189^) S. 306-327 

(Ava Kfllkiea, Kommagene, Armenien, Pontaa). 

Kappadocien. 

496. Domaasewaki, Zur Geiehichte der n^miaehen Provintial- 
verwaltiiag. V. Cappadoda. Bkein. Moaeam XLVIII (1893) S. 244 
—247. 

Die iDBchrift des Antins Qnadratos CIL III 6818 Keig:t, daß die 

Verw;ilLuiigeu voa Kappadoeieii und Galatien nicht unter Domitian ^e- 
trenul warden, vielmetu uuter einem konsalarischen Legaten vcreinigi 
blieben, denn (^uadratus' Legation ist eine unselbsLändige nach Art der- 
jenigen Legionslegaten nnd inridid, die einen Statthalter konsalariadieii 
Banges voraussetzen. 

497. Kür die hier in Betracht kommenden Fragen ist die Durch- 
forschnng der Landschaft nicht sonderlich ertragreich gewesen. Die 
UntersuchuDgeo von B. A. Mystakides, Kaicnotooxixä. iiepqpacpr) ^tco- 

napvaao6c XV (1893) S. 368—379, 445-458. 600—615 kenne ich nicht. 
Im 12. Kapitel des wdterhin genannten Reisewerkes haben B. Ober- 
hnmmer und H. Zimmerer ihre AndMOte veröffeatUeht , die ent- 
dedtten Inschriften nnd Münzen Preger Qad Biffgaaer im 18. nnd 
19. Kapitel besprochen« Sonst kann idi aar neanen: 

J. £. C. Anderson, Tbe road-ayatem of eaatem Ada Hinor 
witli tbe evidenee ef Qyiaatlne campaigna. Jevnal of bdl. atnd, XVII 
(1897) 8. 22—44 (Uber die von Oaeaam and Sebaatela anagdiendea 
Straßen). 

W. Rnge, Straßen im Östlichen Kappadocien. Phil. -bist. Bei- 
träge iür C. Wachsmuth, Leipzig Teubiier 1897. 21 — 32. 

V. W. Yorke, Luscriptions from eastern Asia minor. Joorn. of 
hell. stod. XVIII (1898) S. 306—327 pnblidert Inaebriften namentUdi 
ana Mopaneatia, SaaMaata, Konann Oapp. 
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Oalatien. 

4yö. Fj. i^chuver hatte. Jalirb. flir protest. Theologie XVIIl 
(1892) S. 460 ig, behauptet. <la«? amtlich«'!* S])ra('lig:ebrauch, wo- 
nach der Beg:nÖ' Gcilatia auch die Landsi li il t m Pisidien und Lykaonien 
umfaßt hJltte, nicht existiert habe Demgegenüber wollte Eamsay, 
Thenlosr. Litevatnrzeitung 1S!):> S. 506/7 zeigen, daß der Name Asia 
von dem Erbe dr^; Attalas, (ialatia von dem durch Aniyntas vermachten 
Gebiete gebraucht ward. SchUrer ebd. S. 507 schränlct zwar wegen 
Ptolero. V 4 nnd Püning n. h. V 14G ig, seine Annahme etwas ein, 
bleibt aber dabei, daß die Landschaftsnameo Pisidien nnd Lykaonien 
sich noch im 1* und 3. Jabrhnndert nach Christas so zäh erhalten 
haben, daß, wo man von diesen Landschaften sprechen wollte, sie nicht 
als t^Oalatien** beseiehnen konnte. Vgl. noch Oheetbam, Glan. Beview 
Tin a 396. 

499. Mommsen, Ancyranigche Inschrift des Julius Severus. 
Sitzongsber. der Berliner Akademie 1901 I S, 24—31 

iMipricht die dnrdi Anderson bekannt gewordene Inschrift eines ange- 
lebeaea, ton Deiotaras abstamnfendeQ (Reioach, Kerne celtiqne XXII 
8. 1^8) Ancyraners G. Jnlins Severus, gewidmet von einer der vier 
Phylen der Stadt, die genaue Auskunft über die Laufbahn dieses 
Hannes gibt, der von Hadriau als Tiibunicier in den Senat aufgenommen 
ward, über ^eiae inamiigfachen bedeutenden FamiUenbeziehnngen, muni- 
zipalen Ämter, Ehruagen nnd Verdienste. 

500. M. Boatowzew, Inseriptiona des antes dn Ss^oanibv 
d*Aneyre. In: Milaages Bolsaier 8. 419^424. 

Die Inschrift CIQ 4039, add. p. 1109, deren Anfang zu lesen ist: 
FaXartüv oft | Ie]paoifiEvo[i] de*j> Seßaartp | xaU>ea 'Fa»!*^, enthält eine nach 
Jahren geordnete Liste der Priester des Kaiserkults von der Stiftung 
dtMelben an. Es sind in Gruppen zn 4 oder 5 Namen viele Honora- 
tiorett aafgesählt und deren Spenden zugunsten des Volkes; getrennt 
werden diese Abschnitte durch römische cognomina mit der Präposition 
IkC R. zeigt, daß ee sich nicht, wie man annahm, um Galatarchen oder 
dpx«*psK handeln kann, aonden daß diese Namen nur Datierunc dlenent 
wie in gleicher Fenn lo oft auf Münzen, nnd xwar eind diese MeteUus, 
IVontn, SUfanua, fiasila Legaten Qalatiena in der Zeit des TIbertus; 
^nn Uete solcher Beamten unter dieser Regierung Ist allerdings ans 
nadffiwn Nachweisen nicht zn gewinnen. Zum Vergleieh wird eine Ihn^ 
Hohn an^ranlsche fiisehrlft» Jetzt bei Oagnat, Inscr. gr. 4|uae ad res 
Born, pertinent Nr. 1$9, herangezogen. 
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501. J. 0. C. Anderson, Exploration in Qalatia eis Halym II 
Jooio. of heU. 8tad. XIX (1899) 8. 52-134. 280— 3 L8 (mit Tkf.) 

bringt wichtigere topographigche Anfscliiüsse und ueae Inscbriftea. 
An dieser Stelle sei aucli erwähnt der Eeisebericht von 

502. W. V. Die 8t, Von Tilsit nach Angora. Hit einem Aa- 
banfir von E. Oberhnmmer. Petermamu Hitteilnngen, Ergänzangs- 
beft Nr. 125 (1898) 8. 1—98 mit Tafeln. 

Auf der 1896 mit Sohle untemommeoeo Reise solltea von der 
anatoliechen Bahn ans in weoiger bekannte Gegenden Streififige Qster- 
nommen werden. Die antiken Stätten nad StraOenz&ge haben überall 
Berfieksichtigiing gefiinden, vereinzelt sind Insehrifton mitgeteilt Ver- 
trefflich ist die Karte in drei Blftttern (Bithynien, Phi^glen, Oalatien). 
Im ersten Anhang hat Biest eine Anleitong zn archlolegischen 
Beobachtongen beigefügt, vgl. seine »Praktischen Winke* ebd. Er^bi- 
longsheft 116 8. 116 fg. 

Phrygien. 

503. W. H. Hamsay, The eitles and blshoprlcs of Phrygia. 
Vol. I part 1: The Lycos Valley and South- Western Phrygia; part 2: 

West aud Weat-Ceutral Piiiygia. Oxioid 1895. 1897. 

Die hervorragende Bedentang dieses anf Belsen der Jahre 1880 
— 1891 bemhenden Werkes für die Erweitening unserer Kenntnisse 
Ton der G^graphie Phrygieas wird an anderer 8telle hervorgehoben 
werden; hier ist nur hinzaweisen anf den reichen Gewinn, der ans In* 
iehrlften und Untersncbuui^eu sich fBr die Städtegeschtchte nnd -Ver- 
ihssnog ergibt. Denn wo das Material ansreichte, hat R. versucht, von 
der EntWickelung der größeren Städte und den inneren Zuständen ein 
Bild zn zeichnen. Beispielsweise wird [S. 32 — 79) bei Lauiiiceu ud 
Lycum besprochen: die Grüudunjj, Lage, Umfang des Territoriams, 
Geschiebte, Finanzen, gewerbliche Tätigkeit, bedeutendere Familieo, 
Bant (11 wit rii Pater, Amphitheater, Wasserwerke, Tempel, die Götter- 
ycichrung, Kai^erkHltn.<, Stephanuphurat, Neokorat, die Phylen inner- 
halb der Bevölkerung, der Senat, die Dekaproten, dii^ Beamten fArchon, 
Grammateat, Strategen, Nomophyiakes u. a. m.). Schließlich sind die 
Inschriften abgedruckt und die Bischöfe verzeichnet. In ähnlicher Weise 
werden andere Orte behandelt nnd je nach Bedeutung nnd Besonder- 
heit eincelne Abschnitte ausführlicher besprochen, wie bei Hierapolis 
(8. 84— 18S) die national-phrygisehen Kulte (Heiiigton der Leto ud 
des ApoUon Lairbenos). Der Gang der Untersuchung flUirt in das nJtt» 
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]tf6 lud mden MAandertal (a 122—207)» Ba«h Sti&dtan wie Moaefna, 
HoteUa, Dionyeopolis, HjvgAleie, Attada» TrapeEOpolie, Hydrela nnd dM> 
Orten an der pbtTigiaeb-kiriiGhen und der lydo-phrygiieben Oreiue; 
aieb Keloseae (8. 208—934) ^ KeXotdeetf, eig. phiygisoher Käme 
«ad (B. 235—274) Lnsda, Peltai, AUanasBoe« Fepnsa, Kasanes, der Ki- 
bjratis. Weiter wird beriditet Aber die Stftdte ao der piridiecheo Qrenae 
(8. 275—840), Keretapa-DiocSMkrea, die kflianieolie JBbene, Taliina« 
MaiimianopoUg» Binde, Limaobria, Kormaia n. a.« aof Orand der 
ahlreiehea Inichrifteii anafübrlicher tber Enmeiiia (8. 853—395) nad 
Apamea (S. 396—480), dann Aber Sebaste, Nais. Blaandos, Traiano- 
polia auf der Hochebene von Banaz-Ova (S. 569—620), endlich über 
Acmonia (S. 621- 666). die Pent«polis l'hrygienb (S. 677—708), Hie. 
rapolis, ßrazos, Üuu>, Stectoriou, Kukiupia, über Metropolitaaus Cam- 
pus, Enphorbium, Lysias (8. 747— 762j. Die wenig geschlossene An- 
lage des Werkes erschwert allerdin?^ die Beuutzuug für die gerade in 
diegem Referat wicbtip^en Fragen, um so mehr, als nur ein Verzeichnis 
der geographischen l^ameu beigefügt ist. Es treten die trotz der ver- 
schiedenen EntwickeluDg der einzelnen Teile des Landes gemeinsamen 
Züire nicht penner hrrvor, und leider hat der Verfasser UHcii der topo- 
graphisch geordneten Daretellung nicht veraucht, auch die wertvollen 
Einzelbeobacbtnngen zn einem Gesamtbild der inneren Verbältnisse in 
den Qenieinden zasammenzufassen. Uiogewiesen sei daher nodi anßer 
den oben genannten anf einige Zeugnisse nnd £rörtemngen über Beamte 
wie Archen 8. 66. ^pot^jit^attö; 8. 66. 441, (TTpactTj^^c S. 67. 441, tu^jl- 
va^iapxo: S. 443, auf die Bemerkungen über die Dekaproten S. 63. 437, 
die XoTiotat 8. 369, den Neoitorat 8. 58, die Stephanophorie 8. 56^ die 
TtpouaCat 8. 110. 438^ die Bale 8. 60, das xp€a>?»Xainov 8. 368 and ftber 
Tereinaweeeii 8. 105 (die icop^opoßd^ in Hierapolia 8. IIS. 545 werden 
ohne Grand als christliche Genossenschaft erklArt). Ancb den religiösen 
Znatfaidea nnd derYerbreitang desGhristentnmsist vielBeaehtnoggeschenkt) 
die christlichen Insobriften im Sfidwesten nnd Innern von Fbiji^en 
werden 8. 483—568. 709—746 yeizeiohnet, darunter das Abereins- 
deokmal (s. n.) ; ancb in diesen beißt die Grabstatte diter noch %(uov. 
Hervorgehoben seien endlicb die Exknrse betreffs der sollanisohen Ära, 
8. 201 lig. and der Annia Fanstina 8. 286 fg. 

W. M. Ramsay, Denx jonrs en Pbrygie. Rev. des etnd. anc. 
III (1^*01) S. 269—279 vgl. Chapot ebd. IV S. 77 fg. Hervorgc- 
hobeu sei, daß die schon Cities and Bishopricä X. 559 mitgeteilte iu- 
schrift einer jüdischen Gemeinde in Erjisch in verbesserter Lesung 
wiederholt wiid; ferner ans Acmonia der Schluß einer langen Urkuude 
(8. 273), in der T. Pi-axias im J. 95 n. Chr. testfimentarisch einen 
Knlt zu seinen iiihren nach dem Tode stiftet and Bestimmungen bis ins 
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kleiüRtf' trifft, endlich daß C. Briutius Praesens cos. 139 nun auch als. 
Legat von Asieu erscheint (S. 279). 

Legrand et J. Chamonard, ßuil. de corr. hell. XVII (1893>* 
8. 241—293: Inscriptions de Phrygie (Grabbaßen. Ehren inschriften 
Widmnng:en nnd Titel munizipaler Beamten); G. Donbiet et Bdrard, 
ebd. S. d01--321: InEcriptions de Dinalr (Apan^e) (ebenfalls für 
Kommimalwescn zn beachten wegeo der erwtthnten nm das Gemein- 
weien verdienter Persönlichkeiten, namentlleb «aeh der dem Tib. CHandin* 
Mitbrldalianni geiridnelM Bhmogen); G. Badet et H. Onvr^ ebd. XX 
(1696) 8. 107—118: InsctipUoiw de Plii]rgie. 

In der kontroverflen Frage Aber die Flnase I^kee, Ktproi, 
Eleinos, Asopoi. geben weitere lUtteilnngen Anderson, Jonm. of 
lieU. itnd. XVII 8. 404 (s. o.) nnd 0. Weber, die Slllsse von Laodieea 
in Ifitt. des K. D. Ansliaeol. Instituts, Athen. Abt XXm (1898> 
8. 178^195. Partscbs loritiselte Bemerkung, Berl. PhiloL Wock. 1896 
erkennt Bameay ebd. 1897 S. 62 als sntrefend an* 

504. Altertümer von Hierapolis, her. von C. Hamann, 
C. Cichorins, W. Jadeich, F. Winter. Berlin 1898. Jakrbnek 
des Kais. D. Arehaeol« Inst, fii^gäozangsheft 4. 

Die schöne von den drei letztgenannten dem Andenken de^ in- 
zwischen verstorbenen llitui beiters und Meisters gewidmete Monographie 
mnO auch hier, abgesehen ihrer Würdigung im J.-B. für Epi^raphik, 
genannt werden. Von Hnmann rllhrt noch die Schildercui^ der Topo- 
graphie und der ßautei) her. i 'ichorins hat die Nachrichten über Name 
nnd Gründung der Sta<lr l)e)iandelt nnd einen kurzen Abi iß der Geschichte 
Ten Hierapolis bis zum Ende des 9. Jahrhunderts entworfen. Vor allem 
aber ermöglichen die zahlreichen Inschriften, welche Jadeich im letzten 
Teile des Baches gesammelt und bearbeitet hat, einen gennaern Ein- 
blick in die städtischen Verhältnisse, besonder» die Verwaltang, Zn* 
Munmensetzung der Beamtenschaft, Vereinswesen, ohne daß sich be* 
•onders eharakteristisehe Merkmale eigftben. Hinaiehtlleh der späteren 
Zerlegung von Asia in mehrere kleinere Frovlncen Migt die Insehitft 
43» daß leitweilig die sp&teran Ftovlnaen Fhiygia nnd Carla snaamnen 
eine Provinz unter dem 6icamx^ i^KsiMbv ^^nr/me xel Ke^Csc bHdetea.* 
Unter der wohl recht uhlreicheo BoTölkernng ftberwogen die Grieehen, 
aber aueh Bftmer lieesen lich niedor, Kanflente, Soldaten, Yetenuien» 
vereinigt au einem evvl^v tßv 'Pmyüdm, nnd aueh die Juden hatten^ 
efne fettorganlilerte Kolonie. GIchorina betprkht w^tar die nam- 
hafteiteD IVnniliea und letat anieinaader, wie nicht Uo6 die güusU^e 
Lage der Stadt an der großen Straße von Sardes nach Syrien and dem 
Osten, sondern auch Natarwander wie das Plutonium (Xapwvetov), ein 
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Ürdspalt, ane dem giftige, jedem lebendeD Weten sofort tödliche Dimpf4 
emporstiegen, die lieiDen Qoelleo, deren Wasser zn Hidizweeken diente, 
aber eine versteinernde Wirlcang hatte, eudlich die berähmteu Spiele, 

musiBche und ^'ymnische Aj^one einen regen Fremdenverkehr hervor- 
riefen. Kach einer kuizen Betrachtung der dortigen Kulte belehrt ein 
interessantes Kapitel über die wirtschaftlichen Verhältnisse, Indnstrie 
nnd Handel, denn Hierapoiis war wohl eine sehr wichtige Fabrik.^uidt 
des Alteitumt>, und die nicht wenigen Ip^aaia?. die Oichorius iils Rerut»- 
genossenschafteu lasst /itr Vcrfolguns: {^gewerblicher Zwecke, geben ein 
Bild von der Organisation der Arbeit in der WolUodostrie , dem uin- 
fangreicbsteu (iebieto des Handels der Stadt. 

505. J. E. C. Anderson, A aammei in Phiygia. Jonrn, of 
hell. Stnd. XVII (1897) 8. 396 - 424. XTIII (1898) 8. 81-188 
fgl. 340-344. 

Unter den zahlreichen Inschriften aus Kidramos, Attud.*, Trapezo- 
polis, Hierapolis, Auuv.i, Bri;4, Teuibrion, Meros, Kaliatebos, Külostae, 
8iblia, Lampe, Apollonia Sozopolia, Julia Ipsos. Pisa, Selinda, Hadriano- 
poliR-Sebaht«, Tyriaiou sind eine Anzahl, die tnr die Geschichte der 
L.<iUiiöchatten, Feötlegang der Stral on/.iijrr, Verfa-feuni^ der Stiidte und 
Komeu wn htig sind; S. 402 (Trapezupolii?): £T:ifjLe>.yi'r)f oeöojxevoi 
-noXei OTTO Kaiaapoc; 412: rapatfuXaxtiai. AVichtiy i^^t. dnÖ nunmehr die 
wenigen Ruinen der letztet nannten Stadt etwas über eine Stunde süd- 
östlich von dir Station 8araUiöi ivut einer der letzten ilöbeu (550 m) 
des £aba Dagb (Salbakos) festgestellt sind. 

Syrien, Palaestiua, Arabien. 

Für die in diesem Beriehte Tornebmlicli zu berttckaichtigenden 
Fngon kommen swei hervorragende Werke zwar niclit nnmittelbar in 
Betracht, sind aber bei Unterraehnngen ftber die ZoBtilnde diesev Land« 
cehaften im Altertom von anbedingtem Nutzen: 

506. R. Überhummer und H. Zimmerer, Durch Syrien und 
Kleinasien. Berlin, 1899. (VgL Zimmerer, V'erh. des Jeuaer (ieo- 
grapbentags 1895 8. 30->54.) 

507. Max Freiherr von Oppenheim, Vom Mittelmeer zum 
Persischen Golf dnrch Ilaur&n, die syrische Wüste and Mesopotamien. 
9 Bde. Berlin, 1899, 1900. 

Genauer ermittelt sind einige Aeren syrischer Städte. 

508. A. Macdonald, A uew syrian era, Journ. interuat. d arch. 
nnm. VI (1903) 8. 47—8 

atettt fest, daO die Aera von Bhosns mit dem J. 39 v» Chr. begaui; 
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OlermoDt'Oaoneaii auf Grand neomr Iiiflcbriltoii, Comptet nndoi 
19. JoBl 1903 a Sdl, daß die Aera von Gasa mit den 38. Oktober 61 
T. Chr. 

W. Kabitschek, Die Aera vou Eleutlieropolis iu Juiiaeu, .Jaiiica- 
bcfte des oesterr. archaeol. Institoto YI (1903) S. 60 — i, Beiblatt 
S. 91-2. 

Die ADDahme, daß Baitograba unter Septimias Severus den 
Namen Eleotberopolis (zuerst inscbriftlieb im J. 213 CIL III 141 55, 
16) erhalten and eine Jabrzählung begonnen habe, die sich auf ein 
zwischen 202 and 208 o. Chr. liegende« Datnm ilfttst, erörtert 
KnbitBchek anf Grand aweier nenen bei Jeroialem und in BeersdMi 
geftiDdenen Inaebriften mit Datamangaben, die der Domiaieaner 
8t. Vincent in der Eeyne bibliqne XI (1902) 8. 438 nnd Xn 8. 275 
nnd Haeaiister im Qnaterly Statement des Palestlne EzpIoratioD Fond 
UXV S. 172 verOffentliebt haben. Bei Untersnehang des entern 
rechnet Viocent die Aera yon dem J. 200/1, in Znsanuneohang mit der 
syriseh-SgyptiBehen Heise des 6e?eras; die MItaizen, namentlich eine 
Wiener Graßbrooze des Kacrinns bestimmen diese näher anf spfttestenn 
Sommer 200. Knbitscbelc bestreitet aber, daß die iDsehrift, wie danach 
berechnet werden moßte, vom 1. ApHl 647 datiert iit. vielmehr gehöre 
sie in das 5. Jahrhundert, und findet aus formalen und sachlichen 
Gründen namentlicli es nicht tiir glaublich. daU ein Name wie Eleuthe- 
ropulis in der Zeit der Severe habe entstelKui können. Eine unbedingte 
Entscheidung: laßt sich nicht fällen man küune nar sagen, daC da« 
Epoclienjabr von E. (und auch das der Umnennnni^) ein um je 15 Jahre 
oder ein Mulfiplam von 15 Jahren nacii 4 n. Uhr. — das zeigrte die 
zweite Inschriti — zu setzendes Datum oder dies Jahr selbst sei, etwa 
19. 34, 49, 64 usw. 

509. K. Forster, Antioehia am Orontes. Jahrbuch des archaeo- 
log. iDStitQts XII (1897) 8. 103^149. 

Zorn Gedächtnis 0. MUlers, dm* 1839 in seinen Antiquitäten 
Antiochenae snerst alle antiken Nachrichten über die Stadt sowie die 
Bcschreibnogen nnd Terrainskissen nenerar Beisender benutzte, am ein 
Bfld der geschichtlichen Entwickelnng Antiochias zu geben, hat F. die 
Untersuchung aufs neue aufgenommen und durch einen zwOlftägigen 
Aufenthalt in Antfikieh gefördert, eine Reihe abweichender Ergebnisse 
gewonnen. Die zahlreichen Nachrichten über die Baugescnichte, besonders 
bei Malalas und Libanios werden an andern abweichenden Berichten 
geprüft. Fmfang und Bauten der Diadocbeastadt sind besprochen, die vou 
Ant. Epiphanes errichtete Mauer hat Tiberius wiederhergestellt oder er- 
weitert, der auch die HauptkolonuadeQStraüe baute; die Kolonnadea 
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der InseUtadt stammen erst aus dem £nde des 8. Jahrb. Die nack 
alleo Seiten stark anwachsende Stadt wurde durch eine neue Mauer 
umschlossen, deren Bau uuler Theodosius dem GioLieu oder Theudosias 
dem Jüngern erfolgte. Die Erdbeben 457/8, 526, 628 vernichteten 
viel Gebände und zuletzt auch die Manern. die der droheudeit i^erser- 
gefabr we^en schleouigst wiederhertrestellt wurden. Choaroes vei wütttete 
die Stadt. Justinian nahm ans strategischen Gründen eine Emschränknng: 
des Manerrings im Norden und Süden vor, worfiber Prncop Nilherp«? 

doch muß sein Bericht niehrtach richtiggestellt werden. Kurz ist 
auch auf den Verfall der Stadt durch Erderschütteiungen und Erobe- 
rungen eingegangen. Endlich werden die mitteialterticben und neaern 
Angaben über den Umfang der Manern nnd über die Lftagenansdehnnng 
der 8tadt verzeichnet, die atork Toneinander abweichen ; noch fehlt eiae 
YermeBaOB^ des Manerznges nnd den Flächeninhaltes. Hierzu macht 
Faitsch, Archaeol. Anzeiger 1898 S. 223 fg., eine kurze Bemerkang, daß 
am wabncbeiDlichBten die von Carsten Niebnlir 1766 allerdings onr dnrch 
Abechreiten gewonnenen Angaben seien, Lllnge etwa 3450 m, nittleie 
Breite nngeffthr 1435 m. — Avßardem vgl. 

B. Ftfrater, Antiocbia. Bede am 37. Jan. 1897 in der Uni- 
yenität Brealaa gehalten und 

B. Fdrater, Zu den Sknlptnren nnd Inschriften von Antiochia. 
Jahrb. des d. arcb. Instituts XVI 8. 39—55. (8 Abb.) Inschriften 
gibt es bekanntlich nnr sehr wenige (Bommsen BG. Y 8. 460), eine oa- 
liedentende verölTeutlicht Perdrizet, Boll, de conr. hell. XXiV (1900) 
S. 388^291. 

510. Die Bauinscbrifteo des Heiligtnms der Götter Madbachos 

und Sehmiaiies aut dem Djebel Shekh Berek&t, w.n.w. von Aleppo, 
sind teilweise von J. Heyinan ( Amang des 18. .lahrh.), R. Pococke 
(17a2), Max von Berchem (Ib'J'i , U. Dussaud (1895) untersucht. 
W. Prentice hnt mit Rob. (Tarrcit und E. Littmann jüuf^s: »iie StMt« 
besuehL Uiid gilit die Resultate seiner Ermittelungen im Hei mes XXX VII 
(19U2) S 91 — 120. Um für den alten Temcüos eine ebene (iruudtläche 
herzustellen, waren außer Ni\ eJlieruugsarbeiieu -roße Unterstützangs- 
manern notwendig-, die am Knde des 1. und Anfang des 2. Jahrhnnderts 
n. Chr. von verschiedenen Personen laut den Tnschritten auf eis^ene 
Kosren, teils znr ErtüUuug von Gelübden, gebaut worden sind; viel- 
fache Ang-aben von Baukosten für bestimmte Strecken lassen die all- 
mähliche Entstehung im einzelnen verfolgen. Die Datierung der In- 
sehnften ist nach der Ära von Antiochien erfolgt. Vgl. W. Prentice, 
Am. Jonm. of Arch. 1902 H. 27-8. 

511. Oh. Fossey pnbliziert im BnU. de corr. hell. XIX (1895) 
8. 303 fg. XXI (1897) 8. 39—65 Inschriften ans 8yrien nnd berichtet 
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mit Perdrizet ebd. XXI 8. 66—91 ttber eine Belle in Nordflgrrien; 
feb hebe heirnne nur, daß ein KeUensteiii der IMraOe von Emeea Dach 

Heliopolis ans der Zeit swiecfaen 292—304 befanden werde, ferner 

eine Inseln ift vom J. 55 v. Clir., wohl die älteste griechische des 
Laudet», und weitere Zeuguisßc lui die elassis Syriaca (Marquardt 8t. V. 
II' S. 504). Eiüige der Inschiitten bat auch Brüimow in dem unter 
Kr. 525 genannten Berichte S. bl fg. veröffentlicht. 

U. 0. Bot 1er, A land of deterted dties (Nordsyiieu). The Oentnnr 
ICagadne 1903 8. 217-227. 

B. DnsBaud, Rapport aar iiae miailoD dans le d6iert de^yiie. 
Comptes rendtts de TAead. 1902 8. S51— 264. 

Viel. Chapot, Autiquiteö de la y>iie du Noid. Bull, de corr. 
Iiell. XXVi S. lGl-208. 289(Iü6chrifteii aiiBPiena,beleaki8.K>Trlieetike. 
Kupbratesia. Osroene, Koromai^^ene). 

512. Baalbek. Über die anf Anregung Kaiser Wilhelms II. seit 
1900 darcb pQchstein, Bruno Bebuk, D. Krencker, Soberubeim Torge- 
nommenen Ausgrabungen liegen zwei vurläuHge Berichte vor« denen 
ein großes Werk tolgcn r^nü ^^am6Dtl^cil die beiden großen Tempel, 
der sog. 8onuentenjpel und der sog. Juppitertempel sind eingehend unter- 
ancht und beschrieben, ebene« das gewaltige Feetangstor, das Lager 
Diokletians nod das 4 Ion von der Stadt beftndliohe Klär« und Schöpf* 
hassin einei' Wasserleitung. Von Insehriften seien nur die Kaiser« 
widmongen erwähnt. Die Grondafige der Stadtanlage sind festgestellt 
Sehr viel Ansbente hat fär römische Banwerlce und Denltmäler atieh 
eine Forschungsreise durch Syrien (Palmyra, Ostjordanland, Libanon) 
ergeben. Aasgeaeichnete Pläne und photographisohe Anfnahmen ver* 
anschaolicben die wichtigen Ergebnisse, anf die anrflokcnkoniiiiea 
sein wird. 

O. Pncbstein, Brster Jahresbericht fiber die Ansgrabnngen in 
Baalbek. Jahrbndi des K. D. Instituts XTI 8. 183—160. Zweiter 

Bericht ebd. XVU S. 87—124. 

F. J. Büß. The gerniau excavations at Baalbek. Talestine ex- 
ploraüon Fund. Qaaterly Statement 1902 S. It>ö— 175 (m. Plan). 

Th. ICommsen, Inschrift aus Baalbek. Berliner Sitsnngsberieht« 
1903 8. 817 fg. (die ftlr militärische Verhältnisse und Ämteriaufl>ahn lehr« 
reiche Inschrift des C. Velins Bnfus). 

ülö. Kaiinka, luEchriften aus Syiien (von Alois Masils Heise). 
Jabreshefte des österr. Instituts III Beiblatt S. 19—26 

bringt n. A. auch Meilensteine der Straße Madaba-Kerak und der von 
Palmyra westlich nach Kalat«al-beda. 
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Daß die Stadt Lysanias beim heutigen Sak-wadi*Barada im 
Tale dei alten Ohrynrhoas zu snebeii ist, lehren ICeileniteine, die 
Clermont-Oannean, Gomptes rendna 14. Febr. 1896» TerOffenÜicht 
bat, einer mit Hadrlana Kamen, did mit denen Konatantina und seiner 
drei Sdbne. 

514. R. Dnssand et F. Macler, Rapport sur nne niission 
seien tifique dans les r6?ions dösertiques de la Byrie Moyenoe. Nottv. 
Archiv, des missions X (1902) S. 411—474. 31 Taf. 

R. Dnssaad et F. Kader, Yoyage arch4ologiqae an 8a£ft et 
daoa le Djebei-ed-Dniz. Paria 1901 

habe ieb nicht erlangen können. Ein korser Berieht fiber die Reise 
liegt vor, Comptes rendns 1909 8. 951—364. Eine große Ansahl 
neaer Inschriften (900 safaitische, 16 nabaUUsebe, 107 lateinische vnd 

griechische, 34 arabische) sind gefunden, darunter auch solche, die für 
die römische Zeit von Bedeutung' sind. Die Topo^aphie der Gegend 
sndlich von Melah-es-Sarras, die bisher nach Wetzsteins Angaben 
festgelegt wui de, iiat neue Aufklärung erfahren, die Liüieii der römischen 
Wege können richtiger verfoliart und die zum Schutz der besiedelten 
Plätze gegen die Einfälle der Noiiiadrii errichteten. In byzantinischer 
Zeit von Truppen entblößten Kastelle sicherer bestimmt \\ erden. 

515. llbei eine Jveise im mittleren Teile Syriens nnd dem Haarau, 
die an Ergebnissen reich ist. bringt einen vorläntigeu Bericht 

H. C. Batler, Beport of an American Archaeolegical expedition 
in Syria 1899—1900. Ameriean Jonmal of Arcbaeology, Second 
aeries rot IV (1900) 6. 415—440 nnd einige Beitrige 

G. A. Smith, Notes of a journey troogh Hanran, with in- 
scriptions found by the way, t^uart. Statement ofPai. Explor. >'uüd 
1901 S. 340—361. 

516. 6. Rindfleisch, Die Landschaft Haurän in römischer 
Zeit nnd in der Oegenwart. Zeitschrift des deotschen Palästinaver* 
eine XXI (1898) 8. 1—46. 

Ans Bindfletschs TJntersnchung will ich hinwefeen anf seine Be- 
nerknngen Über die kfinstlichen Wasserbehälter» oft von großen Dimen- 
sionen — in Bostra einer von 390 f ', ein anderer 630 Pnß lang:, 420 breit 
und 20 tief — die auch in Inscliriften Öfter erwflhnt werden, AVaddington 
1963, 2015. 2452; ferner nocli Uber die Kanahuilaf»© des sjTischen 
Statthalters Cornelius Palma nach Kaiiatha. Wadd. 221H;. 2297. 2301. 
2305. 2308, die fo vortrefflich Innktionierte, dal^ damals anf einer Strecke 
von 35 km 2«» blüliende Ortschaften lagen, von denen h^nte nur noch eine 
einzige einige Bewohner hat. Es folgt ein historischer Abriß, in dem die 
Jahresbericht far Altertumawissenschaft. Brt. C'XXVII. (im. III.) 21 



Digitized by Google 



322 Bericht ftb. Arbcfttn «. dL Oebieto d. rOm. SUatealtertflaier. (Uebenam.) 



Knltombeit der BSmer volle ADerkenoing findet. 8elbit der taente 
so mtwirtliehe sed mmeist onbewohDte Ledsebi wer ia rOmMier Zeit 
ein diebt bevölkertes Gebiet; im Süden aber lagen die Großetodte Soada. 
Kaoatha und vor allem Bostra, das intens oppidom des Ammianoa 
Mareellinns (XIV 8, 13)« auf dessen amfaiigreicher Roinenstätte heute 
Dur wenig Familien hausen. 

Ergänziiiifren zu seiner ni dor gen. Zeitschrift IV (1886) S. 105 
— 36o eischieiiciien Karte des DücLuläu und webüichen ilauiän gibt 
G. Schumacher ebd. XXII (1899) S. 178—188 (mit Tafel): eine 
entsprechende Uiitersuchang des östlichen und sädlicben Hanran ebd. 
XX (1897) S. 65—227 

517. P. M anfrin, Gli Ebrei sotto la dominazione romana. I 
Roma (1888). II (1890). III (1892). IV (1897). 

Während der erste Band nur für die Theologen in Betracht 
kommt» da er die judisdie Theokratie, ihr Verhältnis zum HeUeniamoa 
behandelt und Beiträge zur Bibelkritiii bringt, will der Verf. im zweiten 
die Haltong der Jaden in den politischen Kämpfen bis anf Herodea 
erklären, um den großen Eioflnß diesee Volkes anf Born anseinander-* 
zoeetaen. 

ölö E. Ritterling, Caparcotna ~ Leggun in Galilaea. Rheiu. 
Museum NF. LVXIX H. 033—635. 

Der Ortsname Leggtln weist bekanntlich anf ein Mherea Stand* 
lager bin, ond zwar der legio VI ferrata. Dnreh richtige £tgftnzang 
des Namens in den Inschriften C I L III 6814. 6816 Caparc(otae) oder 
CSaparc(otnae) — Kaicapxorvei nennt Ptolemäns V 15 unter den Ort* 
flcbaften Galiläas nnd Caparcotam verzeichnet die tabula Pe^tingeriaoa 
an der Straße GäsareapScythopoUa — ermittelt Ritterling den einbei- 
mischen Namen für das offizielle nnd mehr gebränchlicbe Legio. 

.519. Zangemeister, Die Inschrift der vespasiauischen Kolonie 
Cäsarca in Palästina. Zeitsckr. des d. Palästinavereins XIII S. 25 
-30. 

"Die etwa ß kin noidustlich von Cäsarea gefiunJene Inschrift, ein 
Zcu^Miis für diese erste von Vebpasian im lltiche fTPirründete Kuiunie, 
iSßt finen Srlilnl] auf die Ausdehimnrr dos Gebietes /dehen. Die Klirung 
gilt dem M. Klavius Agrippa, Poutitex der Kolonie und duuinviralis, 
der als oj ator — das einzige eidgraphische Beispiel tnr diese Verwen- 
dung des Wortes, vgl. Dig. 48, 6, 7 — der Gemeinde bei einer Ge- 
sandtschaft an den Kaiser sich Verdienste erworben hatte, nnd gehört 
nach Zangemeister in die Zeit von Traten oder Hadrian. 
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590. GlermoDt-OasDeaUt Gomptea rendoB de TAead. 19<X> 
S. 683/7, zeigt, daß der bekannte Aqaädnkt in Jamalen im J. 

n. Chr. von Mannschaften der 10. Legion erbant worden ist. Vgl. Pa- 
iestine Eipiüraüüü Fmd, (^uateiiy Siatement 1902 S. 118 — 122. 

521. 6. Scbnmacher, Daeberaeeh. 2eitechr. d. d. Pal&etina- 
▼ordB» XV (1899) S. 63. XVin (1895) 8. 196—140 (mit Abb.). 
XXV (1909) S. 109—177 (mit einem Plan, 3 Tafeln nnd 49 Abb.). 
Vgl. Hitt nnd Nachr. 1897 8. 81 fg. 1899 S. 9 fg. 1900 8. 10— 
13. 41—44. 

Mehrfach gibt Schnmaeher, besondere in der 1902 erschienenen 
Untenncbiing, Kunde von seinen Forschungen auf dem Gebiete der 
alten Gerasa im Ostjordanlande, deaaen großartige Beste von den Ein- 
wolmem leider arg zentert werden. Vgl. Prinz Enppreebt von Bayern 
in der Zeitschr. des Mftnchener Altertamevereins 1898 8. 11 fg. Um 
BO dankbarer ist es an begraßen, daß nnnmebr im Anftrage Kaiser 
Wilhelms n. Uer ^tematiscbe Antnahmen nnd Grabungen dnreh 
Pnchstein nnd Schulz eingeleitet sind. Schnmachers Mitteilungen geben 
una» wenn auch meist kurze, Beschreibungen von zahlrdehen Ruinen« 
der Sänlenstraße, dem Forum, dem Sonnentempel nnd dessen Propyläen, 
Fontänen, zwei röraibclieu Theatern, Thermen, ßasilUceu, Tiiumphtor, 
Zii'kuä, Xuumuchie, der Nekropole u. a. ni. 

Die von ihm verzeichneten luschiilten sind nicht immer neue, 
▼gl. Schürer in Mitt. und Xachr. 1900 8. 17 — 21. Eiiiij^e trühere hat 
Baresch, Zeitschr. XVIII S. 141 — 48 erläuten. Ilervor/.uheben wäre 
die Weihinschrift uuter einer Statue, die der Antiochier M. Anrelins 
Alketas für einen Athie tcu verein , dessen Vorsteher er war, dem Pro- 
tektor und Wohltäter des Vereins, Alteuus Aviüanus errichtete. Vijl. 
auch Gautier, Clermont-Ganneau in Mitt. und Nachr. 1896 S. 40 fg. 
In H. Kieperts Nachlaß fanden sich Abschriften von griechischen In- 
schriften ans Geraaa, die bis auf eine schon publiziert waren. H. Lncas 
hat dann diese mit sonst bekannUm, im ganzen 98, sachkundig heraus« 
gegeben, Mitt. nnd Kacbr. 1901 8. 33—77, so daß wir nun das epi- 
graphische Material ans dieser Stadt leicht flberseben können. 

[Die Notiz von Gut he in Mitt. nnd Nachr. 1898 8. 57 betrÜFt 
nur die arabische Form des Stadtnamens.] 

592, Über die von Traian angelegte 8trafie von Philadelphia 
(äromän) bis Bostra (bosrä) handelt 6. Robinson Lees, The Geogr. 
Journal 1895 S. 1 fg., der den mittleren Teil selbst bereist iiaL Die 
Stationen hat genauer Rieh. Kiepert, Mitt. und Nachr. des J. 
Paiästinavereiiis 1895 S. 24—6 bestimmt; es erfribt sich, daß die .-Zu- 
gaben der tabula Teut. zutrettend sind. £s sind etwa ÜO Meilensteine 

21* 
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gefoodeo, v^l. V. Cbftpot, BaU. de com heU. XXIV (1901) 8. 575 
^581 und Henry de Villefotte, Gomptes rendos 1903 8. 597—9. 
Nods (Aber 6enner*Dnrandi Befee in AnUen), Qermer-Dnr»nd» 
Be?. bibl. 1895 8. 374. 1897 a 574 nnd Brtlnnow (s. n.)* 

5S3. Die ToUendnng der die Pro?ins Arabien Ton der Nord- 
gienie bis mm Botben Keer dnrducfaneideBden Straße im J. 110/1 be- 
zengrtebd. 8. 584 dn am AmonfluB gefondenerHeilentteia, der toXamen 
des ersten Statthalten C. Claadlns Sevems nennt. Von KasteUen an der- 
selben stellten Brünnow nnd v. Domaszewsk! (e. n.): Thawäne (Thoana), 
Odmli l Adrn), *Ain-Sadaka (Zodokatta) fest, an der Straße von Mail n 
Doidwirts die Kantelle von Dagrariija, Leg^in (Bethoro), Kuar-BSer 
(praetorimn ilobeyum) und KasLal (Zia). Arch. Anz. XII (1897) 8, 72 
vgl. XIII (1B98) S. 120. 

Über die Inschrift und die Persönlichkeit vgl. P. Mej'er. Hermes 
XXXII S. 482—190. dor die iibriuen hi«l,'in£r bekannten Legateu binzn- 
lügt und b. 487 t-iuc Liste dei pruf tecti luoiitis iJerenicidis gibt. Zur 
Stral'e vg-l. auch Mir hon, Inscriptions latiiies d'Arabie, Revue Bibl. 
VI (1897) S. 288 und E. Migrnon. Miliaiies d'Arabie et de Palestiue 
decom . . couverts par M. P. G ermer - Dm and, M6id. de ia Soc. nat. des 
antiq. de France LIV (1894) S. 205—243. Einige Bemerkungen über die 
Lanfbabn des Statthalters Q. Antistins Adventns (Juli 166bi8jQU 168) 
gibt Cag:nat, Recueil des notices et m^m. de la Soc. aieb. de 
Constantine XXYIU (1893) 8. 261 fg. 

Die Untersnchnng von 

584. Glermont-Gannean» iitadee d*Arcbtelogie Orientale, 
voL n, 1896, Uber die Provinz Arabien nnd deren Verwaltnnff war 
mir niebt gogäiigUcb. 

525. K. Z ang'emeister, Römischer Grenzwall in der Provinz 
Arabia. Mitt. n. Nachrichten des d, Faläsliuavereias X896 8. 49 
— 5S 

bebaodelt eine nene Kopie der Inschrift CIL TU 6027. 60S8 ans Tmm 
el-dschinäl, 25 ion slldlicb von Bosira, die sieh wohl anf den Grenz* 
wall besieht, den Kaiser Kare Anrel gegen die arabische Wüste anf- 
fthren ließ, da eine natflrlidie Sicherung fehlte. Der Limes war noch 

im J. 371 von den Bömem besetzt ( II. III 88. 

In umfassender Weise haben dus Studium der römischeu Be- 
festigungen gegen die Wüste und des südöstlichen l^imes 

526. "Brünnow und v. Domaszewski aufgfenüuiuien nnd anf 
mehreren Kelsen an Ort uud Stelle durchgeführt, tlber die Ergebnisse 
liegen kurze Bemerkungen Con?:f's im Arch. Anz. XI 1 (1897) S. 72. XTIT 
(lä9b) S. 120 und der knappe Bericht BrUnnows, Mitteilungen und 
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Naehricbtan des d. Pattstiiiftvcieiiis 1898 8. d3-*39. 49-57. 81-87« 
1899 a .23— 89 ▼or. Über die Ineehriften (t. o.) ond ebd. 1897 8. 38—40; 
1899 & 40—42. 56—61. 81—91. Die benerkenewerte Widmniig «i 
0. Jidiiit Prisens praef. praet. reetorqne OrienUs bat Domasseweki- 
Bb. Hu. 1899 8. 169 beiproeheii. [LuwiBChen ist der erste Teil des. 
Hauptwerkes erschienen: B. B. Brftnnew «nd A. Domassewski« 
Die Frovina Arabia. Anf Grand zweier in den J. 1897 nnd 1898 
natsmommenen Reisen and der Berichte Mberer BeiBender besehriebea. 
Bd. I: Die BSmentraße von Mftdebft Uber Petra nnd Odrob bis £1« 
'Akaba. Unter Hitwirknof von J. Entln«, Straßbnig 1904.] 

Armenien. 

527. B. W. Henderson, ControvertieB in Armeoian topo- 
grapby. IL The Joomal of Phüol. XXVm 8. 271—286 

identüfadert den Arsanias mit dem Hnrad Sa nnd verlegt Arsamesata 
naeb 8cbimflchat an das Sldnfer desselben, Bhandda nickt weit dam 
an das nördliche TJfer. 

Kurze Notizen über das römische Armenien geben die Artikel 
von Baumgartner in Paaly-Wibsowa II S, 1183 lg. und Geizer in 
Haucks Realencyklopädie für piot. iheol. II S. Go fg. 

528. K. Gaterbock, Römisch Armenien and die römischen 
Satrapien im 4. bis 6. Jahrb. (In der Festgabe der Jurist. Fakoltftt 
20 £(»nigsbei8: fOr Tb. Sebirmer). Königsberg 1900. 

Der Schwerpunkt dieser Studie über Groß- und Kleinarmenien und 
die gentes oder regiones Transtigritanae liegt iü der Darstellung von 
Jöstinians AlaUnalmieü, als er die Provinz einrichtete, namentlich in 
dtm Nachweis, daß bei dem Statthalter im Hange der speciabiles eine 
zweifache Appeiiationsgerichtsbarkeit, für die eigene Provinz und außer* 
dem nr gewisse andere Provinzen zu unterscheiden sei. 

Ägypten. 

5S9. Abdallah Simaika, La province romaine d'ligypte. Paris 
1898. 

Der Verfasser (lieser Erstlingsschi itt hiU in unzuerkcnnendcr Sorg- 
falt sich bemüht, die VerwaiLuugsor^aüisation des rumischen Ägyptens 
darzustellen. Die einzelnen Kapitel behandeln die kaiserliche Politik diesem 
Lande gegenüber, für welche die von Augustus test^esetzten (iruiidsiitze 
maBgebend blieben, nnd die Gliederung der Bewobuer so wie die öko- 
nomischen Verhältnisse, Ackerban, Todastrie, Handel. Mün/en, sodann die 
BetugoiBse des Prilfekten, die ÜechtsordiiUDg der Provinz, die ]«Hnanz- 
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Terwaltnog nnd die Armee^ endlich die administrative Einteilnng des 
Landes sowie die Entwicklnng und Verwaltnng der Stidte. Im aUge- 
neinen ist S. mit dem einsebligigen Material nnd bisberigen Dar- 
•tellttngen dieser Yerbältnisse gat rertrant; seine Arbeit konnte aber 
noeb in sehr geringem Umfange von den Pnpjri Gebimndi aneben, deren 
seitdem in gr6ßerem Maße nntemommene Bnrebfoiscbnng bei vielen 
der angeregten Fragen nn so neuen Ergebnissen gefthrt bat, daß dieser 
Fortschritte wegen 8 Ji Schrift in vielen Talen, besonders den über wbrt- 
schalUche Zvst&nde nnd Stenerwesen handelnden, weit überholt ist. J3k 
Ornndatae» nach denen Aognstns die rOmisehe Politik gegenllber 
Ägypten geordnet bat, sind zntreifend benneilt, die Bsniehwngen des 
Landes aber m Born in den spfttem Jahrhnnderten hätten genaner anter* 
incht werden mttssen. Die Piftfektenliste konnte sehen mit dm 189S 
vorhandenen Zeugnissen grttndlicber anfgestellt werden. 
Die Arbeiten 

530. Gnillaumot, L'ilgypte promce romaiue. Tbtee. Paris, 
Thoria 1891 

J. Graf ton Milne, A histoiy of Egypt nnder Roman mle. 
London 1898 

habe ich nicht erhalten können. 

Zur Orienlieiang dienen außer unserem vorzüglichen von äUiii* 
dorff bearbeiteten Bädeker 

531. G. B6n6dite, Egypte. Guide. 3 vols. Paris 1900. 
Kelly, ßgypte. Fainted and described. Loodon 1902. 

Das trefniehe Bneb eines grflndliehen Kenners, 

532. G. LnmbrosOi U Egitto dei Greci e dei Bx>mani, S<^ edizionei 

Roma 1895 

lieg^t in zweiter wesentlicli umprearbeiteter Form vor, kommt aber hier 
nur in wenieren Teilen in Betracht, da die Verwalfnng des Landes 
niclit genauer beiiandeit wird nnd außer den topographiscben Fragen 
namentlich die Knltnrzustände, allerdings in gewandter und kenntnis- 
reicher Darstellung, erörtert sind. Hingewiesen sei anf den bibliogra- 
phischen Anhang, der die Schriften über das griechiseh-rOmisebe 
Ägypten ans den Jahren 1868^1895 ferseichnet 

583. J. Jnng, Die römischen Yerwaltnngsbeamten in Aegypten. 
Wiener Studien XIY (1892) S. 327^266. 

Das damals bekauntc ilüierial über den praefectus Aegypti, den 
iuridicus Aegypti (Alexandi-eae), procurator idiulog-u, die Epistrategen. 
procuratores ad epistrategiam, procurator Alexnndriae, ad dioecesim 
Alexandriae, die kleineren l^rocnratnreo, das HiUiarwesen in Beziehnng 
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tüf die Verwaltung, die praefecti castrorum ist sorgfältig verarbeitet, 
der CQfSDS honorum der einzelnen Peraönlichkeiten nach Möglichkeit 
fefltsestellt. Dnrcli die stattliche Vermehrnng nnseres Wissens gerade 
in dieser Hinsicht können die Nachweise nicht mehr vollständig sein. 

534. Einzelne Arbeiten über diese BeamteD verzeichnete bereits 
Viereck in dem J.-B, über Papyrusliterator Bd. CII S. 290 fg. 
Die Mfektenliite bibes, vgl. Nicole, Bev. arch. XXV (1894) 8. 84, 
TervollatilDdiKt: P. Keyer. Hermes XXXH 8. 310—934. 483—484. 
XXXm 8. S63 der die Engebnine in aelnem Buche, dai Heerweien 
der Ptolemaeer und ESmer in Aeg3rpteii, Leipsig 1900, Anhans 8. 145 
—147. S28 fg, zniamne&ikßte; Kachtrlge dazn gibt er betreib der 
PtHfekten unter GommodoB in den Beitrigen cor alten Geacliiclite I 
8. 477/8, ferner 

A. Stein, Jahresbefke des teterr. areb. Inst. II (1899) Beiblatt 
8. 107/8. Ans der von Kenyoa , Greek pup. of tbe Br. Mos. Gat. II 
(1898) 8. 77 Nr. 376 verSfrentlichten ürknnde wird ermittelt, daß der 

Präfekt L. Volnsins Maecianns doch etwa bald nach 150 fongiert hat. 
vgl. Herraes XXXII S. 663 fg., wo auch einige andere Prftfekten ge- 
nauer datiert werden. Aus Kenyon II 152 n**. 19C ^relie hervor, daß 
der in Berliner Urk. I 378 erwähnte Lncins . . . iiidiL Mevias Ilono- 
ratns sein könne, wie Meyer S. 267 annimmt (s. u.). Weiter ergibt sich, daß 
L. Valerius Procnlns kurz nach 144 n. Chr. Präfekt gewesen ist. Der 
Papyrns 0.xyrh}Tichu3 fGrrnfell-Hunt I (1898) S. 135 Nr. 72 vom 
13. April 90 n. Chi. bestÄtigt D. (i. Ilogarths Annahme, daß in den 
Inschriften bei Fiinders Petrie, Koptos, London 189G, S. 27 n**. IV 
und 26 n^. III --CIL III 13 580 der radierte Fräfektenname der des 
Mettias Rafus (Saetou. Domit. 4) gewesen i<^t 

Fei-ner ib. III Beiblatt 8. 209—212. 222. Dnrch Oxyrhynchus 
Papyri II 163 n«. 237 wird festgestellt, daß Flavins C. Snlpicins 
Similis 106—109 Präfekt war, also dieselbe Persönlichkeit wie der 
mehrfach anf Inschriften cfnannte C. Snlpiciuc Simins ist. Stein be- 
ttreitet Heyers Ansicht, daß Yitrasins Pollio die Präfpktnr zweimal, 
noch im J. 17 n. Chr. vnd dann noch 38, bekleidet babe. Zweüdbaft bleibt 
die Datiening des Domitins Honoratos (s. n.): setzt man ibn wie Meyer 
naeb Oiyrhynehns I 12 t n^ 63 tot, 241/2 n. Chr., so kann er kanm 
ideotladi sein mit L. Domitins Honoratos CIL IX 338; vielleicht ist 
aber Jene DaHemng nnriehtig, vom Kaisemamen ist nnr MSpxoc^A . . . . 
flbrig, was anch anf Elagabal oder Serems Alezander beaogen weiden 
kann. Baß Oxyrbynehos I 75 Nr. 36: . . . t8s(vioc looXtav^c unter Ver- 
glddi mit dem Albnm von Gannsinm CIL IX 338 zn AJiSttvioc 'lou^v^c 
zn ergänzen ist, bat anch Seymonr de Hicei, Bev. areh. 1900 Hai 
—Jttin 8. 883 featgestellt. Das Verseichnis Heyers vervoUstilndigt 
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Stein dotdi den Frftfeltteii AoreUn Appim Sabinas» Corp. Pap. Bain. I 
99 n^ XX im J. 250 vgl Snaeb. biet. eeet. VI 40,2. YU 11, 18. 
Perner engibt aich (S. 221) naeb dem Genfer Pap. n\ 35, daß Volasiiia 
Maecianiia 161 F^JIfekt war und nicht identiach iat mit dem KaeeiaDas» 
4er den Anstand dee Avidioa Gaasioa nnterattttste. Stein. Archaeol.« 
epigr. Uitt. XIX (1896) S. 151—154 vgl. dieaoi J.-ß. Bd. CIX 8. 36 fg. 

Die Rev. arch. XXXV (1899) S. 428-430 veröffentlichte la- 
sciii'ilt nennt den bisher unbekannton Präfekten L. Lasius [Geta] vom 
J. 53/4, also zwiscben Cn. Vergilius Capitu und Ti. Claudius liaibillus 
anzusetzen, v^l. Seymour de liicci eb. XXXVI (lyoü) S. 1:533, 
und die von Ueron de Villefosse mitgeteilte aus Tyras, Bull, de la 
Soc. des Antiq. de France 1901 S. 228—231 den PrÄfekteu T. Furiu» 
Victormub unter Marc Aurel. 

535. P. Juupuet. Sur li suis disant prüfet d'J&gypte L, Mevius 
Honoratus. Oomines imdus de TAcad. 1900 S. 211 — 215 

kommt zu dem Ergebnis: Mevius iiouuratianus Präfekt Ägyptens iui 
11. iTabr des Kaiser Severnfi Alexander ist erwähnt im Papyrus Parthe}' 17 
und muß mit Wilcken in Pap. Paris 69 eingesetzt werden, hat aber 
nichts gemein mit L. Mevius Honoratus. Ein PrftCekt dieses Namens 
ist nirgends erwähnt. Der in Pap. Berlin 378 genannte Prttfekt und der 
praef. praet. Honoratus ist vielieieht Domitios Honoratns« praef. Aeg. 
unter Gordian. 

Endiieb vgl« die Yon Offord nnd Seymour de Ricci, Proeee* 
dings of the Society of bibUcal arehaeology XXH (1900) 8. 372^374; 
37i--383, XXIV (1902) 8. 66 Hr. 91 fg. vgl. die Be?. des 4t grecquea 
1902 S. 420/1 aufgestellten Kotisen, Hohlwein, Le ]fns4e Beige 1903 
S. 188/9 nnd die Übersicht von C. Schmidt, Die Fraefekten Aegyptena 
wahrend der Verfolgung, Texte andXJntersnchnngeaV (1901) S.47--60.— 

Das Veraeiehnis der iuridld, dasP. Jongnet seiner mit CoUinet, 
Archiv f&r Papyruakonde I S. 303—311, verOifeatliditen Unter snehnng 
eines Papyrus, betreifend den vor dem inridieus Alesandreae PUviua 
Genaadins geffthrten Erbschaftsproseß (s. nnten) beifügte, hat A. Stein 
ebd. 8.445—9 ergäuzt und verbessert; vgl. daaii Seymonr de Bicei» 
Rev. des 6t. grecques 1902 S. 421, Jouguet, Rev. critique LV 
(1903; S. G. 

536. F. Jongnet, Jüote snr nne inscription grecque de Denderah 
et le jour dit S4b&st4 ea £;gypte. BnlL de corr. hell. XIX (1S95) 
S. 623—531. 

Der bekannte jüdische Präfekt Ti, Julius Alexander in den letzten 
Jahren Neros war nach dieser Inschrift aus Denderah zuerst Epistrateg 
der Thebais und worde im J. 46 n. Chr. am Tag StßoaTi), also den 

e 
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8. eines Uönato Bitter. Letronne mid Franz erUArten den Taer Sebaste, 
der sehon In der Inaehrift CIG 4715 erwfthnt ist, als den Jahrestag 
der Gebart des Angiistiu, was in jener losehrift mtllUg zusammeoT 
stimmte; hier aber kann es sich nor um einen Tag handeln, der analog 
dem in den griechischen Inschriften von Ptolemais und deu uubischeii 
luachrifteii vorkommt. , 

537. H. George Lyons, L. Borchardt, 0. Hirsciifeld) 
Eine trilingne Inschrift von Philae. Berliner Sitaangsberichte 1896 
I a 469—482. 

Bei den Aosgrabnngen anf der Iiuel Fhilaa wurde vor dem 
einstigen Tesoipel des Aagnitns eine in drei Sprachen — igyptisch» 
lateinisch und griechisch — abgefaßte Sicgeslnschrlft des ersten Prft* 
fokten Ägyptens, des 0. Cornelias Gallas, aas dem J. 1 des Cisar 
(April 725; gefunden, die, wie andere DenkmAler-deaselben, nach seinem 
Stnize seistört worde and In das Pflaster eingemanert ist (Woch. f. 
Idass. Philo!. 1896 S. 408. 421). Dnrcb dieselbe ist der Vorname 
dieses Mannes festgestellt. Auffällig ist sein Titel praefect[as Alexjandrcae 
et Ae^Ypti v^l. Philo in Flaccum 1, Joseph. l>. J. lY 10, G. Gallus 
hatte lü giüüer KitelkeiL lu ganz Aerypten seine Standbilder errichten 
uüd seine Taten iu die Pyramiden eiugraben lassen; so hai er hier 
seinen Feldzug «egeu die Tiiebais verlierrliciit. — Eiue Bemerkung zur 
griechischen l l>ersetzung von 5 fg. gibt Wilhelm, Archäologisch- 
epigraphische Mitteilungen XX S. 83. Der JJericht von A. H. vSayce, 
Academy 1214. 1245 S. 225 fg. über die Inschrift erwähnt noch 
weitere lateinische Widmungen an Tiberios von C. Vitrasius Pollio und 
der itnrüischen Kohorte, an Nervs von dem Präfekten C. Pompeios 
Planta und Soldatenabteilnngen, die Altarwidmnng an Traian vom Prä^ 
felLten C. Avidias Heliodoros und dem praef. castroram AI. Oscina 
Drosns nnd eine gleiche, geweiht dem Aarelins Verns vom Präfektea 
M. Annins Snriacas and dem praef. castroram L. Arivasius Casianas. 

[Die Untersachang von Preisigke iiber das städtische Beamteotnm 
im rSmiachen Ägypten wird weiterhin besprochen, Wilckens grand» 
legendes Ostrakawerk and P. M. Heyers Abhaadlang ttbcr dtomi)ot; and 
^l9iMfae bei den Arbeiten über die wirtschaftlichen Zastäade im Eeiche 
gewflrdigt werdeo.] 

538. Alf. Schiff, Inschriften aus Schedia (UuLeiag^pteiij. 
restschnlL für lliischfeld S. 373—390. 

Von den vier Urkunden ist hier die erste zu erwähnen, die sich 
aof eine Begnlierung des Nilarms 'A7at>6; Aat}iu>v bezieht — die Be- 
deatnng dieses Wasserlanfes wird überzeogend dargelegt — und den 
tollen Namen des Pi&fekten C. Tetüos AfiicaDas Cassianoa Priscaa 
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bringt. Der Begion der Amtszeit dieses Stalthalters ist noch nfebt n 
ermitteln; er wird zuerst in der Zeit 29. Aug. 80/81 erwähnt, nnd jetzt 
läßt eich feststellen« daß er wühl über Titus' To^l hinaus fansriert«. 
denn biglansr kann man nnr nnneiimen, daß L. Laberius Maximuä, <ler 
in dem Diiilom vom 9. Juni 83, CIL III Suppl T p. 19R2 ijenannt ii^t, 
Bein Nachfolger war. Vgl. Botti, Ball, de la Soc. ardi. d'A16xAodrie 
1902 8. 44. 

539. J. 6. Mi Ine, Greek inseriptlon of£gypt. Jearn. of hell, 
ttod. XXI (1901) a 375-992, 

daroDter 8. 284 eine Bhmng der 0u|xeX(x^ xal Euttix^ o«vo<oc« 
mehrere Mitglieder einer Familie haben sich aU Gymuasiarchen niid 
Agonotheten ausgezeichnet. 

540. Über den «endlichsten Meilenstein des fieicbea io Abon- 
Tarfa (Kabieo) ans der Zeit Traians handelt Seynoiir de Hieci, 
Comptes readoe de l Acad. 1900 8, 78—83. 

541. Ad. Bauer, Zur Liste der praefecti Augustalee. Wieaer 
Stadien XXIV 8. S47— 851. 

Die Angabe des Barbaras des äcaliger zum J. 367 n. Chr.: eo 
anno introivit Tatianns in Alexandria primos Aagnstalios VI Kl. Fe- 
bruarias hält Baner im 0egeiuats za Neamann für zutreffend: sie be- 
deute, daß in dem genannten Jahre snm erBtenmal an Stelle des bii- 
berigen Titels praefectns Aeg3rpti der nene praefeetna Aagnati, Angostalis 
trat. Die Fmiang der Ijotia aeheint feiner daranf hlDsadeaten, daß wieder 
heatimait wnrde, der praef. Ang. dürfe aeinea Antsaits Alexandrien 
nicht vor dem Eiaange des Amtanaehfolgera verlassen. Dafi Im Cod. 
Theodosianna noch bis 380 an den praef. A^gypti adreasiert wird« kdnae 
bei dem aicbt dnrebweg offisiellen Charakter dieasr Angaben gecen dea 
angenommenen Termin der TiteUlnderaDg nicht spreehea. £äa Papjros- . 
rest. den Baner als Bmchstück einer Weltchronik beseidinet, enthält 
eine arg veratümmeltc Liste dieser Beamten, deren Namen ans andern 
Quellen zumeist zu ergänzen sind; nur der (Eu)sebins dos J. 385 i&t 
neu. Bauer stellt diese Liste neben die drei Namen im Büi biims und 
ein Vei*zeicbni8 der aus andern Zeognissen bekanoteu, um die von 
Milne. A history of E^fypt 8. 180 fg., nnd Rauschen. Jahrb der 
Christi. Kirche unter 1 iieodosios gegebenen Übersichten dieser 

Persönlichkeiten za berichtigen. 

542. L. Borehardt, Der Angnstastempel anfPhilae. Jahibacb 
d. D. Arehftol. Inst. XVm 8. 73—90. 

Dies nun inli!lc:e der großen Stamvprke bei Assuan dem Unter- 
gange geweihte Bauwerk ist im Winter 18dä/6 im Aaftrage der Ber- 
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liner Akademie (vpl Sitznngrsbericlite 1896 S. 1199 ig:., 1898 S. 291 fg.) 
von Borcbardt aoterBuclit; iiach VVegräamuug des 3 in hohen Schuttes 
und der Reste von Wohngebändcn aas koptischer Zeit ergab sich dies 
£Ud. Aof einer nind IV4 m ttber dem gepflasterten Vorplatz heraus« 
gehobenen Plattform standen die HaiierD des Tempele, die Nordwand 
fmi noch in voller HOhe, West- mid Sfidwead nur stilek weise und 
wenige flehiebten boeh eibalten. Die Oetfront lag in ihren wesentliohcni 
teilen yor der Plattform auf dem Vorplats. Außerdem waren noeh 
Uber die gaase lonel und nach benacbbarten Bauteile vemsUeppi. Da- 
naeb gibt B. eine Eekonitniktion nnd beapriebt die Arcbitektorformen 
4ai genauem. Naeb der loeebrift aof dem mittlem Erontarchitmv wnrde 
der Tempel im 18. Jahre dee Aogustas (13/13 Chr.) nnter der PriU 
fektur des P. Rnbrins Barbams geweiht; begonnen ist der Bau nach 
26 V. Chr., da die Stele des Gallus, der in diesem Jahre venuUült 
ward, in die Fundamente verbaut ist. Vor oder in dem dem Tempel stand 
ein Kaiserbild, drei Reste der InBchiitt sin d p^etundeu. Das Werk hat 
durch ein Erdbeben stark ^(litten, wie besonders die Risse in den 
Xiän^w^nden der Hella zeigen, and ist vermutlich durch eine gleiche 
ILatastrophe vernichtet. 

Cyrenaika. 

543. A. Xieri, La Girenaiea oel secolo qaiato ginsta le lottere 
di Sinesio. Torino 1892. 

Bespr. De 1a Blaneh^: Rot. cHt. 1893 t 8. 65 -67. 

Die schon in der Riv. di Filol. class. erschienenen Aufsätze sind 
mir ilucbtige Skizzen, ohne tiefere Durcharbeitung:: aber aucii innerhalb 
der Rpschränknn^: des Themas auf dip Bripfe des Synesins i^t der Verf. 
über Sievers' bekannte Abhandlung nicht hinausgekommen. I's ist ja 
bekannt, aus welchen Gründen es leider immer noch nicht möglich ist, 
diea Koitorland des Altertums g:rOndlichst zu durchforschen und die 
«ntikett Beste, die nach den Angaben früherer Reisenden« ich erinnere 
nur an die Mitteilnngen von U. Barth vnd G. Bohlfs, großartig sind, 
wiaaenscbaftlicb an ontersncben. Im ganaen kommt daher leider hier die 
Arbeit nicht binaoa ttber eine Verwertong der ans dem Altertnm ttber« 
liefarten Nacbtichten. Das gilt ancb in benig anf swei ntttzlicbe Ab- 
bandlnngen 

544. A. Kainaud. (^uid de natura et tiuctibus Cjrenaicae 
Pentapolis antir^ua nionnmenta cum recentioribus collata nobis tradi- 
derint. Th6se. Paris 1895. 

A. Heier-Jobot, Die Hochebene von Berka in ihrem heutigen 
Zustande mit dem ebemaligen yerglleben. Frogr. Eapen, 1898, 
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die de8hr\!b fnr nnsere Kenntnis der Landschaft im Altertum kaum 
neaes briiigea können. [Icli darf schon au dieser Stelle hinweisen 
ani das mir eben zugegangene Bach von Gotthold midebrand, 
Qyvenaika als Gebiet kttoitiger Besiedelang, Bonn 1904, dessen hervor- 
ragender Wert in geogi*aphischer Hinsicht volle Anerkennung finden 
Wiifd. Die wirtschaftliche Bedeatang dieses Landes im Altertam konnte 
Hur kurz skizziert weiden, ein .aaftaeriuamer Leser des Baches wird 
aber ttberali Folgerangeo ziehen und den Eindruck geiHnaen, daß es 
an der 2eit ist, n finden, dies OeUet endlich wiiaenschaltlick 

tu erscMießen and doa Widerstand der tirkisehen Behörden zu llber^ 
winden]. 

Afrika. 

' . 545. 'Die Kenntnis ven rOwJsehen Afrika ist in den letMi 15 
Jaliren ganz ungemein gefordert dank der freigebigen Untersttttning 
der fransifstseben Begiemng, die mit Cb. Diebl, Re?«- Internat de Ten« 
seignement Vin (1691/2) S. Jeder gern anmerkennen bereit 

ist. Den reieben Inhalt der hier in Betracht kommenden Zeitsdirlften 
aneh nnr anntiimd za registrieren, ist ein Bing der Unm9gliebkeit; es 
sei namentlich verwiesen anf die Bände folgender: Balletin da Gomit» 
des tra?ani bistor. et sdentifiqnes (darin Cagnat, Cbroniqae d'^pigrapbie 
africaine), L*Ami des Monnments, Recueil des notices et memoire de 
la Socieiö arcb. du d6p. de Constantine, Bulletin de l'Acadömie d'Hip- 
pone, Kevue tuiiisienne. Bull, de la Soc. archeol. de Sousse (seit 1903) 
und Gancklers jährliche Berichte, Compte reudu de la marche da Ser- 
vice (Kägeuce de Tunis, Direction des Autiquites et des Beaux-Arts). 
Aulierdem sei aufmerksam gemacht auf die vorzüglichen Berichte 
Gsells in mi d'arch. et d'hist. XV (1895) S. 301—350, XVI (189(i) 
S. 441—490, XVIII (1898) S. 69—140. XiX (ib99) S. 35—83. XX 
(1900) S, 79—140, XXr (1901) S. 181—241, XXH (1902) S. 301 — 
345, dem 11 ich maiichtii Xachweis verdanke, sowie tür die irüheren 
Jahre (Jagnat, Kecherches et decouvertes arch. dans TAfrique du 
Nord eu 1890 et 1891, Boll du Görnitz des travaux hist. et scientif. 
1891 S. 541—587, Gsell. Chroniqae africaine 1892. 1893 in Revue 
africaine XXXVl S. 69—124, XXXVIH S. 109—233. sowie Toutain» 
Übersicht Mdl. d'arch. et dabist. Xm S. 177-196. X^l ferner 
E. Cagnat, Revne universelle 1901 S. 673 fg. und Gau ekler, 
Les fooiUes de Tanisie. Bev. arch. XU (1903) 8. 309—408 
(6Tnf.) 

Seit einigen Jahren veröffentlieht Ad. Scb alten den genannten 
Berichten Gsells äbnlicbe Beftrate im Arch. Anseiger 1698 8. ltS>-^ 
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120, 1899 8. 67—77, 1900 8. 62—79, 1901 8. 64—80, 1902 8. 52—64. 
Im übrigen wird hier der epigntphlache J.*B. ergSozend eintreten 
mfltteii. 

Znsammenfaseende Daratelliingen. 

Einen] weitem Leserkreise Einblick in die dnrch neuere Funde, 
iliitdecknngeti und Forschungen gewonnenen Ergebnisse zu bieten, dienen 
die folgenden Schriften 

546. G. Boissier, L'Afrique romaine. Promenadee arch^o- 
logiqaes en Algörie et en Tnniaie. Paris 1895. (2« 6d. 1901.)' Auch 
Ins £ogUiche äbereetat von A. Ward, New York 1699. 

647. Ad. 8cbiilt6n, Das rdmische Afrika. Leipzig, Weieher 
1399. 

Boissiers Skizzen ans dem rijmisoheii Afrika. zunJiclist er- 
scbieneo in der Revne des deux moodes. siud die bekannten Vorzüge 
der historischen Kaust dieses hochverdienten Gelehrten eif^en, in an- 
g-enehmer Form ein großes Material sowie fremde und cjp:ene Stndien 
zti verwerten und dai-zubieteu. Zunächst wird eine Sciülderung der 
Eingeborenen gegeben, dann Karthago beschrieben. Recht geschickt 
ist das Kapitel über Verwaltung nnd Armee verfaßt. Weiter wird ein 
Überblick fiber die zahlreichen wichtigeren Rninenreste geboten nnd 
die Pracht einer afrikanischen Kömerstsdt in der Kaiserzeit durch die 
eingehende Beschreibung von Timgad erläatert. Den Schluß bilden 
zwei Abschnitte Über das geistige Leben in dieser Periode, über die 
Mittel and Wege, wie die 386mer sich die Eingeborenen Untertan ge« 
maeht ond die fionanisiening des Landes gefördert haben. 

Weniger empfehlenawert ist die Sehrift von Schulten. Der Ver* 
fasser rühmt zwar, an Ort nnd Stelle hinreichend Kenntnisse nnd Er- 
lUimiigen lür die Arbeit gesammelt zu haben, aber aelbot einem Leser, 
der wie Referent noch nicht in der glfickliehen Lage war, Jene Trümmer« 
atfttten ans eigner Anscfaannng kennen zn lernen, fülen nicht wenige 
Widersprüche nnd Nachlttssigkeiten anf, die gerade in einer für Kreise 
bestimmten Sehrift. denen sachliche Naehprttüing nicht möglich ist, ver- 
mieden werden mnßten nnd bei einiger Sorgfalt aneh vielleicht nntor- 
blieben ^ären. Wie daher ein ausgezeichneter Kenner des Landes 
über das Buch urteilt, zeigt (jsells kundige Kritik. Mel. d'arch. et 
d'hist XX S. 99—101, auf die auch deshalb hingewiesen sei, weil 
darin der verkehrten Anschauung Sch.s, dafl das Christentum besonders 
den Verfall der römischen Machtstelinng in Afrika bewirkt habe, gründ- 
lieh entgegengetreten wird. Die auf den folgenden Seiten vei-zeichneten 
Funde und Untersuchungen, die doch nur einen kleinen Teil der seit- 
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her gewonnenen Ergebnisse erwähnen können» lehren ftbrigens zur 
Geallge, wie sehr Seh. in die Irre ging, ab er aehon vor 10 Jahren 
(Berl. Pbllol Woch. 1894 8. 503) die danale wie angeeicbta der auch 
heute noch erforderliehen großen Arbeit in der Darchforsebong den 
Landea eeltaauie fiehanptnng anfttellte, daO eine Baiatellang der aUka« 
nieehen Provinzen in rtfmiaeher Zeit eine »jetat rdfe Aufgabe* seL 

548. Alex. Graham, Roman Afriea. An onüine of the hiaL 
of the Boman occnpation . . . and monumental remaiaa in tbat conntry. 
Xiondon 190S. (Recht niltaliehe Übersieht ohne weitere Fonchnng). 

549. L. Gantarelli, Origine e gofemo dei provineie aftleane 
Botto rimpero da Augasto Biodexiano. Riviata di atoria antiea V 
S. 91— 100. (Kuappe und umsichtige Erörtemog der wichtigeren Fragen). 

550. C. H. Baale, de proviuciis atricanis aetate imperatoria. 
Gruniugae Ib^U. 

Die breit aoigesponnene Doktordissertation beginut mit einigen 
Anseinandersetanngen über die Beschaffenheit des Landes und die ein- 
heimische BefdlJcerung im nördlichen Afrika, besprleht dann nach 
FüniuB die Städteliste in Africa proconsnlaria und die NeugrÜndong 
Karthagos, dann die St&dte in Numidien und Mauretanien. Die ana- 
fUhrliche Erörterung der bekannten Urkunden über die seltne kommt zu 
keinen neuen Ergebnissen. Der 2. Teil enthält eine Darstellung der 
während der Kaiserzeit in Afrika geffihrten Kriege, zunächst bis auf 
Severus Alezander, einen Abschnitt fiber das dortige Heer, wobei auch 
Hadrians Ansprache an die Mannsehaften der legio III Aug. nach dem 
Corpus VIII suppl. % abgedruckt wird — Deheers Arbeit Ist dem Verf. 
unbekannt geblieben — dann eine knnse Besprechuug der Grenzen der 
Provinssen nnd die Fortsetzung der Geschichte der Kriege bis zur An- 
kauft der Vandalen, die sorgtültig gearbeitet ist, endlich eine Liste 
Tou 186 Prokonsnln der Pruviiiz unter llevisiou der von Tisßüt und 
Taüu de Lessen (s. u.j aufgestellten Vei'zeichnisse. 

551. L. Goyan. La Nuniidia Militiana de la liste de Vörone. 
1161. d'arch. et d'hist. XIU S. 251-279 

bestimmt die in der Veroneser Liste (Seeck, Kot. dign. 250) von 
Kumidla Cirtensls unterschiedene N. Kilitiana als den an die Wtlste 
grenzenden Bezirk. Die Liste zählt 7 Provinzen, ftthrt aber nur 6 an; 
die DüTerenz wird durch diese etwa bis 320 bestehende Trennung 
erklärt 

552. Das ausgezeichnete Werk von Ch. Diehl, Description de 
TAfriqne du Nord. L*Afrique byzantine. Histoire de la domtnation 

byzantine en Aliique (553 -701 j. Paris 1896 ist unter den Kiiegs- 
altertUmern zu besprechen. 
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558. Zar Orieotierniig im EllgemeiBeQ sind zn berflelEticbtigen: 
Lambert Playfair, Handbook for TraveUera in Algeria aad 
Tuiia. London. 1896. — G. Jacqneton, A. Bernard et 8t 
Gsell, Alg^rie et ToniBie. Flufs. — E. Schelble, ROmlieh Nord« 

Afrika einst und jetzt, i^eilage aar llanehner AUg. Zeitang No. 181. 

184. 189 (1903). 

554. P. Gaucliler, Larcbeologie de la Tonieie, Pari«» limcy 
1896. 

Da« Werkehen ist aaßerordentUch empfeUenswert für Jeden» der 
eich über die Hanpttypen der Beete des Altertams In Tonis, «dem 
Lande der Bninen par ezcellence* an einigen mit Gtesekmaek ansge- 
wählten Beispielen onterriehten will. Ein pnniseh-berberiscbes Grabmal 
ist als Beispiel der Bauten in vorrömischer Zeit beschrieben nnd ab- 
gebildet. Dann werden die wichtigem Bauten fttr Wasserversorguug 
and -YerteiliiDg geschildert nnd dnreh Bilder wie die Fontaine von Ksar* 
Hadid. Cella des WasserteiDpelB ton Zaghonan am Anfange der kar- 
thagischen Leitung, Aqnaednkte von Utica, von Thngga, Zi-ternen von 
(Jiulua veranschaulicht. Weiter ist kurz vou den VerkchrsstralVu die 
Kedc ; die von der Brücke in Simitthu erhaltenen gtattlicheu Bogen sind 
abgebildet. Von den Baoteii iii den ^Städten werden die wichiiireru 
Grujj}»fii kurz besprochen und Abbildungen der Überreste des Triuiupli- 
bocens vuu Chaouach, des Kapitols von Alliiiburus, der christliclien 
Basillca von Kncliir-Rhiria, des Amphitheaters von Tbysdrus. der Buhne 
des TheaterH in ThuL-j^a bei^refügt. Als Beispiele von Mausoleen sind 
Trümiuer solcher Baateu in Geniellae und EucJiir Guergoui* abgebildet. 

555. Les monaments historiqoes de la Tnnide. Fremidre partie: 
Lea monaments aotiqnes pabli^s parB. Cagnat etPanl Ganckler 
avec des plaas ez^cnt^s par Engöne Sadonx. Lestemples paiens. 
Pam 1898. 

Im Auftrage der Directiou des antiquit^s et des beaux-arts vvnrde 
seit Jahren eine unifa-^sende Aulnahnie der g-esciiichtlichen Denkmäler 
von Tunis vorbereitet; iiestiitzt auf dies große Material und besonders 
auch uui die zahlreichen Photogi'aphien (40ÜO Auinahmeu) habeuGauckler 
und Cagnat den ersten Teil über die heidnischen Tempel bearbeitet. 
Die Finne und künstlerischen WiederheistellunsTSvei-suche werden 
E. Sadoux, H. Saladin, B. Pradöre, H. Parmeutier verdankt. Die 
Ausruhrnno- des Werken Ist dank der von dem um die i^orcitrunt^ 
wissenschaltlicher Forschung hochverdienten Generalresidenten in Tunis, 
Üen6 Millet in freigebigster Weise bereitgestellten Mittel geradezu 
prachtvoll und entsprechend dem gediegenen Lihalte der Untersuchungeo. 
Leider ist nicht die topographische Anordnung gewühlt, ticholten, 
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Gött Gel. Adz. 1899 8. 368--376, hat treffend die ^'achtcile gekenn- 
zeichnet, wenn Denkmäler nicht im Zasammenhang mit ihrer Um- 
gebung nnd benachbarten Banten betrachtet werden. 

Nur hingewiesen sei auf die fol^^^nden "Rürher: 

556. G. Lotli« Histoire de la Xanisie depoii iea origines jasqo'ik 
DOS jonrs. Onmge publik sods Im avipiMS du gommmeBt Tanisieii. 
Ptm 1898. 

6d7. H. Saladin, Desoriptloii des antiqiiitte de lafißgence de 
Tonit. Parli 1893. 

558. Abel Clarin de la Ilive, Histoire g^n^rale de la l unisie 
depnis l'an 590 av. J. C. jnsqn'a 1883. Avec nne introdaction 
par P. Mignard. Lyon, Paris 1893. 

Eine amf^eseiehnete Hilfe bei Stadien dieier Gebiete ist das aint* 
liehe Werk 

559. E. Babel OD, R. Cagnat et B. Reioacb, Atlas arch6o< 
logiqae de TAftiqae do Nord. La Tnnisie. £ditioii spdclale des 
eartes topograpliiqnes pablite par le Hinist^re de la gaerre, aeoom* 
pagDÖes d'an texte par E. fi., B. C, 8. R, Pub, E. Iisroax, Xiivr. 

1-8: 1892—1902. 

Dies ujientbehrliche lliltsinittel für antiquarische Forsdnuii^en aut 
afrikariscliem Boden verzeichnet alle antiken Rninen und Reste von 
Btraßen; um die topographische Aufnahme haben sich namentlich die 
französischen Offiziere verdient gemacht. Von großem Städten sind 
besondere Pläne beigegeben (so von Karthago, Hadnunetnn, Thobnrbo 
maiQs), ebenso fon wichtigen Bauwerken. 

660. 8t Gsell, Lea monwnents antiques de TAlg^rie. I. II. 
Paris 1901. 09. 

St. Gsell, L Alg^rie dans l'antiqnitö. Alger. 1900. (Nonv. öd. 

1903.) 

Histoire de rAlgr^rie par les monunients. Paris o. J. 

Tn dem zuerst genannten Wcrkf üIm r di« antiken Trü^lmer^t;ltten, 
ausgestattet mit vielen Abbildungf-n und Pliincn, werder bespTdclunr 
die erhaltenen Denkmäler nach systematischer Anordnung, die punischen 
und libophönizischen Grabmale von den ältesten Zeiten bis weit in die 
römische Herrschaft hinein, die militärischen Bauten nnd Befestignngs- 
linieo, vornehmlich das Lager der legio III Angnsta in Lambaesis, 
dann die Städte, deren Fora, Basiliken, Tempel, darunter die Capitolia, 
die Triumphbogen, Prnnktore, Theater, Bäder, Nymphaeen. Bmniien, 
Wasserleitongeo , Zisternen: im zweiten Bande die Wege, Brfldcen, 
Häfen, Privatgebftnde der versehiedensten Art, avch Grabmonnmente 
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und denn inneM Sdunnck, wobei die sahlreiebea'HoBaUrfiiiide geutter 
beeehiiebeii werden. Feraeir find iMcb die Bauten der enten eliritt* 
lieben nnd byiaatlntechen Periode, Kireben, Feetuigen und Orftber» 
bis tnr Brobemng det Gebietes dnreh den Islam bescbrieben. 

Daß die m «weit erwähnte Gelegenheitsschrift (zur Ansstellong 
1900) eines so hervorraerendeu Kenners trotz aller Kürze Gediegenes 
biete, braacbt nicht weiter begründet zu werden. Ans dem dritten 
Werke, das Skizzen ans Algier zu den verschiedensten Zeiten ijiingt 
nnd mit zahlreichen Abbildnneren versehen ist, nm für dag Land in 
weitem Kreisen Interesse zn erregen, gehören hierher die Abschnitte 
von Caf?:nat, I/Aliz-'-rie romaine, von J. Lorrain, Lea viiies mortes, 
^on Bai in, Les ruines de Timgad. 

561. Gonvernement g^n^ral de TAlg^rie. Atlas areh^ologiqne 
* de r Alf6rie. ]6d. qi^ des Gurtes dn Serviee gdogr. de T Armie mc 
nn teite expL Faie. 1. £d. 8tepban Gsell. Alger 1908. 

Gsdls ansgeseieboeter Sachkenntnis ist dies Unternehmen anver- 
traut, die antiken Stätten nnd Reste in Algier za verzeichnen , um zn 
dem archäologißf Iien Atlas von Tonis ein ergänzendes Gegenstück zu 
schaiTen. Was die römische Zeit anlangt, behandelt dieser erste Teil, 
auch in besondern Plauen, Caesarea, Tipasa, Icosinm. Rus«faniae, Car- 
tennae, Regiae. Wie Schulten, Arch. Anz. 1904 S. 138, bemerkt, ist 
iianarli die Hesiedelnng im Innern viel dUiftiisrer als im Osten dei 
römischen Afrika; onr die Koste weist ansehnliche Städte auf. 

Statthalter ond Verwnltnngsbesmte. 

5^. Von großem Nntsen sind die Listen der Prokonmln nnd 
Froprftioren, die als Brwls ftr TIttots nidit genügende Fselei do'In 

province d*Afrlqne von 

A. Cl t m f II t Pal 1 11 de Lessert, Fastes des provinces africaines 
sons la domination romaine. I. R^poblique et Haut-Empire. II. Bas- 
Bmpire. Paris 1896» 1897, 1901 

bearbeitet aind. Aneb das ältere Werk Aber die vieaiii nnd comites 
Africae 

.A. Clement Palln de Lessert, Vicaires et comtes d*Afri<iiie 
de BioeUtien k Tinvaiion vandsle. ^trait des notiees et in6moires 
de la floci6t6 arcb^logique de Gonstantine vol. XXYI.) Conetantine- 
Alger-Paris 1891 

Bespr: Job. JSchmidt: Berl. I'Lilrl. Woch. 1893 848. 
ist fiir die nachdiokletianische Zeit von Wert. Der Bezirk des vicarius 
UffifaUte Numidien, Byzacene Tripolitana. Mauretania Sitifensis und 
Jabrtsbericbt fOr Alt«rtuiD9wis8eDfoliaft Bd. CX&VU. (1006. III.) 22 
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Caeiailensi«» nieht tber A^ca proeonsnlaris. Daß Karthago die Ba- 
■idMS dM Vikars renMU, wird von Woeb. f. kl. FUl. 1898 & 
Mit gvtm Grude bettrit^n. Mit l$6Mki Arbdt tk«r die Anllvffe dm 
DoaatiimM hatte der Verf. sieh nleiit nuiat lueiBeiidenetMii ktimieB. 

In AmwUiiß an dicae Arbeiten «iU iek auf efnige Haehweiae 
beamdeiB anfinerksaai madwa lad aeitkar gefudeiie laaekriftaD w- 
paieknen« 

EIm geoattere Kopie der Inidulft ana Ciinibia, CIL Vm 977« 
betrelBi der von den Legaten dea Oaeeiliaa Metelloa Piiia Seipie, 
P. Attiaa Yama and L. Ck>naldina Longas, angeordneten Verteidignoge* 
nafireireln gegen die dsariaehen Truppen bat Hdmn de VlUefiNBe, 
BnlL d*Oran 1898 8. III— 120. veröffentlicht (aas der Zeit Yon Angnst 48 
bis April 46). Eine Münze des Frokonsols Q. Fabins Maximas Afri- 
cauns wohl im J. 748 sein Konsulat fallt iu das J. 744 — aua 
Ilippo Diarrliytu< beapri« ht Renault, Bull, du Comite 1897 S. '250 fg. 
Eine von Drappier in Hai Ii a gefundene Inschrift bezieht sich auf einen 
Sklaven des Prokoiisuls S. t Coni. Oethejms. nohl des Konsuls vom 
J. 24 n. Chr., (iauckler, linJl. du rom^U' 1900 S. 92-9'>. 

Dieven Cag-nat, Sabinius et non Liciniu'^ Barhani;^. ^[»'1. Hoitisier 
8. 99 — 102, besprofhcne in Schott ei Heida gefundene insciiritt nennt 
den T. (?) Sabinin^? Rarbarus (116/7, vielleicht nuch 117/8), der die 
Grenze des ^ns Siibnrbnrnin, zwischen Cirta und Sititis feststellen soll. 

Eine in Gigthis kürzlich gefundene in einige 30 Fragmente zer* 
aplitterte Inschrift, deren Znsammensetznng Ganckler za danken ist» 
ermdglicht Cagnat, Africana in Festschrift für 0. Hirschfeld S. 167 fg.^ 
das afrikaniacbe Prokonsulat des Q. Voconins Saxa Fidas genaaer ala 
bisher ansnaetsen, nnmittelbar vor das Prokonsolat des Ser. Corneliaa 
^Ividtoraa Selpio Orfitas aho bi^ JnU 163. Zngleick ergibt 

aicb, daß daa BmcbatBck CIL VIII 11 029 sam Schiaß dieaer Inaebrift 
gehört nnd — atianoa fec. zn leien ist. 

Die von Ganekler, Conptea rendna de FAcad. 1899 S. 366 —374,. 
beaprochene Inschrift aas Sonk el Abiod, dem Patron gestiftet von der 
coi. Anrelia Commoda P(ia) F(eliz) Ang(nata) Pnppnt(anonim), bringt die 
Lättfbabn dea berflhmten Jnrlaten L. Octnvina Comellna Salviaa Jnitaana 
Aemilianna, der etwa 164 Statthalter von Afrika war; er ist vorher 
geweaen: deeemvir, qaoeBtor inip. Hadriant — eni DIvoa Hadrianna soll 
aalarinm qnaeatnrae dnplicavit propter insignem doctrinam — tribnnna 
plebfS) praetor, praefectns aerarii Satarni, praefectns aerarii militaris. 
eonsnl, pontifex, sodalis Hadrianali«, sodalis Antoninianns, enrator aedinm 
sacraiuui, legatus Germaniae inferioris unter Antoninu.s Pius und legatui 
Ht<;paniae citerioriR unter iMarc Aurel und Veras. Er wurde dann nock 
praef. orbi Qod zum zweitenmal Konsul. 
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Zwei kleinasiatische laschrifteo, Cairnat, Bnll. d'Oran XX (1898) 
S. 121—7, nennen die Prokonsoln Flavias Antoniuus nnd Pollenios 
Aospex in Severus Zeit. Ein Bleistempel: M. Umbri Prim(i) proc. 
Af^ricae) macht den Konsul des J. 206 M. Nommins ümbrins Primas 
Senecio Albinos als StatlihAlter beloumt, Mowat, Bnll. des Antiq. de 
Frmce 1898 S. 272. 

Eine auf Verteidigungsarbeiteii bezügliche Inschrift aus Thabur- 
sicnm Nnmidarom nennt einen Prokonsol Clodins Hermog^ena nnd dessen 
Legaten Theodotus, BnlL des Antiqnaires deFranee 1901 8. 209-211. 
Ist Palln de LesserU Vermntiiiig (Fastes des provlnow aft*. U S. 392 fg.) 
richtig, daß Hermogena nur eine Verstümmeliuig von Hennogeaianoa 
ist, so wilrde sieh die Inaehrilt bezieben entweder auf Clodins Heimo- 
genliDiis Cafliarins, praef. nrbi vor 374 oder Q. Clodini flermogeDiann» 
Olybrios, praef. iiriil swlidieD 868 und 370. 

Den Frokenenl de« J. 376, Dedmiea HOarieona Hesperins (Soba 
des AMODina), envibiit die von Felln de Lessen, Bell, de TAcad. 
d*HippoDe XXVn (1895) 8. 97--99» besproebene linebrift; die Pro- 
konsttln Jlafliis Ftonins Diotiiniis (40S/6) tind Q. Sendns Fabricins 
jQHanas (swlscben 412/5} oeenen die bei 0aii ekler, BnU. de la soc. 
des Aetiq. 1894 8. 207. Bell, de Comit« 1894 8. 273. 

Naeb einer in Landaa^DaxiBYiHe gefnndenea Insebrift war Antonins 
Draeotttiiis agens pio praefbetia per Afirieam, wob! avisehen 364 end 
367, Heron de ViUefosse, Bnll. des Antiq. de France 1901 8. 386/6. 

Die von demselben nndPallu de Lessert, Comptes rendns 1896 
S. 117, veröffentlichte Infjclirift nennt den T. ArchonUns Nilos, praeses 
et comes provinciae Tiipolitanae im 4. Jahrh. 

Eiu GienzisLeii» des Gebitites «1er Stadt Regiae nach Nordwesten 
mit dem Namen des proc. Mauretaniae C. Pelrunios Celer vom J. 137 
ist von Äiüwat im Bull. »U' t^eogr. et d'arch. d'Oran 1895 S. 67 ver- 
öffentlicht. Petroiiius iiesiiuiLu» als Prokarator von Manretaniii Caesa- 
riensis in der Zeit des Alexander Severn«? ist in einer Inschritt ans 
Ooled Agla (Equizetnm V) genamit, Gsell. Bnll. du Comite 1897, S 5^57. 

Über den in der Inschritt aus Lniia, Noti'/i.^ degli scavi 1900 
S. 377, genannten Luciii us Constantios praeses Mauretaniae et Tingi- 
taniae v. c. consularis Tnsciae et Umbriae bandelt Toatain, Comptes 
rendns de l Acad. 1891 S. 37 fg. £r war Stotthalter in der ersten 
Haute des 4. Jahrb. 

Eine Inschrift aar Thibilia erwähnt den Statthalter von Knmidi» 

Cirteasis P. Valerius Antoninns vom J. 306, Vars, Becnett de Con- 

standDe JXSX (1894) 8. 66. — Die Insebrift des lefl^tas pro praetore 

J. 147 L. Noviis drispiuBS CIL ?in 2542 ist von Besnier, H41. 

d*areb. et dabist. XVH (1897) 8. 442, vellstlndiger gegeben. 

22» 
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Vt)D Gauckler, CompteW rendiu de TAcad. 1898 S. 499 fg.. Bind 

veröflFentliclit Widmun;*en der civitas Avioccalensis u. a. an Comniodas 
und an den Legaten ('. Aniuö Calpuiiiius Lonj^iniis. Die Laufbahn des 
Legaten M. Caecilius Acmilianns enthält eine Inäcluitt ausBordj-Toata bei 
Tebonrba; Heroii de ViUefosse, Bnll. du Comit^ 1898 8. 174, möchte 
annehmen, daß cä sich nm die von Caracaila 216 getötete Persönlich* 
keit bandelt. 

Grenzen und Limes. 

563. R. Cagnat« Notes tor les limites de la province romtioe 
d*AfHqite en 146 avant J.-Ohr. Comptes raidiit de FAcad. XXII 
(1894) S. 43-51. 

Nach der Zerstöinin^? Karthaßfos zo? Sctpio einen Graben als 
Grenze der römischen Provinz Ätrica vetns. Dnrch Liscliriften « ge- 
funden h) km von Testour, Bon Djelida und südlif h von den Ruinen 
von Henchir-el-Souar, die sich anf eine erneute FesLütellung der Grenze 
dnrch Wspasian von 73 ab beziehen: (fines prnvinciae novae » t veter(is) 
derecti (ina f<tss;i l epia fnit perRntiHuraGallicnni cn(u^s(nlem) poiit( ificem) 
et Sentinm Uaecilianom jiractoiem ietjatos Aue:, pro pi(:ietoie). vgl. 
Gauckler, Bull, du Coniite 1901 S. 413—417. vermag Cacnat den Lauf der 
lossa von Thabraca bis Thenae, südlich von Sfax, näher festzulegen. Über 
die genannten Persönlichkeiten Cagnat a. a. 0. nnd die Proiop. imp. K. 

Anf den Limes hatte saerst hingewiesen 

564. P. Blanehet, Mission arch4ologiqiie dans le centre et le 
snd de la Tonlsie, Noqt. Afdüves des missions scientillqnes et Utt^ 
raires 1899 8. 103—153. 

Die»=( 1 Reisebericht ist mir nicht znsän^lich. Aus den Notizen 
von Schulten Arch. Adz. 1900 S. 72, Gsell. Mf'l. d'arch. et d'hist XVITI 
8. 98. XXT S. 214. 218 geht hervor, daß im südlichen Tnnis BUnchet 
vier Ausiedlunfrszoncn feststellte, von Osten nach Westen, jede etwa 
40 km breit. Die erste vom Meere her, fruchtbar in gfroßartiger Weise, 
voll Ölbaumwälder, hier liegen Städt.e wie Sussa (Hadrnmetum) , Ifo- 
nastir (Buspina), 8fax (Taparura), Gabes (Tacapac), el Djem (Tbys> 
dins); dann das Gebiet der Scbcha (Salssee^ öoherita nnd 8. Bon Tsedi 
mit Kuinen von feineren Siedeln ngen nnd weniger OliTenpfiamningen. 
In die dritte Zone ist die Romanisientng nnr wenig vorgedrungen; nicht 
mehr Stttdte nnd DGrfer, sondern nnr BeMe vereinzelter Farmen, oft 
befeltigt, sengen von der einstigen Knltnr; hier waren die großen gnta- 
herrlidien Territorien. In der vierten Zsm% dem Komadengebiete, fehlen- 
die festen Ansiedinngen, doch finden «ibh GrabÜslder mit Grlbem pa- 
nischer Anlage, 12 römischen Ifscnsoleen nnd daneben Zistenieti nnd 
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andere Wasserbehälter. Die ein 'l'al bp^n enden Mauern von Henchir- 
Ued-8kiffa und Ksar Benia erklärte BlancheL nun aber nicht als Tal- 
sperren, soüderii als Sperrforts deä atiikanischeii Limes, durch die die 
Nomaden der Wöste verhiadert werden sollten, in die lümische Provinz 
einzudringen. Blanchet hat diese glüt klichen Entdeckungen weiter ver- 
folg:! in einem Autsatze; Sur (iueK|ues pointa fortiÄes de la froütiere 
Saharienne, ICecueii de Constantine XXXII S. 71—96 (mit Karte det 
drei belestigten Defilös Kalaat Benia, Ksar Benia und Tialct). 

(Vgl. über Tlalet and Remada aacb Lecoy de la Marcbe im 
Boll da Görnitz 1894 S. 389-413.) 

565. Die Forschungen Warden mit Gaacklers TJatentatzong 
und Beirat fortgesetzt; Hilaire: Note sur la voie etrat^giqae romaine 
qai loDgeait la frontl^re mllitaire de la Tripolitaine, Bull, du Comitö 
1901 8. 95—105 vgl. 284—289, vgl. Schulten. Aich. Anz. 1902 Q. 67 tgi 
verfolgte den LimeH liagi dem Dalargebirgskafflm, die Straße vod Giliee 
(Taeape) nach Lebda (Leptia Magna) — Ttiner. Aatonlni: iter qood 
Umitem Tripolitanom per Tnnem Ttoelleni a Tacapla Lepti Kagna 
dneit — und ermittelte weitere KaateUe (mit den tob Blanchet feet- 
geatellten 10, ipiter Bind noeh fl. Gneddim nnd Beoia-ben-Beeheb, 
Bill, dn Comitd 1903 6. 385. 358 geftuden); Ifartbaiiienlx, Gomptea' 
rendns de TAead. 1908 8. 467 weist ferner ThanaacaltlD, Thenteoa» Aarov 
nadi, von sehr venehiedenen Dimendonen, die noeh sieht alle sieh mit 
den Stationen der Itinenre identiflsiere& lassen. M-Hagoeof (Kiar 
Obeläne) ist 40 X 30 m, Ksar-Tardne 30 X S5 m, Tlalet 100 X 100 m, 
nach anderer Messoog, Bnll. dn Ciomit^ 1901 S. 284, nnr SO X 80 ro, Me- 
Dada aber 200 X 150 m groß. Die KarteuslLizze aus Boll. 1902 8. 98 
gibt Schulten ii. a. U. 1904 8. 131 wieder. 

JUas erstgenannte Kartell el - JJiigueut, uugetähr 100 km südöst- 
lich vom 8chott-el-Djerid und von der Bai von Üabes, wurde, wie 
Gauckler, Couiptes rendns 1900 8. 541 ig. berichtete, nach den In- 
Schriften als Tisavar erkannt, das, unter Coramodus erbaut (Gsell, Mt l. 
XXI 8. 214), mit eicer vexillatio der legio III Aug, unter eiuem 
Centnrio belegt war und im 4. Jahrb. gerilnmt wurde; die letzte ge- 
fundene Münze ist eine des Maxirainus Daza. Über weitere Ausgra- 
bungen berichtet Gombeaud, Ball, du Comit^ 1901 8. 81—94, mit 
Plan (im Arch. Anz. 1902 8. 58 wiederholt). Das einzige Tor befindet 
sich im Osten, der GrnndrÜ] des Prätoriums weicht von dem der Limes- 
kastelle bedentend ab, Vorhalle nnd Peristyl fehlen, dagegen ist hier 
ein Oberstock vorhanden; in der Gruppierung der BAnme um das Atrium 
gleichen sieh die Anlagen. AnilUUg ist, daß beim Kastell Tisaw nnr 
dn kleines Wassemservoir geflinden Ist (Ober solche Anlagen vgL 
jetst noeh die Bemerknngen Sehnltens, Areh^ Ans. 1904 S. 132). • 
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Etwa 30 km nordöstUeh hatte Blanchet ein Kastell in Ksar- 
Tarcine ermittelt, durch Tardys AusgrabaDgen wurde Näheree fest- 
gestellt. Berichte dariiber gibt Gaackler. Oompte rendu de la niarchc 
do Service en 1901 S. 15 — 16; Comptes rendug de TAcad. 1902 8. 321 
— 340 Frocea-verbaux de la Comm. de l'Afriqae do Nord, Jan. 1902 
p XVIU— XX, KSlanges Perrot S. 125 und d«n F. Hang, BnL 
PluloL Woeb. 1903 S. 925. Nach den Münzen ward« M in DMdetlaos 
Zeit tum Sehntte des Tals der UM*Hallaf gebant ind war noch im 
J. 396 vorbandAn. Die viereckige a& deo BckeD abgmodsle Verbin« 
dongimmiier von 110 n (20 X 35) LUige nmaehliefit einen freien Bans, 
In deaen Mitte ein Gebinde mit enge» Tomeg nnd inneram Hef deb 
befindet Über der Tür war einet die Inaebrllt: Gentenarinn TMbnei, 
qnod Valerina Vibianna p. initlari, Anrelina Qnintlanna v. p. praeees 
provineiae Tripolitanae perfid enravit Kaeb CIL ViH 4764 liat ein 
Anrelioa Qaintianna Nnmidien seltweil% verwaltet Der Name Tibnbnei 
mag, wie Gaoekler meint, in dem Stammnamen des Tibbns noch naeb- 
klingen. Streitig: war centeuarium, das CIL VIII 8713. 9üiU, Eph. 
ep. V ü^. 932 vgl. Pauly- Wissowa III 8. I92ü und in der Tabula 
Peotine:. ah ad Centeiiaimin sich liudet; .Toh. Schmidt erklärte es als 
Tempel, Mainmsen als Rad, beides ist hier unmöglich. Gauckler erklärt 
richtiger bur;.^us centonanus vgl. Not. di^n. Oc. XXXUl (^2 und GIG 
8664: rup^ov xevTivaptov, benaunt uacii dem Betehlshaber, denn seit dem 
4. Jahrb. ist der centeuarins an die Stelle des firflberen ceutsrio ge- 
treten. Gaucklers Ansicht, daß Tibuhnci erbaut wurde, als Tieavar 
•nllsei^t^beu ward, möchte Gsell, M^l. 2LXIII S. 293, 1 nicht beistimmen. 

Bei dem südlicher in Tal der Uöd Feaii gelegenen Kastell Tlaiel 
itt eine Ineduift geflinden, naeb der im J. 895 ein Lager der eobvri 
Vm Fida darcb die Limeebeaatsnng erwibnt iet (eperantlbna fortimi* 
mia miMbna snis ex limtte TripoUUno) Bell, dn Oemit4 1901 8. 434 
▼gl. H6ron de Yillefoese« Comptes rendns 1894 8. 478. Beim 
Kaatell Tatahenine eind Beate von Stauwerken anljsedeekt, Bnll. dn 
Oondt6 1901 8. 884. 

566. Weitere Pankte der südlichen Grenze bat Tente in, Bnll. 
dn Comit^ 1903 8. 203 fe. nnd in der Abhandlnnp: Notes ei docaments 
Sur les vüies strateg'iques et sur i'occupaliun militaire au Sud-Tuiiisien 
a r^poque rumiiiüe S. 272—409 (8 Abb.) beschrieben vgl. Schulten, 
Arch. Anz. 1904 8. 131. Zunächst ist 25 kin südwestlich von Gafsa 
((. ;H)sa) ein castellum 'Ihigeimiuni eindeckt, das das Detü6 desl^öd Melah 
und die Straße von Gafsa nach Gabes (Thacape) iRperren sollip (s. u.) 
und, wie zwei Inschriften zeigen, unter Nerva erbaut oder erneuert ist. 
Ein anderes Fort, 30 km südlich von Gafsa ans derselben Zeit, sollte 
den Weg dnrcb die Berge am n9rdUcben Ufer dea Schott el Djerid 
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decken. TTher die Straßen von Tacape nach Capsa liegt eine ältere 
Untersuchung Priv^s, Buü. du Coinit6 1895 S. 78—131, vor. 

Ancb ao der Strafie von Tlemioe (Tarria Tanudleni) nach Qabei 
haben Offiziere, deren Nachforschungen Tontain vorlegt, drei grOOere 
KaateUe and daswlaeben kleinere Wachtposteo entdeckt. 

Es konnten nur einige Ergebnisse der regen ^m^ldnmhvag, jdi» 
französische Gelehrte wie Militftre in diesen Gebieten entfalten, bertthrt 
werden. Treffend erinnert Schnlten, Areli. Ans. Id04 8. 183 übrigens 
daran, daß aehon H. Barth, Wanderungen 8. 303 auf ein eolebei Systetti 
von Kastellen vnd WaebttBmien an der Bergkette südlieb der Küsten- 
«bene Yen Leptis Magna hingewiesen habe nnd 8. 411 Kastelle ^des 
kyrenliseben Limes en^ne. 

Im AnsehloO «a diese Oberslefat seien noeh die folgenden Arbeiten 
in KÜne skiniert. 

567. J. Tontain, Note sur quelques voies romainea de l'Afriqae 
proconsolaire (Tunisie meridiooale et Tripolitaiae), Klanges d'arcb. 
et dbiat. XV (1896) & SOI— S29 

flacht mehrere Straßenzüge festzulegen und kommt zu teilweise andern 
Ergebnissen als Tissot in seiner Geographie compar^e. ZunächöL werden 
nach den Angaben der Pentingerschen Tafel die Wege von Thacape 
nach Theveste (älteste Straße vor J. 14 n. Chr.) und von Thacape 
nach Thelepte (Ende des 1 Jahrh. erbaut) besprochen. Wichtig ist 
der Nachweis, daß Tissol irrtümlich Thigea nach Tagoious in der 
Oase Kriz verlegte; durch neugefundene Inschriften, welche ein 
casteiiura Tigensinm and eine civitaa Tigensium (s. 0.) erwähnen (Comptes 
rendns des inscr. 1891 S. 292—296. 1894 S. 229), ist Stadt und 
Festung: nahe bei Gafsa festgestellt; von der Station ad Tarres ging 
die Straße nach Osten. Der Weg von Aggarsel nach Tacape läßt sich 
noch beute verfolgen (von Ne£Eaooa nach Gabes). Weiter wird die 
Straße an der Käste von Tacape nach Leptis magna über Gigthis, 
Zita, Sabratha, Oea besprochen, dann der Umes Tripolitaans seit dem 
Ende des 2. nnd An&og des 3. Jahrb., die strategische Straße swisohen 
beiden Orten über Tnrris Tamalleni hi einer Lünge von 889 Kilometer; 
die Angaben des Itioerarlnm Antonini erweisen sich hier als noverttssig. 
Der limes TripoUtanns «wischen Schott DJerid (laeos Sallaaram» Orosios) 
nnd Lepta (Leptis magna) war am Ende des B. Jahrhunderts die äuBerste 
Greese des Bdmerreichs (s. 0.). 

668. Hllaire, BnU. dn Comit6 1899 8. (vgl. GseU; 

Htt. d'arch. XXI 8. 215) onteisachte den Teil der Straße von Theveste 
nach Tacape, swisehen Gabes nnd dem Bled Segni. Einer der gefondenea 
Keilensteine, deren Platz sich aber nicht genan fixieren lüßl (vieBeieht 
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bei Mehamla) Migt^ dtß die StrmOe dw Lager der 9. Legion und Tacape 
▼erblBden adlte «nd vo« Prokonaol AipreDaa iq B^glim der BegierBiig 
dee Tiberine heigeetdit wird. 

Jü einem weitern Anftats Iiat 

569. Toutain, Les Romains dans le Sahara, Mü. d'areii. 
XVI (1896) B. 63—77 (mit gnter ÜberaicbtaloHrte der in den za- 
letit genannten Arbelten behandelten Gegenden) 

davor gewarnt, die Einwirkung der ICömerherr&chaft in die Sahara 
hinein sich z?i bedeutenfi vorzustellen Die Garamaaten z. B. sind 
zwar besiegt, aber QDabhflngig geblieben, noch gegen Ende des 1. Jahrh. 
besteht ihr Jvooigreich, doch dürfen die Kömer Trappen hindurch- 
zieheu lassen. Auch die Spartiansteile, Hist. Aug. Sept. Sev. 18: 
Tripolim . . . secorisaimam reddidit bedeatet noch nicht eine Ver* 
größernng dea rAmlichen Maehtbereieha. 

570. R. Cagiiat, J^es limited de TAliique proconbulaire et de 
la ByzÄcene. Beiträge zur alteo Geschichteil (1902) 8. 73—79. 

Daa Stgebnia lat foigendea» Kaeh DloUetiaa nnd Konatantin er- 
•treekte alefa die Qynacene Iftnga der Ostkftete von Tnnia bla m dnem 
noch nicht beatimmbaren Pnnkte eidlich von Pnppnt, nahe der Stadt 
(nach Job. Schmidt, CIL Tm p. 1164 bin Kaar-Unara); die Qrenae 
nahm dann erst die lUehtang nach Sfldweat, faat in gerader Linie» 
ließ alldUch Segennea nnd BQa, nOrdUch den Zagfaoaan (nwiacben dleaena 
Worte nnd dem Zengitana besteht ein Zasammenhaog). Von dn geht 
sie nach einem nördlichen Panltt des Djebel Mansonr nnd verlSnft nah« 
bei Semta nnd Sabzia, während sie dann wieder hinaufsteigt nach dem 
Vicus Jlateriaüas, uordw. von Sabzia. Dort machte die Grenze einen 
schwer zu erklärenden Bogen, omschloß das Gebiet des genannten vicu^ 
und lief anf Zarna Regia, Ulngs der westlichen Abdachung des Massondj, 
zwischen Assuras uad Mactaris. Aithiboros und Mididi, TitnU and 
Ammaedara, Theveste nnd Cillinm. 

671. Auch im Süden von Algier hat Blanchet die Grenzen 
der römischen Ferrschaft untersucht: Rapport somraaire sur une 
missioii accoujjjlie au Haut-8ahara, Bnll. arch. du Comitt' 1899 S. 1B7 
— 146 und stellte nach Schulten, Arch. Anz. 1900 S. 76 tesr. daC die 
Bninen im Bereich des Ued Djedi nicht rönodschen Ursprungs seien, 
acodeni Berbernbanten ans dem 5. — 7. Jahrb. n. Chr. Aach hier fand 
er mehrere Kastelle, die römischen Befestigangen an dem bislang be- 
lumnten Sahandimes ähnlich sind. Über einige Stationen südwestlieb 
▼Ott Biakr» nnd am Iffordrande der Wüate vgL Leeoy de la Marehe» 
Covptea rendna de l*Acad. 1896 6. ]0->lS. 
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572. St. Gsell, Le fossc des frontierea rom. daus i Airiqa© 
da Nord. Melaages Boiasiei- 8. 227—234. 

Bit Ood. Tlieod. VII 16^ 1 eiwAliate fonftlnm war seither nicht 
nShftr SB heitimMii. GMl hat In d«r weiterhin sn erwihnenden Bnqn^ 
ndm. rar lei travMiz hydnuiilqnes an Alg^rie 8. 124 IBB lg* 141 iftdUfh 
vom TJi^ Djadl einen alten, 60 km langen Otaban (s^giiia Bant eLKnIä) 
geaaner beaehrieben and bertreitet, daß er xnr Entwiaamng gedient habe. 
Femer iat swiMben dem Ü6d and Graben ein Kaitell Yen 160 m X 
175 m gefanüeii, El Kaabat, daa aehon vor der Hitte dea 8. Jahrb. atand. 
Gsell möchte die VerrnntODg aassprecheo, daß es also am einen Greoa- 
graben handelt, der gleichzeitig mit der n5rdlichen 105 errichteten 
Linie am Aares über Ad Maiores, Ad ^edias, Badiaä, Iliabudeos au- 
gelegt ward. 

573. Die milit&iist hf^ Postenliuie , die Septitnius Sevems er- 
richtete , um das Teil gegen Einfälle von finden zu schützen , die 
praetentura, ist auf der Strecke von Lal!a Miighnia bis Anmale von 
Damaeght antersacht, Ball d'Oran XIV (1894) S. 130. 261 fg. 267 fg. 
XV (1895) S. 63—67. Ball, da Comitö 1894 S. 311—8, vgU Gsell, 
M^l. XV 8. 344. XVI S. 486/7. Sie l&oft über Namenu Syrornm 
(Lalla Maghnia)« Pomaria (Tlemcen), Altava (Lamorieiöre), eine noch nicht 
festgesteUte Station bei Chanzy, Capattaaaeora (Tenlra), 52 km nach 
Osten, Lac« (TimaioQlne), Cohors Breneorom (Tagremaret), Aln*8biba 
nnd Benia, wo Befesligangen sieh finden, in der BIchtnng anf Boghar 
und 8aaeg. KIne groBe Anzahl Hsilenstalna der mittleren Strecke sind 
noch vorhanden. 



Wenden wir ans nnn an einzelnen Stidtan nnd Bezirken. 

Tunis. 

574. Karthago. Babeluii, Caithage. Pariä 1B96. 

Daa ala Beisefthrer gedachte, mit einer guten Karte (aas dem 
Atlaa areh. de la Taniile) versehene Bnch bietet weit mehr ind gibt 

eine klare, anschanliche Schild erang der Schidnale der Stadt in d^n 

verschiedenen Zeiten sowie die Ergebnisse der topographischen Er« 

toi Behang. (Einige Zusätze uud Verbesserangen notiert G^ell, il^ 
d arcb. et d'hist. XYI [1896] S. 446. 3.) 

576. K A. Vellard, Osrthage antvefda. LiUe 1896. Vgl. 
Petermanna Ifitteiinngen 1897, LB Nr. 658. 
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S76. A. AnioUent, Carthsge romalne (146 amC J.*Glir. — 
698 aprte J.-Ghr. (BIbliotMqie dea £ooIm frangaiaM, laie. 84.) 
Paris 1901. 

677* Di» betittolitUdien Fimdarbeiloi aar Aatteekoiiff des 
puniaoliMi KarÜMgo tUNnr die NekiopeleD oijeatiert letaChiii Oavekler 
aav. aralu m (1909) 8« 369^-408, TffL Oebler, Berl. PkUel. Woeh. 
1909 8. 1169 Ür-« 1588 aoUen bt« ebenaoireitif verieklitiet 

weiden« wie die TJatemehnngen betrefla der Hftfen, denn SigeiNtisae 
Oeblen aachkmidlge tegeUnißige Berichte im ArehioL- Anaelger kritiecli 
anfUiren. 

Dage^t'ü ist hiüzuweisea auf die unweit de?» Tlieat<*rs e^eliiugeue 
Aufdeckuug der sehr stattlicbeo Fundamente — eine grolie lialbkreis- 
förmige Plattform, auf mächtigen Substruktioncn — des zo Tei tuliiaas 
Zeit fde resnrr. carn. 42) erbauten Odenms von sehr bedmifcnden Di- 
mensionen, das noch Victor Vitensis 1 3, 8 (Halm) erwähnt und 439 
von den Vandalen zerstört wurde. \oi\ der wie es scheint kostbaren 
arcbitektonischen und kunstlenschen Ausschmnckiins: siruf einipeTHtraraer 
und Statuen ((riUter, Kaiser, Kaiseriiiiu'ii) in einer Zisterne versenkt 
gefunden, auch üeste der in vergoldeter Bronze eingelegten Inschrift des 
Architravs mit dem Namen des Erbauers SatQr[niDU8] — es ist nicht 
Vigdlins SatomiDiia, der schon 180 Prokonsul war, ^ eiigänsen — sind 
erhalten. Monceanx et Oagnat, Bull, des Antiq. de France 1900 
8. 34h - 351. 1901 S. 72. Gau ekler, Proces-verbaox Nov. 1900 
S. XVn, Marche du Sernce en 1900 8, 1901 S. 7. Rcv. ai*cb. XLI 
(1902) 8. 887 Sehnlien, Aich. Aoa. 1901 8. 66, 1909 8. 59, 
Oehier. Berl. Fhflol. Woeh. 1909 8. 946/7. 

578. Ober die Aafdeckaag des rieaigeo Aiaphitheatera berichtet 
Belattre. Ck)mptes rendiis 1896 8. 397, 1897 S. 818 fg., vgl. Gaell 
MÜ. XVI 8. 479. XVm 108: fkh&r eine Grabstätte kaiaerlidier Ver* 

waltnni^beamten, in der Anlage, Form der cippi und Urnen einer schon 
früher in der Nilhe gefundenen. CIL VIII p. 1301, gleich Ganckler, 
Mem. des Antiq. de France LVl (1895) S. 83 fjj. (Comptes rendus 
1897 S. 7 fg.) vgl. Delattre Bull, des AnL lö96. S. 130. 288. 347. 

579. Von des drei dem Cyprian geweihten Heiligtümern lagen nach 
Monceanx. ßev. arch. XXXIX (1901) S. 183—201, vgl. dessen Eist, 
litt^raire de TAfrique chr^t U, S. 371—386 nnd Ball, des Anüq. 
1901 8. iS2, daa eine auf dem Ager 8eKti, wo wahrscheinlich das 
Jfartyrinm stattgeftuden hatte nnd später im Beginne des 5. Jahrh. 
eine Basilika gebaut ward, daa andere bei den Mapfmlia, in der Nähe 
der groBen ZIstenien von Ifalga, beide also anOerhalb der Maoem, daa 
dritte nach Procop in der Nähe des Hafens. 
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580. Meilensteine der Straüe von Karthago nach Theveete (vpl. 
CIL VIIl p. 2092—2115) über Tniria, VbIüb, Coreva, Laie» gibt 
Drappier bekannt, solche der Straße vun Karthago nach Thala öber 
Jlactaris, Mididi und der von Mactaiis nach Aquae Kegiae Toussaint, 
Boll, da Coniit^ 1699 S. 185—235, der auOerdem noch viele Inschriften 
fand, von denen Geell M^l. XX S. 113 einige zitiert, tlber den Weg 
von Karthago nach Hadmmetum handelt Qaaekler, Roy. tnnisieime I 
<1894) S. 50— 3 und verlegt Äd Aqaas der peotingerschen Tafel nach 
BorQ Sebbalat« umiittalbar bei Hmudmh LIf, d V« km wdter Gnnia. 

581. In TJthlna (OndDa) werdMi im 3* Jahrb. «nivenae cnilae 
«nvIhBt, Docroqaet, Boll, d« Goiiiit6 '1897 8. 454— 69^ aifdm Li- 
aehtiften, anch eine Wldnraoff der Kelonle an den Prokonral SaMMti, 
^ BnlL dei Antiq. 1896. 8. 888. 1887 8. 805. CenipCea readw 188^ 
8. 175. 785; fiber GaneUera Abhandhuig:^ Le domaine des Lab6rii i. 
«nter Privataltert&aier. 

Einen Meilenstein der Straße Tunis— Maznia — Uadrumetnn ans 
der Zeit vom 1. Mai bis 2j. Juli 306 führt Tuutaiu, Mcl, d'arch. 
Xm S. 420 au. 

Eine luscbrift aus Souk el Abiod bei Hammamct nennt Forum, 
Tempel. Kapitol und Kurie von Pupput. der Hafenstadt von Siagu, 
Oauckler, Bull, dn Görnitz 1894 S. 252, vgl. Oagnat. BnlL d. Ant. 
1893 S. 220/1 ; den vollen Namen gibt eiue Inschrift: col. Aurcli i Commoda 
p. f. Aag(usla) Puppat(anornm), Ganckler, Comptes rendus 1899 8.366 
(b. o.)- Über beide Städte vgl. Bull, du Comitö 1900, p. LXXIII. 

Dnrch die in Hencbir- Batria südlich vom Zaghonaogebirge ge« 
fondene Inscluift mit res publica civitatis Biiensis, Cagnat, Boll, da 
Cemit^ 1895 S. 68, atehi fest, da0 hier nicht, wie angenommen ward». 
Botria Ug. 

582. Die älteste Ausiedlung in Hadrametum und die römiaehe 

Stadt und jetzt versandeten liateiiauIaKen hat topogi'aphisch 
genauer untersucht MoüIüzuu, ivev. arch. XXX Vi 1900 S. 195—215. 
Vgl. Comptes reudus 1896 S. 250; Schulten. Arch, Anz. li>üi S. 72. 

£ine eigentümliche Grabachrift hat Fournereaiix in Hencbir 
Djenaoa« westlich von Kaironan gefunden, vgL Gagnat, Boll, dn Oomitft 
1901 8. 115: Veniet nt^ne .vindez ille noater diea nt aeonri et ezpertes 
mali laoenmna . . . Gnphli tarnen ramna morti[a] nt in iUnm pnriorem 
aeceamm profngiamua. hominea enim qno Jnnoeentieiea eo felicioresi 
KAnceanx, Bev. anb* (XL 1903) 8. a08--886 zeigt, daO die Ansdnielnh 
welae aowohl von heidniichen Ideen wie von jfidlaefaen AnffMmngen 
(vgl. Gommodian} beeinflaßt iat, vielleieht rtthrt die Inachrift . von 
Jpulaiflienoden Heiden her. 



Digrtized by Google 



948 :Bericl>t ftb. Arbeiten a. d« Gebiete d. rOm. Staataaitertümer. (Uebenam. ) 

583. Die Rninen von Leptis miinis (Lemta), Theater, Ämphi- 
■ theater, Waßserlcitungen n. a., viele Graber beschrcibeo Hanezzo, 
Maliufl, Mo&t«glioa im BaU. da Comitö 1Ö97 a 290—312. 4t)d. 

684. Äd. SelmlteD, Aieb. Ans. 1900 8. 70 «ibi nick eigener 
Aoichanüng eine Skizse von d«m weiten TrÜmmerfabl, das den 

aiUiü ThapäUö abriggeblieben ist; von künftigen Grabnngen sei riel 

zn hoffen. 

• •• ■ ' 

Eiue kurze Notiz über das riesige Amphitheater in Thyadru 
gibt Schalten, Arch. Anz. 1900 8. 69. 

In der Näha mit dem Gebinde dnreh eine grofie gnt eriinllene Stvifie 
f efbnndefi sind gfo^e Süatemn nnd Thermen aotitedeekt; eine Innehiift 
betrUlt Beperatnrbanten.nn ktsteren zum Beginn den 4. Jalub., eine 
andere die Qrttndnng von JUhrUchen ZirkuMpielen, dnreh einen Bfiigcr 
in Ehren seiner Kinder, mit Oeldverteilnng nnd Sdunaat. Bev. arch. 
Xfj (1909) a 405. 

OanclLler, BoU. du Comit6 1902 S. CLXXXYL 

Die Ansdebnnng von Taeape (Gabes) hat Hilaire, BoU. di 

€oDiite 1900 S. 115—125 festgestellt. 

585. Gigthia. Recht eiiolgreich sind Sadonx' Grabangea 
auf diesem einst sehr wichtigeu iTat( upiatze gewesen, überdieGaackler, 
Compte rendu de la Marcbe da Service des autiq. 1901 S. 13 — 15, 
Procis-verbaux de la comm. de TAfrique da Nord, Jau. 1902 p. XV 
—XVIII, Jnli p. XX vgl. Eev. arch. XLl (1902) S. 401 fg., Schulten 
Arch. Auz. m2 S. 56 (mit Abb.), 1903 S. 94, Gaell, Ha XXiU 
(1003) 8. 291 if. berichten. AnCgedeekt worden n. a. daa Foram am 
keer, ein Becbteck von 60X40 m, xn dem dnreh einen Mnmpkbegei 
der Zngaag führte, mit Basilika. Coria nnd Kapitel im Süden, deamn 
Anlage dem pompeianiMshen ikniieh ist; der Fiats Ist anf drei Beitca 
▼on Portiken mit korinthischen Sttnlen nmgeben. Femer sind nament- 
liek Tmnpel der Ooneoidi* Fanthea» des Merkur xn erwUinen und ein 
maeeUnm, an dessen Apsis eine Belke Terkanfhsilnde siek befinden. 
Die zahlreichen Inschriften geben «inen Einblick in das mnnizipale 
Lebeu; unter den Widmuiigeu au Kaiser, hohe Beamte, wie L, McSuSius 
Kafinns. M. Memmias Caecilianns and btädtiiciie Größen, beanspraciitu 
ein besonderes Interesse die Ehreninschriften für eise Reihe Mitglieder 
der Familie Servaei, denen die Ötiidt tür ihre großartige Freigebigkeit 
dankte, ferner die Inschrift, nach dt^r die Gemeinde unter Anioiiinas 
Pias Municipium ward ([cjonditori munic[ipi]) und der Volksbeschial- 
für M. Bervilins Draco Albocianns, der zweimal als Gesandter nach 
Born ging nnd der Stadt das Latinm mains versckaiKle (qnod sqier 
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malta iu rem p(ublicam) merita et amplissinunn tnnniücentiae stndfizm 
ieg"Rtiorem urbicam fri'atuitam ad LatifuniJ maius }»e!endiiin dnplifem 
snKceperit tandemq(ue) feliciter 1 enantiaverit). Comptes i tiulns de TAc 
1902 S. 37 fg., Oantarelli, Bull, comunale XXX (1902) 8. 216—7; 
diMelbe hat Mommsen, Zeitscbr. der SavigoystiftaD^: für KechtagMeh^ 
fonK Abt. XXIII S. 46—54, dahin interpretiert, daß Hadrian woU 
al8 Urheber des weiterea Imtlniscben Rechts zn >) et rächten ist QftUS 
berrofTagend Ist die venohwendariaebe Pracht hoatbarar Karmonrtea 
ond ' die yonMbme kttnatleriaehe Auaehmückiiog der QelAnde« 
Wenn, wie Oagnat in der Feitaehiiffc für O. Hirachfeld 8. 168 
ivdineheittlieh nacht, Voconins San hia Jnli 16S Btattkaltar von 
AfrÜ» war, iaiid in der enten HUfte dea Jahre» die Weihe de» 
Appllotempels atatt 

Von der8tadt Henlnz auf der Inael Djerba liegen dieBolnen xwMien 
Hbnmt Gödonikech nnd Henchir el-Kantara, wie die Bhrenioichrift der 
cives MeniDgitani, Gau ekler Comptes rendns 1895 S. 72—74, beweist. 

Uber einen Teil der Straße von Gigtbib zur Oase Cydaraus 
iiandelt H. Lecoy de la Marche, Comptes rendas 1894 S. 469 fg. 
vgl. seine ScUrift: Recherche d'une voie rom. du golfe de Gabt^s vers 
Obadames. Paris 1896. In Kiis-ei-Am, wo Talalati zu suchen ist, lag 
im J. 2Ti5 die coh. VIII Fiiia, wie die Inschrift zeigt: operantiboa 
fortissimis militibus suis ex limite Tripolitano (s. 0. S. 342). 

586. Leptis magna. Oagnat, Mcm. de la äoc. des Antiquaires 
de France 1901 weiat aaf einen interessanten Bericht eines franzö- 
fliaehen Adligen bin, der gegen £nde des 17. Jahrb. die Rainen be« 
enchte. War aach schon damals viel Toraehleppt, aelbet nach Enropni 
io iit doch ungleich mehr an TrflDinem vorhanden geweien ala honte, 
•0 noch 15 oder 16 Sitnreihen den ZIrkna. Einen gennnen Einblick 
in die hentigen ZnrtSnde bietet 

H. Xdhier de Mathniaienlz, Rapport anr nne mlaalon acientf- 
üqne OB TripolitaiBe, Nonv, Arch. dee mltaions adent. et Ut. X (1908) 
8. 245--877 (U Tnf., 5 Abb.) vgl. Gioboa LXXXIV (1903} & 4? 
^48/56 fg. (16 Abb.). Schalten, Areh. Ana. 1904 8. 117. Der 
Umfang der alten Stadt betrog etwa 100 ha, an der Kitote dehnteol 
?ich Voi-städte. Der Zirkus war ungefähi- 300 m lang, in der Nähe 
lüg wohl das Amphitheater. Eine Inschrift (kaum vor Diokletian) gibt 
den Namen der Stadt als LEPCIS; Clermont-Ganneau, Comptee 
rendus 1903 S. 333—346 weist auf die Muuzen mit LCe)bki Opnb) 
und auf CIL VIII 3521 Lept itana bin Vpramtlich ist durch die 
Griechen die Nameusform Leptis entstanden aus eupbouischeu Uründeu 
Wie aus volksetymologischer Angleicbung au Xeircij. ^ Audresen 
Joacbt Wocb. f. kl. Philol. Nr. 5 (1904) 8. 14S darant aofBierksaa, 
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iiB te Gdd. ]f ed. n Tie. Hin. 17 50. 18 lepettuomiiMipM, 99 tepcl- 

luii. der Med. I Am« m 74 lepefBoe iMt Xj Sefeen gebe» ebar 

I^Bfier ttber die Bededdur der Uaregend NeebrieliteB. Difi dke» 

iM Mlldieii Qebifge devUek itark« im neetUeken gering war, erUbt 

Bdielten deaSt, da0 Jene von benaehbtrtee Lepüe Mi Mtiflert worden 

fliad, während die weetliehen Ton Oea (Tripolis) ned Snlwata sa weit 

(80 — 100 km) entfernt waren, als daß die Knltur dieser Städte sich 

hierher erstrecken konnte. Von den letztgenannten beiden Orten ist 

wenig vorhanden, von Oea ein ,Janns qnadritroiis" ; die weatlich davon 

beöfldlichen Felsengräber werden näher besclu ieben. — 

Wenden wir uns von der Küste zurück nacb dem Nordosten tob 

■ 

Tonis oad in das Innere des Landes. 

687. Job. Scbnidt, Zur poUtiiebeii Qeograpbie der oflrfka^ 
niieheii Frovioien. Rbels. Moi. ZLYI (1891) a 334—6 

stellt etwa 9 km von dem alten Thubarstcutn ßiire in der lUchtang 
auf Vaga die J^ago der Stadt Numinlis bei Henchir-el Maatria 
fest. Sechs Kilometer äUdweutHch liegt eine Ruioenstätte, die man 
nach Inschriften Thimbare itannte; die Zweiftl Mommsens an der 
Richtigkeil teilt 8ch., der ^mmh igt ist, in der UrtUciikeii das alte 
Thimida zu erkennen. Unter den von Ksp^randieii im Bnll. des 
iravaux hist. et scieut. 1892 Nr. 1 veröffentlichten luachrilten aus dem 
erstgenannten Orte hebe ich die Dedikation Tum J. 170 u. Chr. hervor» 
die zeigt, daß das mnnicipium Nnmialitanam ursprünglich ans einem pogna 
und einer civitas bestand. Siehe auch Ca r ton, La colonisation chez les Ro- 
mains 1893. Vgl. Job Schmidt, Berl. Philo!. Woch. 1893 S. 372. 849. 

588. Die res p[nblica] muni[ci]pi(i) Mariani Thibaritanomm, er- 
wähnt in einer iu Thibarisgefnndenen'WeihiDschrift ffir Diocletian, H^ron 
de Villefosse, Procda-verbanx de la Oommission de TAfriqne do üord» 
April 1909, iat sa reigleiebeB mit dem vollen Nunen der Mr wenig» 
Küemeter sttdwestliek gdegoMn Stadl oolonia MariMa Angoita AkiM- 
driau Ucbi loaioe, CIL Yin p. 1487. DaO doo mMidphun MariMMi 
früher ein pogna Thiba(ritMonuD) war, lelgt die iMdirlft vom J. liKI, 
Comptci Fendts 1897 B, 369. 379, Ck»nptet reodio do l'Aead. d'Hippono 
1897 8. Xn. XXIV. Vgl. Baribel (a. «.) S. 10; dno andre erwftkat 
okea patroMt deeedben pagos, ala mag. pag(i) OdÜoniuii. 

589. Tbiigga. Ober das dntt otark bewoluto Gddel von 
Poagga liegen dno Reibe tob wichtigen TTnteniiehmgM tot. 

Carton, Une campagne de fouilles k Doogga; une gründe cit4 
de r.At'rique romaine. Lille i^ü4 69 8. Vgl. Balletin de la Soc. 
de g6o^r de Lille 1893. Revue arcb. 189518.929-936. Comptea 
«endna des inscr. 1895 S. 6—7. 
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Carion, D4Gon?ertes ^pigraphiqaei et areb. üülei 60 Ttaaide, 
Paris, LefOBx, |895. 4S5 S. (Iftooins de la 8eei6t6 dee edences 

4 LUle). 

Carl OD, Le saoctuaire de Baal-Satorne 4 Doogga. Nonvellee 
Archivet des missions scient. VII (1897) 8. 367—474 vgl Bull 
d'Oran XITI (1893) S. 63 fg. Revue tnnisieilBe V (1898) 8. 307— 
dl4. QeeU. H^. darcb. XVUI 8. U2 fg. 

P. Oaaekler, Rapport sor les feuittes eiteniiee k Donggs^ par 
CartoD et Pradöre, Bnll. du Görnitz 1900 8. GVIII, Carton, 

i^nde sur le tli^tre de Thugga, Comptes rendas 1900 S. 47, 1901 

S. 269 — 271 vgl. Boissier, Promenades archöologiques k juopos de 
Dongga et d'El-Djem, Kevue des tieiix iiiomles ßd. 137 S. 5 — 30 
und Comptes rendus 189M S. 125; L. Hornu, Le forum de Thogga 
dapr^ les tünilles de lÖÜ9 et 1900, M61. d'arch. XXI (1901) 8. 1 
— 22; Gsell, ebd. S. 222: A. Meili«, Les fouilles de DouR^a en 
1901, ebd. XXU (1902) S. (59—87 vgl. Ball, du Comitö 1901 8. 374 
-412, Gauckler ebd. S. CCXX. CCXXX— CCXXXV und öseil, 
l£a. d arcb. XX S. 123 fg. 

Den fOB Pottlain gezeielineteii Plan bringt Schulten, Areh. 
Ans. 1908 8. 55. £ndlieli bat letatbin Carton. Le tb£ltre de Dongira, 
M^molret prtent^ par divers aavante b TAead. des inser. et bellet 
lettres* Püem. i^rie, t. XI, 2« partie 8. 79^117 18 Taf«, aneh lep., 
noeb in einer an^gezelcbneten ünterBaebong dai voraBglieh erbaltene 
Theater, erbast in den J. 166—169, benebrieben. Es hatte oben einen 
Portlkns von 14. ^nlen, die cavea S6 StofenplAtae. Über die noch 
nicht klare Anlage vffl. Man, Bentsche Literatnfzeituug 190a 8. 1864. 
Gefonden worden auch mehrere Statoen nnd äne Inschrift an Ehren 
des Yem. 

Durch ICerlins ITnt ersuch angen scheint die Lage des Forums 
anders als Homo zu ermitteln glaubte angenommen werden zu müssen., 
Lei kapitolinische Tempel, die Stadtteile davor, dahinter, nach iS'ord- 
wesi lind Süden gelegen, sind freigelegt. Homo fand vor demselben 
eine für das afrikanische Mnnizipahvesen wichtise Inschrift, eine Wid- 
mung an den Divns Auguslus nnd an Kaiser Klaudius aus dem J. 48/49, 
geweiht durch C(aius) Artorins i^assn^; pon(tifex) aed(ili9) duumvir 
cnr(lae) Lucosiae patronns pagi; die Insdniir fnhrt fort: .Tnllus 
Vennstn«; Thinobae filins honoribns peractis tlamen Divi Auji(usti) et 
Gabinia Felicola nxor et Faustus f(ilius) eins, huic seoatos et plebs ob 
merita patris omnium poitarum seutentis orDain(enta) sufetit gratis 
decrevit, suo et Fansti Thinobae patris honoribos peractis flam(ini8) 
DIvi Aag(n8ti) et Firmi qni (|c]ai) civitas et oniamenta sufetit ob 
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•aerita 'sna deerevit et Satnri tnfetti Il qni a dvitata ei plebe enilngio 
4ureafaB ett, et lutltiilofis hoDerflnu peraetit Hamen divl Ang(o8ti) 
fratrnm raorom nomine 8(aa) p(ecuDia) f(ecenint). Caratore Jalio 
Flrmo filio. (Vgl. die ansführliche Besprechung: Homos, d arch. 

XIX (1899) S. 297^-306 und mit Bemerkungen Bergers. Comptes 
rendua 1899 S. 362-3t;4). 

Wir lernen eine angesehene Familie der Stadt keuneu, von der 
drei Glieder städtische Würden bekleidet haben und Flamines divi Ang:. 
geworden sind, zwei andere die Ehrenabzeichen des Sufeienamtes er- 
halten, die "Würde selbst aber nicht bekleidet haben, einer itsL zweimal 
Snfet gewesen. Unklar bh ibt II vir cor. Lucusiai ; Gaticklpr. Bull, du 
Oomit^ 1899, .Tnliheft, schUic: cnrf. . . ?) Lucustae vor. Homos Vor- 
Bchla? duumvir curiat ist auKp;^esuhlos8en, denn Duumvirn an der bpitze 
von Kurien kennen wir nicht. Vermutlich ist Bassus nach seinem 
Duomvirat noch cnrator einer uns noch nicht bekannten Ortieliaft 
oder eines pagM geweaen, der Name steckt in Lacosia (Lnctrsta). 
8nffeten in Thngga waren bisher nicht vorgekommen; ihre Wahl ge- 
schieht dnrch eivitas et plebs oder eenatus et plebs. Der Ansdrack 
omnium portarom eententüs ist nea; vermntlich haben sich die Wfthler 
in BBnnUidikeiten vengletdihar den ovilia in Rom venammeln mtoen, 
von wo sie einnein dnreli Türen, bei denen wie bei den pontee Stimm- 
iftbler «tanden» gingen. Beiger meint, man lUilte vielleidil nacb 
Hänaemt wie die Araber bente aoeb naeb Zelten. Wir mllisen aber 
den Vorgang nna eber der rdmiieben 8Caafiiv«faiinng analog TonfteUen. 
Von andern Iniebriften ane Tbngga erwibae icb die von Keriin mit- 
geteilten einet fl(amen) perp(etnos) angor c(oloniae) J(uliae) K(artba^ 
ginis). dner Wldmnng des mnnicipinm Septimlum [Anrejlimn llbenim 
Tbngga, die anf ein templnm Oeni(i) patriae bezügliche nnd die von 
Oanclder, Bnll. dn OomitÖ 1901 8. 148 verMTentlichte an die Qdttln 
Caelestis an deren Tempel, die ans der Zeit des Severus Alexander 
stammt. Von der Inschrift des Porticus sind eine Anzahl Brnchstöcke 
gefunden, die Namen Judaea, Dalmatia, Mesopotamia, Syria , Thug^ga, 
Laodicea, Karthago auf denselben beziehen sich vielleicht, auf dort an- 
gebrachte allegorische Darstellungen von Provinzen nnd Städten, wo 
die Göttin geehrt ward. Vgl. d arch. XV S. 331. XIX S. 68. 
Bnll. dn Comite 1897 S. 402—4. — Das municipium Tincantaiium 
sucht Ii. Caguat iu den Ruinen von AYu Tonngar nach -uwt isen, Bull, 
des Autiq. 1900 8. 91. Die Inschntt, Hnll. des Antiq. de France 
1898 8. 114 zeigt, daß die colonia Julia Veneria Cirta nova Sicca 
von Augustus gegründet ist. — In Henchir Abd es Selam, südlich 
Von Haktaris ist (ebd. 8. III) einer der Grenzsteine gefunden: poeiti 
ei änetorltate rationaliam per Fabiaal Oelerem ex(actorem) Ang. n« 
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590. Über Colonia Julia Nomidica Slmitthns vgl. die Bemer^ 
knngeii Tontalnt in Boll, de la Soe. nat des Antiqnaires de Franoe 
1896 8. B7— 90. In einer bei« Tbeater getadenen loschiift Ist wolil 
der Name dee Fk-okonaiil He^Hoa sn erginieD; IMiitaiii, Md}. d*ardi. 
Zni & 496 macht dara»f anflnerkiaiD, daß der Erlaß Cod. Theod. XV 
8. 3^ der den He^erins nennt, rieb anf Theater? errtellnngen bestellt; 
Hene Insebriften Teröflbatlieht Tonssaint, BnU. dn Oonitd 1809 
8. 280 tg. Die Straße Ten da nach Thabraca stellt mher fest 
Winekler, Bevne Tnolsienne II (1895) 8. 38—47 nnd die Ton Tha- 
braca nach Hippo Dianrbytu derselbe» BnU. da Gomitfi 1394 & 369 
— >373. Die Qrense nwlseben den leisten beiden Orten vermeikt eine 
bd Blanden grefandene loscbrift, Papier, Comptes rendns de FAcad. 
d'flippone 1897 p. LV. 

Eine bei Sidi-Acem ^etaiidene Inschrift gibt den Namen der 
colouia Thunusnda, Toutain, Mei. darch. XIII 8.446. die aber uiciit 
nier lag, sondern wie Cagnat ächon fraher, Exploration de Tamsie Ii 
a*. 174, zeigte in der Mitte der Medjerdaebeue Büdlich vom Floß. 

Der Jiame der Stadt Tiiuli ist darch eine bei Ain Medjouba, 60 km 
südlich von Ket, gefundene Inschrift: Neptuno Anc^. sacr. Heniores et 
plebs Titulitan(orum) aere conlato fontem a solo [Qecöiuüt et dedi- 
[cHverjnnt ma^ p(a)g(i) gesichert, Gaadder , Boll, dee Antiq. 

de Frauce 1897 8. aOl. 

591. Daß die Unagebang von Mactaris einst sehr bewohnt gewesen, 
beweisen die zahlreichen Rainenstfttten, fiber die Toussaint, Ball, dn 
Görnitz 1899 S. 185 fg. berichtet, Tgl. Schnlten, Arcb. Anz. 1900 
8. 71. Die Qrabscbi ift eines praefectus iure dicundo pro II viris in 
Haktar veröffentlicht Qanckler. Boll, da Comit« 1901 p. CLXVI 
-^L2L Vn. — Vielleicht ist anf dem Platean swischen dem U6d Siliana 
nnd Ü6d Mlliana (Ü3d KeUr) das Schlachtfeld ?en Zaaa sn snchen, 
wohl bei dem bei Sldl Amor Decheifidi gdegenen Zama. Vgl. Jeh. 
Sdunidt, Bhein. Uns. ZLIV fi. 397. Über das nntere Siliaaatal, das 
In rOmiscber Zelt keine wiebtigere Dnrehgangsstraße» später stark be- 
festigt war, handelt Ganckler, Boll, dn Görnitz 1896 8. 937-<301. 
Ein Stein Termttrkt die Grense swischen den [T]habberenses nnd Thiml- 
snensee (Heochir Thambra nnd Henchir Tasma), eb. 8. 300 vgl. Gsell, 
IUI. d*areh. XVXH 6. 106. XIX 8. 67. 

599. Dnrch Inschriftei ifta nde (Widmnngm an Commodns, an den 
legatns Earthaginis C. Arrins Galpnmins Looginns (s. o.}, ErwShnnngen 
von coriae n. a.) ist auch die Lage von Avioccala festgestellt, Comptes 
rendas 1898 S. 499— 50G. Ganckler meint, daß der Ort auch in der 
kirchlich eil Literatur als Advocata uud öppidum Abvocateuse erwfthnt 
wird (Migiie, Patrol. lat. VIII p. 754). Derselbe handelt Buil. da 
Jahresbericht fQr AJtertQmBwüHenactaaft. Bd. CXXVII. (1905. III.) '2Z 
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Comil^ 1899 S. 160 f«. vgl. Schulte u a. a. O. 8. 71 über die Rainen der 
Htadt Aradi (bei Ba-Arada) im Milianatal. Das Stadttor trS^ eine 
Inschrift dos Commodiis, andere Inschriften erwihnen SnfiBteii, wie 
fifter in dieser Gegend, Procös-verbanz 1899, Jan. p. X. 

593. Den in der Zeit Diokletians erfolgten Beparatorbau der 
Thermen in der nomidiscbeu Stadt Thala bezeogt die Inschrift, Boll» 
dei Antiqaaint de Ja France 1897 S. 304/5. 

Über Ammaedare gibt Schulten, Areh. Am. 1900 S. 76 eine 
kene Kotis auf Onind von Antopile. Zwei Stadttm, die den Deca- 
nnnns und Cardo beieiehneo, die GrftbentraOe und mehrere vomebme 
Haasoleea Yor der Stadt sind vorhanden. 

694. In Kairine lelgt eine WidmnDg der c[nriae o]DiverBae 
m[nni]ci(pii) GOUtani, daO CUlinm erst Hnnldp war, ehe es Kolonie 
ward, Cagnat, Boll, dn Comlti 1901 8. 118. Dnreli die von Deiattre, 
Comptes rendns 1899 & 17. verdfitotllehten Inschriften, die deciir(ionefl> 
Gimtani erwihnen, vgl. Bevne Tnnidenne 1899 a 449, ist lBit«estoUt, 
daß die Rainen bei Henchir el-Fras die Stätte der alten Gillinm, wie 
der Name richtig lautet, sind. — Eine von Tellier in Gonrbata gefnndene 
Inschrift vom .1. 83 zei}?t, daß die civitas Ti[gjens(iuin) hier lag; zeiiu 
km HÜdlich betand sich ein castellus Thigensium, H6roü de Yille- 
ioBse, Comptes renda«? 1894 S. 22S — 232. 

Straßen von Tacape (Gabe.^) tind vou Capsa (Gafsa) sowie Ruinen 
nördlich vom Sciiott el Djerid und Schott el Fedjidj beschreiben Prive» 
Ball dn Comite 1895 S. 78—131, and Blanchet, Kecueil d^ Oon- ' 
•tantine XXXII (IbUb) 8. 71—96. Auf dem Boden des hentigeo 

A i g 1 e r I 

erwähne ich folgende neuere Ermittelungen. | 

695. Ein an römischen Trfimmern überaus reiches Gebiet, Thnbnr» 
sicnm Nnmidarnm (JChamissa), Madaura (Mdaonronch), Tipasa (Tifecb) 
Qadianfala haben Tonsaaint» BuU. du Görnitz 1897 S. 260—286 (mit 
Karte) ond Kobert, Les ratnes romaines de la Commune mixte de 
Sadrata, Becneil de Oonstantine XXXII (1899) S. 230-968 jifther be- 
aehrieben. Der entere sucht namentlich das Wogeneta genaner fest» 
snsteilen nnd hat eine Reihe MetleDSteine gefnnden; die ÖrtUehkeiten 
lassen sich indes nicht immer so sicher, wie T. meint, mit den An- 
gaben der Pentingerschen Tafel identifizieren, vgl.Os eU, Md. d*areh. XIX 
(1899) S. 71. Die von ihm gefundenen Inschriften hatte Gagnat im 
Boll. 1896 S. 826—277 verSlTentlicht, von denen einige bemerkenswert 
dnd, so Widmungen an Herkur, Victoria» Keptan nnd die Dedikatien 
eines Tempels d»* mater denm sHdlicb von lladanra. Wichtig ist femer 
(S. 876) der nun vollständige Stein vgl. CIL VIII 4676 mit den Namen 
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te Lflgaton L. Miniiciiis liatalJt nod L. Aettint 8tn[bo Glellios 
Nunm[lii]s, der die Graue swiKheii den Haralanüi und MadinrenM 
vnnnerkt. IM dlee NomndenYoIk im 2. Jahrhundert nordOetlich von 
Tliefeet« bis Jenielti von Thaln wohnte, ist behaiint. Belnilb der Kon* 
tioTerae swiieben Tontnin nnd OM Uber die Sitxe deeeelbcn, besondere 
in einer frflhern Periode vgl. d'areb. XIX (1899) 8. 47 fg. Von 
andern Inseliriften weise icb bin anf solche Ton Eingeborenen der tribns 
HattabiitnBi nnd Xnsidamiomm (8. 943) nnd anf eine Widmnng an 
Snlnm, an den Genins salt(Qs} Borothensis (S. 988). — Bobm gibt nnter 
BefflIgaDg von Fllnen idlliero Hittsflnngen Uber die erstgeoannten drei 
Städte. Die Rnisen von Thttborsicam sind anf einem Gebiete von 
60 Hektar Umfang zerstreut, ii, a. ein Tor in gutem Zustande, Theater 
mit 15 Sitaeiheß liikI Teilen der Bnhiie, Thermen. Die Stadt ist 
ebenso wie das 6 ktu davon gelegene Tipasa, desaen Fläche sich über 
28 Hektar erstreckt, in byzantinischer Zeit noch stark befestiv't L'e- 
wesen. Von Maüaara, 29 Hektar, 21 km von Tipasa, sind wenig üeste 
festgestellt. 

Anf dem Schiuß^iteiii ilfs Einfangs zum Theater in Thubursicnm 
befindet sich, wie Gsell mitteilte, unter dem Kelief einer traj^ischeo 
Maske die Inschrift Eanac(h)u[s], anf die terenzische Komödie be- 
züglich, vgl. Bnll. du Comite 1901 S. 308. (Jomptes rendas 1901 
8. 344. Schalten, Arcb. Ans. 1902 8. 63. Letzthin sind von Bevia, 
Procte-verbanx comm. Afriqne dn Nord 1903 p. XIV nnd A. Merlin, 
M6L d'arch. XXIII (1903) & 117—130 Inschriften von dort verdifent- 
licht, vgl. seine ^tude snr nne nonvelle inscription de Khamissa relative 
A la fanülie des Vetidii, Boll, de la Soc. des Antiq. de France 1903 
8. 388—340. Unter den ersteren wird die tJbertragnng einer Traian- 
ntntne in das Fomni novnm erwfthnt, durch Atiiins Theodoms, Legaten 
einen Prohonsnts Glodtns fiermogenianos (o. 8, 339.). 

Es steht fest, daß der alte Name: ninnidpinin Ulpinn Traiannm 
Angnstnm Thnbnrsicnm Imtete; die dvitas CIL Till 4875 ist also bald 
naeh 100 n. Ohr. in ein rdmiscbes oder latinischee Jfnnieipinm gewandelt. 

696. Die von Bern eile nnd Vars in Dom Gnerigneeh entdeekte 
Inuhrilt, Becneil de Constantine XXIX (1894) 8. 673 seigte, daß in 
der Zeit des Valens die civitas Nattabntom mnnicipinm war. Gsell, 
Mdl. d*areh. XV 8. 338 beanstandet mit Recht die Bentnng von RPCR 
in einer andern dort gefundenen Inschrift als r(es) p(nblica) c(oloniae) 
ß(otaiien8ium) und ist eher geneigt, die letzten Buchstaben als <;(ivium) 
R( omanoruni) zu ergänzen. — Einen Meilenstein der Straße von Hippo Regina 
nach Caliiiiiii hut Besnier, Mel. d'arch. XVIII (189Ö) 8. 485 pnblizieit. 

St. Gsell behandelt die Altertümer der col. Veneri.i RnsicaJe 

in: Mosee de Pbilippeville (Mus«»es de TAlgerie et de la TnuisieJ jb90. 

23* 



Digitized by Google 



356 Beliebt üb. AtbeitoB «. 4. Gebiete d. xüm, StuMfartiliiier. (Uebeoem.) 

596a. Cb. Vars, Oirta, ses monamenta, ion administratioD, aes 
magistrats d'aprea Im fooUlea et lea inscriptions. Paris 1895. S Abb., 
1 Plan. (Eecaeil de la Soc. »rch de Oonatantine XXYIII [1898] 
8. 344. XXIX [1894] 8. 881—586.) Mit Veigniires Uest man 
dleee auf grÜBdlidier Keniitiiie der Überteeto imd Inaehrifteii Cirtes 
bMMnde Denteilnngr dweb, die ein eo lebendiges Bfld der alten Stadt 
Termitteit. Der BetehreibnDg der Trflmmer» toh denen leider nnr 
wenige im Bilde venuncbanlicbt werden, folgt eine BrQrterang da* 
etadtiaeben Verwaltung nnd dee Götterkaltpe. Dafi der Yerf. licb nicht 
mit Momneeaa Abbandlnnir über die StadtvetüMenng Olrtae, Hernes I 
8. 47—68 anseiaaadergesetat hat, ist anflUUg. — Die von Vare ana 
(^rta pnbliiierten laschrifken« Beeneil de Gonitantioe 1899 8. 390-*d&5 
benrteUt OeeU» m d'ateh. XXI 8. 9S9 nieht gfinstig. — latnreiwnt 
ist die ia der Nihe von BonlMi weitlich ven Cirta gefondeae Wid- 
mang an deo Genias kaat(eUi) Elefant(nm), Blancbet-Gagnat, Bull, 
du Comite 18n9 S. CCV. Vars, Recueil de Constantine XXXIII (1899) 
S. 382, denn der Name ist ein Beweis, daß es iu historiacher Zeit im 
Magbreb Elefanten gab. 

Hr^rou de Villcfossef Bnl). de la Soc. nat. des Antiquaires 
de Krurice 1900 8. 104, bespricht die Inschriften das Djebel-Chettaba, 
CIL VIII fi267— 6302: durch Deutnni^ von GDAS als ß(iridabac) 
D(e(0 A(u^'^n»to) Rfacrnm) ist wohl iiier der ?oq Aognatinaa erwähnte 
niOIlS Giddulia festgesteiit. 

Im Süden weise ich namentitch auf die Kntdeekoagen in Theveste, 
Thamagadi nnd iT^imbaesis hin. 

597, Ttieveste. Auf einem Kelieffragmeot , abgebildet bei 
Osell, Mns^e de T^bessa 1902 Taf. II 5 (= Hnsies et coUections arch. 
de r Alterte et de la Tanisie. 2« s^r.) glaabte Bostowze w, H6L d'arch, 
XVm (1898) S. 199 —205, eine Dantelinng von Teilen dee Ampbi- 
tlieaters« eine Mauer mit Fenstern nnd Treppen — Schalten, Aldi. 
Ans. 1900 8. 76, meint eine Anßenmaner — in erblielLen. Degegnn 
hat dch Oeell a. a. 0. XIX S. 78 erkürt, ohne aber eine andnre 
Dentnng vonchlagen in kennen. 

In Ballns TdUwerk: Le monactftre t^jinntin de Tdbeen, 
Paris, Leronz, 1898, aind im Anhang sowohl das gnt erhaltene Gara- 
eallator wie der, nach B.b Ansicht wenigstens, der Minerva geweihte 
Tempel beschrieben. Gsell, 1I4L d*areh. XVm 8. 180*-4, ZIX 
8. 78—76, bespridit des geoaneren dies nnd Dnprats Untersnehnngr 
dieser Basilika, Beeneil de Constantine XXX a 1—87. 

Nördlich von Tdbessa bei Korsott (Vasampns?) sind von Barry 
Themmi entdeckt, vgl. Beeneil de Constantine XXXm (1899) 6. 391— 
430; westlich in Henchir Metkidte warde eine Inschrift gefunden, die 
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ein tnbu[iial] erwähnt. BaU. da Comite 1899 8. 183. Das ebenfaUs 
westlich (18 km) gelegene Aqaae Flavianae (Yonks) gehörte nach der 
Ten QaeU Mi, 1896 & 171 mitgeteUten Iwchrifk im 4. Jituh, n 
Kainidi«!!. 

HeiknstelDe der Straße von Thevesle naeh Herden (Tipasa, Hippo) 
und der weetttch naeh Thamngadi verOffentUeht Geell. Boll, de Com. 1996 
8. 170, 174/5; der tob Theveite nach Karihego Ganekler ebd. 1897 
8. 396/7, vgl. 406/8; von der Brfleke, die letztere SVa km nordUetHeh 

von Theveste überschritt, hat Barry 4 Bogen wieder festgestellt, ebd. 

lyoi s. CXLIX. 

Die von Papier und Dessan, Comptes rendns de l'Acad, 
d*Hippoue 1898 S. Vn, XXI, veröffentlichte lüschrift au>? Mascnla 
(Khenchela) aus der Zeit des Valentiuian, Valens, Gratian bethöt einen 
Aqoädnkt oder einen Brunnen. 

598. Die impoflaote Trümmerwelt des antiken Tb amagadi, des 
antiken Pompeii, wie man übertreibend wohl gesagt hat, in Bild nnd 
Wort nee yor Angen za fähren , bezwecken eine Beihe IraaidfliBcher 
Arbeit«!, von denen inent daa offizielle Prachtwerk m nennen ist: 

£. BeeswiUwald (spftter BalU) et Oagnat, Timgad. 
Une cit4 afrlealne aont Temidre romain. Oavrege pakM par lea seine 
de la Commiseion de l'Aldqne dn Nerd d*aprte les doeamenta, plana 
et deoBins de la Commission des monnments hietoriqaes. Paris, Lerenx. 
Die in den J. 1891 — 1909 enekieoenen 7 Liefeniofen mit reichem 
Sehmnek von AhbOdnngeii and Tafeln behandeln Foram, Basilika, Curia 
Tempel, Kapitel, Trinrnphbogen, Thermen; ieh hebe besonders herror 
ans Liet 6 die Bescbreibnng der anageseiehnet erhaltenen nwei Thermen 
ans dem Anfang des B. Jahrb. (vgl. Sebalun, Areb. Ans. 1901 8. 74 fg.), 
mit je 9 Ofen, 1 ftr das Tepidarinm, 3 für das kleinere, 6 fttr das 
größere Caldariom, mit stattlichen mosaikgeschmnckten Latrinenanlagen. 
Die 7. Lief, bringt Näheres aber vier weitere Thermen, vgl. Echo de 
äakara lü Noy. 1901. 

Von der weiteren nmiaagreichen Literator erwähne ich nur: 

A. Balln, MonnmeDts antiqneai de FAlgdiie. T4bessa, Lambise. 
Timgad. Oenl6raiee fidte an Palais k Trocaddro 1893. Pteis, Bertband, 
1894» nnd dessen Bapport an ministre de rinslr.pnbUqne, Jonmal olflieiel, 
1. JCai 1895, vgl. L'Ami des monnments 1896 8. 149- 165. 31S— SSO, 
Giiillon, ebd. 1895 a 300—303. Balln, Bnll. menum. LXV (1901) 
8. 415—433. 

A. Balln, Leg mines de Timgad. Paris 1897. (Gsell, Mel. 
d arch 1898 8. 126, ist mit dem Zwecke der Pablikation nicht ein- 
verstanden.) 
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A. Balln. Guide de Timg:ad« antiqae Thamvgadi (Qaito en 
Alg6rk et en Toueie III). P«rie 1897. Neia Aingftbe. 1903. 

R. Cagnat. La nwnrreetion d'ooe viile africaine: Timgad. 
Gazette des Beanx Arts XX (1898) S. 209—220, 281—292. 

A. Ballu. Theätre et Forum de Timgad: 4tet acUiei «t rattat- 
\ ration. Paria 1902. (Prachtwerk.) 

Ober nenere Anagrabangen , die, wie Gaell, U(L d*areh. 'TClcn 
ß 3:Uffr.. bemerkt, angesichts der Ergrebnisse za kostspielig sind, 
reicrieit Ballu, rioc^s-verbaux de ia CcmimiBsion de TAfrique da Nord, 
1902 S. XI, 1903 8 XVI— XXIV. Aufgedeckt ist o. a. der wesi- 
licüe Teil des decumanus utaximus, ein Btabulnra mit KrippenrcsU n. \ier 
prächtige . mosaikeugescUmückte Häuser, Vars hat eioe ioiiert^ Vm- 
maaeruDg der inneren Stadt aus späterer Zeit, also auf der ursprüng- 
lichen Grenze derselben festgestellt, vgl. Gsell, Mel. d'arch. 1903 
8» 307. iSehr interessant ist das Forum venale , 700 □ m Fläche , in 
der efaten Periode der Stadt aus Sandstein gebaat, das in der Anlage 
ganz von anderen lUrkten abweicht. £b hat die Form einea vn- 
gekehrten großen Omega mit halbelliptischen Banina nnd Springbrvmun 
in jeder Schleife. Die Öflnnng ifthrt Uber eiiie großartige FVeitra^ 
xam eigentlichen Harkt. Man erkennt noch Sporen des Fleiich- od 
GemfiaeTerkaafe; kleine dort gefundene Tierflgnren waren wohl Spiel- 
seng oder Opfergaben. 

Petersen liat iu seiueni Reisebericht, Arcb. Anzeizer 1903 
8. 13-— 29, nu ll 'J'iiiii^ads gedacht (S. 25) uud bringt eine fiii die Bau- 
geschiehte der Stadt wichtige Beobachtung. Wie das fiii* Pflasterong 
der Straßen verwandte Material verscliieden ist. in den großen Haupt- 
atraÜeu barter bläulicher Kalkstein, in den anderen Randsteiu, so laGt 
sich ül trhaupt zeigen, dal! in Timgad antau^^ ausschliüClich mit dem 
iu der Nähe gebrocbeueu Sandstein gebaut wurde, und zwar monu- 
mentalere Bauten in Quadern, bei geringerer Fachwerkkonstruktion in 
der Art der Kalkatoinatrien Pompeiis. Später aber hat man den festeren 
Kalkstein yoigecogen, und es lußt sieb an den größeren Bauten noch 
im eiiizelnen zeigen, wie dieaer Wechael der Technik atettgefandeii iiai, 

Inschriften vertflfentlichten Cagnat «Becneil deComtentine XXXIV 
(1900) S. S83-5; Vara, ebd. XXXV & 218— S74; Oaell, BnlL da 
Comil« 1901 S. OCX, 311-^3. 

Die seither bekannten Beamten stellt zusammen: 

E. Cagnat, Faatea niiinfclpaaz de Timgad, Becneil de Ia Soc. 
arcb. de Conatantine (Souvenir da Cinqnantaire) XXXV 8. 1—90. 

H. Besnier, Les Augnstalei Timgad, ebd. 6. 75—89. 
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599. Lambaesie. Der kut^e popnUbr gehaltene illastrierte 
Führer von R. Cagnat, Lambtec 1893, neae Anfl. 1901 (Goldes en 
Alg6rie) iat praktisch angelegt aod gibt ein uiaebaiilirhes Bild der 
irroßtrdgen Roioenstätte, namentlieb dea Lagers. Ober die Ergebnitae 
^er neuem Unlerasebnngen, betenden dk Anfdeeknng de» prantorinm, 
sweier Tore, mehrerer acholae, der Thermen berichten: Beanier 
Inaeriptiona et mennmenta de Lambtee et dea envlFonB, Ittl. d*areb. 
XVIt (1898) 8. 461—^ nod Lea scholae dea aena-ottcien, ebd. XIX 
<1899} 8. 199—958 (a. Vereinaweaen) , Comptea rendna 1898 8. 383: 
inacbrift mit Ürwihnnng dea tabnlarlnm legionia, Cagnat ebd. 1901 
8. 6S6— 634. Cagnat-Ganckler ebd. 1902 8. 40— 46(mit GmndiiO), 
Oaell , Bnll. dn Comit4 1901 8. 320—3. Ifdl. d*areh. et dabist XXI (1901) 
S. 296 fe* Xxn (1909) 6. 837 fg. Der letitere gibt 8. 321 den Plan dea 
nlteo Lagern, 2 km vom praetorinm dea nenen. eine qnadratiaebe FlSehe - 
Yon SOG in Seite. In der Mitte befindet sich da« dem Hadrian errichtete 
Denicnial D»it der beka ante n adlociitio, C 1 L VITT 18042, von der 
mehr als .'50 neue meist uabedeutende Fi ai^MiiciUc durch Abh6 Moiitaguoa 
gesammelt siml und nun auch Aiiiaug uud Dalum, Juli 128, bekannt 
geworden iht, Gagnat und Heron deVillefosse in Bull, des Actiq. 1898 
8. 377—379, Comptes 1901 S. 613, sowie des letztern üntersuchung 
in der Festschrift für ü. liii.chfeld S. 192. C48ell, Bali. 1901 S. 626 fg. 
berichtet über Grabuugeu im großen Lager, zwischen dem sog-, praetoriam 
und den scholae ward ein großer Peristyl mit Kammern autgedeckt (Ab- 
bildungen Arch. Ari7. 1902 S 60-— 1); in einer dor^iplben wnrde die Inschrift 
de« Kollegiums der armorum eustodes gefunden. Hinter dem i)raet(>i iuiii 
entdeckte man einen Monitionsranm, 6000 Baüisten kugeln ans ge- 
branntem Ton and dOO ans Stein (Procte-verbanx 1902 p. IX). 

60(h 8t. Gsell et 11. Graillot, Knines romaines au nord de 
TAures. Mel. d'arch. et d'hist. Xiii (1893) S. 461—541. XIV 
(1894) S. 16—86. Vgl. dazu die Verbesserungen S. 603—609. — 
Kuines romaines an nord des monts de Batua, ebd. XIV S. 501 — 
602 (Mit Karte). 

Znniehat wird eine geographlsdie nnd hiatorisehe Sltinae dea 0e* 
bieten gegeben, das l&ngat vor den Bdmern, wie die einhetmiaehen Orts- 
namen neigen, besiedelt war nnd im 1. Jahrb. n. Chr. von der in 
Tbeveate stationierten legio in Angnata ilberwacht wurde. Die rö- 
mische Herrschaft ward nach Unterwerinng der Garamanten nnter 
Veapaaian nach Soden Torgeschoben nnd dnrch Besitzergreifang dea 
Anrea im Anfang dea 9. Jahrb. gesichert; die Legion lionnte nnn nach 
'Westen, erst nach Mascnla, dann nach Lambaesis verlegt werden. 
Scbou unter Nerva i&L eine StraÜe von Tacape nach Leptis roagna an- 
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?^elegt, andere in späterer Zeit, um das Gebiet anfzaschließen. daß sich 
ausgezeichnet entwickelte and biüiieude Städte zählte. Die von der 
Straße Thamngadi nach Mascala mitgeteilten neaen Inschriften sind 
bis «af swei Meilensteine wenig wichtig. Von letsterm Ort wird nach 
dem schon bekannten Haterial ein Bild letner 0«achiehte entworfen. Viel 
Bninen sind nldit da. £b gingen von hier wenlguent 7 Stimta ms: 
jiMh Thunngadi. «wel Bftoli Thsfeite» je eine nach <^ita, Bagait oaefc 
der Sahara, nach A^aae Flafiama (Bl Haauaam). Die bn den hier 
beiadUehen Tlwffnialqneilea aagelegtaa Gebinde dad aoeh taQweiee er- 
lialten und werden des genanem beaehrieben; eine laichrift ans des 
J. 195/6 erwähnt Stataen der Hygiela nad dei ÄMap. Aafierdea 
■lad einige Baiaea sttdtteh der Straße voa Thaangadi aaeh ¥ansala. 
daa Tkl dea ü€d Ghemorra natenadit aad (in Bd. XIV) eine Zahl 
weniger wichtiger Inschriften mitgeteilt. Aber anch diese Forschungen 
kommen der Feststelliinf^ dos ytraßeuueUeB zugute, das eine Karte ?er- 
ausciiau licht« besonders den Weg von Lambaesia nach Cirta. 

Anch die au zweiter Stelle genannte Arbeit ist tUr das Straßen- 
netz wichtig. Zaerst wird die Ebene von Seriana. dem aiteo Ijarnigsig», 
beschrieben, das am Ende des 3. Jabrh. ein pagns vom Municipiom 
-Diana war. Die Rainen sind nicht bedeutend. Die Ebene von Zama 
hatte ihren Mittelpunkt in Diana, einer Stadt mit einem großen Terri* 
toriom» das sich nach den Inschriften umgrenzen läßt. Die Rainen 
machen noch heute einen großen Eindruck. Statthalter und Kaiser 
haben sich naeh Answeis der Insehriftan f&r die blühende Stadt iate^ 
eaeiert. Genauer beichrieben werdea xwei Triaaiphbocea and daa mo- 
nnmentale Tor lam DiaaatempeL Die Straße nach Laaiarta IlBt sieh 
dareh aeae MeUenateine genaner fertlegea, aaeb die Bichtaag der 
StraDen von Diana aach Cirta darcb dae Tal dea fUn^WM^ and Yen 
LaabaeeiB aaeh Sitifis Aber Tadatti, No?a Sparaa» GeoMlIae nSber be- 
stimmen. NIher bebandelt dies Lanüggiga — die kIrehlieheD Aktea 
neaaen zwei Orte dea Namena ~~ 

601. Gh. Diehl, Note sur Femplacement de la ville rom. de 
Lamiggiga en Numidie. Comptes leudus 189 i S. 75—79 und das Frag- 
ment eines BrieleB des Legaten Anicius F[au8tus leg. Aug.] an die 
magiötri der Stadt Lamiggiga. Vgl. Moliner- Violle, Recneil de la 
Soc. arch. de Constantine XXX S. 88—108. 

602. R. Grauge, Monographie de Toboa (Thnbnnae) Recneil 
des notices et m^m. de la Soc. arch. du dep. de Coustantine XXXV 
(1901) S. J-97, 22 Taf., 8 Abb. 

Über die Anfdeckung von Thermen vgl. Bull, du Görnitz 1901 
S. 00X11— CCXIV, ebl S. 3 1 5 fg., U6 <g., 1900 p. XV eine Widmung 
an Severaa, Caraealla and Julia Domna von der earia Viotoriae Aataalai. 
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8t« 6 seil, Notes d*archtoIo^e alg^rienne. Boll, do Conüti 
tommz hiat et adfliii. 1902 Uvr. 3 S. 60^632, 

Unter den wielitigen Inaehrifteo seien' nnr liier die Meikoetelne 
der Stnße von Seftana nach Thnbanae ans der Zeit dee llaiinunna 
Hütt Ui IMiAMan erwSlint nad der Naeliweis, daß Tepidae bd den 
Bädern von Sidi-AbdelU, 7 km Itatlieh von Pont-de-riner an anehen ist. 

Etwa 20 km weetUcb von A7n Zagtk, bei A!n el Hawmam Üei^ 
g^ruße Rainen: nach einer yon Boger hier gefandenen, dem Caracalla 
gewidmeten Inschrift ist da wohl der pagas Triaipen[8i8j za sucheo, 
CagnaL, Boll, du Comit^ 1901 S. Iii. 

Haoretaaien. 

608. Sd. Oat. Essai aar ia proiinee rem. de Maaritania 
Cterieane. Thtee. Farit, Leronx, 1881. 2 eartes 

behandelt Land iiuil Leute dieses Gebietes nnd die Topogr-tphie Hehr 
eingehend, weuig-cr ^^ooaii leider die Verwaltnnc?. die militärische Uiüia- 
patioD, Heerwesen aod Btraüen. Vgl. Tontaiu, M^l. d'arch. XXI (1Ö92> 
&. 201—204. 

604. Die Boinen von Clioba (Ziama) zwiselien Saldae (Boagie) 
nnd Igflgili (Dji^jeli) besdireibt Gsell« Bn]L dn Comitd 1899 a 444 fg« 

605. St. Gsell, Sataäs (Peri^otvüle) et ThamaUa (Tucqueville). 
M61. d'arch. et dhiat. XV (189ü} iS. 3d—l0. 

Von Satalis, dessen Name wohl einheimisch ist, wissen wir wenig 
genog, die älteste Inschrift gehört etwa in die J. 140/3« der Ort er- 
scheint unter Severus and Caracalla als linnidfiinm, gegen Ende des 
4. Jfahrh. wird neek die Reparatur von Thermen und eines Aqnädnlrta 
erwSknt; ttber den aweiten Ort ist noch weniger bekannt Die nenen 
Imeiiiiftett geben von beiden aaeb keine wiebtigereo AniiebIfiBse. 

606. Öavanlt, £tnde snr les rainea de Tigairt (Bfldiothdqaa 

d*areh^logie afrieaine. fissc. 2). Paris 1897. Lereax. 136 S. 

stellt namentlji-li die Heste der Basilika in Kusucarm dar, Tgl. Gsell» 
U&. d'arch, et d'hist. XV (1895) 8. 342, XVIII (1898) S. 132/3. 

607. Über Auzia vgl. Robert, liev. Afncaine XL (1896) S. 285 
. —303, äber Rusguniae H. Chardon, Bull, da Coniit4 des trav. bist. 

et edent. 1900 8. 129--149 (mit Abb.) 

608. St. Oaell. Tipaea, viUe de la Kaar^e G6tarienne. M41. 
d*arek. et dabist. XIV (1894) 8. 391—450. Mit Karte. 

Diese mustergültige üntersnchung, die au die Stelle der Dissertation 
üselis. Alger, Jourdan, lb94, über Tipasa treten soll, bringt einen 
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knrzen Abriß der Geidiicbte der Stadt, die wie andere AMuui seit 
dem Ende des zweiten Jahrb. n. Chr. sieh hob, dmnk ihrer ftnttigeii 
liige. War der Hafen aaeh weniger 'gut, ao bildete Tipaaa dach den 
.Mittelpmikt mehrerer Straßen ans dem Innern nach der Kflate. Frei* 
lieh mit dem Glani von Caesarea, den großen Stftdten Nnmidiena and 
der Afriea proeoninlaria konnte es sich nicht messen: das seigen aneh 
die Bninen. Die Beföll[emng war rtmiseh geworden, doch finden sieh 
niHsh panische Knlte. Gegen Finnas bat die Stadt sich tapfer gewehrt 
und wie es scheint noch einmal sine Zeit des AnfiMbwonfB erlebt, eine 
Inseln ift, das Epitaphinm des Bischofs Alezander. 8. 391. spricht vo» 
innumeia piebs Tipaseosis. Das Clirifitentam läÜt hirh Anfang des 
3. Jahrli. hier uachweieen. Die Vaudaleii legten die Maueru nieder 
lind /ei-stürteu den WobiBlaud der Stadt »iurch die V'^rtolgung der 
Katbüliken. In der Einzel besi. Ii reibuiig dtr Kuiu» n ist hkt nicht 
schrittweise zu folgen. Nach tinern Uberblick wt-rdeii bespioctieu: die 
Befeatiirangeu, der Hafen, der uiittlere Teil der Stadt mit Tiiermen. das 
Amphitheater, dann der Tempelbügel, die westliche Partie der Htadt 
mit einem Nymphaeam, Resten des Aquädukts, der cbnatlicheu Uasilika, 
die weniger wichtige östliche Seite, heidnische and christliche Gräber» 
Wertvoll ist in diesem Zasammenhaoge namentlich das Kaiütel Uber 
die Straßen, von denen sich vier ZBge feststellen lassen: nach Caesarea. 
Icosinm, in der Bichtnng nach dem sog. Orab der Christin nnd wohl 
nach Aqnae Calidae; die einseinen Stationen sind nnr teilweise ermittelt. 
Von den aahlreichen Bninen in der Umgebnog von Tipasa bieten keine 
größeres Interesse; eine Villa, deren Nenban man noch verfolgen kann, 
wird nach Gavanlts Besehreibuiig in der Rev. africaine XXVIII 8. 74 iL 
näher berüclcsichtigt Recht hSnfig sind die Fonde von Sarkophafen, 
deren ügürlicher Schmuck des n^ereu beschrieben wird. 

St. Gsell, Hecherches srch^ologiqaes en Alg^rie, avecde planches 
execntte par P. Gavanlt Vwn 1903. 434 8., 105 fig. 

Die erwähnte» Ha-ilika hatte bf leits iu diesem Ruche eine treff- 
liche Untersuchung? durch Gsell, der sie entdeckt und ;iusf5:effraben, ge- 
funden. Es sind ferner darin andere derartige chriBtliche Bauten iu Afrika 
behandelt und über den großen Umfang nnd Erfolg der römischen Koloni- 
sation in diesen wie den angrenzenden unniidischen Gebieten, denEbenen des 
Bellezma, der Kedjana, dem östlichen Teil des Hodnn. wo Orte wie 
Zarai, Ngaons (vgl. Boll, dn Comit4 1901 S. COYI-GOVIU. Procte- 
verbanx de la commission de rAfriqne dn Kord 1902 p. xm— XY), 
Nova Petra, Gemellae, Lemellef, Sertei liegen, besonders in Stidtea 
wie Lamasba, Diana nnd den Gegenden der Sehotts Mitteilnogen genmcht. 
findlieh werden nengefnndene Inschriften ans Thnbnrsicnm Nnmidamm» 
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lladMin ind Kaiba-MVaon (Namgam) veriMfentUebt Vgl. QisilloC» 
MüL d*anili. XIV (1694) 6. 

Das sog. Grab der Ghristia. dia QrabitStCa dar maareta&ischea 
Köni^familie , auf einem HSbearfioken bei Tipasa (Pompoa. Mela I 6. 
70) hat Gäell. Guide des environs Alger 8. 158 ff. beechriebea , vgl. 
Schulten Arch. Aiiz. 1900 S. 76. 

609. Y. Waille, De Caesareae monnmentis quae «tipersunt. 
Tbto Paria. Bespr. J. Sebnidt. BerL Pbüel. Wocb. Id92 8. 51. 

Der um die Ausgrabnngren in ScLerschel, dem alten Caesarea, 
«ehr veidieute Veif. gibt einige Notizen über die Lage der Stadt, die 
Ruiüeü der Wasserleitungen, Theater, Zirkns. Thermen, keine eigent- 
lich gelehrte TJulersuchunff , sondern einen einfachen Bericht, der aber 
doch Beachtung verdient wegen der einpebeiideu Bef^prechong der ge- 
fondeoen GÖtterstatuen sowin des Verzeiclnu^ses der itn Mnsenm zu 
Scherschel aufbewahrten Skulpturen; eio Teil derselben ist auf 4 Tafeln 
fieliograv&ren veranschauliciit. 

Ober weitere Funde berlehtet Waille, Bev. afrie. XLU (1898) 
165—167 nnd Nonv. miaalon k Chercbel, Bev. afrieaine 1908, Sep., 
8 Taf. In einer der Inachriften lat ein decretam ootteOI(i) provpneiae] 
Kanretaniae Oaesarpensis] erwftbnt, eine andere, von Gagnat, BnO. 
des Antiq. de ihrance 1898 8. 189 pablizierte, ist von den ferenaea 
einem Ä<U1 gewidmet. 

t)10. eil. Normand, Une vÜle antique ia^dite Aqaae Caüdae 
Colonia ou Hamniain Rirha (pruvince d'Alger) d'aprcH le» deroiers 
fouiUes. L'Ami des monnmcuts XIII (1899) S. 7— lü. 67—84. 174 
—181, XIV b. 97—102. 131—142. Mit Taf. und Abb. 

Von dieaei* Stätte sind je eine Widmung an Gordian III und die 
Göttin Bellona im Bull, des Antiquaires 1898 S. 205 veröflfentlichU 
^ Die Rainen von Tigava beBchritibt Beißer, Ball. d'Oran 1898 ti, 201 
—956. 

611. Über daa caatellnm Tingitannm handelt £. Beißer, Ball, 
trim. de g^ogr. et d*areb. LXXXII S. 47—88, and über die Straßen 
awiaehen dem Orte nnd Oppidnm novom im BnlL d'Öran XX (1698) 
8. 186—139. Boll, dea Antiq. 1897 8. 351. Demaegbt, Bnll.iudi. 
dn Gomit6 deä trav. bist. 1898 8. 458—5 vgl. Comptea lendoa 1893 
8* 311—4 ftber 9 Heilenateine der Straße von Laca (Timdealne) nach 
Capottasaeora (Temra). 

Meilensteine der Straße von Numerus Syrorum (Lalla Maniia) 
nach Fomaria (Tlemcen) ans der Zeit des Severus Alexander sind im 
Boll. d'Oran XX (1898) S. 87 veröffenUicht. 
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Walter B. Harri« aiefat die Stationen a«f den Stmite von 
Tincia nach Sala und Tocolodda naher featzuatellen, The «eoirrapidcal 
Jonmal X (1897) 8. 300—803. 

Es ^urde bereits uuehrtaeh in diesem Referat darauf hingewieseo, 
wie die franzüfiiKche Erfor5('hunö; des römischen Nüidafrika aoch aas 
praktischen Grändt^n ein besondereB Aug-eomerk richtet auf diejeaigea 
alten Anlag^en, die der Wasserversorg:uu^ der Städte nnfi ländlicheii 
Siedelungen dieuteu. Bas maßgebende Werk darüber ist die auf Ver- 
aiüaasiug von MiUet, des Geueralresidenten inTonia, dorcb Ganekier 
heranagetrehene 

619. Enqndte aar lea imtallationa liydranliqnea ranainea en 
Tnnieie, Tonis. Impr. Bapide (6. Nicolas). 

Brachienen sind seit 1897 vom 1. Bande 5 Liefenmgen, nm 
2. deren zweL JShie Angabe der hier vereioigl^n Einzelarbeiten maß 
Ma Bttekaichten auf den Baam nnterblelben. £s handelt aieb naa eine 
gioflartige, dnreh Abbildnngen Yeranachanliehte Beglatriemnir der an- 
tiken Waiaerbaaten, die mmeist den mit der topoffraphlBohen Anftaatet 
dea Laodea becraaten Ottiieren verdankt wird nnd anDer kleinen 
Beriehten aneh umfangreiehere üntemnehnngen bringt leh mnB aich 
aof die folgenden Angaben baachräafcen, die wealgiteDa einen EinbMek 
in die Art nnd Weiae der Arbeit nnd deren Ergebaisae geben kann. 
Im ersten Heft ist die Landschaft zwischen Sasa nnd Sfax bebandelt, 
wo man bei dem großen Mangel au C^uellen und Bächeu auf die Nutzung 
des Re^eüwasberii augewiesen war, zu desbeii Erhaltung Ueine rechi- 
eckiß-e oder runde, aber auch großei> Zisternen und Reservoirs an- 
gelegt wurden; Kanäle und Spei iaiila;^^eii hinJ hier selten. Im zweiit^u 
llett sind u. a. die Reste des 22 km langen AquHdnkts von Cbcuiroü 
durch Chenei beschrieben, von Hilaire die großen Reservoire in Am 
Zerissa« Büdlich von Kef, und im Tal des Ued Mell^ae, im dritten 
eine Reihe Trinkwasseranlagen in Städten, besonders in Tnccabor und 
Thnbnrbo mions, femer solche auch für die Gärten bestimmte Vor- 
riehtnngen anf dem Lande, im vierten die Werke in der Umgebnog 
von Hammamet, liaktaria» Sfax — die alten Bmanen haben Jetst kein 
Waaaer, so daß man auf ein Versiegen der nnterirdiaeben QaeUea 
Bcbließen mnß — Kaironan; herrenmheben ist namentlich Dran»ian Be- 
richt Aber Thnborbo maina» Althiboma, Thdepte. Im flloften Heft seilt 
A. Graase aoaeinander. mit wekb aehwieriger Arbdt die rSmlaebea 
Leitungen , die verfallen aiad eder Teraagten, wieder nntabar gemacht 
werden konnten, ao die Lettnng dea Ü6d Xhamb naeh Hadmmetnm 
(Snsa), knnstvoUe Anlagen , nm daa Gmndwaaser zn fassen , die tob 
8idi-NaB85r-Allah 50 km von Kaironan, in der Nähe von Tereuto and 
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Gennaniciana, abseits der Straße Ton Aqnaa Regiae nach .Tbysdrw, 
mh LsftieUUsbten bis 48 m Tiefe. 

Iin sweiten Heft des 2. Bandes sei nnr hingewiesen uf Konnien 
ÜBtanoebmig dar adir knmtfoUen Anlagen Im Zaghonan nnd die 
Senanlde ttber die Werke in Sicea Veneria (El«Kel); die Untentadt 
eriiidt Waner aae der QneUe AIn El-Kef (BI«Adflchiil), einst woU 
mit dnem Bmnnenbam geeiert» die Obentadt wnrde ans eif Zietenien 
mit Qnell- nnd Begenwaner geipeiit, die seit 1891 von einer Unmasse 
Unrat wieder gereinigt sind. [Vgl. anch Oehler, BerL Philol. Woeh. 
1896 a 946. 1897 8. 880. 1898 & 910. 1899 8. 1498. 1901 8. 971. 
1909 & 944. 1518. 1903 8. 1584. Sehalten, Arcb. Ans. 1898 8. 115. 
1901 8. 73. Gsell» H4L d*areb. XVm 8. 99. XIX 8. 56. XX 8. 108. 
XXI 8. 904.] 

Dazu sind folgende Abhandlnngen zu beachten: 

613. P. Gancklci', T;es amenag-enients -igricoleg et les g^rands 
travaax d'art des Romains en Taniaie in Kevae generale des sciences 
1896 8. 954 vgl., sein Nr. 554 erwähntes Buch. 

In der 8. 354 genaantea Arbelt von Privd ist den Überresten 
noleher Bauten In der Gegend nOrdUch ven Bohott el DJerld nnd Sobett 
el Fe^Mi ^ Absefanitt gewidmet. 

614. B. M. da Coadray de la Blanchere, Du amönagement 
de Tean et l'installation rurale dans TAfriqae aucienue. (Noav. 
Archives des missions scientifiqaes Vil). Paris 1895. Vgl. Qsell, 

. Ha d arch. XVI (1896) S. 466 fif. 

Der inzwischen verstorbene Verfasser hatte eine nmfassende Dar* 
atellong der EoioDisation des ndrdlichen Afriica bis zur Anlninft der 
Araber geplant. Im Gegrensatz zü Oarton (s. n.) vertritt er die Ansicbt^ 
daß die meteorologische Wasserverteilang in Afrika heate nieht wesent- 
lich anders ssi als snr Rj^nenelt» mithin anch die Bedingungen fär den 
Aekerbnn nicht verMhledeo seien. In 2Sengttana fld nichlieh Bogen, 
In Qyiaeene nicht Schon vor den RSmem hatten die OmndbesttMr 
in dlesjW regenarmen Gebieten grofie Kanahiysteme nnd hydranllsehe 
Anisgen ndtlg, wie denn flberhanpt der vemflnftige Sats betont wird, 
daß die Fmehtbarkeit eines Landes doch nicht bloß eine Folge günstiger 
klimatischer Bedingnngen ist, sondern nidit minder das Ergebnis Inten* 
nlTcr Arbelt, an der es hier dann Jahrhunderte hindareh gefehlt hat. Der- 
selbe Verf. hat anch den hlerhergeh5rlgen Artikel Foisa in Dsiembetg- 
43sgllos IMctIonnalre besrbeitet. Qegen die von La Blanchöre ans der 
Beobachtong der Wasserverhältnisse Im Enfida gezogenen ailgemelneB 
Polgernngen hat Ganckler im 4. Hefte der Enquete (o. S. 364 ) Ein« 
B})ruch erhoben; man dürfe solche wie die liier durch schwierige lolcale 
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Yerii&ltaiflse gebotenen großartigen Anlagen fon Wanorworken siebt 
obne oUuore Grfinde aneb In anderen Landichaften voranaeetMn (Aich. 
Ans. 1900 8. 73 fg.} 

615. OartoB, Climatologie et agricnltare de TAfrique ancienoe. 
Boll, de TAcad. d'Hippone XXVII(1895) S. 1— 46. XXVIII S. 77—89. 

Oarton ist geneigt, eine wesentliche Anderoug des Klimas in Nord- 
afrika anzunehmen, da die Entwaldung seit den Bömerzeiten sehr er^ 
bebJich gewesen ist nnd also die Wasserverteilnng wie den Fenebtig- 
keitsgehalt der Lnft nngänstig beeinflnflt hat. Vgl. ancb de»en 
Abbandinngen: Variations dn r^me des eanz dans FAfiiqne dn Nord 
in Annalea de la SocMti g^olegiqae da Nord XXIV (1896) 6. S9%. 
nnd La ooloniaation eben lea Bomalns. CMatlon olBeiello d*nB eentre 
ainrieole en Afriqne. Eitrait dn Compte rendn dea etecee de In 
Soci^t^ de göogmpbio de Paris. Paris 1893, May et Motten». 7 8. 
(beaiiriebt nach der Lex Hadriana rSmiacbe Kolonieatiott). AnOer In 
andern kleinen Schriften, die hier nicht efauseln anlgefilhrt werden 
können, geht C. anf die wichtige Frage ^ genauer *in folgender Stodier 

616. Carton, iCtnde sur les travanx hydraaliqaes des Komaim 
en Tunisie. Hevue Tonisienne II (1896) S. 201—211. III S. »7 
—94. 281 fg. 373 ^ 330 ^. IV 8. 27 fg. [Arcb. Ans. 1898 8. 116.] 

C. behandelt znnäebtt die rSmlaeben Waveraalagen an üdd Hnllnf 
in Sidtnnfii» wo dnreb einen Damm im Flnsae daa WaaMr nnm grftllten 
In einen Kanal gedrttngt wird, so daß ea die Beeervoiit der Stadt 
Angami sttdAatUcb von Gabee lllllte nnd die Felder bewftsMrte. fiin 
knnetvollee Nets von Dämmen bat in der Umgebung doe große Zahl 
TOD fiecken gescbaJfen, deren Wasser durch Sehtensen resnllert werden 
konnten oder, wenn es längere Zeit darin geblieben, abgelassen wnrde: 
der Boden mit dei Schlammtiberlage war von größter i^iuchtbaikeit. 
Weiter bespricht C. mit seiner bekannten gioßen Sachkeuucms die 
'Wasserversor^nnfi' von Dugga und IJniiregend, besonders den Aq^iridukt; 
überall tiiult n Bich aber auch VoriichtiiiiL^pn. das Rt^enwnsser zu Uii^^ent 
Sudan II die Anlagen in Nnmiuli, Agbia und im iledjtirdaLaie, bei Balis 
Kegia. Simuiittiiu. Thnburnica. Auf den letzten Seiten ordnet C die 
römischen Wasseranlagen in sechs Gruppen, Stauwerke, Fassen der 
i^nelles, Wasserleitungen, Bmnnen, Zisternen nnd Piscinen, Verteilnng 
des WasserB. Da» Trinkwasser wurde vorher geklärt nnd in Ton- oder 
Bleiröhren durch die Stadt geleitet. Ans dem oben angeführten Grande 
wttrde anch eine Wiederheratellnng des rSmiaehen Sjyatema der Warner» 
▼eteorgnng nicht obne weiteres die Knltnr dea Juandes wieder anf die 
einstige H3he heben. Anch in dem Anfhatie, La restaaration de 
rAlriqne da Nord (Extrait dn Compte rendn dn Oongrds Intematiettal 
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eoloDial de Braxelles 1897) Brnzelles 1898. 28 8., erhebt Cirtoii Ela« 
epnieb dagegen, daA vao ohae weiteres die hente nlttige Kaltaraibeil 
mit der antibeB verg leiebe. Die framtUBebe KoleiiiaatieD bebe aa* 
gleieb aebwierigere Veibftltniaae m beUbapfBa ab die R9aiert die i« 
ganzen genemmen eine zablreiebere Be?81kenmg vorfanden , vor atten 
aber, am den Boden frnebtbar zn erbalten, aar weiter sa banen braaebtea 
aof dem, was die Jabrboaderte aavor anter ksrtbaglBeber and namidtscher 
Henraehaft gescbaffen war. Aaf einige aadere Geeiebtspankte. die g»> 
leehterweise za beroekslehtigen sind, wenn man damals and bente ver- 
gleicht, macht gelegeotlieb der Beepreehnng von fiofiiiers Bnch Geell« 
M6I. d'areh. XV 8. 313 anfmerhsam. 

617. Cartou. KsKai sur la topographie arch. de )a r^gion de 
Sonk-Hi Araba (Rnll. arch. Uu Coßiit6 189i;. Vgl. Job. Schmidt» 
Beri. Philol. Woch. 1893 S. 849 fg. 

618. £. Beaadoaio, La colonisation rom. daas TAfriqae dn 
Nord. Bev. gteirale da droit XX 8. 193 fg. 

019. P. Markiiis, Altrömische Kulouialpolitik iu Afrika. Bei- 
lii^^e Zill Müuclieaer Allg. Zeitonfj lii97 Nr. 126. 

620. G odchot»]^de8orla colonisation enAfriqae. Alger 1898. 

621. St Qsell, Enqadte administrative aar Ise travaaz hydraa- 
liqaea aneiens en Alg^e. Nonv. Arcbives der miss. seient. et lit 
X (1903) a 1—143. 27 Abb. BibUotbdqne d'areh. africaiae 
vol. 7). 

Um auch in Alffit-r di«' altt^u Wasseranlagen zu verzeichnen, wie 
dies für Tonis in su L'voliarfi{r«M' Wei^e geschehen ist, hat Gsell nach 
den von Amt« wegen t ingelortlf^i reu Ilpiii hteii übtr so]«^.he HnineQ eioe 
vorlnurip:e l'berbicht heraasgegeheu. Betreffs der Eeste im Tal des 
Ued Bjedi s. o. 

622. Bonrde, Bapport snr les caltnres frnitidres, et en parti- 
calier sar la cnltnre de ToUvier daas le ceatre de la Tanisie. Tonis 1893. 

Über ziemlich nmfangreiche Berieselangsaalagea bei Aia Bjedied 
in der Nähe von Tebessa berichtet Durand, Beeaeü de Comrtantiae 
XXIX (1894) S. 582—590, fiber solche bei Hodaa an der Straße von 
a4tif nach Ati^ia Payen ebd. XXVIII S. 136- 150. 

623. Endlich seien noch einige Arbeiten Uber die Vo'brdtDDg 
des Christentums und der Jaden im römischen Afrika erwähnt. Das 
Buch von Wielaud, Ein Ausfing ins altchriBtliche Afrika. Stuttgart 
uiid Wien 1900, ist zur allgemeinen Ürieutierung nützlich. Ans eigener 
Anschauung Wfrdcii die BaHilikeii von Karthago, Kl-Kef, Tebessa, 
Ajinauaf Timgad, Tigzirt, Tipasa beschrieben und Grundrisse beige- 
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geben. Trofllioh sind die Anfefttze von Gsell ab«r AU Miliaria 
(B^niaa), Iber die dort ipetadeMD Onbitelne donttirtiseber CMstUehen 
nw dem 6. Jabrimdert^ Fubllentioiit de rAwoi. biet, de rAfriqne du 
Nord 1899 vgl. Comptee lendni 1899 8. 876^8, und von 

L. Dnchesne. Lea mission^ chietieuneä au sad de lempire 
romain. M^langes d'arch XVI S. 79—192 

ttber die Aasbreitnng des Cbmtentaais in der Saiiera, Labien, Axnm, 
Hingar, Arabien. 

Anf dem 5. internatioDalen Kongreß katholischer Gelehrten m 
Manchen hielt Kirsch einen Vortrag ttber die verschiedenett Arten von 
chrisUicheii Beeiliken in Afrika den kurzen Überblick in den Akten 
dee Kongresses, Mfinchen 1901 8. 382—4 (vgi oben S. 346. 361 fg.). 
Ober die Basilika in Biegimiae GeeQ, CeavCes rendoa 1900 8. 48, die 
Baptisterien in Karthago, Siagn, Ü6d Banel, Hannam LIf, Hanehir 
Hakatma, 8ta v. a. vi^. P. Gasekler« Oenptos rsadns 1901 8. 008/4. 
IM. d*ardL XIX 8. Ol. XX 115. 118. 199 flC 

Zengiiisso IBr die weite Verbrsitoog der Juden in Nordafrika 
(o, 8. 347) wihrend der fiOmenrit stellt P. Moneea«x, Bev. der dt 
Jnives XMV (1909) a 1—88 snaamo, vgL die Notis Gaells in 
Mdl. d*areb. XXII (1902) 8. 817. 

Daa ansgeseiebiiete Werk ton Ob. Diebl, L*AfrjqQe bgrmitiBe, 
bistoire de la dontinatlon byiantine en Afriqne (558**709) Paria 1888 
ist an anderer Stelle en besprechen. 

[Fortaetmg lolgt] 
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